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<AttB dem F^rehoIogiMhen lurtitnt der üniTenittt GOt^cenO 

Lokalisation und einfiEUshes Wiedererkennen. 

Von 

L. V. ViQüEiBA (Madrid). 

Auf VeranUuuuDg von Prof. G. E. Müujeb stellte ich mir 
die Anf^be, den bisher noch nicht nntersachten Eänflofs der 
Lokalisation auf das einfache Wiedererkennen einer Unter' 
saehnng sn onterwerfen. 

Das Frinxip meines VersQdisveifahrens war folgendes: 
Der Vp. wird eine Silbenreihe, deren Glieder bestimmte Orte 
eines Tableans einnehmen, behnfiB Einprfigong simultan dar- 
geboten. Nach einer festgesetzten Zwischenseit werden die 
Silben, mit ganz neuen Silben nntermischt, teils an den frtlheren 
teils an neuen Orten der Vp. Torgeseigt, damit de bei jeder 
sich darflber entscheide, ob sie ihr bekannt erscheine oder 
nicht. 

Die benoteten Silbenreihen waren 16gliediige, schon von 
R. Hbinb (diete Zeäsehriß 68, 1914, S. 170) verwandte 
Reihen, die ans den von Müllek und Pilzeckeb für ilire Ver» 
Süchsreihe 28 hergestellten 18 silbigen Reiben durch Weglassong 
der beiden letzten Silben gewonnen waren. 

Die Darbietung derSilJben fand mittels eines Silben- 
trägers ^ statt, der es erlaubt, 24 in einer vertikalen Ebene be- 
findliche. 7n 4 untereinander stehenden Horizontalreihen von 
je 6 Feldern angeordnete, rechteckige Felder mit vertikal 
siehenden weifsen Pappkärtchen zu besetzen, deren jedem 

* Eine nfthere Beschreibang dieses äilbenträgers findet sich in dem 
von H. Eofp TtnUtaton Kiftlog der von dar Flma Spindler und Hoyer 
besieblMuren Appenite fftr psycbologudie UntorBnehnngeii, 8. Auf., S. 157 t 
ZaIlMfefIft fir Piydiokcl« n. 1 
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eme Silbe ftoi^schrieben ist Da meine Sflbennlhen nur 
16 Glieder umfafirtm, bo benatBle ich tod den 24 Feldern des 
Tableane nur 16, indem ich von jeder Hoiizontalreihe von 
Feldern die beiden ftoieerBten, das am meisten links und das 
am meisten redits gelegene, unbesetzt liefs. Die Silben jeder 
Beihe wurden in der Weise in dem Tableau angebracht, dafs 
sie Ton oben links nach rechts nnteo hiu aufeinander folgten. 
Es nabm also die 1., 2., 3., 4. Silbe der Reibe das von links 
aus gerechnet 1., 2., 3., 4. der mit Silben besetsten Felder 
der obersten Horizontalreihe ein; die 6. Silbe war <He am 
meisten links befindliche Silbe der sweiten Horisontalreihe von 
Silben und die 16. Silbe die am meisten rechts stehende der 
untersten Horizontalreihe. Dementsprechend wurde jede Silben» 
reihe von der Vp. beim Lesen Yon oben rechts nach linlcs unten 
hin durchlaufen. 

Das Silbentableau war auf einem Tische hinter einem auf 
diesem stehenden grofsen Fallschirmapparate aufgestellt, an 
den sich rechts und links ein grofsor schwarzer Pappscbirm 
anschlol's. War der Fallschirm gehoben und von dem über ihm 
behndlichen Elektromagneten des Apparates festgehalten, so 
waren die Silben für die vor dem Apparate sitzende ver- 
deckt, infolge der beiden sehw-ar/en Pappschirme aucli bei 
einer etwaigen seitlichen Kopfneiguug. War der Fallschirm 
gefallen, so waren die Silben der Vp. gut sichtbar. Der Ab- 
stand zwischen Vp. und Fallschirm sowie zwischen Vp. und 
Silbentableau blieb innerhalb jeder Versuchsreihe konstaut und 
war auch in allen Versuchsreihen derselbe. * 

Sollte das Lesen einer Keihe stattfinden . gab der VI. 
(VersucbBleiter) das Signal „jetzt". Wenige Sekunden darauf 

' Der entere Abetaad betmg nach meiner Erinnerung es. 16 cm» 
der iweite ca. 68 cm. Herr Viqiisiba maüBte bei Ancbmcli dcc Kriegce 

Göttingen schleunigst verlassen. Er fainterliefs mir eine gerade be- 
endigte Darstellnng seiner Versuche und VersuchsreauKate, welche 
dieser Mitteilung zugrunde liegt. Da er bis zur Abfassung dieser Mit* 
teilnng noch nicht wieder in den Besiti seiner die VersucbsprotokoUe 
enthaltenden Qepicketflcke geleogt war, eo konnte Uber elnl^ Neben- 
pnnkte nnd Nebenfragen (z. B. die Frage, wie sich die betonten und die 
nnbetonten Silben liiiisiclitlich der Wiedererkennbarkeit zueinander ver- 
liielton , die in der mir (iberpebenen Darstellung nicht berüeksichtigt 
waren, hier iieine Auskiunft gegeben werden. G. £. Müllbb. 
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fiel der Fallbchiria iiud die Vp, begann nun sofort die Silben 
laut im trochäischen Takte 7m lesen. Die Geschwindigkeit des 
Lesens wurde durch eiu MLtronom reguliert; auf jeden Schlag 
desselben entfiel das Au6sj»reohen einer Silbe, Die Zaiil der 
Schläge pro Minute, auf welche das Metronom eingestellt war, 
betrug für die Vpn. I, II, III, V, VI, IX 88. für die Vpn. IV 
und Ylll 80, für die Vp. VII anfangs 88, dann 96 und 7Ailetzt 
80, Bei den Vpn. IV und VIII mufste die Geschwindigkeit 
des Metronoms etwas geringer j^enomraen werden , weil sie 
flomt die Silben nicht bequem genug lesen konnten. Die Aude- 
nmgen des Tempos bei der Vp. IX wurden dadurch veranlaTst, 
dafs flieh bei diewr eine, wenn auch nicht starke, Tendenz 
zur Büdnng von BSlfen ceigte. Im allgemeinen verringert 
flidi die HUfenlnlänng bei Steigerung der Lesegeediwindigkeit 
(deshalb die Erhöhung der Zahl der Metronomschlage von 88 
anf 96). Es gibt aber auch Fälle, wo bei Herabeetaung der 
Leaegesohwindigkdt die Hilf enbildnng geringer wird ' (deahalb 
die HerabsetEung jener Zahl yon 96 anf 80). Daa Letztere 
geschah, wie mir schien, auch bei meiner Vp. IX. 

Die Vp. war hinsichtlich des Lesens dahin instruiert, dafs 
sie die Aufmerksamkeit den verschiedenen Silben in möglichst 
gleichem Mafse zuzuwenden, die Hilfenbildung zu unterlassen 
und ohne Melodie zu lesen habe. Die Befolgung der letzt- 
genannten Vorschrift wurde nur mit Schwiei igkeiten und nicht 
yoDstandig eireicht. Bs blieb, Je nadi der Vp. in verschiedenem 
Grade, ein leiser Anklang an ehie Melodie fibrig, die timlich 
war wie die Melodie eines Oediohtea von vier knrsen Versen. 
Die letzte Silbe nnd manchmal auch die vorletate wurde 
sdt einer tieferen Lage und gröfserer Kraft ausgesprochen. 

Die aufeinander folgenden Lesungen einer Reihe waren 
durch je 2 Metronomschläge voneinander getrennt. Die ZuIjI 
der Lesungen variierte je nacli der Vp. zwischen 2 und 9. 
Erschien eineAnderung derLesungszahlwünschenswert, so wurde 
sie immer erst bei Beginn einer neuen Runde vollzogen. Mein 
Bestreben war, die Lesungszabl und die Lesegeschwindigkeit 
so sti wihlen, dalii bei der Prüfung des Wiedererkennens 

* Hwi vgl. hiertlber G. E. MOLEa, Zar Analyae dv Gedlchtnl«^ 
titifkeit nad dea YorsteUnikgsverUtiilw» 8. TeO, 1913, S. ttf. 

■ 
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die Urteile emö gewisse Güte besäfseii, wofür die Urteile über 
die neuen Silben ein Kriterium waren. 

An jedem Tage wurden 3 Silbenreihen dargeboten. 9 Mi- 
nuten nach der Darbietung einer Reihe begann das zugehörige, 
zur Prüfung des Wiedererkenneng dienende Voneigen einselner 
Silben. Zwischoi dem finde dnee Voneigene nnd dem Be- 
ginn des Lesens einer anderen Reihe leg eine Zeit ron 8—5 
Minoten, die nOtig war, um die Silben im Tablean sn wechseln. 

Was nmi das sn einer Silbenreihe sagehCrige 
Voraeigen anbelangt, so kamen bei demselben gleichfalls 
16 Silben snr Verwendong, 18 alte, d. h. in der gelesenen 
Reihe Torgekoromene (A-Silben), nnd 4 nene (N-Silben). Die 
alten Silben serfielen in swei Arten, nilmlicfa in solche, deren 
Stellen im SUbentablean beim Voradgen dieselben waren wie 
bei der Darbietung (C-Silben, d. h. Silben mit konstanten 
Stellen) nnd in solche, die beim Voneigen andere Stellen be< 
safsen wie bei der Darbietong (V-Süben, d. h. Silben mit verän- 
derten Stellen). An jedem Versochstage wurden gleichviele C- 
Silben nnd V-Süben, nftmliöh 18 Silben von jeder Art, Torgezeigt 
Jedoch war die Zahl der G- und der V-Süben für die Reihen 
eines und desselben Versuchstages eine verschiedene. Am enten 
Versnchstage entfielen auf die erste Reihe 6 0-Silben und 6 
V-Silben, auf die aweite Reihe 4 OSUben und 8 V*Süben, auf 
die dritte Reihe 8 GSUben und 4 V-Süben. Am zweiten Tage 
wurden diejenigen Silben, die bei der Darbietung an denselben 
Stellen standen, an denen die GSüben (V-Silben) des ersten 
Tages bei der Darbietung gestanden hatten, als V-Silben (C- 
Silben) benutzt. Am dritten Tage folgten die 3 Kombinationen 
des ersten Tages in umgekelirter Ordnung aufeinander. Es 
entfielen also auf die erste Reihe 8 C-SUben und 4 V-Silben, 
auf die zweite 4 (J Silben und 8 V-Silben und auf die dritte 
6 C-Silben und 6 V-Silben. Die Anordnung des vierten Tages 
verhielt sich zu derjenigen des dritten so, wie sich die An- 
ordnung des zweiten Tages zu derjenigen des ersten verhielt 
Am fünften Tage begann dann die zweite Runde. 

Die C-Silben xmd ebenso auch die V-Süben jeder Reibe 
bestanden zur einen Hälfte aus betonten, zur anderen ans un- 
betonten Silben. Die betouten (unbetonten) Silben, die als 
V-Süben verwandt wurden, standen auch beim Vorseigen stets 
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an solchen Stellen des Tablcaus, an denen bei der Darbietung 
betonte (unbeioute) Silben gestanden hatten. Die Stellung 
einer V-Silbe beim Vorzeigen war so gewählt, dafs sie so sehr 
als möglich von der Stelle abwich, welche die Silbe bei der 
Darbietung besessen hatte. Durch das Los wurde für jede 
iieihe des 1., 3., 5. usw. Tages bestimmt, die wievielten Silben 
C-Silben und die wievielten Silben V-Silben sein sollten. Dem 
oben JiciiRikten gemulV waren durch diese Auslosuugtn zu- 
gleich auch die entsprechenden Entscheidungen für die übrigen 
Versuchsiage gegeben. 

Wie bereits erwähnt, betrug die Zahl der vorzuzeigenden 
N-Silben für jede Reihe 4. Dieselben waren so gewählt, dafs 
sie den alten Silben nicht ähnUch waren. Von den 4 Silben- 
reihen, die R. Heine an jedem Versuchstago gebraucht hatte, 
benutzte icli '6 aU darzubietende Silbenreihen, die vierte wurde 
zur Lieferung der 2s-Silben verwandt. Die 4 N Silben erhielten 
diejenigen Stellen im Tableau, die nach Besuiiuauug der 
Stellen für die C- und V-Silben noch übrig waren. 

Das Los bestimmte auch die Reihenfolge des Vorzeigens. 
Nur wnirde vermieden, dafs Silben, die beim Lüsen der Reihe 
unmittelbar aufeinander gefolgt waren, auch beim Vorzeigen 
unmittelbar nacheinander kamen. Vor Beginn des Vorzeigens 
wurden sämtliche 16 vorzuzeigende Silben an den für sie be- 
stimmten Stellen in das Tableau goätellt, aber so, dals die nn- 
bescfariebenen Rückseiten der Silbenkärtchen dem Orto der 
Vp. zugekehrt waren. Nur das Kärtchen mit der gerade vor- 
suzeigenden Silbe war jedeanud so in seinem Felde angebracht, 
da& die Silbe nach Fallen des Fallscfainnes der Vp. sicht- 
bar war. 

Die Vp. sab beim Vorzeigen genau so wie bei der Dar> 
bietong tot dem FaUsebirmapparat. Nur hatte sie jetzt, da 
in ttblicher Weise sugleich die Zeiten untersucht werden sollten, 
die von dem Sichtbarwerden der vorsuzeigenden Sflbe bis zur 
Uiteilsabgahe der Vp. verOossen, das Mundstück eines Lippen- 
Schlüssels zwischen den Lippen und zwar in der Weise» daTs 
sie dasselbe nach oben drückte. Sollte nun eine Silbe vorge- 
zeigt werden, so setzte der Versuchsleiter das HiFPSohe Chrono- 
skop in Gang, sprach das Wort „jetzt^ aus und lieb kurz 
darauf durch öfbiung eines Stromes, der durch den Elektro- 
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magneten des Fallschirm apparates ging, den Fallschirm fallen. 

Das Fallen dr Schirmes hatte durch Öffnung eines Kontaktes 
znr Folge, dai's der durch das Chronoskop gehende Strom 
unterbrochen wurde und das Zoigerwerk sich in Bewegung 
setzte. Dnreh <\\o Hoaktion der Vp. wurde dann drr Uhrstrom, 
wieder geschlossen und das Zeigerwerk zum Stillstand gebracht. 
Die Vp. war ganz wie bei den Versuchen von R. Hktne 
(a. a. O. S. 173 f.) angewiesen, mit a zu reagieren, wenn ihr 
die Silbe bekannt erscheine, mit ei, wenn sie ihr unbekannt 
vorkomme, und mit u, wenn ihr das Urteil ^unentschieden" 
angebracht erscheine. Betreffs der let^tgenaimten Reaktions- 
weise wurde gleichfalls die von il. Hktne gegebene nähere 
Instruktion eingeprägt. 

Da r« sich bei meuu ii Versuchen um die Gewinnung 
möglichst i^puauer objektiver Resultate, insbesondere auch nm 
die Bestimmung gewisser Reaktionszeiten handelte, so fau l 
bei ihnen „das Verfahren der möglichst eingeschränkten Selbst- 
beobachtungen" * Anwendung Eine Ausnahme macht die 
Versuchsreihe mit Vp. VT. iTisoft m in ihr die letzten 4 Ver- 
Buchstage Tage mit vor^n sciiriebeuer Hell)«tbeobachtnng wai -o. 

Während der Zwi^eiienzeit zwischen der Darbietung uuJ 
dem Vorzeigen durfte sich die \^p. Belbstverständlich nulit 
mit den Versuchen und den gelesenen Silben beschäftigen. 
Sie durfte sich in zwangloser Weise unterhalten, im Neben- 
zimmer spazieren gehen u. dgl. Sie war Hiige wiesen, für den 
Fall, dafs ihr während dieser Zeit eine der gelesenen Silben 
ins Bewurslsein komme, dies hinterher zu Protokoll zu geben. 
Tatsächlich ist aber von keiner einzigen der vorgezeigteu 
Silben augegeben worden, dafs sie in jener Zwischenzeit ins 
Bewufstsein getreten sei. Dies dürfte, mindestens zu einem 
grofsen Teile, darin seinen Grund haben, dafs die Versuche 
über das Wiedererkennen eben eine bedeutend geringere An- 
zahl von Lesungen erfordern als die Versuche der Erlemungs- 
oder Troffermethode. 

Jede Versuchsreihe omfafste, abgesehen von % oder 4 Vor- 
veiBaohBtagen, 12 VerBoehstage. Es betrSgt demgemAls für 
jede VenracbBreOie die Zahl der Torgeseigten (>Sflben und 

> Iba vgL Ueno O. E. MOu», e. a. 0^ 1. Tdl, 1911, 8. 1801 
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ebenso auch die Zahl der rorgezoigtc^n V-Silben 210. Nor die 
Versuchsreihe mit Vp. VI, auf die ich weiterhin noch näher 
zu sprechen komme, umfafste 24 Tage. Die X'ersuche einer 
und derselben Verpuchsreihe fanden mit sehr seltonou Aua- 
nahmen stetF :'ur L'l riehen Tagesstunde statt. 

Vpn. waren die Damen Frau Dr. von Lempicka, Psychr>- 
I(^D i\\ Miss LrCKEY, Psychologin (Iii, die Herren Dr. Key, 
MatiM iiiaiiker (III), Dr. BuuKAJstp, Psycholog (IV), Dr. Oetjkn, 
I'.-y( hr>l .g (V), caud. phil. Gkhuckk (VI), Dr. H. Meykr, Psy- 
cholog iVII), H. ScHAPER, Mechaniker (VIII), \V, PATScnEK, 
ein Schulkiiabe (IX). Ich möchte nicht versäuiuen, allen 
meinen Vpn. auch noch an dieser Stelle meinen Dank für 
ihre Opferwilligkeit aus/Aisprechen. 

In allen Versnchsreihen war ich selbst Versuchsleiter. 

Die nachstehende Tabelle enthält die wesentlichen Re- 
sultate der Versnchsreihen.* In dcrsoll» n sind unter r die 
relativen Zahlen der richtig wiedererkannten C-bilhen und 
unter r' die relativen Zahlen der richtig wiedererlcannteu 



Vp. 


1 ■ 


' + T 


Tr 1 


r 




IV 


I 


71,2 


78,7 


1446 (1279) 


56,0 


63,4 


16,51 (1287) 


u 


57,7 


69,0 


1581 (1214) 


45.8 


G2,0 


2077 (1247) 


III 


2:\\ 


48,1 


1258 (1157) 


19,9 


41,0 


1567 (1207) 


IV 


\ 2ä,B 


39,9 


2137 (1916) 


203 


37,0 


2481 i2(J42) 


V 


' «0.6 


67,1 


^1 (1846) 


49.0 


Ö9,ü 


8549 (2321) 


VI 




57,4 


2802(2236) 


20,8 


61.8 


3033 (2566) 


VII 


18,0 


i3,0 


942 f967) 


1 13,9 


39,0 


1114 (987) 


VIII 


1 62,3 


79,t 


2154 (lö7ö) 


45.8 


61,5 


22.S4 im») 


IX 


1 


59,2 


2288 (2151) 


j ^ 


66,9 


2418 (2211) 


im Mittel 


1 4M 




im (1687) 


35,0 


1 «M 


2288 (1?6^ 



> Von der VtrsudurtilM mit Vp. Yl lind in dieier Tsbcll« nur die 
leisten 18 Verenelietege bertteheiebtigl^ eo deCi für alle Venniohsreihen 
der Tebelle die Zahl der berflckelelitigten Veranchstage and die Zahl 

dor ^ncrrnnde liegenden Vorzeigungen von C-^iinvon und von V-Sllbea 
dieselbe ist. Berücksichtigt man alle 24 Vorsuchatago jeuer Versuchs- 
reihe, Bo l&ht die Differenz r — r' für letztere zwar geringer, aber immer 
noch podUv ene. 
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V-Sflbon angefflhrt. u baw. n' ist die zelstivd Zahl der ua- 
eutadiiedenezi FftUe. Unter und Tr^ eind die arithmetischen 
Mittelwerte der gemessenen Reaktionsseiten angefahrt. Die in 
Khunmem beigefügten Zahlen sind die sugehOrigen Zentral- 
werte. In der letsten Hozisontalkolnmne sind die arithmeti- 
schen Mittel der in den yerschiedtoen Versachsreihen erhal> 

tenen Werte von r, r 4* usw. aiige£uhrt. 

Diese Tabelle seigt, dab in allen Versuchsreihen ohne 
Ausnahme der Wert von r grOüser ausgefallen ist als der Wert 
von r', also die C43Üben mehr richtige Wiedererkennmigen 

ergeben haben als die V-Öüben. Auoh der Wert von "h ^ 

ist in allen Versuchsreihen grOlser aasgefallen als der Wert 

von r* -f 

Feiner seigt sieb, dafs auch die gemessenen Zeiten sowohl 
ihrem arithmetiächeu Mittel als aucli ilirem Zentralwerte nach 
in allen Versuch sreiben für die C Silben kürser angefallen 
sind als für die V-Silbn Diese Differenz kann nur darauf 
bezogen werden, diifs das Wiedererkennen der C Silixen durch- 
Bchnittlieh schneller vor sich gegangen sei als dasjenige der 
V-Süben. 

Nieht IwrOcktichtigt Ist iD obiBor Tabelle tine Venaefaaieihe, die 
mit einen Scbnlknsben «agesfeellt wurde» der eeiner Aufgebe oft«nber 
durcbaiie nicht gewachsen wer. Denn von den ihm vorgejseigten 
N-SiU'fM, erklärte er nicht weniger als f)0,4'''o für ^lekannt und nur '.».S'/o 
für uubekannt; bei 29,8*/o gub er das Urteil „nnentficiiieden" ab. Die 

übrigen Ton ihm gelieferten Zahlen waren folgende: rE=6A,8; r-|- 

Wii0 ferner die Veräuchäreilie uit Vp. Vi anbelangt, bu hatte ich 

dieee Vp. an meinen Yeranehen berangesogen, ohne an wiaeen, dalli aie 
vor nicht langer Zeit in einer VenndwTeibe, in welcher gleicbfeUa ainn- 

loee Silbonreiben ainauprfigen waren, ala Vp. fungiert hatte, und durß 
8ie überdies auch selbst noch mit eine-- fifoucn rntersurlmng beschäf- 
tigt war, bei der Silben als vortufühn-mleH Material eine Kolle spielten. 
Hierzu kam noch, dafia die Vp. in der in das Semesterende faUenden 
Zeit, wo ich meine Yerenehe mit ihr begann, geistig itark ermfldet war. 
Infolg« dieeer MifaetSnde war die Vp, in dieeen Verencbatagen bei ihren 
UrtaUan eehr nneicher and in einer gawiaeen Varl^nbeit. Olk wolcta 
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sie nicht, ob eine ihr bekannt erscheinende Silbe ihre Bekanntscbiüft 
mtkutae SilbtndirUetinig od«r jwMii «nteirsitoii BesehAftigungen mifc 
SUboa verdanke^ Es kua numdunal Tor, dab eine vorgelegte Silbe in 

ibr die Voretellung einer in jener frQheren Versuchsreihe von ihr ge- 
lernten Silbe und zu^'leich auch nf»ch eine Vorstellung <ler Versuchs- 
anordnanp erweckte, mittels dertn ;n jener Versuchsreihe die Silben 
' vorgeführt bekam. Diese Versuchötagu ergaben für die C-^ilbou zwar 
\eine doreheebtiittlich kflnere Beektioimeit, Aber eine geringere Zahl 
bricbttger Wiedererkenniingeii ele fflr die V«Silbeii. Idi habe dann die 
Versuche nach den Osterferien, wo die Yp. frieehen Geistes war und 
<ler Zeitabstnnd von jenen früheren Vor-iii. hen, wo sie Silben einzu- 
prägen hatte, ein grfifserer war, v-n neueui iinfgcn<.imuieii, wobei ich 
zugleich, wie schon irtiher augeUuuiet, au deu leuLen 4 Veräuchstageu 
(Ue Vp. anwies, bei dem Yorseigen nach jeder Seaktifm» so weit ale 
mOfl^ch, auf Gmnd der Selbetbeobaebtasg Rechenschaft aber den Yor* 
gang zu geben, der das abgegebene Urteil auslöste. Es lag mir daran, 
festzustellei], oh etwa in die-cr Minsicht bei der Vji. ein abnormes Ver* 
halten vorliege. Die Selbstbeobachtung brachte iudetit«en in der hier 
angedeuteten Hinsicht nich^ Bemerkenswertes an den Tag. Dagegen 
ilelea, wie das oben Mitgeteilte aeigt, die nomeriaehen Besnltate dieeer 
nenen Versuche, vor allem der lotsten 4 Tage, ao aas, daCs sie mit den 
an den übrigen Vpn. erhaltenen Ergebnissen durchaus übereirK^timmcn, 
so dafH 8elb?t die Gesamtresultate aller mit dieser Vp. angestellten Ver* 
suche noch einen kleinen Vorteil der C-Süben ergeben. 

Meine Yersaehe ergeben also, dafs Silben, die 
mit einer bestimmten Anordnong in einem Tablean 
simultan exponiert worden sind, nacb gewisser 
Zeit als einzelne vorgeseigt mehr richtige Wieder- 
erkennnngen und kürzere Wiedererkennangs- 
Zeiten ergeben, wenn sie bei diesem Vorzeigen 
ihre früheren Stellen im Tablean besitzen, alz 
dann, wenn ihre Stellen bei diesem Vorzeigen 
andere sind wie früher. 

Was die Deutung dieses Resultates anbelangt, so kann 
man erstens folgendes sagen. Da des lokale Wiedererkennen^ 
einer Silbe (der Eindnick des früher Dsgeweeenssins an ihrer 
gegenwärtigen Stelle) emsehlieTst, dals die Silbe eme früher 
dagewesene sei, so scheine es eich fast von selbst zu veistehen» 
dafs eine früher dargebotene Sflbe bei ihrem Vorgezdgtwerden 
das Urteil, sie sei eine früher dagewesene Silbe, eher erweekt» 



> Man vgl. ao obigem O. E. MOun, a. a.0., S. Teil, & 840-849. 
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wenn sie an ihrer früheren Stelle vorgezeigt wird, also die 
Möglicfakeh des lokalen Wiedecertoin«u mit gegeben ist^ ate 
dann, wenn sie an einer anderen Stelle erscheint. Man konnte 
aber zweitens auch geneigt sein, hier an den von H. W. Mstbb 
{diete ZeUiOHft 70, 1914, 8. 161 ff.) gegebenen Nachweis anza- 
knüpfen, daCs das einfache Wiedererkennen einer Silbe be- 
günstigt ist, wenn diese yorher durch eine andere Silbe, eine 
Zahl oder dgL in Bereitschaft gesetzt worden ist Es liegt die 
Veramtung nicht fem, dab ein Faktor, von dem eine Tendenz 
znr Reproduktion einer bestimmten Silbe ausgeht, das Wieder- 
erkennen dieser Silbe nicht blofs dann begünstige, wenn er 
dem Erscheinen derselben yorhergehe, sondern auch dann, 
wenn er gleichzeitig mit derselben auftrete. Da nun die 
Wahrnehmung der Stelle, an welcher eine Silbe früher ge- 
standen hat, ein Faktor ist, von dem eine auf diese Silbe ge- 
richtete Keprodaktionstendenz ausgeht, so labt sidi das obige 
JEtesultat meiner Versuche auch yom Standpunkte dieser Ver- 
mutong aus yerstehen. 

(EiHgegangen am 1. März 1915.) 
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als Frankfurter Habilitationsschrift. Die zitierten Seitenzahlen 

belieben eich auf diese. 
G. Gn&Foi y. WAsnmunm. Zitiert ale Wa. Die ehriatlidie PeraOnlleb- 

keit im Idealbild. Eine Besdireibnng tob apeeie peychologiea. 

Kempten ^\. IMilncbon 1914. 
K. KoFi'KA. Zitiert als K. K. Kinlcitniiit zu den Beiträgen zur Psycho- 
logie der Gestalt- und Bewegungserlebnisse. ZeiUchr. f. Fsychol. 

m. im. 

F. KaMDL. Zitiert ala K. üatennchnngen ttber den Zneammenhaiig 
awiaäten ErscheinungsgvttltoaadEiachelitiingabewegungbei einigen 
aog. optiaehen Taoachongeii. Nr. I der gen. Beitrage. Mmda, 

Die folgenden Erörterungen sind Teranlafst durch die 
BeBprechung, die BxmnBSi Aber die Einleitong und den ersten 
An&aAs dieser Beitrige (Ton KxncBii) TerfaTst hat Sie ent- 
springen dem Wunsche but Elfirang der pxinsipiellen G^rand- 
legnng der Wahmehmungspsycbologie heistttiagen, indem sie 
die ProdnktionBtheorie einer eingehenden KritU^ ontersiehen. 

In der Einleitang hatte ich als Programm die ezpeiimen* 
teile Anwendung der WxBTHBDiEBschen Gestalttbeorie hinge- 
Btelh, und der erste Beitrag hatte dies Programm sa yerwirk- 
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Uehen geeacht Dies Prognunu mubte, wenn ee nefa pontir 
dmehfObren liefe, uns notwendigerweiee mit Bbmvssi in Kon- 
flikt bfingen. Denn seine, teilweise dieselben Probleme be- 
treffenden, Untersacbmigen sind gleichfalls nnter der Leitung 
einer gans bestimmten, aber von der WaBTHRmimaeben ver- 
schiedenen Theorie, der in der Oraxer Schule ausgebildeten 
FrodnktionBtheorie angestellt worden. Der Konflikt hätte an 
ezperimenteUe Einxelfragen anknflpfen tmd, simäebst wenig- 
stens, an solchen durchgefOhrt werden kOmien. Das Referat 
yon Bkmcssi nOtigt aber die Anstraguig des Konflikts in 
andere Bahnen. B. erkennt nftmlieb die Verschiedenheit der 
Theorien, zum mindesten in ihrer Anwendung anf die von 
KnooL nntenmehten Ersoheinnngen, nicht an, erklärt sie fOr 
eine Scheindivergenz und wirft ans grobe Irrtfimer in der 
Anffaasang seiner Theorie vor. Da blieb denn ni<dits übrig, 
wollte man eine experimentelle EntscheidoDg zwischen den 
Theorien ermöglichen, als sie beide aueftihrlich einander 
gegenüberzustellen, ihr verschiedenes Verhältnis zu expeii* 
meoteUen Fragestellungen klarzulegen. Erst dann kann und 
soll versucht werden zu zeigen, was für einen Beitrag zur ex- 
perimentellen Entscheidung die Arbeit von Ke>'kel geliefert 
hat, im Znsammenhang damit sollen dann die einzelnen kri- 
tischen Bemerkungen Benusbis erOrtert werden. 

^ Es wird im folgenden daher vor allem darauf imkommen, 
die Divergenzen zwischen den Theorien möglichst scharf 
heranszoarbeiten; trotzdem übersehe ich das ihnen Gemein- 
same keineswegs, ja der Hauptzweck dieser Arbeit wäre er- 
reicht, wenn sie dazu beitragen würde, ein, auch von Bemubsi 
gewünschtes, gemeinschaftliches Arbeiten zu ermöghchen. 

I. Unsere erste Aufgabe mufs sein, mit aller möglichen 
Klarheit die Theorie, die den Anstofs zu der grofsen Reihe 
der fruchtbaren Arbeiten Bknlssis gegeben hat (X 419) und 
die durch diese Untersuchungen gefestigt und ausgebildet 
worden ist, darzustellen. Bekanntlich hat die CJestalttheorie 
der Grazer Schule zwei Seilen, neben der psychologischen die 
gegenstandstheoretische. Diese soll hier, wo es sich um eii^c 
ppozifisch psychologisclic Di«kussion handelt, nach Möglichkeit 
ausgeschaltet werden, ich sehe daher von einer Diskussion der 
Arbeiten A. v. Mjsikokos gänzlich ab und halte mich im wesent- 
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lieben an die Arbeiten von BDruen eelbet, die sieh über die 
Zeit Von 1002—1914 entiecken. Bis anf einige DetaOfragen, 
anf die später bingewieeen weiden wird, findet neb in all 
diesen Arbeiten eine eo doicbgflagige saofalicbe Obereinstim- 
mong — ledigÜicb das Gewicht, das den einseinen Axgomenten 
sngeteilt wird, unterliegt gewissen Schwankongen, nnd die 
Terminolegie, deren Kenntnis ich hier yoianasetsen rnnb, weist 
eine £ntwieklnng anf — dab es erlaubt ist, ans allen Ar- 
beiten gleicfamftfsig sn dtiieren. Zn bedenken ist femer, da& 
beim Erscheinen der Arbeit KsNUb nur die Nnmmem I — 
vorlagen. Die von nns sonst noch benutste Arbdt Ton Ajib- 
8EDEB und die swei Bflcfaer von Witasbk worden von Bbnobsi 
selbst mehrfach herangezogen (II 393 Anm., X 407 Anm. 8, 
bsw. VI 92 Anm., VUI dS Anm. gnd IX 239 Anm.). 

A. Was fOr Erlebnisse sind ee, in denen wir Qeetalten 
erfassen? Die Antwort B.s lantet: es sind VorsteUnngserleb* 
nine, d. h. Erlebnisse, die „nns die Ergreifong oder Ver* 
gegenwftrtigong eines Gegenstandes^ oder Objektee 
in voller sinnlicher Frische nnd Anschanlichkeii 
ermAglich(en), mag diese Vergegenwaitigong einer Farbe, 
einem Interralle, dner Banmgestalt oder einer ScheinkOrper- 
lichkeit gelten" (VH 890). Die Selbstbeobaditang (Erlebnis- 
wahrnehmnng) luum nns daher nicht darflber unterrichten, 
ob wir es mit einer Qestalt- oder emer EmpfindungsvorsteUnng 
SU tun haben (VII 391 Anm., X 403). 

Dieser dadoriptiven Gleichartigkeit steht aber eine Ver> 
eehiedenheit der Entstehungsart, Provenienz, gegenüber, und 
auch die deskriptive Forschung wird mit Nutzen von dieser 
„relativ genetischen Beschreibung" Gebrauch machen (VII 391 
Anm). Der Unterschied „ist durch das Verhältnis dieser 
Vorstellongserlebnifiae zu äufseren Reizen gegeben** (VU 391)» 
nnd zwar sind die Qeetaltvorstellungen 1. streng genommen 
reizloe, sie beeitzen gegenüber den sie nur indirekt auslOeenden 
Reizen 2. Mehrdeutigkeit und 3. Inadäquatheit 

Zu einer Gestaltvorstellung gehört aufs er der Sinnes- 
tfttigkeit noch ein weiterer Vorgang, für den der Käme 



* Sperrnn^ im Original wie in nllon nls wörtliche Zitate kenntlich 
gemachten Stellen, sofern nichts weiter vermerkt. 
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Produktion eingeführt und lange Zeit gebraucht wurde (A 487, 
494, X407). Dieser Vorgang ist ein psychisches Qeachehen 
(n 310), eine psychische Operation (I 288), eine Form 
psychischer Aktivität (II 414), ein intellektoeller 
Vorgang (VIII 40), letstes und «genartigeB psychisches 
Geschehen (IX SfiB), ein yorderhand nicht naher zu be- 
schreibender , zusammenfassungs&hnlicher Vorgang 
(X 407), eine psychische Arbeitsleistung (XI 270). 

Bei der Disjunktion: „BimpfindmigB-'' oder „Vorstellungs- 
t&uschung** handelt es sich darum, „ob physiologische oder 
P0ycbi8che Proeesse als Tftuschnngsbedingmigen in Ansprach 
zu nehmen sind** (I 287/8), an der gleicbpi Stelle wird mit- 
geteilt, „daTs sämtlicbe Ergebnisse meiner Versuche ziem- 
lich deutilicfa gegen eine Zurfickffihrang des TäuscbungB* 
grundes auf rein peripherische oder sonst physiologische 
Momente^ zu sprechen scheinen" (1 288). Später hebt B. 
hervor, die aufsersinnliche Provenienz schliefsc keineswegs die 
Möglichkeit aus, dafs der Bildung solober Vorstellungen auch 
eigene physiologische Prozesse zentralen Sitzes zugeordnet 
seien, da wir aber hierüber nichts wüIsten, erscheine ihm der 
Versuch einer ausschliefslich psychologischen Deu- 
tung zur Genüge berechtigt (IV 217 und ähnlich X 401 Anm.). 
Auch jetzt noch erscheint ihm der Versuch Linkes, die 
Bewegungsauffassung mit Berücknohti^img psychologischer 
Geschehnisse verständlich zu machen, durchaus nicht weniger 
wertvoll als die Aufstellung eines physikalisch-physiologischen 
Kurzschlufsgleichnissee von Seiten Webtheimebs (XII 53) [dies, 
obwohl Wertheim EB in zahlreichen exakten Versuchen die 
Theorie Linkes widerlegt hat!]. 

Der empfindungs nnd iirteilsf rerade Produktionsvor 
gang (I 288, II ^92) vollzieht sich an den Empfindungen 
(I 2>^M\ zu denen er, oft im merklichen zeitlichen Verlauf, 
hinzutritt [Ii S87, A 489) — dabei brauchen die Emptindunj^g- 
inhnlte nicht einzeln l)cachtet gewesen zu sein, ^es genügt, 
dafs die Bestand. stücke dem liewufstsein gegenwärtig sind" 
(XI 290) — er hat die durch Sinnesbestiitigung hervorge- 
rufenen Inhalte zu bearbeiten oder zu gestalten (1 387, II 310). 



'■ Spernmg von mir. 
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Des Dfthmn bestobk dieee gestaltende Tätigkeit darin, deSa 
die LüferionKVOiBtalhmgeQt Mieo lie SinneevontelliiDgen oder 
«elbet schon prodasiert, «nntereiiiander in Realrelation 
gebracht werden mdseen'* (II 394, vgl. anch III 24 Text nnd 
Anm.). Hienn ist Arbeit eiforderUeh (II 894, A 497). Im 
Hinblick daranf, dab B. nenerdings Ton einem «rasammen- 
fammgsfthnliohen Vorgang'' spricht (b. o.) nnd an der gleichen 
Stelle (X 407) auf AmsBOBB rerweist, dOrfle auch diese Spo- 
aialiderong der Theorie noch seinen heotigen Ansichten ent- 
sprechen.^ 

Zar Bntstehnng einer Oestaltvorstelliuig ist also nach B. 
erforderlich, dalb InferioraTOntellimgen, also lotsten Endes 
Empfindnngsinhalte gegeben sind, die durch einen 
hinsntretenden psychischen Prosers eigener Art 
in Realrelation gebracht werden (ygl. anch noch U 393 
and WiT. I 239). 

Wir fragen jetat, weldie Bolle spielen die Inftarioravor- 
fitellnngen, also auch die Empfind nngsinhalte in der 
Bnperinsvorstellnng. ürei Möglichkeiten scheinen ^vorsnliegen : 

1. sie sind neben der Saperinsvorstellnng vorhanden, 

2. sie ▼erschwinden xngnnsten der SnperinsyoratellDng, 

3. sie sind, mehr oder weniger verändert, in ihr als ihre Be- 
atandstficke gegeben. 1. ist aus folgendem Grande zu 
verwerfen: „Im Fall einer Vergleichstäuschuug (wird) eine 
andere Verschiedenheit vorgestellt als die durch die «objek- 
tiven' Inferioren fundierte. Aber es liegt Evidenz aus den 
Daten der inneren Wahrnehmung dafür vor, dafs die vorge 
ateiite Verschiedenheit auch tatsftehlich die Verse Iii edenheit 
der durch die Elementarvorstcllnngen erfafstcii Inferiora seL 
Man erfafirt also durch das Vergleichen das Saperius, dessen 
hiforiora man gleichseitig vorstellt. Dann aber ist es nnmOg> 
lieh, da£i die Saperiusvorstellung den Inferiusvorstellungen 
g^penQber inadäquat sei. . . . Gleichzeitig ceigt sich, dafs audi 
von dies^ Bt;inf]])unkt die Annfthme einer besonderen (den 
Elementarvonteilungen gegenüberstehenden) Superiusvorstel- 

* In der ietiten Arbeit (XI) finden sldi «UerdiBg« Andeutungen, 
die diwer AnflMming in widersprachen »eheinen (t. n. & 08). Hier 
vergleiche mixu noch Wi. I 8. 225-246, ««f den B. (VI 9t Anm.) Mltek 
Terweist, bes. 8. 225, 2. Abeati ond 83S o. 

ZeltMlirifl für PqretaoloRi« 7i. 8 
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lung überflüssig ist" (A 505). Die produzierte Vorstellung 
ist eben nur der Realkomplex von Elementarvoretellungen 
(A 495, 497); inhaltlich übereinstimmend, aber nicht so deot> 
lieh, bei B. II 394/5). 

Mit den gleichen GrOnden ist anöb 2. zn Terweifen. 
Hehrmab wird betont, dafa die EtoroeDtanroiatellimgexi jia 
mnd, wenn die KompIexvcreteUmigen da sind (HI 28, A 507), 
da& die Beotandstacke eelbst ee sind, die in den Fallen Ton In- 
ad&qoatbeit Terftndert werden (II 892, 804, IV 190 Anra., 
A 604). 

Damit ist 8. angenonunen. Das Verhältnis des Ganzen 
an den Teilen wird durch einen Ver^^eich ans der Chemie» 
H^O im Verhältnis sa H nnd O, rersinnbildlicht (A 4Sb), In 
besag auf die InadAqnatheit läfiai sieh daia nodi folgendes 
sagen: die annftohst aoffcretenden Inferiasyorstellnngen sind 
yOlüg adäqnat, die Inadäqnatheit der Vorstellnngen mnb anf 
euie Anomalie desjenigen Prosesses anrflekgefflhrt werden, 
der im Anschlnfs an die gegebenen Infeiiondnhalte snr BÜ> 
dnng der SaperinsvorateUnng fOhrt (II 887). Der Ansdraok 
„Anomalie des ProEesses . . scheint ungenau im Hinblick 
auf die bald folgenden AuafObrungen, nach denen die In* 
adlqnatheit dadurch entsteht, „dafs yerschiedene Inhalte sich 
gegenseitig au beeinflussen vermögen, sabald sie sueinander 
in Realrelation treten" (II 804, a. A. 608). Jedenfalls 
kann, eine Hauptthese B.8, eine aulbersinnlich bedingte In> 
adftqnatheit nur dnrch das Erfassen einer Gestalt auslände 
kommen (X 407 und frtther). 

Die Empfindungen sind also Varaossetsungen und, 
in mehr oder weniger veränderter Form, auch Bestandstttcke 
der Gestalt [„daf 8 die produzierenden Vorstellungen 
(bzw. deren Gegenstände) je nach dem Ablauf des Pro- 
duktionsvorganges in der produzierten kom* 
plexen Vorstellung (im Komplex) nm ein Geringes 
verändert enthalten sein können** (Wir. II 317)], ala 
VoraussetzungoTi sind sie aber unverändert. Dies 
geht schon aus dem bisher Gesagten mit aller Deutlichkeit 
hervor: die Empfindungen sind da, sie werden dann durch 
einf! besondere Tätigkeit in Realrelation gebracht und erleiden 
dadurch Veränderungen; vorher müssen sie also unver* 
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ändert gewesen sein. Diese Sachlage wird von B. noch in 
anderer Weise immer wieder dargestellt, mit Hilfe der Ge- 
staltmehrdentigkeit. Darunter versteht B. die Tatsache, dafs 
durch die gleichen Gegenstände verschiedene Gestalten he- 
stiromt sein können (III 22/23); auf der psychologischen 
(gegenüber der ^egenstandötheoretischen) Seite entspricht ihr 
die Vorstellungsmehrdeutigkeit, die bedeutet: bei konstantem 
Reiz können die Gosialtvorstellimgen verschieden sein. Nun 
sind aber nach Ii. lu solchen Fällen nicht nur die Reize, Em{>- 
findungegegenstände, konstant, sondern auch die Empfin- 
dnngsinhalte (III 34, IV 188, 216: „Variabilität der (Su- 
perius-) Gest alt Vorstellungen trotz Konstanz der (Inferius-) 
SinneavonteUangen", X 399, 400: „Sinneseindrücke, die 
konstant bleiben and . . . Voistellungen von Figuren, welche 
voDemander vanoliiedeiL anafdleii kOzmen", XI 267 : das Emp- 
findungsmateml bestimmt den Eindniek dee Abstandes nicht 
eindeutig); diese indirekt an jeder Vorstellong auXBersum- 
Udler IVovemens beteiligten Sinneselndrfli^ ftdlen nicht 
inadJUinat ans [sie können das gar nieht] (X 407, analog 
II 988). Zur Theorie Ton B. gehört also swelfeUos die Lehre, 
dab snm Znstandekommen von GestaltvoistelhiDgen das Vor- 
handensein Ton Empfindungen nötig ist, and dafs für 
diese Empfindxmgen die yonKÖHiiBB sogenannte Eonstans- 
annähme gilt: ,,Über die Sinnesgegebenheiten ent- 
scheidet der Reis.*^ 

B. Die Begründung dieser Theorie liegt, wie wir schon 
wissen, nicht in deskriptiven, sondern in funktionalen Tatbe- 
ftänden. Wir beginnen mit dem ersten der früher genannten 
Aiguiiiente, der R e i z 1 o s i g k ei t der Gestaltvorstellung, das 
zunächst gegenstandstheoretisch, sf)äter erst, von B., psycho- 
logisch bzw. psychophysisch ausgesprochen wird (vgl. X 401). 
Die Argumentation ist zunächst folgende: Es gibt Gegen- 
stände, die keine Realität haben und daher auf unsere Sinne 
nicht wirken können, sie heifsen „ideale Gegenstände". Sie 
mnd in ihrem „Bestand" an die Existenz von realen Gegen- 



^ W. KÖBLKB. über unbemerkte Empünduiigen uuU [Jrteilä- 
tAoflChimgen. Zdtmkr. f. PsyehoL 68, 1918« 8. 14, vgl. meh 8. 82. Sper- 
ning von mir. 
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(rtttaden gebunden, daher der Name Snperiora gegenüber den 
Inieriora. So ist die Melodie den einseinen Tönen, die räum- 
liche Geetall den etnselnen Ortsdaien gegenüber Snpeiius. 
Da diese idealen GegensUnde unBere Sinne nicht affisieien 
künnen^ wir aber trotedem Voietellnngen von ihnen haben, 
»80 mfiseen sie [sc. die Vorstollnngen] ihre Pioyeniena nicht 
einer Shmesbetätigong, sondern einem anderen psgrchiscben 
Geschehen verdanken; indes die Sinne für die den realen 
Inferioren angeordneten Inhalte zn sorgen haben^ (II 906—10, 
382/3). Töne nnd Farben werden als reale Objekte hinge» 
stellt, weO man ihnen nicht ansieht, da& sie nicht existieren 
können, „behauptet man dagegen von den Dingen, wie Ver* 
schiedenheit oder Gestalt, dafs sie realitätslos sind, so will 
man damit sagen, dafs ihre innere BeechafPenheit das Exis- 
tieren können ausschliefst . . oder anders geaagt, dars 
man auf Grund von genauer Betrachtung derartiger Dinge 
aur evidenten Überzeugung gelangt, dafssienicht 
existieren können" (VI 93). Die psychophysisch gerichtete 
Darstellung lautet so : Die SinnesTorstellungen (Empfindungen) 
sind normalerweise in ihrem Auftreten und ihrer Veräude- 
rang an das Vorliegen physikalischer und physiologischer Be- 
dingungen gebunden, jfarben- oder Tonempfindimgen hängen, 
wenn auch mittelbar, an Äther- oder Luftschwingungen. £s 
gibt aber VoiateUungen, für welche dies nicht im geringsten 
gilt: „Ist es ein aussichtsloses Unternehmen, etwas Reales 
ausfindig zu machen, welches zu der Verschiedenheit so 
gestellt wäre, wie die Luftschwingungen zu den Tönen, so 
mufs auch das Bestreben mifslingcn, für die Vorstelluugen 
von Melodien oder Verschiedenheiten eine Sinnesleistnng nam- 
liaft ZD machen, wie sie sieh für die Ton- oder FHr))envor- 
stellungen olinc Schwierigkeit nanil)aft machen liiFst" (IV 215 6). 
Oder nocli deutlicher: „Den nicht - existierenden Objekten, 
Farben und Tönen, liegen existieren d e , uns o-pc:r:inher 
als Reize zu l)ezeichnende ])hysikaliKche Vorgänge zugrunde.** 
Wirken etwa die deu T(")nen c und (j entsi>recheuden Reize 
nacheinander auf unser (iehörorgan, „bo kann sich ein Drei- 
faches in bezug aut' unsere inneren Erlebnisse hierbei er- 
eignen; es kann sich unser Denken auf die Töne und g 
richten, es kann sich aber auch auf ein (4uinteninter- 
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vall, oder drittens auf eine Tondistans lenken. In diewü 
zwei letzteren Fällen ist unser Denken unstreitig anf etwas 
mehr als blofs auf die zwei Töne e und g getiehtet; ent- 
spricht aber dieser Bereicherung an G^egenstandsvergegen- 
wärtigung ein Plus an Sinnesleistung oder gar ein Plus an 
Sinnesreizen? Entsprechen diesen Gegenständen Inter^ 
vall and Tondistanz eigene physikalische Reize, wie sie 
den Tönen c und g zweifeUc» ent8precl)en? Natürlich nicht." 
Es folgt, dafs das Erfassen solcher Gegenstände nur auf 
Grund von Vorstellungen möglich ist, „die insofern von 
jeder Sinnestätigkeit unabhängig sind, als ihren 
Gegenständen keine Kelze oder Reizvorgänge zuge- 
ordnet sind'' (VI 94).^ Der Vorgang, der zur (iewinnung 
solcher Vorstellaugen führt, ist eben die Prodoktion (IX 241 
Anm.). 

Während in diesem ersten Argument (he aufsersinnliche 
Provenienz der Oestnltvorstenung daraus erschlossen wurde, 
dafs wegen des Felilens entsprechender Kelze eine Sinnesbe- 
tätigung nicht in Frage käme, wird im zweiten Argument, 
dem der Gestaltmehrdeutigkeit, dns vorhandene Reizmaterial 
geprüft, seine Beziehung zum Ertcimis diskutiert. Das Argu- 
ment besagt: unter gleichen ReizveriiältnissüU , also bei 
gleichen E m j) f i n d n n g s i n h a 1 1 e n (s. o.), können ver- 
schie<iene Gestaltvor.-trl hingen gewonnen werden, deren Ver- 
Fciiiedenheit demnach nicht auf der Sinnestätigkeit beruhen 
kann; es mufs ein anderer Vorgang hinzutreten, der aus dem 
gleichen Sinuesmaterial Verschiedenes gestaltet. Insoiern als 
dies Verschiedene auch in der Regel verschiedene lnada<iuat- 
heit aufweist, ist diese im Argument mit eingeschlossen. So 
heifst es bei der Diskussion der Tatsache, dafs in der p-Figur 
(II, 353 ff.) die Strecke sowohl kürzer wie auch länger er- 
scheinen kann, als sie „iu Wirklichkeit" ist: „Theoretiscli ist 
diese Gegensätzlichkeit . . . deswegen wichtig, weil sie zu ihrer 
jMklärung ein Veräuat'iliches verlangt, das aufserhalb des 
Gubietes reiner Siuuesbetätigung liegt und in seiner Veräuder- 

* An anderer Stelle werden diese Vorstellungen so*,'nr nie . vOllig 
reizonabhängig'' bezeichnet iVII 3912, vgl. auch X 401 Text und Anm., 
in der die Behnuptung der Eeizlosigkeit oIb Konstatierung einer Tat- 
Mche hingeMteUt wird.^. 
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lichkeit unabhängig? ist von der Beschaffenheit des in unserem 
Fall konstant bleibenden reizfähigen WahrnehmiingsmatcriRlR" 
(IT 355» Als Kriterium für Produktion st ftu sc huug gegenüber 
der yiiinestäuschunj^ wird ..das Vorkommen voneinander ent- 
gegengc se t zten Täuschungen au ge st alt mehrdeu- 
tigen InferiorenkomploN' Ii' angegeben (II, 412). Die Frage- 
Btellung der Arbeit III iauletr ,,LÄfBt sich beim einhoit- 
lichen \'orsteilen eines konstanten, in allen seinen Kuiu- 
ponenten beachteten, aber gestaltmehrdeutigen Kom- 
plexes von Emplniduugsgegenständen eine Verschiebung der 
(Ge8talt-)Vor8tellungBinadiiquatheit nachweisen, je nachdem 
die eine oder die andere der durch den Komplex gegebenen Ge- 
stalten erfafst wird, so dafs diese luadäquatheits Verände- 
rung auf die Vorstellungsbildung der verschiedenen (Je- 
stalten, als auf die einzige variable Bedingung des zu unter- 
suchenden Falles zurückzulühren wäre?" (III, 26). In der 
nächsten Untersuchung wird das in dem Sinn fortgeführt, 
dafs nach Umkelii ungsfällen gesucht wird, hier wird die 
Wichtigkeit der Variabilität der (iestaltvorßtelluug bei Kon- 
stanz der Sinnesvorstcllungen für die Untersuchung dos Raum- 
erfassens besonders betont (IV, 21öj. in Vll (392/3) findet 
sich das Argument ohne Benutzung von Inadäquatheit: „Diese 
zweifache Art der Auffassung wäre nicht möglich, wenn die 
Vorstellungen der Gestalten ihrer Natar nach gleich jenen 
von Farben wären." In X (398—400) endlich wird das gleiche 
Beispiel (eine Mäanderzug- Figur, die rieh entweder als ^9111% 
weifee endloa laufende Figur aof schwarsem Grunde* 
oder a]s „eine aua swei Reihen yon entgegengesetet inein- 
ander geetellten schwarzen Haken gebildete Ftgor anf 
weifBem Grande** aottasaen Iftlat) diflkntiert nnd ihm die 
AoHiMBnngseindeatigkeit, die s. B. einem roten Papier 
ankommt, gegenübergeeteüt Dadurch wird der Begriff der 
Geataltmehrdeutigkeit erkltttt, nnd ans dieser die anCserrinn- 
liehe Proveniens der Gestaltvoistellungen abgeleitet „Da bei 
einem konstanten Komplex yon Binneseindrftcken Vorstel- 
langen von gans verschiedenen Gegenständen erweckt 
werden können, ... so ist es klar, dafs diese Vorstellnngen 
keineswegs in der Weise dnroh die Tätigkeit eines Sinnes- 
organs veranlafst werden können, wie dnrch eine Netshant* 
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reizung bestimmter Art die Vorstellung einer bestimmten 
Farbe bervorgerofen wird. Die Leistongafftbigkeit der Simie 
reicht nicht so weit Es miiÜB ftUo zwischen den Simiesein- 
drücken, die konstant bleiben, imd den Vorstellungen von 
figmen, welche voneinander verschieden ausfallen können, 
nodi ein Vorgang X seinen Platz finden, der, je nachdem er 
sich so oder so abspielt, unter und trotz der Voraussetzung 
einander gleicher, konstanter Sinneseindrücke zu Vorstellungen 
von ganz verschiedenen Gegenständen führt. Dafs dieser 
Voj^ang kein sinnlicher sein kann, ist evident" (X, 400 1. 

Gestaltmehrdeutigkeit bedeutet aber noch mehr, als wir 
bisher beachtet haben, nämlich auch die Tatsache, dafs die- 
selben .Sinneseindrückc einmal zur lÜldung einer Gestaltvor- 
ßtellung verwendet werden können und ein anderes Mal nicht 
(II, 307 8, 410). Je nnrh'lem treten ganz verschiedene Vor- 
stellungen auf, nur im i isten Falle ist luadäquatheit möglich 
und die Regel, im zweiten ist sie ausgeschlossen (II, 392). 
Auch dlepp Verscbiedenlieit ist imr auf die Beteilij^ung eines 
aui'sersinulichen Voruangs zuriirkzuführen, da ja dus Sinnes- 
material wieder konstant bleibt. Der Beschauer kann, bis zu 
einem gewissen Grade wenigsten«, diesen Vorgans^ willkürlich 
beeinflussen, er kann sich bemüiien, emweder die vurgeiegte 
Gestalt möglichst anschaulich und einheitlieh zu erfassen, 
oder aber die Bildung der Gestaltvorsieliuug tuniichsi zu ver- 
meiden (II, 307). Hieraus leitet B. das aulserordentlich frucht- 
bare Priuzi|) ab, der Vp. ihr Verhalten vorzuschreiben, 
und alle Figuren sowohl in der ersten Einstellung, G-Reak- 
lion, wie in der zweiten, A-lieaktion, zu untersuchen (11,310» 
4Uj, sofern nicht der besondere Zweck es erfordert, dafs man 
der Vp. keine Vorschriften macht, sie spontan reagieren läfst, 
S-Reaktion (IV, lü9j. 

Es ist für das Verständnis der Theorie wichtig zu wissen, 
was für Erlebnisse es sind, die allein durcli Sinnestfttigkeit 
gewonnen werden. Darüber erfahren wir folgendes : ..Durch 
Betätigung des Gesichts- uud (ieliörsinns gelangen wir zu 
Farben-, Orts- und Tonvorstellungen, wir können aber auf 
Grund dieser Beiuiigun-j: allein nicht über diese relativ ein- 
fachen Vorstellungen lniiaus** (II, 382, lmuz analog A 486). 
Schon die blofse Ordnung der Empiinduiigen ist kein Emp* 
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findnngBproielB: ^Werden einem Subjekt di« Punkte ge> 
zeigt, 80 können sie natürlich su den verscbiedenartigstett 
Asfloziationen Anlafs geben, werden sie aber blofs gesehen, 
d. h. nimmt das Subjekt durch WahrnehmuDg von der 
Existenz dieser Punkte Kenntnis und weiter nichts, so 
mufs es sie ganz ungeordnet sehen, denn eine Vorstellung 
ihrer (hier räumlichen) Ordnung kann ihm durch die Wahr- 
nehmung ein für allemal nicht gegeben werden, da die räum- 
liche wie jede Anordnung nnwahrnehmbar ist" (XV, 192, Wi 
II. 295). 

Die Siuuesvorsteilungen sind ^restlos an den Heiz ge- 
bunden*' (VII, 391, I, 276), hierin liegt ja gerade ein Ilaiipt- 
kriterium gegenüber den Vorstellungen aulsersinniicher Pro- 
venien:^. 

Wir kommen zum dritten Argument, der Tnadflquaiheit, 
das wir schon teilweise im Zusammenhang mit der Mehr- 
deutigkeit kennen gelernt haben. Es gibt Inadnquatlieiten 
sehr mannigfacher Art; sie lassen sich aber, von einer dritten 
abgesf li< n iX, 407 Anm. 8), in zwei grofse Gruppen teilen, 
die vuIiil: • litire^engesetzte Eigenschaften haben. Die eine 
dieser Gru])|H'ri ist nachweislich sinnlicher Provenienz, die 
andere kami es also nicht sein. Die Ursache dieser Inadäquat- 
heit ist derselbe Vorgang, der auch die Uestaltvorstellungen 
erzeugt; das ergibt sich aus der schon mehrmals erwfilinten 
Tatsache, daijB sie nur dort auftritt, wo Gestalten erfalst 
werden. 

Die Gegenüberstellung der zwei Inadäquatheitsarten hndet 
sich in II und X. 

„Die Inadäquatheit eines sinnlich bedingten Eindrucks 
ist an objektive und nur an objektive Bedingungen 
gebunden [1]; 

sie unterhegt keiner Beeinflussung durch \\ iederhohmg, 
in diesem Sinne keinem Ermüdungs- und keinem 
Ü b u n g s e i 11 f 1 u s g e [2] ; 

sie kann nicht ausbleiben, wenn 1) reaüsiert ist, und 
sie selbst aufmerksam erwartet wird [3J; 

sie ist in ihrer Eigenart der Funktion eines be- 
stimmten Öinuesorgans, und nur eines, zugeordnet [4]** 
(X, 404y5j. 
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In II (385/6) sind gleichfalls vier Kriterien angegeben, 
das erste und vierte, Reizgebnndenhcit und Indifferenz gegen- 
über wiederholtem Eintreten ents])rechen den Nr. 1 und 2 
in X, das zweite besagt die Einseitigkeit der Täusebiines- 
qualität (bzw. -Richtung), das dritte die natürliche Unbegrenzt- 
heit der Täuschungsgr' tfpf' . Diese beiden Kriterien sind in X 
uur aus äuiseren Gründen fortgelassen (40Ö Anm.). 

Nun. das Gegenstück : 

«Die aufsereinnlicb bedingte Inadäqnatheit hftngt 
nur von inneren Bedingungen ab, die objektiven sind 
ihr gleicbgttitig [1], 

sie unterliegt der Er mfi dnngs- und der Übungs- 
wirkung [2], 

sie kann ausbleiben, wenn man sie aofmerksam er- 
wartet [3J, 

sie ist unabhängigTon einem bestimmten Sinnes- 
organ [4f (X, 40^6). 

Ebenso wird in II (366/7) gezeigt^ da& keins der für Bmp- 
findangsinadftqoatheit angeführten Kriterien für die unter- 
suchten FttUe pafst, und es werden spftter (412) die Kriterien 
für diese in genauem Gegensatz zu denen für jene formu- 
liert ^ 

Der Unterschied zwischen Sinnes- und GestaltvorstelluDgen 
wird uufser durch die drei aDgefülirten Argumente noch nach 
weiteren Kriterien bestimmt, die den Kriterien für den Unter- 
schied der Inadftquatheit nachgebildet f^ind: das Verhalten 
gegenüber der Wiederholung und der Aufmerksamkeit, die 
Beziehung zu euiem speziellen Sinnesorgan, entscheiden auch 
ohne Vermittlung der Inadftquatheit über die Provenienz der 
VorsteUungen (IV, 216/7). 

II. Wir haben damit den wesentlichen Inhalt der Theorie 
dargestellt, und wollen sie jetzt einer kritischen Prüfung untere 
neben, die, vom Standpunkt der von uns vertretenen (Wkbt- 
BBDiBBsehen) Theorie geleitet» zur Formulierung unserer Stel- 
Inng lunfttbren soll. Eine kritische Ablehnung der Produk- 
tionstheorie involviert natürlich keineswegs ein Werturteil über 
eine Theorie, der B. euie Reihe fruchtbarer neuer Fragestel- 
lungen und Methoden entnommen hat B. ist durchaus im 
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Recht, wenn er ao für Mine Theorie eintritl, wie er ee 
(X, 419) tut. 

A. Die Kritik wird einsetzen müssen bei der Argumenta- 
tion, die für die Lehre vorgebracht wird, wir werden also zu- 
nächst die Kriterien zu prüfen haben, die zwischen Vorstel- 
lungen sinnlicher und aufsersinnlichcr Provenienz die scharfe 
Grenze ziehen sollen. Es ist zweifellos ein Verdienst B.s, 
durch Anfstellung dieser Kriterien die Forschung auf funda- 
mentale Probleme gewiesen zu haben, unsere Kritik wird vor 
allem die Schlüsse zu untersuchen baben, die B. aus den Irag- 
lichen Tatbeständen zieht. 

1. Wir beginnen mit der Mehrdeutigkeit, die mehr und 
mehr ins Zentrum der Argumentation gerückt ist. 

Erste These: Bei Gcstaltmelirdeutigkeit ht die Kon- 
stanz der Emprtndungen während des Werli-olb der Vorsteh 
luugen nur e r s c h 1 o s e n. Dieser Schluls i.st u l> z u 1 e h n e n. 

Was ist, ohne alle Tiieorie, bei der Feststellung der Ge- 
staltmehrdeutigkeit als Tatsache anzusehen? OÜ'eiibar dies, 
dafs bei gleichem Reiz verschiedene Erlebnisse möglich 
sind (ohoö dafs diese Verschiedenheit etwa auf veränderte 
Aufnahmebedingungen in den Sinnesorganen zurückzuführen 
wäre). B. drückt diesen Tatbestand aber, wie wir gesehen 
haben, anders aus: er spricht nicht nur von konstantem 
Heiz-, sondern auch von konstantem E m p f i n d u n g s - 
material. Welche Heobachtungstatsaclien kann er dafür 
anführen? Kenic vnwA^e direkte, denn wenn wir aus der 
direkten Beobachtung der Gesialtvorstellungeu die Anwesen- 
heit der konstanten Sinnesvorstellungen entnehmen könnten, 
dann gäbe es in der Selbstbeobachtmig ein Kriterium dafür, 
ob wir es mit einer Gtostalt- oder einer Sinnesvorstelluug zu 
tun haben, das ee aber nach B.8 Ansicht (s. o. S. 15) nicht 
gibt* 

Beobachtung kann also diese OPheovie, ab daa ist die Anf- 
Stellung dinrah das Fehlen direkter Beobaehtong erwiesen, 

' Da „das scheinbare Anesehen eines BeetandstOokee ans einem 

Kollektiv von Gej*enst?lndon von der Eifjonart der Cefitalt abh!ln<»t, 
als deren B e s t u n ds t ü ck ea voi gestellt wird" {IV, 190 Anm. '2\ nnU'.sten 
die Bestandstücke iu der Gestaltvorstellung doppelt, einmal unverändert 
und einmal Texftndeik vorlianden aela. 



nur indirekt stützeD. Dadurch, dafs B. lehrt, in der A-Reak- 
ticm würden die Inferiora selbst — bei vollkommener Übung 
in der A-Reaktion unverändert — erfafst (II, 388, 392, 412)S 
zeig^ er, dafs er Beobachtungen unter A-Reaktion verwendet 
für Aussagen über die Vorgänge, die bei G-Reaktion auf- 
treten. 

Die A-Reaktion liefert Aussa<,'eii über die Sinnesdaten 
selbst, wenn mm üese Aussngen !ür die Vorgänge der G- 
Reaklion verwerte; werden, so liegt ?c]ion die Annahme der 
Konstanz der iSin n e s d at en bei gleiciiem Reiz zu- 
grunde, diese Ivonstanz kann also dnreh solche indirekten 
Beobachtunofen in keiner Weise bewiesen werden. 

Wenn terner die konstanten Emptiudungsinhalte zum Zu- 
standekommen einer Gestnltvorstellunir nötig sind, so müssen 
sie als unbemerkt angenommen wercien, eine Annahme, gegen 
die B. an sich wohl nichts einzuwenden hätte-, gegen die 
al)er kürzlich KöhtjER^ so gewichtige Argumente ins Feld ge- 
führt hat, dafs wir hier nicht näher darauf einzugehen 
brauchen. Jedenfalls ist der notwendig zusammenhängende 
Komplex der Koustanzannahme und der Annahme unbe- 
merkter Vorstellungen schlechthin unbeweisbar (Köhler, 78). 

Die Sache hegt so: derjenige Gebrauch dieses Komplexes 
von Annahmen, den KöuLEß bekämpft, sollte gerade durch 
die Produktionstheorie vermieden werden, daher aucii die 
mehrfache Übereinstinnnung zwischen K. und B., auf die 
dieser (X. 897 Ainn.) hinweist. Eine grol'se Klasse von Er- 
lebnissen wird ja auch durch die Produkiionsiheorie — und 
das ist ihr grofser Wert — von der Reizgebundenbeit befreit, 
sie selbst wird aber in voller Strenge aufrecht erhalten, und 
es werden Inhalte, die Sinnesvorsteliungen (Empfindungen) 

' VgL auch VI, 94, wo aus der ganzen Darstellung hervorgeht, dafs 
die Tilne r nnd »/, die in der ersten Art der Anffassnn«: allein gehört 
werden, selbst die Inferiora des Intervalls, bez. der Distanz der spatereo 
Auffassungen sind. 

' nEbenao wi« eine Aa&ere Fftrbe In wie dnrch eine Vontellnng 
bereits vergegenwärtigt sein mufli, damit wir sie bemerken können* 
(V, 76). 

' W. KoHf.RR, a. n O. bes. S. 58 ff. K. kiimpft liegen eine etwas 
andere Front mit den gleichen Argumenten, die wir oben verwendet 
haben. 
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einfach hypostasiert, damit man diese Annahme mit den neuen 
Prinzipien vereinigen kann. Dadurch nimmt die Theorie 
mit der einen Hand (his fort, was sie mit der anderen ge- 
geben hat, nach vor bleibt die Reizgebundenheit bestehen 
als Schranke der Forschung. Und doch ist sie weder be- 
wiesen, nocli überhaupt beweisbar, darum als lästiger Ballast 
aufzugeben.' Erst dann wird die Errungenschaft der Aner- 
kennung selbständitrer Gestaiterlebnisse voll zur Geltung 
kommen. Die Tatsache der Mehrdeutigkeit ist dann durch 
den Hinweis auf das konstante Heizmaterial genügend ge- 
keiinzeichuet, dadurch die Untersuchung der Mehrdeutigkeit 
in liiestimmte Bahnen gewiesen. 

Zweite These: Sofern das Argument der Mehrdeutig- 
keit die Kouötanzannahme zum Beweis des Produktionavor- 
ganges und der auläersiunlichen Provenienz der Gestaltvor- 
stellungeu benutzt, ist es hinfällig. 

Wie wir auf 8. 21 darstellten, beruht der Beweis auf 
einem Suoiiaktionsveriahren : In den bei Mehrdeutigkeit vor- 
liegenden verschiedenen Gestalten ist ein Teil gleich, ein 
anderer verschieden Nur der gleiche kann aus der Sinnes- 
wahrnehraiing stammen, also ist für den anderen ein be- 
sonderer Vorgang nicht sinnlicher Natur anzunehmen. Beide 
Prämissen sind nach den Ausführungen zur ersten These auf- 
zugeben, damit verliert der Bchluls seine Gidtigkeit. 

Dritte These: Die Mehrdeutigkeit ergibt auch kein 
strenges Kriterium zwischen Sinnes- und Gestaltvorstellungen. 

Wir haben bibher B.s Auffassung der Mehrdeutigkeit in- 
sofern beibehalten, als wir ihre klassifikatorische Bedeutung 
lOxSai in Zweifel zogen. Wir wollen jetzt zeigen, daf^? tmch 
an! di686m, das Tatsachengebiet nicht verlassenden, Wege 
eine strenge Abgrenzung zweier Klassen von Bcwulstseins- 
inhalten nicht mOglich ist. 

a) Die ländeutigkeit der Empfindungen : Es klingt sehr 
einleuchtend, wenn B. sagt: „Ich zeige dann ein rotes Papier 
nnd frage: Was fflr eine Farbe ist das? Die Antworten ent- 
halten in diesem FaUe keinen Widersprach" (X, 398/9). Daan 
ist aber doch sc sagen: die Antwort „rof* ist In diesem Falle 



' Vgl £5kub, s. e. O. S. 78. 
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keineswegs eindeutig; das rot kann stinnpf oder leuchtend, 
locker oder festgefügt, mehr oder weniger gelblich oder bläu- 
lich, mehr oder weniger warm, mehr oder weniger eindring- 
lich aussehen, und alles das ist weder ausgedrückt, noch so 
ausdrückbar, dafs der Schlufs einer wirklichen Gleichartigkeit 
aller Antworten ohne weiteres berechtigt wäre. Es ist sehr 
wohl möglich, dafs derselbe Beobachter unter den gleichen 
äufseren Bedingungen das rot bald in dieser, bald in jener 
Modifikation sieht, und es ist sehr wahrBcheinlioh, dafs ge- 
wisse Eigenschaften zasammeohftngen, etwa das stompfe mit 
dem kalten, festgefügten und wenig eindringlichen, daslench* 
tende mit dem warmen, lockeren und eindringlichen. Diese 
Mehrdeutigkeit der Inhalte bei gleichem Beiz könnte auf 
Qnmd der ProdnktioDstheorie auf awei Weisen erUftrt werden : 
entweder so, dafs man nnr eine ElrBcheinungsweise als die 
sinnlich erzengte, alle anderen als anlsersinnlicbe hinstellt, 
oder aber so, dals man sie alle schon als produzierte anf- 
fofst. Die erste Annahme hatte jedoch kein Kriterium, die 
allein sinnliche Erscheinung von den anderen zu scheiden, 
die zweite müfste auf Bot>£mpfindnngen zurfickgreifsn, denen 
die bezeichneten Eigenschaften fehlen, und damit den Boden 
der fir&hmng verlassen in dem Sinn, dab es mnerhalb der 
BrCahmng den Unterschied der Provenienz nicht gibt, dals 
erfohrbar nur produzierte Vorstellungen sind. 

Ein anderee Beispiel: jeder, der es versucht hat, kennt 
die aulberordentliche Schwierigkeit, die besteht, wenn man 
einer grauen Farbe von mittlerer Helligkeit gegenüber fest- 
stellen will, ob sie wirklich vOllig neutral ist. Der Bindruck 
schwankt hin und her ohne Veränderung der äuCseren und 
retinalen Bedingungen, bald erscheint das Grau etwas grün- 
lich, bald gelblich oder blftulich, und so fort. Auch hier, wo 
wir von den eben erwfthnten Eigenschaften abgesehen haben, 
fehlt die geforderte Eindeutigkeit. 

Man mag erwidern, dafs die feinen Unterschiede, auf die 
wir uns hier stützen, verschwinden gegenüber den ganz groben 
Verschiedenheiten bei Gestalten, die B. anführt. Das ist natür- 
lich vollkommen richtig, beweist aber nur, dafs der Unter- 
schied zwischen Eindeutigkeit und Mehrdeutigkeit zwar als 
praktische Abgrenzung sehr nützlich sein kann, nicht aber. 
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dafs er eine wirkliehe prinsipielle Veraefaiedenheit begründet; 
denn wenn die Mebrdentigkeit in unBeren Fallen aneh ge- 
ringen Qrad beidtat, so ist de doch vorhandeD, und ee besteht 
die MOglicbkeiti eine Reihe gradnell abgesteifter Mebidentig- 
keiten aafsustellen. 

Weiter bedtst unsere relativ geringe Mehrdeutigkeit in 
einem Falle eine sehr grofse Bedentang, nämlich bei der 
Untenchiedeschwelle. Hat man s, B. eine Skala Terschiedener 
Gran-Nnanoen, eo kann man leicht drei Nuancen so wählen» 
daTs a=b, b^e, a^c eisoheint. Hält man diesem be- 
kannten Paradoxon gegenüber an der Eindeutigkeit der Emp- 
findungen fest, so yerläfst man wieder den Boden der Tat- 
sachen und ist geswungen, die Hypothese des »Nicht-Be« 
merkens* zu Hille su nehmen. ^ Fflr die nicht bemeri^ten 
Unterschiede gilt aber das gleiche wie fflr die nicht bemeikten 
Empfindungen: man kann sie nicht beweisen und tut gut, sie 
aus der Theorie zu streichen. 

DaTs die Mehrdeutigkeit der Besiehung Reis— Empfindung 
in den bisher behandelten Fallen einen relativ kleinen Betrag 
besitzt, steht augenscheinlich damit in Zusammenhang, da(s in 
ihnen die zentralen Bedingungen relativ wenig variierten. 
Sobald man hier grobe Veränderungen einführt, erfahren audl 
die zu einem konstanten Reiz gehörigen Empfindungen sehr 
starke Verändenmgen, wie den Abstraktionsversuchen K^ubs 
zu entnehmen ist* 

b) Erweist sieh somit, dals auch Empfindungen dem 



' So Snmpr, Tonpsydbologi« I, L«ipsigl888, S. 38. Dagegen stataiert 

CoKNEUL'? eine innerhalb gewisser ("Irenzen mehrdeutige Beziehnng 
•'wiHrhen lieiss und Empfimhing. Vgl. l'sychologie als Erfa]|rnng8wi88€n- 
8cbaft, Leipxig 1897, S. 191 u. 2,^~t. ^tau vergleiche auch \H. tiBmxQHAUS, 
CIrniidsflg« d«r Pqrehologie I*, Leipzig 1906, 8. 617. ^""^ 

* VgL O. Ktttra, Venncbe Ober Abctnktion. Ber. ttb. d. X. Kongr, 
f. exp. Psychol. her. v. ScBuiiAvii, Leipsig 180A, bes. 8. 67. Wsdii 
KixvK nicht die iui Text vertretene Folgerung zieht, pnndei-n nur von 
veränderter AuffuHsnng bei konstanter, «ber unbewulBter, Empüudung 
spricht (a. a. O. ä. 66/67, vgl. a. sein Buch: Die Bealiaierung I, Leipaig 
im, & leftiX «0 bllt er, worauf ■ehon Ktem binweivfe a. 0. & fiB 
Anm.), ttrang ta der Konttaaiaiinehme fest Da wir dieee Voraneeetinng 
aufgeben , ho sind wir ta der oben dnrebgetflbrlen DentnBg 4w Ver- 
■oohe bereobtigt. 
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gleichen Reiz gegenüber mehrdeutig eein können, bo lassen 
sich aoch leicht Inhalte namhaft machen, die nach B. zweifel- 
los an den Vorstellnngen anfeeiainnlicher Provenienz gehören, 
und denen doch die M ehrdentigkeit mangelt: Was siebt man, 
wenn man an einem wolkenlosen Tage auf hoher Berges^ 
spitze den Kopf znrQckneigt und nach oben schaut? Ein* 
dentig festgelegt das Bild des blauen Himmels. Und doch 
ist die Himmelsflilche als Fläche produzierte Vorstellung, denn 
wir sahen ja schon (S. 23/4), die ^Empfindungen^ des Ge> 
Bichtsainns sind farbige Ortswerte, die räumliohe Ordnung aber 
ist nicht sinnlich wahrnehmbar. 

Das gilt nun nicht etwa nur für dies eine Beispiel, sondern 
für eine unabsehbare Menge Ton Erlebnissen. So haben ja 
doch die von B. untersuchten inad&quaten GestaltvorBtellungen 
selbst wieder Gestaltvorstellungen und keine einfachen Emp- 
findungen (nämlich Strecken, Winkel usw.) zu Inferioren, von 
diesen sagt aber B., dals das Sehen von ihnen keine Täu- 
schung hervorrufen kann (II, 392), womit die Eindeutigkeit 
dieser Inferiora, solange sie nicht als Bestandstücke einer, 
auch nur phantaeiemälsig ergänzten, Gestalt au^fafst werden, 
festgestellt ist.* 

c) Eindeutigkeit ist nicht schlechthin für die Empfin- 
dungen, Mehrdeutigkeit nicht schlechthin für die Gestaltvor- 
stellnngen charakteristisch; so kommt es denn auch, min- 
destens in sehr vielen Fällen, vor, dafs dann, wenn Mehr- 
deutigkeit vorliegt, Gestalt- und „Empf i n d ung8"-Merk- 
male gleichzeitig variieren. Ich erinnere an den Versuch von 
Hebing', der Schatten auf dem weifsen Papier, der total 
anders aussieht, wenn er als Schmutzfleck erscheint, an die 
Experimente von Katz ^, Reduktion von Oberflächenfarben 
(Malerl), an die Beobachtungen von Souumaks* an den 

* Aoeh Wbbtheimxr fand: «es gil»t aeUeebtliia twingende Ge* 
gtaliftnregnugen" (We. 92 Anna.l. 

' Grundlage der Lehre vom Lichtoinn. 1. Lieferung. Leipzig 
1905. S. 8. 

* Die EnekeiniiiigBweimB dtr Ftrben and ihre Beeinflatrang dvrob 
die individaeUe Eftthrang. Erg.-Bd. 7 der ^eÜKlr. f, F^yckoL 1911. 

* BeitrSge nur Analyse der Gesichtswabmehmungen. I. Ehiige 

Bcobacbtnngen über die ZusninTncnfnp«>nTtg von G^ichtMisdrOcken SU 
Einheiten. Zeitschr. f, Fiychol, 23, 1900, S. » u. 12. 
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kairierton Moatem, wo jeweils die Oienslmien der m einer 
Biobeit raeftmmengefafsten Quadrate schwftrser, die Zwischen- 
räume Bwieohen solchen Einheiten weilser ereclieinen ab 
die übrigen, an die yerachiedenen Qualitäten, die ein naeht- 
Uchea Geräoech bedtsen kann, je nachdem es ans der Nähe 
oder Feme sn kommen scheint. Diese gemeinsame Variabilität 
ist verständlich, ja m erwarten, wenn man die nnübersteigliche 
Sehranke »wischen Empfindung und Qestalt niederrei&t, fSr 
die Produktionstheorie bietet sie aber, besonders im Hinblick 
nul die Konstansannahme, nicht geringe Schwierigkeiten. 
Mindestens muls sie Hilfaannahmen einfdhren, auf Assosia- 
tionen surflckgreifen\ was schon heute in vielen Fällen (z.B. 
den ScBUMAHMschen) nicht ausreicht. Wenn wir das Tat- 
sachengebiet nicht verlassen*, so widerspricht die gemeinsame 
Variabilität direkt der strengen Scheidung nach Ein- und 
Mehrdeutigkeit, wenn wir nicht auf die Frodukticostheorie 
mit der Konstansannahme Itotgelegt sind, so bietet diese ge- 
meinsame Variabilität den Ausgangspunkt zahlreicher fracht* 
barer Fragestellungen. 

Das Kriterium der Mehrdeutigkeit besitst also keine streng 
klassifikatoiische Bedeutung — dies war ja 'der Inhalt der 
dritten These — in der Anwendung der Ptoduktionstheorie 
ist e« aber geeignet, eme Reihe von Problemen zu verdecken, 
ein hoher Preis fflr das Ziel der Theorie: die Eröffnung neuer 
Problemkreise. 

2. Die Besprechung des Mehrdeutigkeit-Arguments hatte 
uns die Konetanzannahme in einer einfacheren und einer er- 
weiterten Form gezeigt. In der einf^en, rein klassifikato- 
riscben Form war sie durch unsere dritte These beseitigt 
worden, die erweiterte, die über das rein Klassifikatorische 
hinausgeht, und behauptet, da& auch dann, wenn ffir die 
Wahrnehmung nur die reisunabhüiigigen produzierten Vor- 
stellungen gegeben sind, die reizgebundenen Empfindungen 
gleichwohl vorhanden sein mflssen, war in der ersten These 
zurückgewiesen worden, ohne dals dabei auf die einfache Form 
Bezug genommen worden war. Tatsächlich hängen aber die 



' So erklärt siieh Sfoim daa Beispiel Tom Oeriusch, a. a. O. 8» 11. 
* VgL die Anfitassbemerkong inr dritlea These, o. 8. 88. 
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beiden F'onnen der Anuahme eng zusammen; das wird klar, 
wenn wir tins jetzt zur Besprechung des ersten Arguments, 
der Reizlosigkeit der Gestaltvorstellungen, wriid«jn. Wenn 
wir diese und die einfache, klassüikatorische, Konstauz- 
annahme vorauBsetzen, wenn wir also zugeben, dafs wir in 
unseren Gcstaltvorstellungeu ideale (iegenstilnde erfassen, dafs 
also dasjenige, was allein mehrdeutig sein kann, nicht mit 
einem realen Gegenstand in kausaler — oder anderer funk- 
tionaler — Bezieimng steht, dann ist klar, dafs bei jeder 
^\ aliinehmung reizgchnndene Empfindungen vorhanden sein 
müssen; denn Heize wirken in allen Fällen von W uinneh- 
mung, RiiLv für Gegtaltvorstellungen gibt es nicht, also 
müssen überall , wo solche wahrnehmungsmiifsig gewonnen 
werden, Empfindungsinhalte vorhanden sein. 

Die eine Voraussetzung dieses Schlusses, die einfache 
Form der Konstanzannahme, haben wir schon abgetan, der 
zweiten Voraussetzung stellon wir entgegen unsere 

Vierte These: Die Gharftkteristik eines lealen Gegen- 
etandee ale Reiz betrilti keine ihm absolnt, an und fctr sich, 
sokommende EilgeDschaft» vielmehr nur seine Besiebung zum 
lebenden QrgantsmnB. Ob es Reise fflr bestimmte Voigftnge 
im Organismus geben kann, oder niohti IftM sich demnach 
nicht durch physikalische Untersaobtmg der einaeben realen 
Gegenstände, sondern nnr dnrch die Betrachtung des VerhAlt- 
sisses dieser Qegenstftnde sum Organismns feststellen. Diese 
Betraditnng spricht mit aller Deutlichkeit dafür, dafs ee „Go' 
ataltreize" gibt 

DaTs ein realer Gegenstand nur in besug auf einen Orga- 
nismus als Reiz gelten kann, ist wohl unbestritten. B. spricht 
(VI, 94) von «ezistierende<n), uns gegentlber^ als Reise su 
beceiclmende(n) ph78ika)iBche(n) Vorgftnge(n)". Aber wenn 
ein Ding Reis nur ist in besug auf den Oiganismus, auf den 
es gerade eine Wirkung ausfibt, dann h&ngt es nicht nur vom 
Ding ab, was fOr ein Reis, und ob es überhaupt Reis wird. 
Derselbe Wurm, der den hungrigen Fisch sum Schnappen 
bringt, labt den satten indifferent* Wenn der Organismus 

' Sperrung von mir. 

* VgL hiAnn L. EimaB, Vorlwaiig«ii ttb«r deo Bm der nervlMan 
Zentralorgiae des Hensdieii vnd Tfer« I. Lelpsfg 1911. S. 506, wo 
SrfiMkrUI fir hfvtolOKto 98. 8 



04 



K, Kojfka. 



yerflndeit ist, dann ist ancb die Reis eigens obaft des 
Dinges vwfindert. Das bedeutet aber ivieder den Venidit 
anf die Konstansannabme und fflbrt an der Auffassnng der 
Mehrdeutigkeit, die aich ans oben (B. 28) ergeben bat Das- 
selbe Diog (derselbe Vorgang) kann sehr wobl demselben 
OrganismüS gcgeuüber „Empfindungs-" oder i,Gestaltieis^ sein» 
je nach dem gerade Toriiandenen Zustand des Qrganismos.* 
Vergleichen wir damit die Beweise, die B. für die Reiz- 
losigkeit der Gestaltvorstellongen gibt. hu. dem TonbeispieL 
(ans VI, s. 0. 8. 20/21) findet bei wechselndem Erlebnis- 
bestand den rein physikalischen Saehverhalt nnyerftndert, er 
folgert daraus, dals der Berdcherong des Erlebnisbestandes» 
die beim Obergang von der blofsen „(Jnd-Fassmig'' anr Lit^ 
vall- oder Distansvorstellnng eintritt, keine Bereichenmg des 
Beixbestandes entspriehi Dabei setzt er Feststellnngen über 
einen rein physikslischen Talsachenbestand solchen über einen 
Reisbestand gleich*, was nur mO^ch ist, wenn die Konstans- 
annähme in der erweiterten Form gOt, was aber mit der 
Definition des Reises, Ding relaliy snm Organismus, in Wider- 
sprach gerat. Denn nach dieser Definition wird das Ganse,, 
der Reiz, verändert, wenn sich nur eins der beiden Bezie- 
hungsgUeder, Ding oder Organismus, ftndert. Dafs in dem 
diskutierten Fall die Dinge gleich geblieben sind, kann daher 
die Konstanz der Reize nicht beweisen, weil sich der Orga- 
nismus, die fiinsteUung des Beobachters, geändert hat* 

die «Disposition" des Lebewesens aosilrttcklicb als Bedingung fOr die 
Bttlswirknng angegeben winL 

* VgL die hieran gat atimmeadea Aufahrangen von CoBuuua 

«. a. O. S. 139. 

' Den gleiclien Fehler begeht Linke bei seiner „Widerlejning" der 
WaBTtuuMKBSchen Theorie: „Beise — ho dtwhte ich bisher — sind phy- 
inkalitcbe oder physiologische Vorgftnge, aber keine geometrisohea 
OeliUdo*. Vgl. Das paradoxe BewegQagaplianomen and die naeoe* Wahr* 
nebmnngslehre. Arch. f. d. ges. Fl^ol. 33, 1915, S. 264. Ein weiterea 
Eingehen auf diesen Aufsatz erspnrc ich mir. Wenn L. die von ihm 
an<?ekflndi)j;to systematiHche Erörterung der WuHTHEiMEüscheu Experi« 
mente veröffentlicht haben wird, wird sich za einer Aoseinandersetaang 
Gelegenheit finden. Später nur noeh eine penMnUehe Bemevkimg. 

* Ba iat alao eigenilieh nicht korrekt, so wie wir es obea (8. S8) 
getan haben, und noch Öfter ton wvden, die Mehrdeutigkeit dnrdi das 
konstante Beiamaterial an beatimmen. Trotadem wird man, wenn ea eich 
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Und der gleiche Gedankengang liegt dem ersten oben 
(S. 20) wiedergegebenen Beweise (aus IV) zugrunde. Ein 
aussichtsloses Untenit:liuiLii, iür die Vorstelluug von Ver- 
schiedenheit in analoger Weise einen Reiz zu fiudcn wie für 
die Vorstellungen von Tönen, ist es nur, wenn man wieder 
allein im Physikalischen sucht und die Konstanzannahme 
macht Die Frage nach der Existenz von Reizen kann man 
80 lormnlieren : gibt es PhysikaliBchee, das mit Bewufst«m 
fonkdonal yerbunden ist? Findet man (oder glaubt man zu 
finden), dafo es im Fbysikalisdien nur nUndrVerbindnngien" 
gibt, so folgt daraus noch nichts darfiber, ob es Reize für 
Oestaltyoistellimgen (die mehr sind als blofse Und-Fassungen) 
^ibt. Also auch wenn physikalische Gestalten nicht existieren, 
kann ea sehr wohl Reize für Gestaltvorstellungen geben. Jeder 
Pi^chologe sieht ein, dafii es nicht angeht, etwa aus der Zahl 
der Tariablen Momente einer Luftschwingung auf die Zahl 
der Attribute der Tonempfindungen zu schlie&en. Dabei wird 
es keinem Psychologen einialiem, das Mehr, was an Empfin* 
duttgsattributen gegenüber den Reizmomenten Torliegt, reiz- 
los zu nennen.^ In unserem Fall liegt es aber im Prinzip 
geradso, die Behauptung der Reizlosigkeit der Geataltvorstel- 
lungen entspricht der Behauptung der Reizlosigkeit der Ton- 
f^be. 

B.S Beweise für die Reizlosigkeit versagen, wir haben das 
gute Recht von Gtostaltreizen zu sprechen. Wir sahen, wie 
sehr die Konstanzannahme mit der Behauptung der Reiz- 
losigkeit verbunden war, tmd haben dsher neuen Grund, sie 
zu verwerfen. 

Die Diskussion des Arguments der Reizlosigkeit hat gleich- 
zeitig seine frühere Form, die Idealität der Gestalt, miterledigt 
Denn wir sahen, die Idealit&t der Gestalt würde nicht im ge- 



nirlit, wie hier, um erkenntnifthefiretische Fragen handelt, mit Vorteil 
von dieser bequemen Ausdracka weise Gebrauch machen Uürfeu, t»tatt 
von dem ftglmduBD. reiiiüiigen pbyaikslischen Tatbestand* in apieolian. 

1 Maa vgL hieran C. 8*1«», Ober nenere Unteranehungeii aor Xofi> 
lehre. Ber. übw d. VI. Kongrefii 1 exp^ Faydiol. hrsg. von ScBUHunr. 
Leipzig 1914. S. ^SV, und W. KöHUOt, AktMtiaebe Unteianchnngen II. 
Zeittekrift f. FtychoL 6H, im, 8. lllßi. 

8* 
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ringsten die Reizlosigkeit der Gestaltvorstellimg beweisen.* 
Wir gehen aber einen Schritt weiter und formolieren unsere 

Fünfte These: Es gibt reale Gestalten. 

Es ist iiier nicht der Ort, die ganze erkenntnistheoretische 
Tragweite dieses Batzes zu verfolgen, wo es sich darum 
handelt, die Prinzipien für den Aufbau der Wabmehmimgs- 
psychologie zu erörtern. Wir verzichten daher auch darauf, 
die gegenteilige liehauptunjr der (Irazer kritisch zu unter- 
suchen, weil das eine langwierige Untersuchiiiit^ der Begriffe 
Gegenstand, Existenz, K\nden7> (<?. o. S. 20) erlorderu würde, 
die uns von unserem Thema abziehen nuifste. Wir begnügen 
uns daher damit, unsere These positiv zu begründen und zu 
erläutern. 

Die Behauptung, es gii)t ktine realen Gestalten, läfst sich 
positiv so ausdrücken: in der aufserpsychi sehen Realität gibt 
es nur Und- Verbindungen. Wir lassen es hier gänzlich dsdiin- 
gestellt, ob dieser Satz etwa für die Physik zutrifft. Wie steht 
es aber mit jenen Vorgängen im Zentralnervensystem, die wir 
den GestalivuiBlellungen zugeordnet denken. Dafs B. physio- 
logische Korrelate der produzierten Vorstellungen zulöTst, sahen 
wir ja (o. 8. 16). B. lehnt es ab, Über die Natur solcher zentral- 
physiologischer Vorgiiuge Hypothesen zu machen. Wenn wir 
ihm aber darin nicht folgen, sondern versuchen, irgendwelche 
Besiimiuungen duiubor zu treffen, so weist alles daraulLin, 
diese Vorgänge nicht als Summen einzelner Erregungen, also 
als „Und-Verbindungen'', sondern als gestaltete (ieHamtprozesse 
anzusehen. Die apriorische, aui Evidenz gentützte. These von 
der Idealität der Gestalt kann nicht daran huidcni, uiid prak- 
tisch wäre es höchst unzwcckmäisig, die physiologische Theorie 
80 zu machen, dafs sie das Wesentliche der Gestalt Vorstellungen, 
eben ihre Gestaltetheit, gänzUch unerklärt läfst. Sie würde 
dann in der Tat ganz überflüssig, ja wahrscheinlich sogar für 
die Forschung schftdlich sein. Nimmt man dagegen an, dafs 
die fraglichen centralphysiologischen Vorgänge selbst „Gestalt" 
beätcen, bo kommt man m einer fruchtbaren Theorie, die die 
Abeonderlicfak^t der Gestaltvorstellangen, ihre £inzig- 

t Eine andere WiderlegoDg dieeee Argumenti findet eleh bei 
K. BttBUM, Die Geetaltwalirnelimangen L BtattgATt 1913. 8. 2fl|/9. 
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artigkait, aufhebt. Dem Erleben Ton GeBtaltvorstellangen 
können wir eofort das Produzieren von Gestcdten an die Seite 
BteUen, daa Singen oder S]>ielen von Melodien, das flotte Hin- 
werfen von Skizzen, das Schreiben n. v. a. Auch hier ist ea 
doch nicht 80, dafs man nur TAne spielt oder singt, nur 
Striche zeichnet oder aehreibt; auch hier im Motorischen 
bandelt es sich jeweils um einen Akt, einen gestalteten 
Gesaratprozefs; die vielen Einselbewegtmgen sind nnr als 
Teile dieses sie umfassenden Vorgangs zu verstehen, erst als 
solehe empfangen sie ihre Bestimmtheit.^ 

Damit haben wir die Brücke vom Psychischen znm 
Lebendigen Oberhaupt geschlagen. Das Psychische ist ja so 
mitten hineingestellt in den Kreis der Ivcbenserscheinungen« 
dafs es eine merkwürdige Unatetigkeit bedeuten würde, wenn 
Gestaltreaktioneo auf allen anderen Lebensgebieten fehlen 
sollten.* 



' Das gilt natOrlich auch von der Sprache, der normaleii wie der 

patliologiechen. Ich glaube A. Pick nicht fnlRch zu verstehen, wenn ich 
z B. das von ihm als SatzHcheni.i bezeichnete, bzw. dessen physiologisrhe» 
Korrelat, hIh «inen solchen ge8talteton ribjektiven Vorgang auffasse. Vgl. 

Die asmnmaüsehea Spiacbttevungün, Stedien sur psycbolog. Gmiid- 
legimg dw Aphasielehrs, I. TeiL Monogr. a. d. Gemmtgebtot d. Kenrol. 

n. Psychiat. her. v. Alzretui und Lbwandowskt Heft 7. Berlin 1918» 
S. 23öf , V)eaonder8 S. 246/6, wo das automatiHclie Funktionieren dieses 
Vorgang» hervorgehoben wird. — Ich denke auch au den Eerliuer 
Kongrefsvortrag von Wkrthjumer, dessen Inhalt leider noch nicht in 
msf Ohrlidier fV>rm Tsrüffentliclkt worden ist YgL Uber ssperinenteil- 
psycbologiMdie Anslyte eisiger himpafthologlMlier £rsdieiiiimgen, Ben 
ab. d. V. Kongr. 1 ezp. F^ychoi hsr. t. SoBinuini, Leipxlg 1912, 8. 188l 

* MSBTgLhiena die aufserordentlich interessanten „Untersuchungen 
Ober nichtf'HiVtionello Korrelation in der Bildnnp .^elbfttäindiger Skelett- 
elemente und das i'roblem der Gestaltbilduug in eiubeitlicheu Proto- 
plasmanuisseii*' von S. Bxcbkr in Zool. Jahrb. 31 (1), 1911, vor allem auch 
die sUgeindnen SehlnlUoIgenmgea, die dv Anfor sieht. Bes. 8. 1€B» 
188^ ISl/S, 149/4 und 170/71. An disser SIdle beÜAt es: »Die eigenttta- 
liehe Art, in der GestalteindrOcke und Oestaltresiduen wie Ganzheiten 
oder Individualitäten wirken, ist nidit eine Beponderheit der Vor^iinge 
des kompliziert gebauten Gehirne, »oudern eine Form der BeeiuflusHung, 
die «cbon bei einheitlichen ProtoplasmamMsen hervortritt and deshalb 
SQ den sUgMneinen Orandeigenseluiften der lebendigen Snbeteni fibev 
bsapt gdieren vanü.* 
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3. Wir kommen zum dritten HAuptargnment, mr In- 
adftqnathelt, nnd formolieren gleich UDBere 

Sechste These: Es ist nicht möglich, swei Arten von 
Tftasehnngen so gegeneinander absugiensen, dafo ihre Gebiete 
restlos anseinander&llen.^ 

Zar Begründung mfissen wir die einsebien Kriteiten der 
Reihe nach durchgehen. 

a") Sinnliche Inada^juatheit sei nur an objektive, aiifser- 
sinniiclie nnr au subjektive Beduigungeu gebunden. Die Be- 
stimmung, dafs die objektiven Bedingungen für die aufser- 
sinnlichen Inadiujuatheiten gleichgültig seien, ist natürlich 
nicht streng würtlicii zu nehmen; gerade ß. hat ja aufs ein- 
gehendste den Einflufs objektiver Faktoren, speziell der Farben, 
anf die Vorstellungsinadäquatheit untersucht. Aber diese 
Wirkung ist nach B. nur eine mittelbare, sie beruht darauf, 
dab die objektiven Momente die Gestaltanflassung 
(gleiehvlal ob «nt^wechaid oder entgegen der Absidit des 
Beobachters) erleichtero oder erschweren (II, 905, 412; VIII, 
34, 36; X, 407); da nttmUch der psychische Vorgang der Pro- 
duktion die alleinige Ursache fOr die Entstehung anfsersinn- 
Uohw Ihadäqnatheit ist (X, 407), so werden alle Faktoren, die 
diese föidem, anch die Inadäquatheit erhöhen, alle die sie 
hemmen, die Inadäquatheit herabsetsen. Der Beweis fttr diese 
Anffassung liegt darin, dab, wie B. ezperimenteU daitnt, die 
Wirkungen, welche die yerschiedenen Farben aof die Inad- 
aqoatfaeitsgrOlbe der MtlsLna^Lnasehen Figoren ausüben, aa£ 
ihren Anfdringhchkeitsiintenohieden beruhen (II, 386ff., 413). 

Der Unterschied der beiden Inadäquatheitsarten läfst sich 
nnn prägnant so ausdrücken, wobei wir als Vertreters der sinn- 
lich bedingten Inadftqnatbeit B. folgend (s. u.) den optischen 
Kontrast für die aaisersinnlich bedingte die MüLLSB-LTEBsche 
Tänsehnng (M-L-T) wählen werden. 



* Dm aoll nur tflr die von B. gemeintea Gebiete gelteo. Daneben 
gibt M YMlIlieliiingeii der Wahinehmiing, die auf grob«& phTiikaUteheii 
Müngola der Aufnahmeepparate beruhen und mit den oben behandelten 

Tuuschunpen iiicht.-* tun haben {z. B. Astigmatismuii). Aber anch 
solche „Inadäquatheiten" wie Diplakoeia ond Orthoeymphonio bleiben 
hier unerortert. 
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1. Die M-L-T lAfet sich durch blofse psychieobe Bin- 
vtellnng stärken und schwftofaen, Kontrast nicht. 

2. Wird Btftrknng oder Sohwficbiing der M-L-T durch ob- 
jektiveVerAndernngen bewiikt, so hissen siebshmHohe (ad* 
aqnate) Wirksamkeiten ItetsteUen, ans denen eine yerKnderte 
Oesamiwirknng im Sinn der obigen EinsteDnngsverBnde- 
rang abgeleitet werden kann. Beim Kontrast lassen sieb solche 
Elementanrerftadeningen nicht konstatieren. 

1. Den ersten dieser Sitae können wir nicht anerkennen. 
£e ist eine nicht beet&tjgte VoraoBsetsong, dab sidi der Kon* 
trast zentralen Einflössen (psychischen Einstellmigea) nnsth 
gSoc^ch erw«si B. selbst bebt ja den EinfinA yon Prodnk- 
tionsTorgftngen auf die Kantrasterscbeuoimgea mit vollem fieoht 
berror (m, 24 Anm.), dadurch allein widerlegt er ja seine extreme 
These (ans XX nseb der die Inadftqnatbeit emes srnnüch be* 
dingten fiuidrncks allein an objektive Bedingungen gebunden 
irt (s. o. S. 24). Zweitens ist Jabnboh anf Grand aabbeieber 
Veisncbe an der Ansicht gelOhrt worden, dafs awischen den 
Oesetsen* der Farbentransformation und des Umgebnngskon- 
trastee eine innere Zusammengebdri^eit besteht; nach ihm 
ist „das primSre Ph&nomen . . nicht die angeblich nrsprflng- 
Uche und rein photoobemisch sa erklftiende Wecbselwirkong 
der Netzbautstellen, eondem der den l^ansformationsfarbeii 
sngronde liegende AbstraktionsproselB . . . Die Kontrastphft- 
nomene sind Gedächtniserscheinnngen.'' ^ Wie immer man an 
den Ansfühnmgen von Jaensch stehen mag, man wird jeden- 
falls zugeben müssen, dals sie B s Behanptong von der ledig- 
lich objektiven Beeinflufsbarkeit der Kontrastphnnoroene nicht 
mehr ids gesichertes Fnndament fOr peychologisobe Theorie- 
biidmig erscheinen lassen. 

Endlich möchte ich hier noch ein Beispiel anfübroi, das 
besonders krafs die Abhängigkeit des Kontrastes von psychi- 
sdben Faktoren dartat. Unter den nnTeroffentlichten Ver- 
snchen Max Weribxdisbb befindet sich der folgende, dessen 
Mitteilung mir von Herrn Dr. W. freundlichst gestattet wurde. 
Auf einem halb grOuen, halb roten Grund befindet sich in der 



* über Grundfragen der FarbeDpsychologte- Ber. Ob. d. VI. Kongr. 
t exp. Peychol. hrsg. v. ScHUiuinr. Leipsig 1914. S. 46 (f., bee. S. bö. 
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Mitte eine kreisförmige graue Scheibe, die also zur Hälfte auf 
dem grüDen, zur anderen auf dem roten Grunde aufliegt. 




grün 



Wild der Komplex so aufgefafsi, daljB man Ewei aneinander- 

'Stofsende Halbkreise auf Terschiedenem Grande aiebt, so er- 
leiden die beiden Halbkreise sehr starken Kontrast; wechselt 

man mit der Auffassung so, dafs man statt der swet Halb- 
kreise einen Vollkreis sieht, so ist dieser nur ganz schwach 
oder gar nicht kontrastiv gefttrbt. Die Kontrast In adäquat- 
heit" erweist sich also hier von genau denselben Faktoren ab- 
hängig wie B.s aufsersinnlich bedingte. Die Beeinflufsbarkeit 
durch subjektive Bedingungen kann also zwischen Kontrast 
und M-LrT keinen Klassenunterschied bedingen, was doch der 
Inhalt des von uns diskutierten Satzes ist 

Diese Behauptung scheint an weit zu gehen in Anbetracht 
der Tatsache, dafs wir ans der gansen Klasse der sinnlich be- 
dingten Inad&qnatbeit allein den optischen Kontrast gewählt 
haben. Man wird zu wissen wünschen, wie es mit den anderen 
Arten dieser Klasse steht. Aber, und dies ist ein wohl zu beach- 
tender Umstand, es scheint, dafs die Klasse der sinnlich be- 
dingten Inadilqnatheit wirklich nur die eine Art, den Kontrast, 
enthält. 11 wenigstens beruft sich immer nur auf den Heilig- 
keits- und Karbenkuntrast {II, 384; X, 401), und wüTsten 
niclit, wie wir die Klasse ergänzen sollten. 

2. Die zweite Behauptung, in die wir das Kriterium der 
objektiven bzw. subjektiven Bedingtheit von Inadftquatheiten 
aerlegt haben (s. o. S. 39), ist nicht so glatt von der Hand 
an weisen wie die erste. Dafs es allerdings möglich ist, beim 
Kontrast dieselbe Zerlegung in Elementarwirksanikeiten ohne 
Inadäquatheit zu machen wie bei der M-L-T, lehrt die Theorie 
von Jaensch (s. o.). Die Wirkung der objektifen den Kontrast 
begünstigenden oder hemmenden Faktoren wird von J. gerade 
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80 indirekt f^edentet wie die Wirkung der objektiven He- 
dinguDgen aul die M-L-T von B. Wie bei B. ein Vorgang 
der Produktion, so ist es bei J. ein Prozels der Abstraktion 
der erst direkt die Veränderung des Empündungsniaterials 
bewirkt, und der unmittelbar von objektiven Bedingungen be* 
einflufst wird. 

Um jedoch unsere Beweisführung niclit vom Stehen und 
Fallen der Theorie von Jaknsch abhängig zu machen, wolien 
wir einmal den Inhalt des Satzes 2 zugeben und elurch ihn 
in der Tat zwei Klasben gescliieden sehen, von denen die 
eine eine grofse Menge von Inadäquatlieiten (Verlreier wieder 
M-L-T), die andere nur die optischen Kontrastphänoraene ent- 
hält. Was für theoretische Konsequenzen lassen sich aus dieser 
Klussilikation ziehen? Man kann den in Betracht kommenden 
Unterschied, wie es B. tut, zu einem Kardinalpunkt erheben 
und dann für die verpehiedenen Klassen verschiedene Erklä- 
rungen geben, die diesem Unterschied angepafst sind. Denken 
wir allein an dies Argument, so ist B.s Theorie sehr wohl 
möglich. Aber, und das ist die weitere Frage, ist sie diesem 
Tatbestand gegenüber die einzig m(')gliche, oder Uirsi er sich 
nicht auch gan^ iiuders deuten? Wir müssen uus etwas in 
die Einzelheiten der B. schon Beweisführung vertiefen. B. zeigt, 
dafs Farben und Farbenkombinationen von Haupt- und Neben- 
linien der M-L-Figuren die Gröfse der Inadäquatheit beein- 
floBsen, er zeigt ferner, dafs dort, wo eine kleine Inadäquat- 
heii resoltiert, die Farben der HauptUnie relativ sehr, wo eine 
groüse Inadttcinatheit vorliegt, relativ wenig aufdringlich ist. 
Dies ist reine TatsaehensehÜdenuig, wenn hinzugefügt wird, dafs 
die Auamgen ttber Inadäquatbeiten und Aber Aufdringlich- 
keiten venchiedenen Beobachtungen entstammen. B. findet 
endliob, dab sich die Fftlle grofser und kleiner Inad&quatbeit 
pblnomenal auch durch den Grad der Einhextliebkeit der Ge- 
aamtgeetalt unterscheiden : Je grOfser dieae, um so grOfser auch 
die Inadllquatheit. Da nun rein psychologisch die Verbindung 
zwischen Aufdringlichkeitsverteilung der Haupt- und Neben- 
linien und der grOfseren oder geringeren Einheitlichkeit wohl 
verstftndlieb erscheint, ebenso die Verbindung zwischen Emheit- 
licbkeit und Inadftquatheit, die ja auch schon durch 8ats 1 test- 
gelegt ist, nicht aber die Verbindung zwischen Aufdringlichkeit 
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und InadJirjuaTlK it direkt, so macht B, die Einheitlichkeit zum 
vennittoli 1*1(11 i 'lied und zwar, cntsprecheud semer i iituiie, so, 
dafs der die Einheitlidikeit erzeugeinle Vorgang, die Produktion, 
durch die Aufdrini^lichkeit Ijeeinflufst wird. Reim Kontrast 
lassen sich zwischen lu i /- und Inadaquaüieit vermittelnde Glieder 
nicht einfügen, hier also ist eine rein ithysiologische Theorie am 
Platze. Die Theorie der M-L-T enthält aber wieder die Kon- 
ßtanzannahme in der erweiterten Form : ehe die verschieden 
aufdringlichen Farbenempfiudungen den Produktionsvorgang 
beeinflussen können, müssen sie doch da sein. Im Hinblick 
auf unsere Stellung der Konstanzamiahme gegenüber werden 
wir also zusehen müssen, ob sich die von B. aufgedeckten 
Tatbestände nicht ohne sie erklären lassen. 

Den einfachen Tatbestand können wir so ausdrücken : 
Reize, denen unter bestinunten Bedingungen Vorstellungen 
von Aufdringlichkeiten (und iVul\lniigiichkeitsunterschieden) 
entsprechen^ entsprechen unter anderen Bedingungen ver- 
schiedene Grade von Einheithchkeit und, damit verkoppelt, 
von Inadäquatheit der (iestaltvorstellungen. Daraus läfst sich 
folgern: der Inhalt einer Wahrnehmuugsvorstellung ist 
Funktion mehrerer Variablen, unter denen wir die objektiven 
Faktoren, Reize, und die subjektiven, Einstellungen, unter- 
schdclen können. Variation jedes dieser Faktoren verändert 
den Wahrnebmnngsinhalt, eine wichtige Form dieser Verände» 
rang besteht darin, dafs der Inhalt in mehr oder weniger 
▼eieinheitli^ter Gesamtgestalt eraeheint Diese Folgerung ist 
dem Tatbestand enger angepabt als die llieozie B.b, die ihn 
dnich Sinfahrung der Konatansaiuialmie Qbenehrsitet Sie 
ist auch völlig genügend, um aUe Versocfasergebniase sn 
eiUSren: Wir kennen jeweils das Bdzmatoial tmd, je nach 
den UmstKnden mehr oder wenig gut, die Einstellong des 
Subjekts, wir kennen endlich die rssulliersnde Vorsteilung 
(ev. mebbar dnieh InadAqnatheit). Wir können sowohl das 
Reismateiial wie die ESnsteUang in weitem Umhmg yaiiieren. 
Betrachten wir ein Beispiel aas den Vereiiefaen von B., die 
e-Figor auf schwarzem Grande (Tgl. hieran II, Sl&ft, bes. 317 
nnd 818). Gtehen wir von einer helligkeitsgleichen Fignr <md 
einer einfgennalsen indifferenten Einstellung, und damit einer 
mittleren Inadftqnaibeit ans; ftndem wir die fiinstellmig im 
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Sinn der A-Reaktion, so mafs die Inadäqaatheit kleinor 
werden, wir können sie aber sofort wieder erhöhen, wenn wir 
eine Figur nehmen, die entweder ganz and gar dnnkler ist, 
oder, was noch stärker wirkt, die nur eine dunklere Haaptp 
linie hat. Gehen wir umgekehrt vor, verlangen wir ausge- 
prägte GKReaktion, so läfst sich die dadurch entstehende Er- 
höhung der Inadäqnatheit wieder durch Figurenänderung im 
umgekehrten Sinn (Wahl einer Figur, die entweder als ganzes 
heller ist, oder eine hellere Hauptlinie hat) vermindern. Das 
pafst aufs beste zu B.s Tabellen und Kurven, in denen nur 
strenge A- und G-Reaktion verzeichnet ist. Die gleichmäfsig 
weifse Figur erzielt bei A-Reaktion den niedrigen Wert von 
1,02 (1,20)^ gegenüber 4,95 bei G-Reaktion, die Ina(lä<iuatlieit 
Steigt aber auf 2,70, wenn wir bei der gleichen A-Keaktion 
die gleichnuifsig duukeJgraue Fi^^ur nehmen, und gnr nuf 3,20, 
wenn wir nur die Hauptlinie verdunkeln. Gehen wir lür den 
umgekehrten Fall von der f^leichmUfsig hellgrauen Figur aus: 
bei G-Reaktion hat sie Inadaquatheit von ö,H6, gegenüber 1,20 
{1,15) bei A-l^eaktion. Diese sinkt aber auf 4,9r3, wenn wir 
zur gleichmölsig weiisen Fj<.nir übergehen und auf 3,50, wenn 
wir nur die iiauptlinie weiis machen. Ferner kann man aus 
den Tabellen und Kurven ablesen, dafs u. U. die Krhöhung, 
die die Inadaquatheit durch G Reaktion erfälirt, durch Reiz- 
veriinderuug bei A-Reaktion übertroö'en werden kann. Die 
Alaxima der /- und «J-Kurven liegen bei 2,60 und H,20, das 
Minuauui der /^-Kurve bei 2,20. Es ist nur ein Spezialfall, 
der nicht mehr besagt als irgendein anderer, dafs die 



' Die Kurve y ist nicht in Übereinstimmong mit der Tabelle ge- 
seicbnet Die Ordinate ttber der Abssiaae 2' ist in der Sarve 2jO, in der 
Tabelle 1,20. Nun entbftlt aber auch die Tabelle fttr A-Beaktion swei 

tTosliliiinigkeiten : Die H T onter 1' beträgt, wenn man dw A M der an- 
gegebenen Einzelwerte ausrechnet, 1,20 und nicht, wie ancregcben, 1,0J^ 
für 2': 1,15 statt 1,20 Ob diese fnstimmigkeiteu auf Iirtihuer bei der 
Berechnung oder auf Druckiehler bei den Einzelwerten zurückgeben, 
Ist natflrlidi nidit sn entscheiden. Im ersten FsUe läge eine Ausnehme 
gegen das Gesets aber Insdlqnatheit nnd HelUi^eit Ter, aber auch im 
«weiten ist, wie schon bemerkt, der Anstieg der ;/-KarTe viel weniger 
steil, als pezeirhnet. Im Text luibe ich beide AVerto nnsepehen. .Vach 
in der Tabelle für G-lleaktion ist mir ( ine (Jnatimmigkeit aufgeatol^n, 
die M T für Spalte 4 ergibt 5,55, nicht 5,65. 
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gleich grofs ausfallen kann" (II, 386). 

Die Kurven für G- und A-Reaktion laufen ferner stets 
annähernd parallel in verschiedenen Niveaus. Auch dies läfst 
sich am einfachsten so auffassen, dafs die Form der Kurven 
die Wirkung der objektiven, ihre Höhe die der subjektiven 
Faktoren auf die WahrnehinungsiDhalie angibt. Unsere Auf- 
fassung von deren doi)pelter Abhän<j^i(j;keit steht also in bester 
Übereinstimjuuui^ zu allen Experimenten B.s, ja sie ist die 
einzige Folgerung, die mit Siciierheit aus ihnen gezogen 
werden kann. B s Theorie ischi über das Feststellbare hinaus, 
denn dafs es Inhalte gibt, die nur von objektiven Faktoren 
aus bestimmt sind, ist aus diesen Versuchen nicht zu ent- 
nehmen. 

Auch unsere Theorie len:t Gewicht auf den Zusammen- 
hang von Einheitlichkeit und hiadä(iuatheit, im Gegensatz zu 
B, leugnet sie ntir, dafs die Einheitlichkeit, ihre Verstärkung 
und ihre Absehwilcliung, einer psychischen, an die 
Empfindungen anknüpfenden Vermittlung bedarf, dafs 
also die Zerlegbarkeit in Elementarwirksamkeiten theoretisch 
fundamental ist. Unser Begriff von Mehrdeutigkeit, das 
hat sich jetzt ganz deutlich herausgestellt, ist fhen ein 
anderer als der von B. B. scheidet, bei mehnl utii^en Vor- 
stellungen, also im Psychischen, einen konstanten tmd einen 
heiiel)ig variablen Teil, beliebig insofern, als das Problem, 
UcButze für diese VariabiHtät zu Huden — mit Ausnahme 
von Übung und Ermüdung ■ — gar nicht aufgeworfen wird. 
Nach unserer Theorie entfällt jene Zerspaltung des psychi- 
schen und die Variabilität hört auf eine beliebige zu sein.^ 
Mehrdeutigkeit heifst einfach Abhängigkeit von vielen 
Variablen, die Gesetze, die alle diese Abhängigkeiten be- 
herrschen, müssen gestuht werden. Unter diesem Gesichts- 
punkt verschwindet nun aucii der scljarle Gegensatz zwischen 
Eindeutigkeit und Mehrdeutigkeit, gegen den wir oben schon 
eine Reihe von Tatsachen ins Feld geführt haben. Die Fälle 
relativer Eindeutigkeit sind dadurch ausgezeichnet, dafs der 
eine, subjektive, FaktorenkompleiL relativ stabil ist, so <lafö 

* Vgl We., 98 Anm. 
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bei gleichem Reil immer oogeffthr die gleiche Reaktion aaf- 
tiitt. Diese Stabflitftt ist aber IcdneswegB eine abeolnte, Beh<»k 
in Yielen Fällen hat sie sich, wie wir tahen, lockern laeeen 
(b. o. Dritte These c), immer mit dem Erfolg, dafii dann anoh 
die E^dentigkeit verschwand. 

Damit sehen wir nnn auch die Berechtigung ein, dafs wir 
dem in Satz 2 (S. 39) ausgesprochenen Untersdüed swischen 
M-L-T und Kontrast, der ja fOrB. so besonders wichtig war, 
keine prlnsipieUe Bedeotnng sulegen. Der Kontrast ist ge- 
wöhnlich nntersooht worden unter Bedingungen, die die sub* 
jektiven Faktoren möglichst konstant hielten, also Eindeutig- 
keit ergaben. Aus der Konstans der subjektiven Faktoren 
sofalols man, wie so oft, auf ihre Unwirksanokeit. So schien, 
im Sinne von B. gesprochen, der Kontrast keiner psychischen 
Vermittlung sn bedürfen, mithin auch von Einheitlichkeit 
nicht abhängig so sein. Hiexgegen sprechen nun aber die 
Tasachen gans direkt: scharfe trennende Konturen setsen be- 
kanntlich den Kontrast herab, umgekehrt ist der Florkontrast 
besonders' stark. Die Inadäquatheit ist also auch in diesem 
Fall mit der Einheitlichkeit verkoj^H und gegenflber dieser 
Qemeinsamkeit tritt der durch die Zerlegbarkeit begründete 
Unterschied ganz in den Hintergrund. Denken wir gar an 
den oben (S. 39/40) mitgeteilten Versuch von WERTmoMBB, so 
feilt auch dieser Unterschied fort, denn auch dort können wir 
im Sinne B.s Einzelwirksamkeiten einführen, die eine der 
beiden dort möglichen Auffassungen begünstigen, also su „in- 
direkten** WirJcongen objektiver Faktoren gelangen. 

Unsere Theorie ergibt für die experimentelle Forschung 
wieder eine Reihe von Ausblicken. Zunächst erbebt sich das, 
auch für die Erkenntnistheorie wichtige, Problem, warum die 
subjektiven Bedingungen gewissen äufseren Situationen gegen- 
über relativ stabil, gegenüber anderen labil sind.* Ein zweites 
Problem ergibt sich aus der Verkoppelung von Einheitlichkeit 
und Inadäquatheit: wie ist dieser Zusammenhang zu ver- 
stehen, welches sind, allgemein, die Gesetze der Einheit*»- 
bilduüg. Endlich drittens wird man bemüht sein müssen, zur 
Ersielung grölserer oder geringerer Einheitlichkeit die subjek- 



> VgL a. We.« 83 Aam. 
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tiyen Bedingungen berzostellen ohne schon, wie dies B. tat, 
in der biBfcnxktioii auf die Einheitlichkeit Besag ca nehmen. 
Dies ist eine Folge der Theorie, die die Einheitlichkeit nicht 
ane einem nur de erseagenden psychischen Vorgang, sondern 
aas der Gesamtheit der subjektiTen und objekÜTen Be- 
dingungen abzaleiten sacht. B. n. 

b) Der Einfluis der Übung und Ermüdung auf die In- 
adäquatheit. 

a) Dafs Kontrastphänomene der Übung nicht zugänglich 
sein f^nllen, erscheint mir nach hk luen Erfahrungen bei 
Demonstrationen und anderen Gelegenheiten ^ und im Hin- 
bhck auf Kontrastdarstellungeu bei Malern durchaus zweifel- 
haft. Gewifs wird, wie B. angibt fTI, 386) die experimentelle 
Feststellung der Gröfse einer Farbeninduktion immer gleich 
ausfallen, so oft man sie anstellt, aber doch wohl nur deshalb, 
weil zu einer solchen Untersuchung nur geübte Beobachter 
herangezogen werden. 

Der Mangel von Übbarkeit ist zudem ein mehrdeutiges 
Argument. Er kann nämlich darauf beruhen, dafs die be- 
treffende J^eistung schon maximal geübt ist.* Die Übbarkeit 
kann al«o für die prinzipielle Abgrenzung zweier Gebiete 
keine emscheidende Bedeutun;^^ besitzen. Selbst die Tatsache 
der zweifachen Übung", deren Nachweis durch "R. von sehr 
grofser Bedeutung für Methodik und ThtcM K i < ] ns( jjcn 
Täuschungen ist, ist nicht von vornherein für die Kijunat't- 
phänomene auszuschliefsen, im Hinblick auf die unter a 1 
(S. 39'40) mitgeteilten Tatsachen sogar als wahrscheinlich an- 
zusehen. Hier eröffnet sich also wieder ein Feld für neu© 
Fragestellungen. 

ß) Noch weniger als über Übung wissen wir über Er- 
müdung beim Kontrast, aber doch auch nur deswegen, weil 
man sich dies Problem nie gesondert gestellt hat. In Anbe- 
tracht der Wahrscheinlichkeit, eine zweifache Übung beim 

'Vgl. 11. meine Arbeit: l'ntersuchuugeu an einem protanomalen 
System, üetlieftr. f, 8i$metphysiul. 43, 1908, S. 126, die Bemerkung zu Teb. 1. 

* Vgl die etngebenden Darlegoageii tod F. L» Wnu, The Belation 
of Practioe to IndiTidnel Differencee, Amer. Jooni. ot PaychoL Vi, 101% 
a 761. 
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Kontrast feststellen 2a köDnen, dürften auch Venoche über 
Einnüdimg ein poflitives Ergebnis erho^n. 

c) Das Verhalten gegenüber der Aufmerksamkeit. Auch 
hier bedarf die Behauptmig B.s der experimentellen PrOfang. 
Mir scheint es sehr wohl denkbar, dais ein Beobachter, der 
darauf vorbereitet wird, gleiefaseitig swei sehr Teiscfaiedene 
Graimnancen an sehen, nnd dem man swei Stücke von 
gleichem Grau das eine ohne, das andere mit starkem Eon* 
trasteinfiofe seigt, doch die beiden Stücke gleich gran siebt» 
genau so, wie es B. im Fall des M-L-T angibt Nor so darf 
aber der Vergleieh gesogen werden, B.s Formnlierong (X, 404) 
ist nnsoreichend.^ 

Aber selbst wenn das Eriterinm klassi&katorisehe Be* 
deatang besäTse, so wftre es, nach dem vorhergehenden, noch 
immer kein Beweis für die veisdiiedene Piovenienx der In- 
adiqnatheit. Der Unterschied könnte ja darauf zurückgehen, 
dab die Anfmerksamkeitshaltnng (bzw. die subjektiven Be» 
dingungen ganz allgemein) in einem Falle relativ starr (ein- 
deotig), im andern relativ labil (mehrdentig) wftre. 

(1) Die Beziehung zum einzelnen Sinnesorgan. Auch hier 
eoheiut mir B.s Formulierung für die sinnlich bedingte In- 
adaquathcit nicht glücklich. Dafs man von Kontrastauf- 
hellung nur durch das Auge eine Anschauung gewinnen 
kann, ist selbstverständlich, aber ebenso können wir von einer 
optischen Streckenverlan^Liung nur dureii das Auge 
Kenntnis nehmen; denn dafs optische und taktile Strecken 
qualilauv verschieden sind, wird doch B. zugeben. Der Ver- 
längerung schlechthin, die nicht an das Auge gebunden 
ist, entspricht der Kontrast schlechthin und seine Beschrän- 
kung auf das Optische trifft nicht zu: Im Tonsinn gibt ea 
einen Intensitätskontrast* mid im Qebiet des Geschmacksinns 
gibt es Phänomene, die mit optischem Kontrast mehr od«r 



• Im flbrigen steht in X der erste Satz auf 8. 40ö doch in gewissem 
Widerspruch zu der Behauptung, dafs die sioolich-bedingte Inadäquat- 
heit nur an objektiv« Bedingungen geknüpft wL Die avfaMlfcmaie 
Erwuttmg i«t dodi gewiA eine «inner» Bedingung*. 

■ VgL C. Stüh», Tonpiychologi« I, IflSS, 8. 80. 
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weniger grofae ihnlicfakeit bAben.* Also kommt aacb diesem 
Kiitennm niebt einmal streng klassifikatoriscbe Bedeatong sn. 

e) Die prinzipielle Unbegrcnztheit der Sumesiftosobnng. 
Hiergegen mOchte icb nur bemerken, dab prinsipielle 

Unbegrensiheiten gegenüber den tatsftdüicben Begrenztheiten 
doch keine Bolle spielen. Und dab die Grenaen der Gelb- 
f&rbnng etwa, die fflr ein auf ein noch so blau getttrbtes 
Feld gl iu^ies graues Feld eneichbar sind, gar niebt so sebr 
weit gesteckt sind, lebrt die Erbhnmg. In Erfabrangsdingen 
mit aprioriscben Argumenten an arbeiten, ist immer milslich. 
Das a priori entpappt sidi nur allzuoft als das a priori einer 
bestimmten Theorie. 

f) Es bleibt die Einseitigkeit der T&nscfaungsrichtang bei 
8innesti.Qschnngen. Dab sie kein entscheidendes Kriterium 
sein kann, geht aber sdion daians hervor, dab auch nur be- 
stimmte reiz&hige Komplexe entgegengesetzte Tflnschongen 
aubersinnlicher Piovenient entstehen lassen können (II, 386). 

4. Es bleiben uns noch die auf S. 25 angeführten Kriterien* 
Urnen gegenüber formulieren wir unsere 

Siebente These: Obnng, Verhalten gegenüber der Auf- 
merksamkeit, Bescfarftnkung auf ein Sinnesorgan, können auch 
direkt (d. h. abgesehen yon der Inadäquatheit) einen absoluten 
Unterschied sweier Arten von VoisteUungsproveniens nicht 
begründen. 

a) Dab wir Gestaltvorstellungen üben können, ist unbe« 
streitbar, dagegen möchte ich die Kichtfibbarkeit der Sinnes- 
Vorstellungen zum mindesten stark beaweifeln. Man denke 
nur an die Nachbilder, denen B. aweifeUos sinnlidie F!roveniens 

anschreibt. 

Die Cbl arkeit des Sehens von Nachbildern scheint mir 
nun aufser Frage gestellt. Kennen doch Menschen, die mit 
Optik nichts zu tun haben, sehr häufig Nachbilder überhanpt 
nicht* (von den Folgen starker Blendung natflriich abgesehen), 

' Vel W Nagel, Der Geecbmaekaamn, in Naobls Harnlb »1. PhysioL 
III. l<,iOÖ. S. 642/3 und E. B TncHim, A T«xt Book o£ f^hologj. 
KewYork \9\0 R. 137 n 14ni. 

* Ja «le können «ie t»elbät uuUir günisugeu Bedmguni^a niebt 
flehm. 8o konnten mebrete meinw Bektimtftn den Ellakt dar hn Kriage 
harawa g aga b a o en Ansicbtikarta mit dam Nagativpoittat HmiannMa 
nicht anialaa. 
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w ihrond Forscher, die viel mit Naohbildem arbeiten, diese 

überall sehen. 

Ähnlich steht es mit Aer Behauptung, dafs man sich im 
Scheu von Punkten nicht üben kann (IV, 216); schon die Üb- 
barkeit der Sebsebärfe spricht dagegen.* Auch ist es, wenn 
man genetische Untersaebungen heranzieht, mehr als unwahr- 
scheinlich , dafs zunächst Punkte und erst spater T.inien, 
Flächen usw. geseiieu werden, vielmehr das niigegeiigesetzte 
eine wohl begründete Annohme, dafs Punkte erst dann ge- 
sehen werden können, wenn das Subjekt schon eine beträcht- 
liche Übung im Sehen erreicht hat* 

Sollte man sich nicht ferner im Sehen von Farben nunocen 
üben kuiiiien, in dem Sinn, dafs jemand, der berufsmaisig mit 
Farben umgeht, ein Maler oder ein Tuchfärber, tatsächlich 
mehr Farben sieht als ein anderer Mensch? 

Besch raiikc 11 wir uns auf den Erwachsenen, so werden 
wir neben der xVnzalil ubbarer Gestaltvorstelluugen doch auch 
solche tinden, die keiner Übung zugänglich sind. Man wird 
kaum annehmen, dafs, wenn man einem solchen Beobachter 
eine gerade Linie als Heiz darbietet, die V'orstellung, die er 
dann gewinnt, sehr wesentlich von der Übung abhängig sein 
wird. 

b) Iiier sind wieder B.s Beispiele ffir den Vergleich un- 
geeignet. Tatsächlich gibt es unübersehbare Gestalten und 
übersehbare Empfindungen. Wenn man einen Beobachter 
auf das Erseheinen von geraden Linien, Kreisen oder anderen 
geläufigen Figui'en vorbereitet, dann wird er mit ebenso 
grofser Sicherheit die entsprechenden Gestaltvorstelluugen 
haben, wie er den Ton, auf den er vorbereitet ist, nicht ül)er- 
hören wird, er wird nicht gelegentlich eine Menge ungeord- 
neter Orts werte vorstellen, was die Folge des von B. postu- 
lierten Nicht-Erfassens der Gestalt sein wtirde. Umgekehrt 
ist es sehr wohl möglich, dafs jeixiand, auf das Erscheinen 

^ Fflr die In Betracht kommendeii Tatsachen vaigleiche man 
£. R. Jasnscb, Zur AnttlyRe dor CetichtswahnichmiingOn, ZSeilteAr. f, 

F$ychol., Erg.-Bd. IV, 1909, S 2f'Aü. 

* Vgl. die treffenüeu Ausfübrungen vou Stumpf, Über den psycho- 
logischen Urtipruug der Raomvorstellung, Leipzig 1873^ S. 5ß/9, wo aaeh 
<difl Ühbarkeit d«c Untexeeheldena von Bamn teilen betont «ixd. 
Ztltsoluift fltar Ihqroliologl« n. 4 
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eines roten Fleckes in der Peripherie des Gesichtsfelde« auf- 
merksam gemacht, ok s n nicht bemerkt an einer Steile, wo 
er /u einer anderen Zeit unter den gleichen äufiseren Um- 
ständen wahrnehmbar war. 

B.8 Beispiel vom polyphonisch komplizierten Satz (IV, 217) 
könnte man vielleicht in Parallele setzen mit dem Fall einer 
von Sonne überfluteten Landschaft: selbst bei gröfster Auf- 
merksamkeit wird der ungeübte Beobachter zahllose Farben 
nicht sehen, die der Maler deutlich sieht, und umgekehrt wird 
der Maler blind sein ge£,renüber der gleichförmig gefärbten 
Flfiche, die der L iiguublt! wain uiiumt, geradso wie der geübte 
Musiker von dem gleichmäfeigen Wirrwarr, das der ünmusika- 
iibche hört, nichts weifs. 

c) Dies Kriterium erscheint zunftclist bestechend. Rhyth- 
mus erscheint vom Sinnesgebiet relativ unabhängig, rot an 
ein solches fest gebunden (vgl. IV, 217). Eine unbefangene 
Prüfung wird aber auch hier dazu gelangen, den scharfen 
Unterschied zu verwischen und die absolnte Trennung zwischen 
Qoalitat und GeataH aofrugeben. Denn ebenBO, wie zwischen 
GeetaltvorfllaUmigeD Toncfaudeiier GinnesgebiBte Ähnlich- 
keiteo und VerBobiedenhelten bestehen, so aneh 
zwischen den Qoahtftten. Zoeist jene Ähnlichkeit der „Emp- 
findungen*; hier gibt uns schon die Sprache wertvolle Hin- 
weise; nicht ohne Qrond nennen wir die langwelligen Farben 
warm, die kurzwelligen kalt, und dieser Unterschied ist sogar 
auf den Bfldem mancher Haler wichtiger als die Farben- 
hannonie im Qblichen Sinn, ebenso geht es auf letzte Ein- 
drücke zurück, wenn wir hohe TOne spitz nennen; es gibt 
weiter „zarte** und „schreiende'' Farben, dunkle und helle 
Stimmen und von der Fülle solcher Qualitäten, die durch 
Qesehmack und Geruch vermittelt werden, gibt eine Wein- 
karte den besten Aufschluls. Das geht so weit, dab Busoun 
geradezu sagen kann*: „Durch Beizung des Akustikns wird 
bei mir immer eine Wahrnehmung von Sehall und zugleich 
eine andere hervorgebracht, die ich nur in optischen Aus- 
drücken zu bezeichnen vermag." 

' Zur Theorie der Sekundärernpüudongen. ZttUchr. f. Ptyduil, i5, 
1018, 8. 10. DieM gaaiM Arbeit iefe «berhanpt hflehst inttraktlv fSr 
vnaere Ftage. 
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Die genaimtea Tatsachen sind ja längst bekannt, sie biDp 
derten B. deswegen nicht an der AaMeUung seines Ejiteriums^ 
weil die Forschong nicht viel mit ihnen anzufangen wuTste, 
wfthrend die Ähnlichkeit der Gestalten auf verschiedenen 
Sinnesgebieten der Forschung gerade besonders wertvolle Auf- 
gaben stellte. So hat man hier das Schwergewicht auf die 
Ähnlichkeit, dort auf die Verj^chicdenheit gelegt. Und doch 
kann man auch die Gestalten unter dem (lesiehtBpunkt der 
Beschränktheit auf ein Sinnesorgan betrachten. .Schon bei 
der Symmetrie liegt es nicht mehr einfach wie beim Rhyth- 
mus. Zum mindesten gibt es neben der Ähnlichkeit zwischen 
optischer nud musikalischer Symmetrie auch Versehieden- 
heiteu in der Art der Gestaltung selbst. Und enilache, immer 
wieder gebrüin litr Muster der Ornamentik, Mltanderzug, Eier- 
stflh usw., dürlten nicht so rilmo 'vciu rcs ATmlonra im Musika- 
lischen oder Taktilen linden, uocii weniger viell* i( lit musika- 
lische Themen in den anderen Gebieten, zum ium li sten aber 
wären die Analogien nicht so zutage liegend wie gerade beim 
Rhythmus; wir stofsen also auf diesem Gebiet, wenn wir es 
nicht vom Standj^unkt der fertigen Theorie betrachten, ebenso 
wie schon auf vielen anderen, auf Probleme, nicht auf fest- 
stehende Tatsachen, damit fällt aber auch das letzte der 
B.8Chen Kriterien. 

B. Die Kritik der Argumente B.s bat unsere Stellung 
zum Inliali »enicr Theorie schon dargetan. So ist vor nllc m 
klar, dafs wir die zur Gewinnung von Gestaltvorstelhmgen 
nötigen EnipfindungsinLake (s. o. S. 17) nicht anerkennen. 
Auch tler Produktionsvorgang ist durch unsere Ausführungen 
nicht unberührt geblieben, er soll in diesem Abschnitt noch 
besonders diskutiert werden, wobei wir auf einige noch nicht 
erw&hnte Eigentümlichkeiten dieses Vorganges zurückgreifen 
müssen. 

1. Die Vpn. wurden instruiert, entweder cMler A«BeAk- 
tion willenam&CBig anzuwenden. Wie YOllsog sich diese In- 
stmktioa? Sie war znn&chst den Vpn. niebt gans leicht Uar- 
somachen (II, 315). Gewöhnlich wurde so Terfahient dab 
den Vpn. die einxehien M^L-Figoren vorgelegt wurden, mit 
dtt Vonohrift, das eine Mal die Torgelegte Gestalt ensehan- 
Üeh nnd einheitlich sa «rEossen, das andere Mal die Bildung 

4« 
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der Grestalt Vorstellung txmlichst zu vermeiden. Der Unter- 
«chidd der Verhaltimgs weisen wurde dann noch durch andere 
Beispiele (Melodie und einzelne Töne, Vexierbilder) erläutert 
{U, 307/8), bei den schwerfälUgsten Vpn. wurde noch an einer 
oder mehreren Zusammenstellungen von Punkten und Linien 
klargelegt, worauf es ankam. Das Verfahren bestand also 
darin, dafs man die Vpn. übte, den gleichen Reizkomplexen 
gegenüber verßchiedene Reaktionen 7.u haben, und wenn die 
eigentlichen Versuche anfingen, Juitlrn die Vpn. dies auch 
schon an den M-L-i ii^uren selbst getan, sie konnten willkür- 
lich die eine oder die andere Reaktionsweise vorbereiten. 
Irgendeine Beschreibung der Vorgänge selbst wird aber nicht 
gegeben, beschrieben wird immer nur das Kesultat, die Ge- 
Btalt, bzw. die isolierten Teile. 

2. Wir erfahren ferner, dafs der Kiaflufs tles Willens auf 
diese Tiitigk^'iten kein gar so grofser ist: .-so Behr jemand bei 
längerer ExpoMtion eine gegebene Figur willkürlich in einer 
ansregebeneu Gestalt erfassen kann, so wenig liegt es in der 
\S ilikür des Subjekts, die Eigenart der beim ersten Anblick 
der Figur erfafsten Gestalt zu bestimmen" (IV, 199 Anm.). 
Diese Bemerkung bezieht sich nicht nur auf die A- und G- 
Reaktion, sondern auch auf die Bildung verschiedener Ge- 
staltvorstellungen beim gleichen Reizmaterial. 

3. Eine Schwierigkeit ergibt sich aus dem Verhalten der 
A- und G-Reaktion unter folgendem Gesichtspunkt. Zwisclien 
beiden Tätigkeiten oder Dispositionen besteht eine ausge- 
sprochene Gegensätzlichkeit (II, 319, 323 u., 332), beide sind 
aber Aktivitäten (II, 320 f.). B. folgert nun: „Ist die Täu- 
schung ... an die Produktion der Gestaltvorstellung gebunden, 
80 wird sie bei G-Reaktion yerbältnismäTsig grofs, bei A-Reak- 
tton hingegen verhftltDiflmBAag klem ausfallen'' (II, 387). 
Diwe Folgerang steht in bestem Efaiklang sa 6m ReeoItateD, 
wie sie in Tabellen und Kturen niedergelegt sind. Ans diesen 
l&fst sich aber weiter entnehmoi, dafs die Inadiqiiatfaeiteii 
bei A-Beakfion, auch bei sehr geflbter, ganz aafserordentüch 
selten vOllig verschwinden. In allen Tabellen fOr die e> und 
fi>Fignr finden dch nxur vier, in denen die A-Rurve den Null- 
punkt erreicht oder flbetschreitet (Kurve II y d» S. 818, Kurve 

B. 821, Kurve VC, 8. 827). In Kurven II und Y liegen 
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die drei anderen Werte saiuilich über dem Nullpunkt, in 
Kurve III sind zwei Werte von den vier null oder negativ. 
Für die a- und ä- Figuren liegen sogar stets sämtliche Wert© 
über Null. Dies Resultat sucht B. dadurch zu erklären, dafs 
er angibt, eine Reaktion bestimmter Art sei niciit gleich in 
völliger Reinheit zu erwarten, hier habe die Übung einzusetzen; 
wie maximal geübte G-Reaktion einen bestimmten, nicht 
weiter übersdueitbaren Inadäquatbeitswert liefere, so ergäbe 
mazimale Obnng dar A^Reaktion den Inadftquatheitswert von 0. 
Die ErUftnmg eukhftit aber eme Reihe yon Unklarheiten. 
Da nttmlieh rein amnlieh die adäquaten Empfindongen Tor* 
handen amd, nnd da die Inadftqnatheil enengeDde Gestalt^ 
vofeteUnng erat infolge der dem Willen nnterwoifenen G^Be* 
aktion entsteht, so ist ee nicht sn verstehen, waram dann, 
wenn sogar die entgegengeaetste A<Beaktion intendiert ist, 
noch Inadäquatheit anstände kommt. Man hat die adftqnatea 
Empfindungen, man will sie bemerken nnd nicht ans ihnen 
eine GestaltvorsteUnng bilden, ja man kann diesen Willensakt 
gefibt haben nnd ihn nnter objektiT besonders günstigen Be- 
dingungen ansüben, trotsdem soll eine andere yom Willen 
abh&ngige psychische Tätigkeit sie verfälschen kdnnen. Tat- 
sächlich tritt nnter den skissierten Umständen noch Inadäqnat- 
heit anf : So hat die Vp. R. B. (vgl. Tab. V, S. 8^} auch 
nach längerer Übung in A-Reaktion bei der für diese opti« 
malen Eombinatiogi von weiAer Hauptlinie mit grauen Neben* 
linien noch den Wert von 0,5 (der Wert 0 kommt bei ihr 
nur einmal, awei Tage frtther, also bei geringerer Obung, vor) 
und sehr viele Tabellen und Kurven aeigen ganz beträchtlich 
über dem NuUpunkt liegende Minima der A-Reaktion, s. B.. 
Kurve VIII (S. 334/5), wo bei der fOr A gOnstigsten Korn* 
bination der wei&en Hauptlinie mit den roten NebenÜnien dio 
am meisten analysierende Vp. noch einen Wert von 6^10, die 
am wenigsten analysierende einen solchen von 9,80 aufweist. 

Diesem klaren objektiven Tatbestand gegenüber erscheint 
mir die Erklärung von B. sehr wenig befriedigend. Zumal 
das gegenseitige Verhältnis der beiden Aktivitäten, & xmd 
A'Reaktion, bleibt unaufgeklärt 

Dies ergibt sich weiter ans folgendem Gesichtspunkt. 
Was für eine Bewandtnis es mit der Q-Reaktion hat, ist durch- 



Digitized by Google 



54 



K. Kofka. 



ans verständlich: sie ist derjenige Vorgang, den wir als Fro- 
duküou keuueu gelernt haben. Das folgt daraus, dafs B. der 
Produktion den Charakter der Aktivität zuweist im Hinblick 
aul die Übbarkeit der beiden Reaktionsarten CII, 41H/4), von 
denen die A-Reaktion der Natur der Sache nach ausscheidet. 
Was ist nun aber diese für ein Vorgang? In der G- Reaktion 
werden die Inferiora-Iiihahe zum Superiuslnlialt gestaltet; 
will man die Inferiora uogestahet, so müFste es, scheints, ge- 
nügen, wenn der Produkiionsvorgang einfach fehlte ; ein be- 
sonderer Vorgang ersclieint überflüssig. Mau köimic daran 
denken, die A Reaktion als Hemmung der G-Reaktiou aufzu- 
fassen; der anfängliche Mangel an Reinheit der Reaktionsart 
Hefse sich dann für die A-Reaktion ao verstehen, dafs die 
Hemmung nicht vollständig gclingi, dals also der GK Vorgang, 
unbekümmert om den Willen, mit grofter Kraft einsetzt 
Andererseits ist nun aber auch die GKReaktion, wenn idi de 
intendiere» nicht rein, sondem mitA-Beaktion dnrehsetat, was 
mit d«n eben Qessgten nidit gnt snsammenstimmt Und 
ecbüerslicb sind eben doch auch die objektiven Bedingungen, 
die Reise, von grober Bedentong dafflr» ob die Oeetaltong 
leicht und von selbst vor sich geht; es gibt Gestaltvorstellongen, 
die man sich erst erarbeiten moA. 

Oberblicken wir diese Bedenken, so kOnnen wir wohl 
sagen: der Reis ist viel wichtiger als B. glaubt, er wirkt auf 
das Endresultat, die VorsteUung, nicht weniger direkt als 
oder A-Reaktion. Die GKReaktion erscheint nidit mehr als 
der auisersinnlicfae gestaltbildende Vorgang selbst, sondern 
G- und A-Reaktion erscheinen als Bedingungen, neben den 
durch den Reis gesetsten Bedingungen, ftr das Erlebnis. 
'S Im Hinblick auf den ersten Punkt dieses Abschnittes fi 
können wir uns eine noch konkretere VorsteUung machen von 
dem, was in den Versuchen B.8 und A-Reaktlon war. Auf 
8. 51/2 haben wir gesehen, dafo die Vp. in den verschiedenen 
Reaktionsarten geübt wurden, dafs eine Übung durch Herbei- 
fflhnmg des gewttaiBchten Erfolges, nicht durch Beschreibung 
der gewünschten Tätigkeiten sustande kam. Durch Herein- 
ziehen der Übung werden aber die Bedingungen kompliaert, 
indem das Gedttchtnis, die von früheren Fällen zurückge- 
bliebenen Dispositionen, den gegenwirlagen Tatbestand be- 
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8ti Mimen. Die Untersuchung der G- und A-Keaktion würde 
dann gar nicht die originäre (iestaltbildnng nntersnrheu, 
sondern immer nur die schon geübte. An die originäre 
küiiuen wir nur dann herankommen, wenn wir die auf 45/6 
aafgestellte Maxime befolgen, und die subjektiven Bedingungen 
für die Vorstellungsbildung ohne Bezugnahme auf die resul- 
tierende Vorstellung festlej^en. 

Nun greifen wir anch noch auf Punkt 2 (ö. 52) zurück. 
Dafs der Einflufs des Willens ein beschränkter ist, vorsteht 
sich sotort, wenn man neben der Abhängigkeit von subjek- 
tiven auch die von objektiven Faktoren anerkennt. Nach dem 
oben Gesagten entsteht aber nun die Aufgabe, die inneren 
Kt'umgungen so festzulegen, dafs auch bei momentaner Dar- 
bietung der Figur eine bestimmte (vom VI. gewünschte) Ge- 
staliauffasßung resultiert, ein Resultat, dafe B. ja nicht hat er» 
reichen können. 

4. Fragen wir nach der metliodologisclien Stellung des 
prrrriffs Produktion; i?t fv Deskriptions- oder Funktionsbegriö', 
oder iiat er eine deskriptive und eino funktionale Seite ?^ 
Die Frage entscheidet sich (wenigstens tiir R., für Witasek 
liegt es anders und koraphaierter durch seinen Begriff des 
j»sychischen Prozesse« (Wi D, auf den wir hier niclit eingehen) 
leiciit für das zweite Glied der Disjunktion, denn das wesent- 
liche Merkmal aller De.skrij)tionsbegriffe: die Mugli* lik^it ihre 
Gegenstände in «ler Erlolmi'svvahrnelimunff aufzuzeigen, ii-hlt 
ihm ganz nnLi iis( lieinlieli. Wir nahen ja gleich zu Anfang, 
dafs es kein diKktt s Kriterium zwipchen Vorstellungen sinn- 
licher und aul'sei t^Hmlicher Provenienz tri))t is. S. 15); ein solches 
wäre aber vorhanden, wenn der i'roduktionsvorgaug selbst im 
Krlebnis anfzeighar wiire. Wir sahen ferner, dafs eine He- 
echreibung des Prnduktionsvorganges sich nirgends lindet. da- 
gegen die Instruktion auf G- und A-Reaktion ziemlich schwie- 
rig und umständlich war (s. S. öl). Endlich würde ß. 



' Im Sinne der £inleituiig meiueä Uuchea: Zar AnalyH« der Vor* 
stellongeu und ihrer Gesetze. Leipzig 1912. S. 1—17. Ich mii£B An 
di«f0r Üiit«rMh«idiug nadi wie rot fetthaltea und wefde d e mnldat 
auf die gngen «t» erliobetteii Angriffe (t. o. FffONynnr, ZBRm) MMfflhi^ 
lieh antworten. 
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nicht von einem ^Vorgang X" sprechen (X, 400), wenn 
dieser Vorgang deskriptiv irgendwie m fassen w&re. 

Wenn aber Prodiüclion kein DeskriptionsbegriiE ist, dann 
sind .alle Beitimmungen, die man dar Ptodnktlon erteilt, aUein 
detezminiert dnidii die Dienste, die de snr Erklärung der be* 
obaditeten Tatsachen leisten. Ob wir es mit einem „ausammen- 
fossongsähnlichen^ einem Mintellektoellen'', ob überhaupt mit 
einem psychischen Vorgang zu tun haben, wird sUein durch 
den ErkUkmngswert dieser Annahmen entschieden. 

B. braucht einen Begriff für den Tatbeetsnd, daTs Bds- 
Bommen aufser der summativen auch eine gestaltmftfoge 
Erlebniswirkung haben können. Für die summatiye Wirkung 
hat er den Funktionsbegiiff Empfindung, sinnliche Proveniens, 
durch seine radikale Scheidung der Sinnes- und Gestaltvor* 
Stellungen kommt er dasu, fOr die nicht«ummati7e Wirkung 
als Funküonsbegriff die Produktion, die au&ennnnHche ProYO» 
niens, die paychisdie Vermittlung einsufflhren. Da wir die 
radikale Trennung beider Gebiete ausgegeben haben, so fölgt» 
dab wir auch unsere bezüglichen Funktionsbegriffe ündem 
müssen, und awar alle beide: als Fun ktionsbe griffe 
bedeuten sowohl Empfindung wie auch Gestalt* 
yorstellung für uns etwas anderes als für B.' 

liL Damit sind wir so weit, die Theorie, die unsere Untere 
Buchungen geleitet hat, in knapper Formulierung darlegen zu 
können. Eine umfassende Darstellung aus der fland ihres 
SchOplsrs ist leider noch immer nicht erfolgt, wenn wohl auch 
bald bevorstehend. Wsrthbuebb hat seit seiner Bewegungsarbeit, 
in der er die Theorie skiszierte, nichts mehr yerOffentlicht, in 
der Schrift der GrlLfin W^utTBHBLasBH finden sich, nach Vor- 
lesungsnotiaen, einige Sätse, die mehr als die erste Darstellung 
Wbbthedubb die allgemeine Bedeutong der Theorie erkennen 
lassen. Für die folgende Darstellung, für die natürlich ich 
allein die Verantwortung übernehme, kommen als Quelle auch 
noch in Betracht einige Vorlesungen We.s, und sahireiche Ge- 
spräche mit ihm. 

Ich mochte weiter diese Gelegenheit nicht yorflbergehen 



' VgL biMia Mch meme Artikel: Fiyehologie der Wabmehmung 
in »Die OeiftwfriMeneehafteii", 1, 19U/14. H. 96 a. 29, bee. 8. 716 u. 'mfl. 
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uiine wenigstens kurz auf die Bestreim n gen der ameri- 
kanischen „Funktional Psychology" hinzuwei-' n, die mit der 
WKHTHKiMKHPrlK Ii Theorie insoweit viel Verwaniites haben, als 
sie als Fori-chungsniaxinie für die Psychologie niclii mehr das 
auf dem Hoden der .StruklurpsycholnErie erwachsene Prinzip der 
festen Beziehung Reiz — Empfindung, sondern den biologischen 
Gesichtspunkt — das Lebewesen in seiner Umgebung — an- 
wenden.* 

1. Deskriptiv: Die typische Form der Gegebenheit von 
Erlebnissen (simultane mid sukzessive) ist nicht die suninia- 
tive, ans wirklichen Elementen bestehende und in solche zer- 
legbare, sondern die Erlebnisse l)ilden, von „chaotischen Massen** 
abgesehen, meist ^ein bestimmt charakterisiertes 
Zusammensein, d. h. uinrissene Gebilde, oft ,von einem 
Zentrum aus erfalst', ... zu dem hin die ainleren Teile des 
Gebildes in hierarchischem System zugeordnet j-ind. Solche 
Gebilde sind in prägnantem Sinne als ,Geßtaiten' zu bezeich- 
nen" {V\'d. 1 und 2 Anm.). Diese Gestalten sind in keiner 
Weise weniger unmittelbar als ihre Teile, ,.oft wird das , Ganze' 
erfafst, bevor überhaupt die einzehien Teile ins Bewutetsein 
kommen" (\Va., a. a. O.). 

Die reine Deskription der Erlebnisse kann daher nicht 
mehr am Emptindungsbegriff (in seiner deskriptiven Form) 
orientiert werden, sie wird von der Gestalt imd deren Eigen- 
schaften aiiszngeiien haben.* 

2 ?^unktional: Die typische Form der V'erbinciung 
Keiz — Erlebnis ist nicht mehr die Empfindung (pöycho|)hysische 
Definition des BcgrilTs). So wie die (iestalten deskriptiv nicht 
weniger unmittelbar «ind als ihre Teile, so sind sie, funktio- 
nell, auch nicht weniger nr'i].rrmt/li(}! Der Versuch, das 
Ganze aus seinen Teilen abzuleiten oder es über ihnen auf- 



^ Als Quellen ueuue ich einigeruiariieu willküriich J. Dbwky, Studies 
in Logieal Theoiy, Chicago 1908, dto das Problem mebr anlnr •Amntelf' 
tii«(wetisdi«in G«n«htS|»tuikt angrcifeii, «nd C. Babw, Tin Betotion o( 
flttlMtion to other Cutegories in Contemporary Psychologj, a Study in 
the Psycholo^y of Thinking, The Ftych, Monog. 16, Kr 1, 1913, das 
BpeEifisch pHyclioldgincli gerichtet ist und eine AuseinauderseUung mit 
ben-Bcheudou Lebreu bringt. Vgl. luein Eeteral, ZU. f. tu. II, 1916, S. 174/& 

* Ysl. mein«!! Artikel in d«n MitMwiM. t. a. O. B. 712. 
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zubauen ist sehr oft verfehlt, das Ganze ist nicht durch Zu- 
sammensützung der Stücke entstanden, sondern als der dem 
Reizbestand gerade korrehite Erlebnisbestand ebenso direkt 
aufzufassen, wie dies bisher nur bei den iiiinplinduugen üb- 
lich war. Veränderungen am Reiz suramativer Art können 
qualitative Änderungen des Erlebnisses ergeben, man kann 
daher aus der blofscn Kenntnis des Reizes nicht wissen, wie 
das Erlebnis uu^i allen wird. Endlich ist die Beziehung Reiz- 
Erlebnis noch dadurch koiiipli/.ieri, duib der Zusuiud des Ge- 
saratnerveusystcms in sie eingeht.* 

Dieser Gesamtzustand ist von Einflufs sowohl auf die 
Qualität des entstehenden Erlebnisses wie auf dessen „Ein- 
heitlichkeit". Es gilt funktionell die für die verschiedenen 
Wirkungen in Betracht kommenden Faktoren zu sondern 
(AafmerkBamkeit). 

Damit ist eine eigentlich psychologisdie d. h. deekriptive 
Analyse streng genommen ausgeschlossen. Denn wenn man 
aum Zweck der Analyse die Au&aerksamkdtsverteüung plan* 
uäfsig verflndert, so ändert man ja damit fortwillurend den 
Oesamtzustand des NervensystemSi damit also einen das Er- 
lebnis bestimmenden Faktozenkomplex und somit das Er- 
lebnis selbst, statt, wie es der alten Anschauung entspiacb, es 
in Einxelinhalte, die auch vorher schon da waren, zu Ser- 
ien.* Wenn vhr auf diesem Wege su „Empfindungen" ge- 
langen, so beweist das also nichts mehr tflr das Enthaltensein 
der Empfindungen in den Wahmefamungen, sondern die 
Empfindung erseheint „als ein Plrodnkt der Analyse, entstanden 
unter Bedingungen, die für den Zerfall der ursprünglichen 
Gesamtvorgfinge günstig sind^*, und zwar kommen Aufsere 
und innere Bedingungen in Betracht. 

3. Physiologisch: Die typische Form des dem E^ 
lebnis korrelaten Himyorgangs ist nicht mehr die Einzel- 
erregnng einer HimsteUe plus Assoziation, sondern es sind 
Gesamtprozesse und in erster Linie deren Ganz- (nicht 

» Vgl. Rajin-, a. n. 0 S. 5R u. llf>. 

* Vgl. GeiäteB Wissenschaften a. a. 0. S. 716 und Ejuur, a. a. O. z. Ii. 
8. 51, 69 u. 114. 

' QeiitMwtasenschafteii b. a. 0. 8. 716. Vgl «aoh vi^dtr Babh, 
8. 107, 196. 
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Snmmen ) Eigenschaften, die für die weitere Hypothesen bil- 
duDg benutzt werdeii nuissen. Es bandelt sich nicht um 
Sammeii von Einzelerregungen, sondern um charakteristische 
Geeamtvort^ani^« ;We, 91). Es ist nicht so, dafs wir bei einem 
Gestalterlebius (nn engeren Sinne) etwa die Erregungen der 
„es fundierenden Emphudungen" und aufserdein noch eine 
sich anschliefsende andere „Gestalf -Erregung anzunehmen 
hätten,* sondern der ganze Vorgang ist ein spezifisch 
anderer, je nachdem ob wir Gestalten oder „Emptindungeu'' 
vorfinden. 

Das Wesentliche der WERTHEiMEHschen Theorie ist also 
giir niclit ,.die Aufstellung eines physiknli-ch-physiologischen 
Kuizsciilarsgleichnisses" (B. XII, 55), .^oiulem die auf der 
Basis einer Fülle von deskriptiven und funktionellen Tatsachen 
erreichte L'mzentriernug der ganzen Problümstcllung. Wer 
sich für das Physioloi^isciie nicht interessiert, mag dies ganz 
fortlassen — so fruchtbar die Hypothese auch für weitere 
Forschung ist — auch dann noch kann er das Wesentliche 
der Theorie aufnehmen, die neue Auffassung des Funktionai- 
veiriialUiiflses yon Reiz und Erlebnis. 

IV. Sollen die drei Siltze als Ersatz für die Produktions- 
theorie gelten, so müssen aus ihnen die oben gegen diese auf- 
gestellten Thesen ableitbar sein. 

A. Die erste These (S. 26) konnnt gleich zum sprincfenden 
l'uakt : alle drei Sätze tragen denn auch zu ilu-er Bef^iuuJuug 
bei: die (lestah ist deskrijitiv eijenso unmittelhar. funktionell 
ebenso urspruiigiich wie die Em|)lin<iung inid auch im physio- 
logischen ist der (jesamtvoiguiig, nicht die Summe der Einzel- 
vorgäuge, originiir. Somit cutiällt jeder Grund, den mehr- 
deutigen Gestaltvorstellungen eindeutige bestimmte konstante 
Empfindungen zu unterlegen. 

Da die zweite These lediglich eine Folgerung ans der 
ersten war, so wenden wir uns gleich zur dritten. Dafs Mehr« 
deutigkeit keine streng klassifikatoriscbe ßedentang besitzen 
ksnn, folgt vor allem aus unserem 2. Satz. Fonktionell ist 
keine Grenze vorbanden zwischen zwei Klassen von Erleb- 
oisseD, Gestalten nnd Bmpfindangen, £Qr alle Erlebnisse gilt 

' So meint «b, wenn idi ihn recht ventehet auch Btawi, a. «. 0. S. 80. 
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es, dafs sie uieht nur vom Reiz, Bondem auch vom Zu- 
stand des Zeutralorgans abhängen. Unter diesem Gesichts- 
punkt verstehen wir besonders gut die Abstraktionsversnche 
von KÜLPB,' wo je nach der Aufgabe die Farbempfindimg 
deutlich, undentlidi oder g&nslich yezBchwimden sein konnte^ 
ohne dafii dcb am Reis etwas änderte. IMe Auigabe iet eben 
doch nichts anderes als eine sobjektiTe Bedingung des £rleb> 
msses, eine Verindenmg des Oeeamtmisiandes des Zentral- 
orgauB.* 

Ferner ist Uar, dafti anch die verftnderte Bedeatang, die 
der Begriff der Mehrdeutigkeit für nns gegenfLber B. hat (s. o. 
S. 44) ans unserem Sats folgt Es gibt keine Beliebigkeit 
mehr als Tatsache, sondern nur noch als Ausgangspunkt für 
die Entdeckung neuer Gesetze. 

Soweit der Inhalt der vierten These nicht von jeder 
Theorie unabhängig ist, Iftfist er sich gleidifaUs aus deren 
sweiten Sats ableiten, in dem ja der Scfalufs yom Beis auf 
das ESrlebnis ausgesehloseen wurde. Die fOnfte These ist ge- 
fordert durch den dritten Sats, der im Physiologischen 
Vorgänge postoUert, die sich nicht in Summenwirkungon xer- 
legen lassen. 

B. Bei Besprechung der sechsten, auf die Ihadäquatheit 
besogenen These, wird es gut sein, den Begriff der Inadäquat- 



*■ 8. o. 8. 30 Text u. Anm. 

* ünter diesem Gesichtapunkt behandelt K^irN die Mehrdeuticrkcit 
der Emptindungen, indem er zeigt, da£a die verschiedenen Attribute 
genso «0 Btaktioiieii «nf veradiivdeiie filtiifttioiiaii d«ntoll«D, vi« die 
venehiedenen EmpflndoDtaii, bnr. GestaltvoratollangMi Mlbst. »^^ttri- 
btttM* «re but Boma <tf the iDeanings whieh tbe Miiiory Stimulus may 
flTonsie in conspiousness" (a. a O. 57). „The ^BensatioD' that by deflnition 
,Cünie8 into ronsctouHnesH only and alwnys with all it« attributes'. is a 
logical construct ... It iä iu Ibe couHciou8 reac'tions now to tbia pro- 
blematie sltattiOD, mom to thftt, . . . that the THiont ,aUiriba(M* tbat 
oOBstitate ihe MMiMtioii tum» to eonodomnew" (a. «. O. fiO). »The 
psychologiat'o Sensation is buk one ol many potential »contents* that 
might be aronsed by tho same objective sonrce of stiimilation And 
when the Stimulation is reactad to as a »Sensation* it is the t^xigcnciea 
of tbe moment that determine what »aspecf of the Sensation is to be 
raoetod to. Thoio io nothing aaeroMiict In tbo onion of tho /ittribotoo** 
(ft. a. O. 126 vgL «. 106 tL 107). Dio oindeatige Empiadimg oxiitiert 
demnach nur für den Psyohologon nnd ist ein LabcntoriainsprodTikt 



JSdlro^ «NT J^ydkotogU der QaitUt' und BeiagungferU^Him. 61 

hoit selbst eiDcr Prüfung zu unterziehen. B. nannte früher 
eine Vorstellung inadäquat, wenn sie der Thatsächlichkeit 
nicht entspricht (III, 23). Da nach B. die durcli produzierte 
Vorstellungen erfafsten Gegenstände ideale sind (s. \ so wird 
die aufpprFiimliche Inadäquatheit auch so definiert, dais die 
zwischen inferioren und Superius bestehendt? Notwendigkeits- 
relation zwischen den Vorstellungen der Inferiora und des 
Superius nicht besteht (I, 387). Inadiuiuatlieit bestünde also 
im absoluten Sinn, ein einzelner, idealer Gegenstand würde 
in der Ver.stellunp^ nicht völli«^ adäquat erfafst. Das geht 
ebenso wie aus der zitierten Stelle (aus I) auch aus den folgenden 
Darlegungen Ameseders hervor: ,,Sind . . . A und B die vor- 
gegebenen Elementar Vorstellungen mit den Gegenständen a 
und b, so entspricht diesen ein Superius s,, während unter 
Umständen durch Produktion ein Superius s^ von derselben 
Art erfafst wird. Das ist bei den geometrisch optischen 
, Täuschungen' der Fall" (A, 503). Die gleiche Anschauung 
vertritt R. auch neuerdings; .^inadäquat deswegen, weil sich 
die Gegenstiinde der Zeit Vorstellungen und die tatsächlichen 
Zeiten nicht entsprechen'* (IX, 4). Daneben findet sich noch 
die andere Bestimmtheit: ^inadäquat ferner deswegen, weil, 
wenn jemand die Zeitvorstellungeu, die er besitzt, dazu ver- 
wenden möchte, um etwas über die tatsächlichen Zeiten aus- 
zusagen, er nur zu einer falschen Aussage gelangen könnte" 
(ebenda), eine Bestimmung, aaf die schon früher (III, 25 
•Anm. 1} hingewiesen war. Bleiben wir nmflebst bei der ersten 
Beetimmnng stehen. Der Ansdrock objektive, iatsfiehliche 
Zeit soll nur die UnabhlLngigkeit von einem zeiteif aasenden 
Subjekt besagen, effektive Zeit ist die mit mechanischen 
Mitteln melkbare Zeit, Ober ihre Nator selbst soll dabei nichts 
implidert werden (IX, 4). Wie kann ich nnn eine tats&chliche 
und eine erfafste Zeit vergleichen? Ich sehe keine Möglich- 
keit dazu, denn es fehlt der gemeinsame MaTsstab. Die ob- 
jektive Zeit sei z. B. eine halbe Bünnte, d. h. die Zeit zwi- 
schen 2 nm 180^ verschiedenen Stdlangen des Sekunden- 
zeigeiB. Die sabjektive, erfaTste Zeit ist der Gegenstand meines 
.in dieser Zeit aufgetretenen Zeiterlebnissee. Diesen kann ich 
Aber doch nicht dnrch Zeigentellnngen meesen. Man kann 
doeh unter den Voraussetzungen B.s immer nnr so vorgehen. 
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dafs mau zueieht, ob zwei gleichen objektiven Zeiten, Wande- 
rungen des Zeigers um gleich viele Grade, auch zwei gleiche 
subjektive Zeiten entsprechen. Damit ist aber eine Relativität 
in den Begriff der Iiiadäquatheit gebracht: ßndet diese Ent- 
sprechung nicht statt, werden also zwei gleiche tatsächliche 
Z<iilen alö verschieden vorgestellt, so kann ich zwar sagen, 
dafs die Relation inadutjuat erfafst sei, die Frage aber, welche 
von den zwei Zeiten a<lju[uai, welche inadäquat, ja ob iiber- 
Laiipt eine Z^ii im ul suluien Sinne adäquat erfafst sei. ent- 
behrt, wenigstens ohne nithere Bestimiiiung, jedes Sinns. 

Diese Bestimmung sucht B. auf zwei Weisen nachzuholen. 
Wir beginnen mit der zweiten: „Wir kennen gewisse Ab- 
hängigkeitsgesetze zwischen Reizen und Sinneseindräcken. 
Jene SinneseindrQcke, die von diesen Gesetzen abweichen, 
nennen wir inadäquat, dennsiewürdenzu ttttiBchen* 
den Obersengnngen fflhren, d. b. zu solchen, die 
ein diesen Qesetsen nntergeordnetes Verlialten 
behaupten würden, wo eine Abweichung von ihm 
vorliegf* (X, 402/3). 

Diee Argnment enthalt eine Petitb pTindpü: Dafs die 
„Abweisungen^ sn tüiedienden Überäengungen ffihren 
wflrden, folgt nftmüch keineewegs darane, dab nns bestimmte 
Gesetse bekannt nnd, sondern mnfii erat nntersncht werden. 
Im Fell der M-Ij-T, an den B. wohl in erster Linie gedacht 
hat« trifft es ja zu: ich sehe a ^ b, ich denke auch das Ding 
A > B, weil eben mir eine einfache Gesetsm&lsigkeit swi* 
sehen dem Eindruck des «GrOJSBer* und dem wirkUchen 
GiOfsersein bekannt ist Wie steht es aber im Gebiet der 
Gedftchtnisfarbe? Bei gelblichem Lampenliebt sehe ich dn 
blaues Eissen, idi denke, daa Kissen ist wirklich blau; ich 
nehme einen ReduktionsschinD sur Hand und sehe non darin 
an der Stelle des Kissens einen r&tlich grauen Fleck. »Tat- 
sächlich" ist daa Kissen blau.^ iffier ist doch die bekannte 
Gesetsmälsigkeit die^ die in der Beduktionsforbe auftritt Ist 
nun daa Sehen ohne Schirm eine Tftuschang in dem Sinn, 

* Dies Beispiel ist den von Kat2, a. a. O. 8. 273, beschriebenen 
Vereucben nachgebildet. Dabei ist von der Tatoacbe der „unvoU- 
kommenen BelMchtangtberflckBiditHpBBg'' giiit abgeedien, da aie dte 
Saddage nnr noeh kompUiiaitor maeiht 
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clafs eine falsche Gesetzmälsijjkeit vorgetäuscht wird? Wir 
sehen hhiu und denken es ibi blau, das ist richti«^ nnd falsch, 
falsch, wenn wir liir das Kissen (üe die Neuhaut treffende 
Strahlung setzen. Aber wir kümmern uns fjar nicht um die 
Strahlung, wenn wir sagen, das Kissen sei Idau, und doch 
bezieht sich die „bekannte Gesetz märsigkeit*" gerade auf diese. 
Die aus der Abweichung vom Gesetz resultierende Über- 
Eeugung hat also mit dem Gesetz gar nichts zu tun. Damit 
ist auch diese Beatammutig der Inadftqtiatheit der Absolutheit 
boranbt loh kaim inllkfblioli das gamsan Gsaetiea folgende 
Verbaltfln adftqnat nennen, in bemg anf dieses sind dann 
andere Verhaltangaartan inadftquat, aber eben nur in beni^ 
anf diesee. 

Wie steht es nnn aber mit diesen Geaetsen selbst? Denken 
wir an die Zeitvoistellongen: »Von aUdem, was man sonst 
als die Benebungen swiscben Reis nnd SinnesYoirstellmig (Emp- 
findong) kennt, kann anf unserem Gebiete nidit die Bede 
sein* (DE, 6); die bekannten Gesetse, die swisehen Strahlnng 
nnd Farbe vermittoln, fehlen hier gänalichi „die Psycho* 
logie der Zeit hat die Bedingungen zu ermitteln, nnter 
denen die Zeiter£sssangsmittel, also die ZeitTOzsteBnngeo, so 
aasftdleo, dab die Gegenstände, die uns hierdurch &ngin§^ch 
gemacht werden, den tatsScbUeh vorliegenden adftqnat sind 
oder meht" (IX, 4/5). Die Entoohmdnng Aber AdAqnatheit 
nnd Inadftqnathett kann also hier nicht Mif der Obereinstim* 
mnng mit bzw. der Abweidinng Ton einer bekannten Geset»^ 
mft&igkeit bemhen. Man kann sich das an folgendem Bei^ 
s|Mel klar machen: es seien an ver^eichen die objektir 
gleichen Zeiten a nnd b; es kann sn einem richtigen Urteil 
kommen, das, Tcn der Vergleicbongseventaalität (IX, 876) ab> 
ge se hen , noch sehr verschiedene Grandlagen haben kann. Es 
kdnnen, um einen ganz einfachen Fall zn wAhlen, die Zeiten 
a und b entweder als Zeitstreoken oder als ^zeitliche Ver- 
schiedenheiten der fiegrenzungspunkte'' (IX, 226) erfafst 
werden. Wenn es nnter diesen Umständen zu einem rich< 
tigen Urteil kommt, so sind, im Sinne B.8, die Vorstellnngen 
der einzelnen Zeiten a nnd b einander gleich. Nennen wir 
die VoKSteUnngen im ersten Fall A| und B^^ im zweiten 
nnd B^f so gelten die Gleiobongen: Aj^Bi, At^Bi. Damit 
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haben wir aber noch keine absolute Adäqnatheit, denn die 
Gleich uuf,^en Ai = A„ Bi = Bj gelten nicht, wenn mau die 
Zeit a durch A, , die Zeit b durch B., erfafst , so erfolgt 
ein Verschiedenlieitsurteil, also A, 4= B^, A, =B,, H, 4= Bj. Die 
Entscheidung, welche von den Zeitvorstellungen A und B ( ob 
A, und B, oder A„ uikI B/) die adäquate ist, liifst sich durch 
diese Untersuchung mein e^ewinuen. Dazu soll dann die 
andere Bestimmung dienen, uui dio wir bald koiuiiicu werdcu. 
Sehen wir aber noch zu, wie es sich auf anderem Gebiete, 
z. B. dem der Farbenwahmehmong, verhält. Hier kennen 
wir eine Reihe relativ einfacher Gesetze: Mit der Änderung 
der äufseren Reize ändert sich die Farbenvorstellung. Aber 
es liegt so, dafs sehr venchiedeDe Ändemugen das gleiche 
Itesaltat ergeben k^Vonen. Man kann einen granen Fleek 
dadurch Tordnnkeln, dafa man die ihm entsprechende 8trah> 
lung herab-, oder die seiner Umgebung entsprechende Strah> 
lang hmnisetet, nnd swar in dem Umfang, dafii man ein 
Weib in ein Schwänliehgran IlbeiifQhren kann lediglich durch 
Verftnderong der Umgebung.' Welche Farbe ist nnn die 
ndäquate? 

Ich verweise ferner anf die Tatsachen der Adaptation; 
wann liegt die adäquate Reaktion vor? WoUen wir die nbe» 
kannten GesetM** sur Bestimmung derAdSquatheit Terwendtn, 
flo werden wir geswungen, irgendeinen Fall willkOrlich als 
den adäquaten festsusetaen, etwa Helladaptation, gleichroillng 
«nagefttlltes Gesichtsfeld, mittlere Beleuchtung, mittlere Po- 
pillengrobe, nicht su kurier nicht su lange Betracbtongsieit 
Ist dieser Fall als NormalfaU atalniert, so spricht man in 
anderen Ton Kontrast, Adaptation usw* Die absolute Inad&qual> 
heit ist hier dadurch gewomien, dab wir willkürlich, aus me- 
thodischem Interesse einen Fall somsagen sum Koordinaten- 
nullpunkt erhoben haben. Ea ist aber nicht ersichtlich, warum 
dieser Fall der Fall, der Adftquathmt heifsen soll, NormalfaU 
wäre hier der geeignetere Name. 

Dafs dieser Fall aber mehr sein soU, das hängt eben mit 
der Beziehung sur Täuschung zusammen. Dieser Fall soll 
der sein, der uns nicht sur Täuschung über den wahren Sacfa- 



> Hnm, «. «. 0. B. »t 
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verhalt führt (vgl. {luch 8. 61). Nim hängt aber diese Be- 
stimmung mit der bisher besprochenen, wie wir gesehen haben, 
durchaus nicht logisch oder tatsftchiicli zusammeu. Es ist 
wahr, wenn i* Ii ( inon Randkontraktstreifen abwischen will, so 
hat die Inadäquaiheit als Abweichung vom Normalfall auch 
«ine Täuschung zur Folge, die Abweichung vom Normalfall, 
<ii© wir vorhin diskutierten, Farbenwahruehnmug bei Jarbiger 
Beleuchtung, hat aber im Gegenteil zur Folge, dafs ich mich 
praktisch nicht täusche. Schon Köhlek (Zts. 66, S. 70,7) 
hat darauf hingewiesen, dafs viele solche Abweichungen einen 
ungeheueren teleologischen und biologischen Wert besitzen, 
sie sind, in bezug auf unser Verhalten, gerade durch ihre 
Adaquatheit ausgezeichnet. 

Wir verweisen auch auf die scheinbare Cirofse. Welches 
ist die adäquaie Gröfsen Vorstellung einer Linie von 10 cm 
Länge, wenn ich sie 2 cm, 20 cm oder 20 m entfernt be- 
trachte, ist es Adäquatheit oder Inadäquaiheit, dals sie inner- 
halb bestimmter Kntfernnngsgreuzen ihre scheinbare Grölse 
nicht (oder doch nur minimal; ändert? 

Damit kommen wir zur zweiten ßestimmung, die B. ein- 
führt, um seinen Begriff der absoluten Inadäquatheit zu stützen. 
Von der Tatsache ausgehend, dafs eine Zeit uns um so kürzer 
erscheint, je reicher me ausgefällt ist, „je weniger Anlab wir 
haben, die Znt selbst zu eifassen" (IX, 186), wirft er die 
Frage auf, ob wir etwa der entgegengesetsten Tttoaobitiig 
unterliegen, wenn wir geswnngen sind, nnsere ganze Aof- 
merksanikeit auf die Zeit seihet zu konzentrieren, ß. glanbl 
diese Frage verneinend beantworten su können, „da et 
ohne weiteres Idar ist« da& wir von einem gegebenen G^en- 
Stande dann am ehesten die adäquateste AufCaseimg er- 
reichen werden, wenn wir ihn mit maximaler Aufmerksam- 
keit erfassen** (IX, 186). Diese Bestimmung wäre diskntabel, 
wenn sie in dem Sinne gemeint wäie, dafis der Fall der Ad- 
tquatheit durch maximale Aufmerksamkeit definiert sein soUe« 
Sie wtlrde dann auch sa der anderen Bestimmung insofern 
]>asBen, als die Abbängigkeitsgesetze zwischen BeÜEen und 
Empfindungen, auf die sieh B. dort beruft, durchweg unter 
der Bedingung maximaler Aufmerksamkeit gewonnen sind. 
Dann wlie aber die Inadäquaiheit wieder etwas rehLtives, be* 
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zogen aui diesen einen willkürlich, wenn auch begrOndet, 
festgesetzten Fall. 

Aber diese Auffassung liegt B. ganz fern. Es soll ab- 
solut gelten, dafs es eine Zeittiiuschuiig zwar im Sinne der 
\ erkur^iuiig, nicht aber in dem der Verlängerung gibt; die 
Tiiuschung, die durch „Zuordnung zu einem konventionellen 
ZeitmafM" (IX, 188) zustande kommt, ist eine andere als die» 
welche die Gröfse der erlebten Zeitdauer selbst betrifft S und 
die maximale Aufmerksamkeit bietet die Gewähr dafür, dafo 
wir eine Zeit „nahes« in Ihrer tateftchliehen OrOfse 
erfasaen" (IX, 189). Dae AnfmeikBamkeitikriteriiun aoU 
ako niobt daan dienen, Bedahungen swiaehen Erlehninen lu 
normieren, sondern ea soll das Varhsltma awisefaen Torge- 
atallten nnd tatflächlicben Gegeustftnden bestimmen. Aber 
hier kann ich ntir sehen Geaagtea wiederholen: Zeigerdiehangen, 
ak tatsächliche Zeiten, nnd die Qegenstftnde anfmeErkaanikflita> 
betonter ZeitvorsteUungen sind nicht sn TOigleieben.* Greifen 
wir wieder anl die Farbenwahmehmung sorOek: Wenn ich 
meine Avfmerksamkeit maximal anf ein rotea Fspier konsen* 
triere, erfasse ich es dann im absoluten Sinn adftqoater als 
sonst? Und erfasse ich es weniger ad&qoal^ wenn ich färben- 
schwach, partiell oder total farbenblind bin? Die Bejahnng 
dieser FVage, d, h. die Kormierong des anfmerksamen ftoben- 
tflcfatigen Beobachters ala Adftqnatheitsbesttaer ist wieder ent- 
weder nur eine willlcürliche NuUpnnktswahl oder sie beruft 
sich wieder aof die ZweekmAfsigkeit des Verhaltestts der ver^ 
scfaiedenen Typen von Beobaehtem: der räie wird sich itden 
Farben*^ gegenüber am richtigsten verhalten, alle anderen 
werden mehr oder weniger grobe nnd sdifldliche Verwecha<> 
langen begehen. Aber anch diese Beetimmnng ist durch nnd 

* Hier ist die adäqufUe Zeitauffassang sogar nach B. selbst eiue 
Mdehe, die so «tSnadieDden Übcneagungen", otmlich in beiag auf .ein 
konratioBellM Zettanafb«, fahrt. VgL IX, 187/B. 

' Aach Ratz lehnt in seiner Besprechung einer Arbeit B.« ftber 
den Zeitvergloich, in der dieser Fritr «rhon vorkommt, diese Auffassung 
ab fvgl. Zeiisi hr. f. Fgychol. 47, VMH, S. 2:iS). Was R. fIX , 187f^ Anm.) 
dagegen sagt, erscheint mir unsureichend, da Katk an der frflhereik 
Sttlle dia gflnstffe Wirkung der AatnerkMmkeit sieht fflr die Adaqoat- 
iMlt, aoade» fttr «iae bwtlBimle BgentftmHithWt g ew iw er labalte b»^ 
haoptet 
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durch relativ: für den Norraaisichligeu sind nicht schlechthin 
alle Verwechslungen ausgeschloesen, sondern nur solche, die 
biologisch unter den Verhältnissen unserer Umgebung be- 
sonders schädlich sind. Dem physikalischen Tatbestände 
gegenüber ist aber auch das farbentüchtige Auge höchst 
nianp^elbaft, wir „verwechseln'* ständig Lichtgemische mitein- 
ander und init homogenen Lichtern, So ist dcim auch der 
Farbenblinde ebensogut in der Lage, physikahsche Optik zu 
treiben wie der Farbentüchtige. Damit ist die absolute Be- 
deutung der Adäquatheit in doppelter Weise ausgeschlossen, 
sowohl im Hinblick auf die Zweckmäfsigkeit, wie auch absolut, 
verschiedene wirkliche Tatbestände werden unter den als ad- 
äquat geltenden Bedingungen gleich erfaist. 

Noch ein paar Worte ans dem Qebiet der Grofse. GroCi 
und klein sind in der phym'kalischen fietracfatungswelse relflc 
tWe Begriffe, psychologisoh aber haben sie aebr wobl abeolnte 
BedeatungM ein Floh ist «chleefathin klein, ein Eletent 
echlechtfiin grob. Ist die Anffassung nun adSqaat im ab- 
Bolnten Sinn gegenüber den Gegenständen Floh and Elefant? 
Verlassen wir einmal den Standpunkt des Menschen und 
steilen nns anf den des Floha nnd des Elefonten, wird für 
sie noch das gleiche gelten, oder sollte nicht vielmehr dem 
floh der Floh, dem Elefanten der Elefant „normal grofii*' ei^ 
scheinen? Denken wir nnr an nnsere Kindheit, wurden die 
Primaner nicht mit jedem Jahre kleiner, mit dem wir grOfser 
worden, und woUen wir annehmen, dab mit den Jahren anch 
nnsere Fähigkeit sur adftqnaten GrOTsenwahniehmnng wftebst 
(oder abnimmt)? 

Unser sweiter Sals (S, 57/8) zeigt prägnant nnsere SteDung 
xn diesem Problem. In die fiesiehnng ewischen dem physi- 
kalisch Vorhandenen nnd dem erlebnismäfsig Gegebenen, die 
sUein es m nntersacfaen gilt, geht als bestimmender Faktor 
die Anfmerksamkeit ein; schreiben wir maximale Anfmerksam- 
keit Yor, so wird das für das erlebnisrnftTug Gegebene be- 
stimmte Folgen haben, genau so, wie es Folgen haben würde, 
wenn wir diffose oder irgendwie anders geartete Anfimerksam- 



* VgL If . WaMHsmiR, über das Dwkken der natarrellMr. I. Zehlen 
and ZdÜMbUd«. ZeUMvr, A i^cA«(. m, 191S, 8. mt 
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kcit vorschreiben würden. JSo liegt die Sache für den For- 
ßchungebetrieb einfach und übersichtlich, durch die Gegen- 
standsphilosophie wird aber dieser klare Tatbestand von B., 
wie ich gezeigt zu haben glaube, koin|)liziert und verwirrt. 

Was bedeutet für uns Inadäquatheit? lu all den Fällen, 
die in Betracht kommen, liegt es so, dals pbysikalißch gleichem 
erlebnismäfsig verschiedenes, physikalisch verschiedenem er- 
lebrii-iMilfsi^ (gleiches entspricht. Das ist nb^-r nur ein Fall 
neben «ieni anderen, (lafs |)hysik!ilisch gleicbeiii auch erlebuis- 
mäfsig «^l^iehes entspricht. Kin ungeheuer grol'scs (lebiel der 
Psychologie i»L nni der xVufgabe ausgefüllt, die Bedingungen 
für diese Fülle zu suchen, und hierbei spielen gerade die Ab- 
weichungen, sei es als Schwelle oder L'nterschiedsschwelle, als 
Kontrast, Verschmelzung, optische Täuschung, üedächtnis- 
farbe, oder wie sonst eine hervorragende Rolle. Sollen wir 
diese alle Inadäquatheiten nennen, ich glaube nicht, glaube 
vielmehr, dafs ein sie alle umfassender Name zurzeit gar 
nicht nötig ist.' 

Dafs unter diesem Gesichtspunkt, der aus unserem zweiten 
Satze folgte, alle diese verschiedenen Abweichungen in ge- 
wisser Hinsicht zusammenrücken, ist wohl klar. Eine so 
scharte (irenze, wie sie B. ziehen wollte, ist nach dieser Ansicht 
unmöglich, was ja der Inhalt unserer sechsten These war. — 

Eine wirkliche Theorie der uns beschäftigenden Täu- 
schungen halben wir noch nicht. Wir kennen mehrere Ge- 
setzliciikeiten nebeneinander die ,.normale'* und die „Täu- 
schungs"-Gesetzlichkeii - , aber noch kein sie vereinigendes 
Prinzi]). Die gleiche Ansicht wurde auch bis ganz, vor kurzem 
von B. vertreten (VHI H2/33, X, 103). Früher glaubte er ein 
allgemeines Erklärungsprinzip für die M.-L.T. zu besitzen: 
,.1. Inhalte, die '/npinander in Keairelation stehen und <laher 
eine Realkoin[)lexion bilden, beeinflussen einander im Sinne 
der eigenen Beschall'enlieit. 2. Das Erfassen von Gestalten 
vermag deswegen in so hohem Mafse die berührte Beein- 
flussung zu begünstigen, weil es das Eingehen der (Inferius-) 

* Vom JSUndpuuki unserer Theorie aua kann man auch einen ab- 
■olnttii Begriff von Adiqiutlieit «qfitoUen, doch bat d«r mit dem Be- 
griff B^ nidifct in tan. 
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Inhalte in eine Bealielatioii zur notwendigen VonrattetEimg 
hat" (II, 395, vgl. anch S94, 412 imd lU, 24 Anm.). Wanna 
B. diese Annahme aufgegeben hat, weiliB ich nicht. 

Ganz nenerdmgs schlägt er eine andere Theorie vor: die 
M.-L.-TÄuschung sei bei der e>Figar /) auf eine Hezab» 
eetanng, bei der a-Figur (>~0 Erhöhung der Anf« 

f Eiligkeit der Hauptlinie zurückzafähren, „und zwar im 
Anaehlufa an die Tatsache, dafs die Auf f älligkeits-Zu- 
oder Abnahme einer Verschiedenheit iquivaleat ist mit einer 
VerBchiedenheitsyergrOrsernng oder «Terkieine- 
rnng* (XI, 276/7). 

B. spricht diese Anffsssong für die M.'L.>T. nur als Ver- 
mntnng aus, ihre Begründung gibt er in Zeitwahmehmung»* 
experimenten. Ich erspare mir daher ein genaueres Eingehen 
darauf und überlasse dies Herrn Gelb, der ja schon bei Ex- 
perimenten an einem Pupkt in Konflikt mit einer iümliohen 
Erklärung gekommen ist.^ Nur folgende Bemerkungen. Zu- 
nächst möchte ich darauf hinweisen, dafs diese neue Auffassung 
in schroffstem Widerspruch zu der früher von B. vertretenen 
Theorie steht Auch hat B. dies stets so dargestellt: so stellt 
er in IV (216) gerade die Rolle der Variabilität der Gestali- 
vorstellungen für das Erfassen des Gleichzeitigen der Rolle 
der Unterschiebung „uneigentücher" Vergleichsgrörsen für das 
Erfassen des Sukzessiven gegenüber, und auch in IX (2411, 
2481) wird die M.-L. T. als Beispiel für den Einfiufs der Pro> 
duküon auf den Vergleicbungsvorgang angegeben, und swar, 
soviel ich sehen kann, für den direkten. 

Was weiter die M. L.-T. betrifft, so sehe ich nicht, wie 
die Auffälhgkeitstheorie den Ausfall der stroboskopiscben 
Versuche erklären soll. Warum er^bt eine Auffällig* 
keit 8 Verschiedenheit eiuo Längen Veränderung (Ausdehnung 
oder Zusammenziehung)? Ks sei dem, dafs man auch hier 
das gleiche Prinzip anwendet und als das eigentlich yor- 
handene die Auffälligkeitsverftnderung annimmt, die nur 
f&isohlieb auf eine Lttngenftnderong beaogen wird. Da ich 



' A. Gklb, Versncfae auf dem Gebiete der Zeit* luBaamanBchauuiig. 
Ber. üb. d. VI. Konjsr. f. ezp. PqrchoL hng. y. SoBTOun. Leipsig 1914. 
S. 36—42, bes. 8. 41^2. 
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aber nicht weifs, ob B. so atgamentieren wirdS so will ich 
nicht weiter hierauf eingehen, sondern nur noch darauf hin- 
weisen, wie sehr man sich durch Einführung des Prinzips der 
Veigleichseventnalität der psychologischen Methode nähert, 
die mit Urteilstänschimgen arbeitet : der Spielraum der An- 
Wendung ist beliebig grofs und direkt nicht kontrollierbar 
(vgl. KÖHLER a. a. O.). 

Endlich möchte ich noch bemerken, daGa es Webtheocbb, 
wie er auf dem letzten Kongrefs ganz kun mitgeteilt hat*, 
gelungen ist, eine Reihe von Gestaltgesetzen zu finden, ans 
denen sich die einzelnen Tftnachnng^tsachen ableiten lassen. 

0. Dafs ebenso wie die Übrigen auch die siebente These 
mit unserer Theorie, und spesiell mit ihrem zweiten 6ats, im 
besten MnUang steht, lenditet ein. Dab die Sinnesempfin- 
düngen übbar sind, und warum sie es nach unserer Theorie 
sem mttssen, daffir noch ein Beispiel. Rahn beschreibt die 
Umwälzung, die die Farbenwelt vieler Studenten in dem 
Augenblick erfährt, wo ihnen der Begriff der Sättigung klar 
gemacht wird. Durch die Erklärung des Lehrers ist der 
Student dem farbigen Reiz gegenüber ein anderer geworden, 
die Gesamtsituation ist für ihn verändert, er hat daher eine 
neue Reaktion; die Farbe besitzt plötslich für ihn Sättigung. 
Die Empfindungsattribute treten ins Bewnfstsein erst durch die 
erste Unterscheidungsreaktion ihnen gegenüber, und da das 
gleiche vou allen Attributen zu gelten hat, so ist die ganze 
».Empfindung" als Entwicklungsprodukt der individuellen Er- 
fahrung autzufassen (Rahn a. a. O. 106/7. YgL a. d. Zitat 
auf S. 60 Anm.). 

Y. Wir wenden uns nun zu unserer ietsten Aufgabe, der 
Prüfung der von B. an der Arbeit Kenkbl geübten Kritik. 
Der Zentralpunkt ist ja die theoretische Divergenz, die nach 
B.8 Ansicht (XII, 67) mehr oder weniger eine Scheindivergenz 
sein soll. Der Plan von Kknkels Arbeit war kurz folgender: 
das Wesen des Grütsenerlebnisses (spesiell von linien and 



■ Mail vgl. die oben S. 17 zitierte entgegengeseUte ÄuTserans 
AxnXDBiis (A 505), ferner B II 390, Text u. Anra. 1, 415. 

• B«r. üb. d. VI. Kongr. £. exp. Fsycbol. Dißk.-Beiu. zum Vortrag 
von Baansm S. 140. 
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Figuren) tollte psych ophysisch geklärt werden. £8 sollte ent- 
schieden werden, ob diejenigen GröHBenerlebnisse, die nach 
bisheriger Anffossang mehr oder weniger direkt vom Reis 
abhängen, ond diejenigen, bei denen die Abhängigkeit vom 
Reiz durchbroohen ist, psychophysisch als gleichartig m. gelten 
haben oder nicht, und zwar unter Bedingungen, die zwei in 
dieser Hinsicht in Betracht kommende Faktoren, Überschao» 
barkeit und Entfernung, durch Konstanthaltung ansschlossen. 
Als Methode diente die stroboskopische (g^iau: sukzessiv« 
tachistoskopische) Darbietung von Mustern sog. geometrisch- 
optischer Täuschungen, vor allem der M-L- Figuren. Die dabei 
auftretenden Bewegungserseheinungen sollten die eben aufge- 
worfene Frage rntschniflen : traten nur solche Bewegungser- 
ßcheinungen auf, die durch die objektive Verschiedenheit der 
nacheinander dargebotenen Firt^rrn begründet waren (/S' -Be- 
wegung nach Kkvkf.l, s-BewtLrung nach B.), so war be- 
wiesen, dafs diejenigen Vorgänge, die den verschieden aus- 
Bchenden objektiv gleichen Teilen der Figuren entsprechen, 
jedenfalls nidit gleit hartig sind mit den Vorgängen, die den 
verschieden aussehenden und auch objektiv verschiedenen 
Teilen * utsjirechen. Dann würe es wahrsclu inlich geworden, 
dafs die sclu inbar verschiedenen Stücke m Wirklichkeit gleich 
geseheix und nur etwa verschieden heurt* ilt würden. Traten 
-dagegen auch solche Bewegungen auf, denen keine objektiven 
ünterscluede der Figuren entsprechen, die aber den scliein- 
baren Unterschieden gemäFs sind (a-Bewegung bei K., S-Be- 
wegung bei B), so war die Alternative im umgekehrten Sinn 
entschieden, sofern nachgewiesen war, dais die a-Bewegung 
einerseits der ^-Bewegung gleichartig, andererseits aber auch 
nicht durch sie her\'orgebracht war (vgl. K. K. 356). 

A. Der erste Streitpunkt zwischen B. und uns ist nun der, 
dafs wir auf (Jmnd unserer Versuche behaupten: a- und 
Bewegung sind deskriptiv und funktional gleichartig, wahrend 
B. nur die deskriptive Gleichartigkeit zugibt, aber eiue 

* Sigantlieh liltto die /f-Bewsgaag als «•Bewegnng baselcliiMl 

werden niQesen, da sie den Ausgangspunkt der ganzen Untersuchnng 

bildet. T>ip Abweicbnncr, Hif irh bedanerc, erklärt sich daraus, dafs wir 
die un.'< speziell interessierende (a-) Bewegung zuerst benannton. Di6 
Benennungen jetit umzutauschen, wQrde nur zu Verwechslungen fahren. 
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funktionale Verschiedenheit behauptet (K. 444, B. XII, 56). 
Der Diskussion dieser Frage mufs eine Klärung der Theorie 
des SehenB von Bewegungen überhaupt vorangehen. 

Dais ßewegungsvorstellung und speziell die Voretellnng 
von Scheinbewegung eine produzierte Vorstellung sei, war die 
Voraussetzung der B.schen Versuche über a-Bewegnng. 
Kenkel und ich haben das immer so aufgelaist im ilinbhck 
nicht nur auf die Darstellung Witaseks (Wi II, 333 f.), sondern 
auch auf B. selbst. In VIII (41,2) werden Erörterungen über 
die Theorie der stroboskopif^chen Erscheinungen abgelehnt, da 
„sie zu Wiederholungen über die Eigenart aulHersinnücher . . . 
Vorstellungen unbedingt führen würden"; in Vll (393/4) wird 
angegeben, dafs in den Scheinbewegungen mehr vergegen- 
wärtigt wird als das, was reizbegründet geboten ist ' ; und in 
IX (54 Anm. 1) wendet er sich scharf „gegen Empündimgs- 
oder siimosphysiologisehe Erklftrangen**. 

Ki^^KEh luu nun die Darstellung der s- und S-Bewegungs- 
theorie B.s in VIII (40, 61/2) so kritisiert, dafs er in den 
Sätzen die reine Beobachtung enthaltenden von den theoretischen 
Teilen trennte. Als Theorie bezeichnete er zunächst: ..dafs die 
Lageverscbiedenheit in den Details der Phaseubilder zur 
Gnmdlage einer VorsteUung von Scheinbewegung wird, wenn 
unter Grondlage das bewnfste Erfassen der Phasen ver- 
standen wild und wenn nnter Vozstellang etwas weniger Sinn- 
Jiches verstanden wird als nnter Grandlage" (K 445). Dazu 
bemerkt B. : „Gemeint ist von mir in nidit mibsaveretoboider 
Weise, dafo die verschiedenen Lagen der Fignrenteile in den 
einsehien (stroboekopischen) Phasenbildem die äuDure Grnnd- 
lage oder Bedingung abgeben, auf welche, oder dnidi Er- 
fttllnng deren sich eine Bewegimgsvorstellnng entwickeln 
kann** (XII, 5p/6). Ich mnls gestehen, data ich erstaunt war, 
als ich diesen Sats las. Entgegen der von B. vertretenen 
Produktionstheorie, nach der die produsierte Vorstellung sn 
ihrem Zustandekommen der Inferiora vor st el Inngen bedarf 
(vg). o. S. 16/7, besonders auch die aus neuester Zeit stammenden 
Zitate 1), soll hier unter Gnmdlage nur die ftuTsere Bedingung» 



^ Vgl. dagegen nneere Aattaemmg vom Verhältnis Bete- Erlebai« 
oben & 8311. 
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die Beizlage ' verstanden eein, und das in nicht mülszaver» 
stehender Weise ! Eine Erklärung für diese Behauptung B.s 
besitze ich nicht, wohl aber kann ich noch zeigen, dafs in 
nicht mifszuverstehender Weise aaoh aus den direkt auf Be- 
wegung bezüglichen Ausführoi^en B.s die Aoffaesung folgt, 
die K£NKEL geleitet hat. B. verweist Kenkel an der eben 
zitierten Stelle auf VIII, 41, wo ee heilst: nDie Auffassung 
einer einheitlichen Lage Veränderung ist Be- 
wegnngsauffassung''; die Fortsetzung dieser Stelle lautet 
nun so: i^fär den Eintritt einer solchen Auffassung ist aber 
die Stetigkeit einer objektiven Bewegung überflüssig, sie 
kann durch eine Reihe von Pbasenbildem, d. h^ durch eine 
Pluralität von Ortsbestimmungen, als an welchen 
haftend der «gegebene Gegenstand erfafst wird-, 
ersetzt werden, ohne dafs deswegen der Schein der Be- 
wegung: zerstört würde. ^ Durch die von mir gesperrten Worte 
ist m. E. direkt gesagt, dal's nicht nur die äulsere Bedingung 
der rhasenbilder, sondern aucii die innere, die Phirahtät der 
Ortswerte, zum Zustandekommen der Schrinhewegung nOtig 
ist. Wenn ich den Gegenstand als an UrtsbestiniiTiimgeii 
haltend auffasse, dann mufs ieli auch die Ortsbestimmungen 
auffassen — war der Satz trotz allem anders gemeint, ao 
hätte das klipp und klar gesagt werden müssen, da die 
Produktionstheorie überhaupt eine andere Aulfassung nicht 
zulftfst — . Das Wort „auffassen" mag hier mirsverständlich 
sein, denn im eigenliiciien Bewegungseriebnis sind auch nach 
ß.s Lehre die einzelnen Lagen nicht vorhanden, was durchaus 
zu seiner allj?« incinen Theorie stimmt (vgl. o. S. 15), aber 
irgendwie müssen sie bewulötseinsrnüfsig dagewesen sein, 
damit der ProduktionPVorrrRng wirken kann. Ich könnte also 
vielleicht zugtl»'.i!, dafs Ivknkkl an der zitierten Stelle lieber 
nicht vom „bewufsten Erfassen" hätte sprechen sollen — 



' Daa entspricht ja genaa dem, was ich im Anscbluf» an Watt als 
Inhalt der WuTHSofiuiscbeD Theorie formulierte (K.K. 354) und paCst 
sn dm Xvörtanmieii dieser AilMit Aber »Beislosigkeit*' S. 88^. Im 
Blablidc Mif eine Benierkiiiig Lnsas (*. *. O. SOi) mochte ich iioeh be* 
merken, dafs sich Watt dontaaua aidit vOUIg den Wssmnmitfhsn 
Aoacbauangen aneehliefst. 

* Dieee Sperrung von mir. 
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tbwM, er durch Speming von „bewnüBt^ gegenüber dem „Er- 
fassen" und durdk die Wahl dieses Wortes an Stelle von 
nAnttuKung" schon einif^ermafsen vorsichtig gewesen ist — , 
wenn nicht B. selbst das Wort in diesem Sinn brauchte mid 
zwar in der gleichen Arbeit: an einer späteren Stelle, an der 
die S-Bewegung besprochen wird, heifst es: ,.Auch hier also 
bedingt die Schcinbcweguno; der Schenkel die Auffassung be- 
stimmter Raumgestalten, die die Rolle von einzelnen Phasen 
für die Auffassung einer strobo-kopi'^rh nicht bedingten 
neuen Schoinhewecning: , . . libernelnnen'* (VII!, nl). F^ir 
unsere jetzige Frage kommt der Unterschied zwischen JS- und 
8- (a- und i-^ Rewegting nicht in Betracht, denn für die 
Theorie der bchembeweg^ung selbst „hat es nichts zu bedeuten, 
.ob die Verschiedenheit der eehoti n« n , Lagen* 
eine tatsächliche ist, oder ob sie selbst die Folge einer 
Inadiiquatheit a u Ts e rs i n n Ii ch e r Provenienz und mit- 
hin eine untatsUchliche. scheinbare ist*' (X, 4i^j. 
Wir stellen also fest, dafs die Auffassung bestimmter 
Raumgestalte n die Rolle von einzelnen Phasen über- 
nimmt, auf S. 49 (VI IT) hatte also B. auch uicht die „einzelnen 
Bilder 1 ... 8" mit den einzelnen Gestaltvorstellungen in 
Parallele bringen dürfen, sondern die einzelnen Bild vor - 
Stellungen.* 

Kenkels Auffassung dor B.scheu Hewegungstheorie war 
demnach absolut in der Sache begründet und beruhte nicht 
auf einer Verwechslung der Angabe der objektiven Be- 
dingungen rait der Beschreibung der philnomeuaien Seite 
(XII, 56). Dieser Vorwurf B.s ist mir verständlich, nicht in 
bezug auf die Darstellung Kknkkls, wohl aber in bezug auf seine 
allzu kurz ausgefallene sachlicii völlig richtige Argumentation. 
K. wollte an der betreffenden Stelle zeigen, dafs die fragliche 



' Für diese ünglcichartigkeit liegt nicht dor geringste Grund vor; 
oder sollte B. die Voraielluug der s-Bewegung nicht uelir für eiue pro- 
dntiette haltan? Dinkt Mgt er da« nicht, er wMH aber die Bäiulmitig- 
k«it d«r e*B*w«cini8 in saioea Yenmchan fest (XIT, fiS). Iit di« »-Be- 
wegung nicht als produzierte Vorstellung ansonehen» wie steht es mit 
der S-Bewegting? Wenn aber die s-Bewegiing doch nis produzierte 
Vorsteiiang gelten soll, dann fehlt ihr ja das Hauptmerkmal dieser Vor 
atellnngen, die Gestaltmehrdeutigkeit. 
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Bebaaptnng B.8 Theorie und Dicht Beobaehtnng ul Dasu 
bfttte er keine neuen Beobachtungen ansofObren branchen, 
sondern hätte anf B. selbst hinweisen kdnnen» der ja die yoUo 
Anschaulichkeit der prodnsierten VoisteUungen und ihre 
deskriptive Unnnteracheidbarkeit von den sinnlichen lehrt 
(s. o. S. lö). Damit verband Ejsnkel die andere Anfjg^abe, 
darauf hinzuweisen, dafs diese Theorie auch gar keinen 
direkten Anhalt in den Tatsachen hat, nnd bo suchte er 
einige besondeis prägnante Tatbestände heraus.* Dalis dieser 
Bachverhalt ans den Worten Eenkels nicht klar hervorgeht, 
so dals ans diesem Teil seiner Darlegungen, aber nicht ans 
dem ersten, die von B. inkriminierte Verwechslnng herausge- 
lesen werden kann, sei gern zugegeben. 

An sweiter Stelle hatte Kbhkbl es als Theorie beseichnet, 
ndab dnrefa die s-Bewegang Entstehnngs- oder AnflOsnngs* 
phasen von Täusohangsmnstem voigefOhrt werden** (446). 
Hierin liegt die Obertragang des ersten Arguments von der 
s- auf die S-Bewegnng. Nach B. ist Kjr Dentnng dieser Stelle, 
„als ob die einzelnen Phasen als solche in getrennter Weise 
aufgefafst werden würden" (XII, 56), ein Mifsverständnis, das 
anf Mangel an Achtsamkeit zurückgeht. Wir haben aber be- 
reits Bwei Stelleu zitiert (VUI, 49 und 51), durch die die Auf- 
fassong von K. vollkommen gerechtfertigt wird.- Die von B. 
angeführte Stelle (VllI, 61) besagt gar nichts für die Ent- 
scheidung, denn sie ist rein deskri[)tiv, während es sich doch 
bei nns überall um £rklänmg handelt. 

Kmkkml weist B. gegenüber wieder nur darauf hin, dafo 
die beobachteten firscheinnngen keinen Anla(s bieten, in der 
JBrkliInmg anf VorsteUangen ruhender Qestaltsn in rekur- 
rieren (446 o.). 

Mir scheint, wie ich an dieser Stelle näher ausführen 
möchte, dafo in der Darstellung B.s in VIII überhaupt de- 
skriptiver und funktionaler Gesichtspunkt nicht genügend ge> 



' Vgl. hi«na aach We. 89/8. 

* Ant 8. 49 Ob heilbt «e: »diiwe GeftaltvorsteUnngen briofen ihrer« 
seits beitimmte Ortsveränderangen einzelner Komponenten mit 
sich, welche, da ne sich einander nhl'Vsend folgen, den Schein einer 
neuen Bewegung . . . za erwecken vermögen". 



76 



K. Koffka, 



trennt sind. Sehen wir uns den eben aus Kenkel zitierten 
Öatz B.6 (aus VllI, Ol) an: werden'^deun durch s-Bewegiing 
Phasen vorgeführt? Keineswegs, und zwar weder deskriptiv 
noch funktional: deskii})tiv ist ja überhaupt nichts von 
Phasen vorljanden, die s-Bewegung kann als Entstehen o<ler 
Vergelien bestimmter Muster erscheinen, funktional liegt es 
so, dafs objektiv, durch den Apparat, bestiminie Figuren als 
l'hasen geboten worden, denen, B.s Versuchsbediugungen 
vorausgesetzt, unter allen Umständen s-Bewegung, unter ge- 
wissen auch S-Bewegung als Erlebnis entspricht. Unter 
Kenkels Versacbsbedingungen ist die Sachlage noch wesetit- 
licb komplizierter; er hat Bedingongen angegeben, unter denen 
zwar tt, aber keine /^Bewegung stattfindet (387, 392ff.), auch 

bei der Exposition von i | kam es vor, dais nur a-Bewegung 

I y\. 

gesehen wurde, /^Bewegung nicht (871). Ja es gab etne An- 
ordnung, sukzessive i^arbieiung der | -Figur mit und oime 

Hnnptlinie, wo sich a- und ji^BewegODg konträr verhielten 
(386 7). Nur durch Vermischung des deskriptiven nnd des 
funktionellen Tatbestandes kommt B.s Formulierung zustande, 
die er übrigens seither durch eine völlig korrekte ersetzt hat. 
Er sagt (X, 419): „Die einzehien Gestaltvorstellungen be- 
dingen eine Verlagerung, eine scheinbare Dislokation der 
Scheitelpunkte; die einzelnen, auf diese Weise entstandenen 
voneinander differierenden „Lagen"* treten, da hintereinander 
dargeboten, in dieselbe Fnnktion ein, die sonst 
eine normale stroboskobische oder kinemato« 
graphische Vorlage übernimmt". Diese Darstellung 
stimmt mit der eben von mir gegebenen vollkommen überein, 
nur enthält sie die Produktionstheorie als Voraussetzung : die 
einzelnen Gest alt vor st eilnn gen müssen wirklich ge- 
wonnen worden sein, sonst würde sich ja für B. die Inadäquat- 
heit nicht erklären. Aus dieser und aus der S. 75 Anm. ans 
VIII zitierten Stelle ersehen wir somit noeli deutlirbev nls 
früher, dafs die einzelnen Gestaltvorstellungen bewul.stsems- 
mäfsig (nicht bemerkt) zur Entstelnmg der S Bewegung nötig 
sind. Da nun wiederum zur Kataiehung der Gesialtvor- 
Btellung die Inferioravorstellungen nötig sind, so folgt auch 
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hieraus, dafs B. ohne die Annahme der Pbasenbild Vor- 
stellungen nicht auskommt. 

Drittens hatte Kenkei- es als Thoorie bozoichnet, dafs die 
aufmerksame ^'e^folgl]nsf der gestahlichen Veränderung den 
Schein einer neuen Bewegung (S) erzeugt. Dafs dies Theorie 
ist, wird B. nicht bestreiten, da er ja selbst die Wahmehmbar- 
keit kausaler Zusammenhänge leugnet (IX, 283). Kenkrls 
Ai^meniaiion ist hier wieder durch Kürze mifsverständhrh. 
Er will sagen, dafs es tatsRchlieh nicht nötig ist, willkürhch 
eine beßtimnit© Gestalt zu erfassen, dafs viemehr die a-ße- 
weguug unmittelbar, zwaugsmafsig auftreten kann. Er fügt 
dem den iimweis auf eigene Versuche hinzu, in denen von ' 
gestaltlicher Veränderung bestimmter Muster nicht geredet 
werden kami, und wo doch a Bewegung auftritt (446). Dies 
Argument, das B. in seiner Kritik nicht erwähnt, hätte ihm 
die Meinung K s deutlich machen können. 

B. gil)t nur einen einzigen Beweis für di ■ funktionale 
Verschiedenheit der s- und SBewegung, die TaLsache der 
Mehrdeutigkeit nämlich. Die Ö-Bewegung kann durch ein 
Verhalten verdrängt werden, das unter B.s Versuchsbediu- 
gungen der s-Bewegung nichts anhat (XII, Ö6). B. schliefst: 
«wenn zwei fiSrscheinuugen durch verschiedene Bedingungen 
verdrängt werden kOnnem (bsw. wenn dnrch bettimmte Be- 
dingungen nur eine davon verdrfingt werden kann), so ist 
man in erkenntnietheoretischer Hinsieht nicht berechtigt, 
beiden Srscheiniuigen gleiche lintstehungsbedingimgen cuzu« 
sprechon'' (VII, 56). Da tatsSchlicb nur der in Klammem 
angefttfarte Fall vorliegt, so beschäftigen wir uns mit ihm 
aUein. Ist der 8chlii& zwingend? Man denke an folgendes 
mechaniacbe Beispiel: Ans dem Rohr R strdme Wasser auf 
die dnroh die beiden Rinnen A nnd B gebildete Ecke £. 
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Das Wasser wird dann an den i;iiiueii tutiaug fliefsen und 
schliefslich von ihrem Ende aus in einer Wurfparabel auf den 
Boden springen. Wenn ich nun die Kinne A nm ihren Be- 
festigungspunkt E so drehe, dafs E tiefer liegt als der End- 
punkt der Rinne, dann wird das Wasser nicht mehr durch A, 
sondern nur noch durch B laufen. Ich habe also ein« Be- 
dingung eingeführt, die von swei Vorgängen den einen ver- 
drängt, den anderen, nicht, trotidem katm leb aber dodi Dicht 
leugnen, dab beide Vorgänge die gleiche Ursache haben, 
nämlich die Schwerkraft der Erde» deren Wirksamkeit idi 
nnr das eine Mal atugeschaltet habe. 

Ganz analog liegt es nun wirkhcli lu unserem Fall. Dem 
von oben kommenden Wasserstrahl entspricht der Reizbestand, 
dem durch die Kinne A abfliefsendeu Wasser die a-Bewegung, 
dem durch B fliefsenden die /S-Bewegung, dem ganzen Rinnen- 
aufbau die Einstellung der Vp., der Zustand seines Grofi»- 
hims. Sind die Bedingungen für o-Bewegmig im Zostand 
des Beobachters gegeben, 80 entsteht auch diese, sonst nur 
/S'-Bewegung, und eine Verhaltungsweiae beeintrSditigt nur die 

nicht die /^-Bewegung. Will man dnwerfen, ich konnte 
ja das gleiche Verhalten, das ich a gegenüber anwende, nm 
ee Bom Verschwinden sü bringen, auch ß gegenüber anwenden, 
bliebe dann aber erfolglos, so ist anf folgendes hinsnweisen: 
wenn, wie in der Zeichnimg angedeutet, Rinne B fest an 
einem jpfeiler befestigt ist, dann ntttst mir alle Mühe, B nm 
seinen Angriffspimkt in £ sn drehen, gar nichta. Uafii auch 
diee eich ohne weiteres auf nnser Gebiet übertragen läfst, folgt 
daraus, daJli ee ja, wie anch B. zugibt (vgl vor allem IX, 471) 
mehrdeutige /^Bewegung gibtS der Fall, auf den sich B» 
stfltst, ist als ein Spezialfall ansnsehen. Besonders wenn wir 
an die oben (8. 76) silierten Ergebrnsse von Kbhkel denken, 
wird dies gans klar, und die Anwendbarkeit unseres Schemas 
gewinnt noch sn Allgemeinheit. Ist auch tt-Bewegung ohne 
/^Bewegung mög^h, so ist eben audi Rinne B um £ drehbar, 
Yerhalten sich a> und /^Bewegung gar kontrar, so hat man 
sich A und B starr verbunden als geradlinigen Arm su denken. 



1 Utena di« Arbeit von Knoi, diese Beitrtge II, ZaMt. f. 
AyM 72, bM. B. S8B aad dMi aUeMlofMbMMi IUI auf & SOBl 
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der um einen Punkt iu der Milte bei E drehbar ist. li.s Be- 
weis gegen die fimktionale Gleichartigkeit der a- und ß-Be- 
wegung ist also unzareichend. Sein TatsacheDmaterial besagt 
nur: sehe ich die Bewegung als Gestaltentstehen und -ver- 
gehen, 80 sind die Bedingungen (im Falle B.s ausschliefslich 
Bubjektive) für a* und /^Bewegung vorhanden, die Reize finden 
em anderes Senaorinm vor und wirken daher anch anders als 
in dem Fall, wo die Hauptlinie iaoliert heraiutritt. DaTa ea 
tataäebUcfa nnr darauf ankommt, und nicht anf „die anfinerk* 
Bame Verfolgung dieser gestaltlichen Veränderungen " (VIII, 61), 
beweisen ja gerade Kbhkbls Versuche, in denen die «^Wir- 
kung ohne diese Bedingung B.s eintrat. 

Der Unterschied der Versoehsbedingungen B.8 mid K.b 
war der, dafs bei B. — absicbtUeh — dem inneren Verhalten 
ein aehr groiser ISinflnfs aal die S-, ein verschwindend kleiner 
auf die s-Bewegong ankam, während bei Kxrkbl es- nnd ^Be- 
wegungen nidit so verschieden gestellt waren, die /f-Bewegmng 
also mehr, die c^Bewegong (oft) viel weniger vom inneren 
Verhalten abhängig war.* B. mn&te daher schon durch seine 
Versachsanordirang dahin gefObrt werden, den Einflofe der 
Reise sn nnterscbitien. 

KsHzsLs Beweise für die fimktionale Oleiehartigkeii von 
o- und i^Bewegong stehen also unberührt da. Ja, im Gnmde 
sind auch für B. 6- nnd s-Bewegong fionktional gleichartig, 
soweit das speiifisch bewegmigsm&fsige das «mehr als reis- 
mäfsig geboten* ^ in Bettacht kommt In der eben (8. 74) 
zitierten Stelle aus X (419) ist das gans dentlich anegesprochen. 
Vielmehr dadurch kommt B. in Widerspruch zu Kimzbl, dafo 
er eine andere Theorie der /^Bewegong hat, und zwar liegt 
die Differenz in dem, was er Phasen nennt, gleichviel ob es 
sich um a- oder um jJBewegung handelt. Aus der Rolle, die 
die Phase bei B. spielt, folgt ohne weiteres, dafs bei S<Be- 
wegung ein Vorgang mehr erforderlich ist, als bei s-Bewegung, 
doch liegt dieser Vorgang vor dem Zustandekommen der Be« 

' Noch weniger ist da« lier Fall, wenn man, etwa mit Hilfe der 
von WiBTUiUMEB beschriebeoeu Sciiieberauordoungeu (We. Ö6), die Figureu 
■okMMiv Ml einen Scblm projizi«it. Wie mir beriditot wifd, sind 
aadi die DamonateiiÜoiMii, die Besoiuini ia ihiükliir Wdae auf dem 
Octttnger Kongteü ▼«mistaltot hal, ttbenraMbead gat gelangen. 
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wegungs Vorstellung, Zu den Voraussetzungeu Kenkels gehörte 
nun das Versagen der B.schen (Produktion8-)Theorie gegen- 
über der /J-Bewegung. Der Beweis für diese Voraussetzung 
war durch WEETHBOom geliefert (We, 82/3). Die Formulie- 
rung B.s in VIII (40/1) steht iu so krassem Widerspraoh m 
einer Beihe von WfliXBniaDi entdeckter TatsAehen, und der 
Satz: „die AnfbaBiing einer einheitHdi enebeineiideD Lage- 
yerftaderong kt BewegungsaafCafleung'^ (ebenda) widenpiidit 
io dentlicfa den Befunden (We, 61 ff.), dab Kxnm darauf 
nicht weiter einging. B. scheint die Wichtigkeit dieeer Vorane- 
fletcung JKamnu nicht gesehen an haben, denn er bringt in 
seiner Besprecfanng kein einaiges Argument gegen die WsaT- 
HBDfBBsche Theorie. Dab seine AafCaseuug vcn ihr ak eines 
physikaüsch-physiologiscben Gleichnisses gans daneben trifft» 
haben wir schon geseigt (o. 6. 59). 

Darob den Nachweis der funktionellen Gleicbartigkttt 
Ton a> und /^Bewegung ist EaasBL beieohtigt, die WBBTBBmA' 
sehe Theorie anf die «-Bewegung au t&bertrsgen. Bewegung 
ist ein Phänomen sni generis und nicht durch „Identifikatum** 
oder sonstwie au ersetsen, man kann diesem Phinomen nut 
einen physikalisdien Reisbestand nnd einen phyaidogisehen 
Voigang anordnen.^ Dieser ist als ein (Sesämtvorgang sa 
denken, der zu seiner Entstehnng (mindestens) zweier irgendwie 
verschiedener Eänzelenegongen bedarf — die Art der Ver- 
schiedenheit ergibt die Richtung der gesehenen Bewegung. — 
Nimmt man ak aweite Prftmisse JSzistena nnd funktionale 
Oleicfaartigkeit der o-Bewegung hinzu, so folgt: die Einzel- 



* Da B. diese Voraussetzung Km nieht klar erkannt hat, eracfattint 
ihm niu h .lessen Schlufs (K. 393) unversUndlich (Xll, 53). B. läfst in 
meinem Zitat dicken wichtigen Punkt ganz fort, tinr! dann ist wirklich 
der ächlufs nicht zwingend. Den Satz IC«: a^^nn 8i<^h hier auch eine 
reale Wiikong der Vav^uedenheit der EiseheinnngigrObe, bsw. der 
aosrande liegenden physiolofisehen Proaene (o-Bewegong), naehweiflen 
laüst", etsetzt er durch den Sats: aidi auch hier eine Bewegung 

n. ach weisen". Der Sinn dea Schluf^sos i<!t aher dor, dafs ein bereits als 
real (nicht ("rteilstiUiHi^hTMii' naoh^jewicHunes Phänomen (ÖcheiuV>ewe- 
gung) benutzt wird, um ein auderes Phänomen (GröXsenverschiedenheit) 
als real in enreineo. Hegen die nUen Beweiee nnd Wiuna neb* 
Ucb hinreiebend sein, piaktieoh beben eie niebt den Erfolg gebebt, die 
Tbeorie der UrteOetanaeboagen wo» der Welt m eebaCfon. 
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Prozesse, ans denen ein o-Geeamtprosefs herrozgeht, müssen 
genau ebenso verschieden voneinander sein wie die Einzel- 
prozesse, ans denen ein ^-Gresamtprozefe gleicher Richtnng 
entsteht. D. h. die scheinbare Gröfse eines einfachen Striches 

und eines solchen in irgendeiner „Inadäquatheit bedingenden" 
Konfiguration — z. B. der Mür-LER-LYKitschen — sind funk- 
tional gleichartig (diese ist lediglich labiler als jene). 

Dies ist es, was Kfnkel beweisen wollte, dazu brauchte 
er die a-Bewegung, darum legte er so grofses Gewicht auf die 
funktionale Gleichartigkeit von a- und /iJ-Beweguug (vgl. seine 
Zusammenfassung, S, 442 f.). Kr <]arf diesen Tathf^-tand auch 
so ausdrücken, dafs er sagt, die i-hasenßguren rulen die a-Be- 
wegung genau so hervor wie die /^-Bewegung, alles, was B. 
dagegen einwendet (XII, 57), haben wir schon widerlegt. 

Sowohl lur Kekkel wie für B. steht die für die Psycho- 
logie prinzipiell wichtige Frage im Vordergrund : sind bei der 
M.-L.-T. die Wahruühmuiigsi nh alte verändert oder nicht? 
Diese Frage ist, wie die Grazer wohl schon längst erkannt 
iiaben, deshalb so wichtig, weil aus ihr ganz fundamentale 
Aufbauprinzipien für die Psyeliologje und ganz bestimmte 
Forschungsfragen folgen. B. uud Kk^nkki. öLnnaien darin 
idjerein, dafs wirklich in den Tüuschungsfiguren verschieden 
angeschaut wird, beide berufen sich zum Beweis auf die 
Existenz der a(Ö)-Bcwegung (neben anderen Beweisen B.8). 
Kenkel verwirft aber die Theorie Bs für das Verschieden- 
seben, weil sie 1. nicht bewiesen, ja wegen der Konstane- 
annahme und der Hypostosierung des Produktionsvorganges 
gar nicht beweisbar ist, 2. weil sie die wesentliche Bedeutung 
der Aosgangcitatsache gar nicht erkennt. Sie geht ja Ton 
«iner HSIskonstmktion ans, die bewirkt» dafs alle fOr den 
Bau der Psychologie sich ergebenden EoDseqnensen — Neu- 
fassung des VerbSltmsses Reia^Erlebnis — totgemacht werden, 
da znnftchst immer wieder die nicht inadftqnat sein 
könnenden Empfindnugen anftreten sollen.^ 

Wenn B. es snm Sdünb seiner Kritik als den wesent- 
lichen Ponkt seiner Theorie hinstellt, dafs die S-Erseheinongen 
nidit eindetttig durch die Beize besthnmt seien (XII, 57), 



' V|{1. bicorsu auch obea 8. 27/8^ 
2«IMbfUI flr f^yohologia 7«. 6 
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80 stimmen wir ihm iii bezug auf diese Tatsachenfrage aller- 
«linf^s vollkoimuon zu. B. zieht aber Schlüsse ;ui« dif^er Tal- 
Bache, und iliose Schlüsse gehen ülier die blofse Namen- 
gebung „aufsersinnliche V'orsteiiung" doch weit hinaus, denn 
durch diese Namengebung wird die Gettiihvorötuliung zu 
etwas sekundärem, genetiscii späterem als die Empfin- 
dung; dem gegenüber behaupten wir, dais liie Gestaltvor- 
Stellungen Bchlor-hthin primftr sind, direkte Reaktionen auf 
die Reizwiikuiigen. Das ist aber eine iundaraentale theore- 
tische Divergenz und nicht, wie B. glaubt, eine bloiise termino- 
logische Abweichung oder Scheindivergenz. 

In dem allgemeinen GedankeTTganu' Ivi:nkkt,b piivl Sjtozial- 
argumente eutlialten. Gegen einb iler wichiigöitiu wendet sich 
B., indem er ( ine von K. abgelehnte Erklärung doch für die- 
xicbtige erklärt. Es handelt sich um die Versuche mit 6uk> 

M«v«r Bxporition d« () () • Figoren. b« A» mcht «ir 

und r-l-Bowegung, sondern auch Ausdehnung und Zusuuimen- 
Ziehung gesehen wurde (K 399 f.). B. erklärt diese a-Bewegung^ 
durch die Kuinplexphantatie (Xil, 53): „ohne innere Ver- 
gegenwäitigung der Bewegungsbahu kämen wir ja. gai nicht 
zum Eindruck einer Bewegung; der Komplex ißt also auch 
in diesem Falle als ein völlig einheitlicher dem Bewufstseiii 
gegenwärtig''. Ich stelle die Richtigkeit des Vordersatzea 
ganz dahin, mufs aber den Nachsatz aufs entschiedenste 
leugnen : wenn ioh durch aakxMsiYe Exposition swder Striche^ 
an den Orten a nnd b den ESndmek eine« von a nach \> 

wandernden Striches erzeuge, ist dann auch der Komplex | | 

dem Bewnlirtseiii gegemrftrlig? Mir 8<diemt, dafo es kaom 
eineo grOfiMren phftnomeiuilen Qegenaata gibt als den swisaliea 
der Bewegong eines Striches und der mbendeii Geetalt sweier 
Parallelen. Und ob ieh nun zwei Striche nehme, oder swei 
Kreisringsektoien, das macht hieifQr nicht den genn^rten 

Unterschied. Deskriptiv ist der Komplex |^ iu diesen Ver- 

sachen einfaoh nicht vorhanden, man sieht, wie das auch 
schon KwHinffi in Abwehr des B.schen Einwandes hervofhob» 
nur eine Figar. Oder soUfte der Einwand von B. wieder gar 
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nicht deskriptiv, sondern funktional , produktioustlu oreiisch, 
gemeint sein, die innere Vergegeuwartigung also eme unbe- 
merkte? Dann hätte ß. aber erst nachweisen Triiissen, dafs 
trotz WKRTHüiMJiR soine Theorie des Bewegirngssehenfl zu 
. Recht bestehe. 

Aufserdem scheiui nur die Froduktionstheorie selbst diesen 
Versuchen gegenüber in nicht unbeträchtliche Schwierigkeiten 
zu geraten: Nachdem die Vp. die erste Gestalt erfafst hat, 
erscheint die zweite, es entgeht der Vp., dafs es zwei in der 
Zeit klar gegliederte Gegenstände sind (vgl. VIII, 40), d. h. 
sie kommt zur Beweguugsauffassung (/J-Bewegung). Dabüi 
Boll d« mm aber, zur Erklärung der a-Bewegung, die zweite 
Gestalt in der Qesamtgeatalt der swei Figuren erfassen. Wie 
dcfa dieee beiden Beetimmnngen miteänand«- vertragen sollen, 
iet mir nicht enichfliGfa. 

findlieb spreehen aber auch fionktionale Taieaehen direkt 
gegen die firUirung dieser «-Bewegung dnieb Phantasie^ 
Wirkung. Die anderen Versacbe mit Ereisringsektoren, bei 
denen abwechselnd der Komplex nnd eine einselne Figor ex-' 
poniert wurde, ergab ja besonders gute o^Bewegung, wenn 
▼om Komplex snr einselnen Figur übergegangen wurde 
(E. 396); dies sind nun aber Bedingungen, die fOr Phantasie- 
wirlmng besonders gfinstig liegen, durch die Phantasiewiikung 
mllbte die o-Bewegung yerhindert werden, was aber nur in 
gans bestimmten FUlen sutraf>* Ist aber Phantasiewirkong 
aui^^eschlossen, dann hat Kbnkjel Bedit, wenn er in diesen 
VeiBuchen den denkbar stftrksten Beweis gegen Beteiligung 
von BewufttseinstBtsaehai am Zustandekommen der «optischen 
Tftusehungen" sieht (K. 401). 

B. Die Divergens zwischen B.s und unserer Theorie derOe- 

^ Diese Fälle erklart denn B. auch durch i^iiauta^icwirkung (XII, 
fi^ ivslumid K. nur eine BeHMntmgrtaiideiui anniihin (394, 397). D»> 
■kriptiT würd« kth die Bvlmiptang Bji wiedor Ablehnen, rein fqnktional 
gesprochen scheint es mir dagegen in der Tat wohl mOgUch, dals die 
Nachwirknn<7 des ursprönglirli gesehenen Komplexes die Fixierung der 
Groläe der übrigbleibenden Figur begünstigt Darin liegt aber uatürlich 
gta kein Widerspruch zu der Darstellong Kxnxjbls. Übrigens kann diese 
,Pluuitiflie*-WiAnng nicht ateik Min, da «i« «olheffordenllicb UMbt 
aberwunden werdm kann (BahmenTenneheh Vennehe mit Fknjektion, 
vgL K. 906/7). 

6* 
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stAltvoretellungen wurde bisher vom Standpankt der olijoktiven 
Bedingungen aus behandcli. Aber auch wenn wir jetzt, dio 
subjektiven Bedingungen hinzunehmen , sind Erörtcruugeii 
nötig und zwar im Anschlufs an den Unterschied von Auf- 
merksamkeit und ^einheitliche Gestaltauffassung".* Ich gehe 
aus von der Kritik, die B. an K.s Versuchen über den Ein- 
flufs der Aufmerksamkeit auf die Bewegung übt Es sei 
Kenkel entgangen, dab eleh «einheitliche Geetaltwrfftomng" 
mit seiner ,.gl6ichm&f8lgen Vertdlung der AnfDoeilaainkeit'' 
decke (XII, 52). Das hdfirt aber natOriidi niin nieht, daTs j^e 
„QefltaltanffaflBung" nur em Aiafmerkaamkeiterorgang sei, denn 
Aufmerksamkeit iet nur eine, wenn aach notwendige (52) Teil- 
bedinguug der GeataltanlfaeBiuig (57), sondern dab K. das 
Verhalten der Vp. nnzareicfaend besehxieben habe. 

Befragen wir demgegenüber die Tatsachen: Vpn. 
wurden instrcdert, ihre Aofmerksamkeit auf gans bestimmte 
Stellen des Gesichtsfeldes, bsw. der F%ar, tn verteilen; snr 
Festiegong der Anfmerkeamkeit wurde ihnen bei Einaelbeob' 
aehtong vor der Exposition der swei Objekte nur das eine 
dargeboten. Die Instruktion war durchaus eindeutig (K. 486), 
die Vp. Wulste sehr genau swisehen mehr oder weniger ver- 



* B. nennt (Zn, M) KjI Anmwknng («if 8. daft «ntvr «Aaf« 

fMsang" keiueswegs etwas Psychisches Tttfstanden zu werden brauche, 
Unverstand lieh. Die Erklärnnj? int aber m. E. nirht schwer zu fin<1en; 
K. spricht davon, dafs zu einer KomplexaufiasHung »ine gewisse Zeit 
gehört. (Der Vorwarf. Bm Bewois der Qeotaltseit in VIII, 64 nicht 
sitiert sn btben, ist berechtigt.) D« E. tnf dem Boden der WnmanaB^ 
sehen Theorie steht, so krninte man im Worte „Auffassung" eine In- 
konsequenz erblicken, da ja K. einu VcrmittkinR durch einen besonderen 
psychischen Vor^iinj^ ( Auffussimti; st-'radc :ms.«chidten will. Wenn er 
troudem das bequeme Wort brauchte, so mufste er sich gegen diesen 
Vorwurf sielkeni, and diee war der Zweek leiaer Anmerkmig. Dn eie 
nicht ventindlicb endieint» will ich die Saeblsie etwa« «neflUnrliehor 
darstellen: Beim Einwirken mehrerer Reize kann der Organismus sehr 
v*TMrhieden rentieren, entweder so, dfiT« er ruf IntTtcr einzelne Reize, 
oder 80, dafs er auf den Komplex <l< v i^ izc r m-m rt T'wyeholofiseh 
liegt im Fall 2 die Qestaltvorstelluug, im iruii 1 diu „iumpüadung" vor. 
Bs «rgibt aioh nnn, dab Beafc t iop S langer dauert als Beaktiou 1 (bei 
der auch sehr viele Beize zugtiaaten weniger aorai^traten). Wenn dies 
mit Hilfe des Wortes „Komplexauffassung" gesagt werden soll, dann iat 
die Verwaraang K.a dorchaua am Fiats. 
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teilter, hier oder dort postierter Aufmerksamkeit zu unter- 
scheiden, während wir früher (o. S. 51/2} sahen, dafs B.s In- 
struktion auf A- und G Reaktion nicht so einfach und ein- 
deutig war. Durch K.s Instruktion ist im Gesichtsfeld eine 
gewisse Gewiehtsyertoüung festgelegt, bevor die Bewegung 
auslösenden Beize einwirken. Was B. willkürliche Gestalt- 
auffassung nennt, ist erst %n yerwirklichen, wenn die Beize 
schon eine Bewufstseinswirkung gehabt haben (s. o. S. 52). 
Danach sieht es nicht so aus, als ob K.s gleichmäfsig ver- 
teilte Aufmerksamlcoit mit*J^.s Gestaltauffassung zusammen- 
fiele. B. könnte nur noch sagen, dafs in den Versuchen K.s 
dies Vrrhnitcn 7ii^nmmengekoppell gewesen "^r-i mit dem der 
GestaltuuiLissLiiic; Dann geht er aber wie; irr über die Tat- 
sachen Innau.s und macht eine Hypothese, deren Berechtigung 
wir ja geratle bestreiten. B. stützt die Hypothese in diesem 
Fall auf die deskriptive Tot^nrhe der Verkoppelung von S-Be- 
wegunf^r mit (Testaltveriinderuug. Abgesehen davon, dafs K. 
c-Beweguug auch ohne eigenthche Gestaltveränderung beob- 
achtet hat, ist das aber auch kein Beweis : wenn bei gleich- 
ra&fsig verteilter Aufmerksamkeit die bei lrn miteinander ver- 
bundenen Erscheinungen auftreten, dann können sie beide 
Wirkungen der gleichen Ursache sein, es fehlt der Beweis, 
dafs sich zwischen AufmerkpamkeilshaltUDg und dem Be- 
wegungeerlebnis ein drittes psyehiscbes eingeschoben hat. K. 
hat also nicht der von B. eikäiinten Totalbedingimt: eine Teil- 
bedingung untercreschoben, sondern er iiat die Wirkung tiuer 
feststellbaren Teilbedingung, neben der es noch viele 
andere gibt, untersucht, während B.s „Totalbedinguug'' in bezug 
auf ihren Tatsachenbestand und ihre hypothetischen Anteile 
in keiner Weise geklärt ist. 

Zur Stütze dieser Ansicht verweise ich noch auf ein Re- 
sultat Ks: Fixation und Beachtung des einen StrldiendeB be- 
gflnttigldie /f-Bewegung dort und die »Bewegung am entgegen- 
geectrten Ende (E. 487/8). B. erwihnt nur den ersten Teil dieses 
Sataea (XII, 55) und erUftrt ibn dadurch, dab, wenn ein 
Endpunkt fixiert wird, er als Titger der neh bewegenden 
Striche erfafet wird, ao dafs die gestaltliche Verinderung nicht 
mehr da ist, mithin auch die 8>Bewegung venebwindcft. Hier» 
gegen iit das eben Gesagte an wiederiiolen, dab diese Anf • 
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faSBOngsweifie ebenso direkt von der AufmerkBamkeitssteUmig 
abhängt wie die Bewegnngsform. Viel wichtiger aber für ons 
ist die zweite Hälfte des zitierten Satzes: trots mangelhafter 
Beachtung, also beim Fehleo jeder besonderen Anffassunp- 
absieht, tritt am entgegengesetzten Ende a-Bewegong ein, ein 
JEteeultat, das B. nicht erklärt (er erwähnt ee ja gar nicht) und 
soviel ich sehe anch nicht erklären kann. 

B. hat frtther das Verhältnis von An£merksamkeit und 
Gestalt genaa erOrtert (V, 74 — 76). Dafs wir mit ihm völlig 
übereinstimmen, wenn er sich g^gen die Identifikation von 
Gestaltvorstellung und Aüfmerksamkeitshaltung wendet, be- 
darf keines weiteren Wortes. Kr sagt weiter mit Recht, „daTs, 
damit sich unsere Aufmerksamkoit niif Grund der Punkte 
a b c einmal auf die Gestalt 7'. ., ein andermal auf die Gestalt 
richte, bereits vor diesem .sich Richten' die Vor8teIluni?:cn der 
erwähnten Gestalten in uns gegeben sein müssen", und lährt 
dann fort: „was aber soviel berleutet, als dafs eine Aufmerk- 
aamkeits w en dun g ''nder -richtung) nicht die Ursache für das 
Entbttilien einer Gesiaitvorstellung sein, geschweige das Wesent- 
liche einer solchen ausmaclion kann" (V, 74/5). Der Suhiuls 
gegen die ursächliche Bedeutung der Aufmerksamkeit ist nur 
richtig für die auf die l>etr. Gestalt gerichtete, nicht aber für 
Aufmerksamkell bchkciiliiiu. Gebe ich die Aufgabe, die Auf- 
merksamkeit im Gesichtsfelde zn verteilen und zeige dann 
die 3 Punkte, so wird mit grofser Wahrscheinlichkeit die an 
zweiter Stelle angegebene Gestaltvorstellung auftreten, instru- 
iere ich die Vp., die Aufmerksamkeit auf die linke Hälfte des 
Feldes zu konzentrieren, bu wird die erste Vorstellung ein- 
treten. Eine planmäfsige Untf isuchuug der Abhängigkeit. 
Aufmerksamkeit — G«staltvorst«-;iluDg ist durchaus möglich und 
«ehr erwünscht. Dafs in diesem Sinn die Aufmerksamkeit eine 
TeOntsache für die Entstehung der Gestaltvorstellung ist, ist 
schlagend durch Webtheoocbs Versuche (We.» 44 ff.) bewiesen 
worden. 

Damit Ist K.8 Darstellung gerechtfertigt. Sie wild dies 
noch mehr, wmm wir ims emmaro, weldie Bedantnng der 
Büschen Geetaltaaffassong sieh ans frflher efgeben hat Wir 
yerstdien dann auch noch den Widersprach B.8. Ist die G- 
Beaktion wirklich ein EinsteUnngs (GedflebtDiS')Phinomen, 



Digiti^cü by Google 



Beiträge tmr JPl^fMogie der Oeetalt- wtd Betei^tmgeerkbnme, $7 



dann erklärt sieh, dnfs sie die gleichmäfsig verteilte Aiüiik rk- 
samkeit als „Teilbedingnng" enthält, uiid es erklärt sieh der 
von B. Icliauptete funktionale Zusammenhang zwischen 
S Bewegung und Gestaltverändening fder deskriptive ist für 
viele Fälle uobebtritten) Die Einstellung nnf Gestaltvcrändc- 
rung ging der Reizwirkung voraus, Erlebins der Gestaltver- 
änderung verbunden mit 8-Bewegung war die Folge. Einstel- 
iiuig auf Bewegung der Hauptlinie ergab diese ohne S-Be- 
wegung — auch A-Reaktion also als Gestalteinstellnng, man 
ist auf eine andere Gestalt eingestellt als bei G-Reaktion; dies 
natürhch nur als Erkläning für diesen Fall, mchi als allge« 
meine Erklärung der A Reaktion überhaupt. — 

Wir sahen schon (S. 79), dafs in den Versuchsbedingungeu 
B.s den inneren Bedingungen ein grofser Einflufs auf die S- 
Bewegung zukam. Wenn nun diese inneren Bedingungen im 
wesentlichen Gedftchtiiiswirkungen sind, dann wird der Vorzug, 
den Anordnung für die Untersuchung des originären Phä* 
nomens hatte (vgl. o. 8. 66) noch deotlicher. Gerade das, was 
B. an £.8 Veisixcbabedingungen ouaBetst, dab fddi in. Umim 
«in robigea Varbaltan der Qeeiattaiiffaitimg nicht entwiekeln 
kann (XU, 61), erweut flieh unter diesem Geeiehtapnnkt ab ein 
HaaptvorteiL 

C. Aai S. 51 sacht B. die BenachteiUgang der a-Bewegang bei Ex* 
poaitioii Ton ^ | * gegtnfiber Expoiitioa too | dnrdi fhantMtonaclH 

Wirkung zu erklären. Da aber bei der Figar der Fall, in dum diese 

dem Strich voransgebt, die hpssere «-Bewegnne: erc:ibt, so dafs jeweils 
Anwdehnung vor Zusamnienzieiiuug bevorzu^T int, bo erweist «ifh die 
Erklärung B.b als unzutreffend. (Den SchlofsäaU auf S. 51 (Xli; voriuag 
ldk beim bMton Willen aieht m Tentehen.) 

Hiebt gtni komfct gibt B. Emmwbm Befand« Aber y^Bewegang 
wieder (XII, 53 n.}. K. fand nicht nur, wie Bürn^Rit. dafs ein hell auf 
dnnkel ersrbeinender Oegenstand sich ons^tidehnen scheint, Hondern 
auch, dafs da« Verschwinden des Gegenstandes mit Zuüauimeuxieben 
verbunden ist, und er hat vorläufige UnterBuchungen Ober die Abhängig* 
keit dieter Ereehetniingen von der BxpoaitionsMit TerOfltofliebt» wihrend 
^h bei B. BOT eine (von K. dtierto) Annege einer Vpw Andel* 

^ Es ist natürlich eine VerkOnimg, nicht eine Verlftngerong, wie 
vefeebentUcb bd B. steht 

* Oegegen bat Birn« nnd vov ihm lUoi^ der eeinn Beobeehtang 
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B. weist «n TefsehiedeMa StoUm Miner Kritik d«raaf hin ((K), 52» bi\ 
dafe die von B. beobachteten EvBCheinnngen nur BestAtigWIgeii BCdnet 

Tlieorio wind, und v:'.T^t K. vor, diese Tat^ftcho nicht gcnflpend horvor- 
gehohnri 7.\\ haben. Er wird damit den Intentionen Ks. nicht gerecht, 
K. wollte die Bealitat der optischen T&uschuugen (Veränderung der 
nEmpfindang") dnreh die Eatiatens der a^Bewegung enreieen, er eocbte 
dieran Beweis dadareh 4rine m<^liehst giolte Allgemeinheit «i verlelheD^ 
dafs er möglichst viele Tenchiedene Muter wählte und konihinicrte. 
Dazu stützte er sich nnf die von anderen Forschern festc^estellten Tat- 
Bachen : Varianten deöselben Muster», die verschieden hohen Täuschnnjrs- 
wert ergeben, wurden Kur Eraeuguug von «-Bewegung iiombiniort, und 
demit aneh die Beelltat der Vereehiedenheit ihrer Tinaehnngsgrolhe er- 
wiesen (K. 878, 388, 886). Dab ee in diesen Fallen »Bewegung gih^ ist 
doch nur selbstverständlich, wenn die Realität der Tauscfanng schon 
bewiesen ist, nicht aber, wenn man sie, wie Kknkel, durch die a-Be- 
wegung beweisen will. Wenn iC dabei anfahrt, welchem Autor (Bsmubsi, 
Hxf wams) er «fie Muster enlnimint^ dsnn ist es doch ftbeiflilsaig anssn- 
spieehen, dalli die firg^nisse gemde dieser Forscher dnrdti die neoea 
Befände hest&tigt werden.* Data B.s theoretische Konsequenzen, Be« 
Ziehung von Gestaltvorstellnng und TftuHchung, in seinem Sinn nicht 
folgen, 8i(!h aber in einem andern Sinn aufrecht erhalten lassen, haben 
wir oben gezeigt (vgl. S. 44), in den ächlufssÄtzen der Arbeit von Kxkkxu 
ist diese Ansieht andi schon enthalten (K. 446/7). Daft JE. aof die theo- 
retisdien Konsequensen, die B. ans den von ihm henntsten Ergebnissen 
zieht, nicht ausführlich eingegangen ist, erklärt sich einfach darans, dato 
er mit einem Minimum von theorpti«clien Erürteruneen auf<zukonimen 
suchte. Dagegen bedaure ich, daia es unterlassen worden int, gelegent- 
lich der quantitativen üntersuchungen wie bei Besprechung de» Unter- 
schieds von Einsei* nnd Daaerheohachtung anf die von B. entdeckte 
Tatsache der zweifachen Übung hinzuweisen. Ich weiüi gsiis genan, 
dnff; ein soiclier Hinweis beabsichtigt war, er ist dann aber doch leider 
übersehen worden. 

B. beklagt »ich ferner, nicht ganz mit Unrecht, dafs K. in seiner 
Zusammenfassung die Übereinstimmung mit ihm nicht erwähnt habe. 
Daan eei nor bemerkt, dab ich selbst in der Einleitnng (K. K. 8. 8ftfl^> 
anf diese Überelnstimmnng hingewiesen habe nnd dalk K gleich nach 
der Zusammenfassung im Anfang des fheoretitehen Kapitels auf B. m 
sprechen kommt. In der ZosammttiiiissQng sollten die Tatsachen eo 

Betue mitgeteilt hat, bereits die ErRcheinung an instantan beleuchteten 
gleichförmigen Flächen beobachtet. Vgl. A. Betub, Beobachtungen tiber 
die persönliche Diflerens an einem und beiden Augen. Pflüg. Ärch. f, 
d, gm, J%ysiel. 181, 1606, 8. 8 n. 6. 

' An einer Stelle sind flbrlgens Kenkbls Ergebniaee mit einem 8ats 
von 6. in Widersprach geraten (vgl. K. 888, Anm.); B. iet hieranf nic^t 
eingegangen. 
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dargestellt werden, wie sie sich von K.s Gesichtspunkten aus daratttlltdn, 
so ist es zu «erklären, dafs dort B. nicht erw&hnt wird. 

Dagegen mill leh aidkt» wanim K. dl« Aititit von lonta (Amt du 
BturegangflMhen hltto litteNn itdlen. Die ^-Bewegung von dar ja diaa* 

Arbeit allein handelt, wurde bei K. nur ila Beweiamittel für einen 
anderen Tatbestand verwendet. Direkte Versuche Ober sie worden nicht 
angestellt, es la^; daher gar kein Grund vor, auf diese Arbeit einzugehen, 
nachdem Wkhtueimeü, dessen Arbeit ja die Voraussetzung der Unter- 
anohung K.b var (vgl K. K.863ff.V die Theorie Lunoa viderlegt hatte.* 

DaJh in K.s ZnmmmenfaMong auf WiBtaauaai Benig genommen 
wurde, hatte dneo doppelten Grund: 1. (Punkt II) war es orwftnscht, 
die von W neu cntdecktm Tatsachen unter veränderten Bedingungen 
und von anderen Vpn. besialigl zu finden, gerade im Hinblick auf 
ihre für die Kusche Arbeit grundlegenden theoretischen Konseqnenzen, 
8. (Ponkt US) mbt ja der Beweis fOr die fonktionale Gleichartigkeit 
von «• ond /9-Bewegang i. T. darauf dab aieh bei der «^Bewegung die 
von W. bei /^ Bewegung gefundenen Gcsetzmärsigkeiten ergaben. 

Damit komme ich zum letzten Punkt: B. scheint sich durch meine 
Bemerkung (JL K. 357) verletzt au fühlen, die Erscheinungen hfttten 
eidi bei tmaever dnrcheiohtigeren Anordnung bedentond kompliiierter 
erwieoMi «le eie B. exaebienen waren (vgL xn, 65; XI» S76 Anm.)' Ich 
will l^eich bemerken, dafe, wie schon aus dem Hinweis auf unsere An- 
ordnung hervorgehen sollte, damit nicht der leiseste Vorwurf verbunden 
war, es sollte nur eine Rechtfertigung dafür sein, dafs K. trotz der 
Publikation B.s seine Versuche veröffentlichte. Und UaTs die Behaup- 
tung antrifft» daa iet nach wie vor mehie Meinung. Gemeint iat aie nar 
tflrlich funktional: am Zustaadekommen der Siacheinung eind mehr 
Fhiktoren beteilig^ als aus B.8 Arbeit bervo^ht Ich verweise euf die 

' Damit beantworte ich auch den gleichen, von Iokwm eelbst ei^ 

hobenen Vorwurf (a. a. O. 261, Anm.]. An der gleichen Stelle bcsdiwert 
L. sich auch darüber ich .seine Arljcit in meinem Beferat über 

Wahmehmangspsychülugie in den ^Geisies^wissenschRften" nicht zitiert 
habe. Auch den Grund hierfür will ich ihm sagen, obschou er ihn auch 
aUein hfttte finden können: Mir lag bei der Abfasanng des Aufntses 
daran, weitere wiesenscbaftiidie Kreise mü den neuen Bestrebungen in 
der Wahrnehmungspsychologie bekannt su machen. Bei dem knappen 
mir 7.UT Verfflgun? stehenden Raum mnfste ich die Arbeiten zur Be- 
sprechung auswähleu, die mir in dieser Hinsicht besonders wichtig er- 
schienen. Dafs L.S Arbeit nicht zu diesen gehörte, wird den nicht 
wundernehmen, der bedenkt, dab L.a Theode der Identifikation durch 
aahbreidm Befunde Werthhiiuks widerlegt worden war. Ohne etwas zu 
der mir vorschwebenden Aufgabe beizutragen, hätte ich mich in pole- 
raisehe Erörterungen einlassen müssen, was dem Ziel meiner Darstellung 
ganz fern lag. Auch möchte man bedenken, dala alle dort von mir 
aosf ührlich besprochenen Arbeiten Bi>iter erschienea dnd sls die Uater> 
snchung L.s. 
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Tatsaciie, daf8 A leichter auftrat ala Z, die sich aus der Beieiligunj? der 
X-Bewegung erklärte, feraer auf die Verbindungen, die a- uod ß-he- 
wogQng «inaadAr vm t i f k wd od« «bndiwidsMd eiagehm kouBton, auf 
da« kiMittiM Varhllteli von «- und ßStm^gaog bat Kombiaatioii nm 

^ «nd anf dia Abhlaslgkalt m AnfnkarkaaaAkaitaatallQiigaii, dia 

aieh nicht auf daa „ainhalflldia ErfaBaan* anrflakfllluraii laaseu, eodlidlk 
auf dia Tataaeha da «-TaUbawagang. ^ 

Zusummenfassfml möchte ich die Leistung der K.ächen 
Arbeit so ausspreciien ; indem K. gezeigt hat, dafs die ,,opti- 
scheu Gröfsentäuschungen" zwar real sind, aber nicht auf 
psychischer Vermittlung beruhen, hat er die erste Anwendung 
von Wertheim Fi?s nllp^omeiner Gestalttheorie auf experimen- 
telle Fragen j^cli( ff rt Der Nachweis der Realität be^'tfitigt 
die von B. und der Grazer Schule läm^'^st rertiLlene l^« lire, 
die Widerlegung der psychischen Vermiitluug bedingt aber 
einen schroffen Gegensatz zu eben dieser Lehre und führt ein 
neaes Prinzip in die Theorie der Täuschungen ein, 

* Waniin B. aa nlehi klar lladat, wana IL daa Fall, la data daa 
erste Ofajakt ia Robe aad aaah einer Puu8<> daa aweite Objakt mit 

rr Hr'i;^-p?7nng gesehen wird, mit der singularen Teilbowogting WBRTaaniBBa 
in Foraiieie stellt iat wiederum mir niobt lüar (vgl XXI, 54). 

(EUigegan§m am »L ißkrt JSiBJ 
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Die Psychologie des Musikers. 

Von 

H. J. und W. A. Pankbiibobo. 

Im Anschlnfs an die biographische üntersuchDn^ in der 
Zeitschrift für angetvandte I^^clwlogie ^ und diejenigen über die 
Hereditätsenquete in dieser Zeitschriß* haben wir nach Berat uug 
mit Herrn Prof. Dr. G. Hbymans versucht, die psyciiischen 
Korrelationen des Musikers festzustellen. 

Zu diesem Zwenke steht uns jetzt das Material von drei 
imn'hhfin^ig voueiiiaiidor angestellten Untcrsii* huuat'n zu Ge- 
bote, nämlich das der genannten Heredi tätseuquete, das 
einer biograpliisciien Untersuchung und das der 
Schulenquete.' Die Daten der erst- und letztcrenannten 
Untersuchung sind uns wohlwollend zur Verfügung gestellt 
von den Herren Prof. Dr. G. Heymans und Prof. Dr. E. Wiirsma, 
Es sei uns gestattet, ihnen dafür hier unseren besten Dank zu 
sagen. 

I. Die Daten der H^ereditlLtBenqueie, im fol- 
genden H. genannt (T^Ue 1, S. 94^). Bei dieser Enqnete 
iet von i23 Perspnen mitgeteüt, dab de ein beeonderes Talent 
lir Mnalk CeailBäb (Frage SSe), wahrend von dieeen 423 bei 
62 dnreh doppelte Untembreichang angegeben ist, dafs dieses 
Talent ihnen in ganz heryoiragendem Maüse eigen ist. 



1 I (4/6), 8. 81&-881. 

* 4S, S. 81-127, 358-301 ; 49, S. 321-373; tf^ 8. 1^; 4M, 8. Said- 
as; 4», S. 414-439 ; 51, 8. 1—72; 62, S. 1-59. 

' Siehe hierfOr: Q. Hktxams, Die Psjcliologie der Frauen. (Heidel- 
berg 1910.) 8. 83-34, 896-801. 
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Die erste Reihe der Tabelle 1 gibt in Prozentzahlen 
wieder, bei wie vielen der geDannten 62 sehr mnsikaliscben, 
die zweite Beihe, bei wie vielen der genannten munkaliscbeii 

Personen die verschiedenen Eigenschaften vorkommen, während 
in der letzten Reihe das Total der H. E. vermeldet ist. 

Die Ziffern zwischen Klammem geben die apriorischen 
Wahrscheinlichkeiten an, dafs der Zufall so grofse Diffe- 
renzen, wie zwischen den Prozentzahlen der Musiker nnd 
des Durchschnitts vorliegen, verursacht haben sollte; die 
fetten Ziffern die positiven Korrelationskoefüzienten.^ 

n. Die Ergebnisse der biographisehen Unter- 
snehnug (B. U.). Diese nmfa&t Biographien von SU. be- 
kannten Komponisten* (Tabelle 2, S. 107 ff.). Diese Untei^ 



^ Für die Bereebna&g diMw Koeflluenten ist di« Snuracfae Fonnel 

febrauclit (W. Summ, Die differentielle Psychologie 8. 306 ff.). 

' Ea 8ind die folgenden (zwischen Klammern «in'l die Namen der 
Verfaeeer biographiRcher Arbeiten oder die biographischen Wörter- 
bücher, welche benutet sind, beigeiugti die binzugeaetzten Buchstaben 
besiehen sich mf die später im Texte so bespreeheiide Typeneinteilang} : 

1. D. F. E. AinxB (Kobiit, MAMfwnM^ IMctiotisty of Mosie «nd Mesicieiis 

von Grove) nEAP. 

2. J. J^. lUcH (BcTKA, BiTTBR, Dictionary of Mus.) EAS. 

3. F. MBNDKL,i$8oiu(-BABTB0U)T (SoHBADB«, LampadiuSi Wolfv, DictionArj 

of Mus.) EAS. 

4. L. T. Bss g ae f is QSübl, TmoauM 6am 0alu, tos Frwiibi« AUgemdne 

Deutoche Biegtspbie; Diet of Mos.) EA. 

5. V. S. C. F. Bblliki (Vobz, Pouoik) EnA. 

6. H. Bbblioz (Httteaü, La Maba« SCBBDBUSif Psoo'bomji^ JoLLiis) EAP. 

7. A. C. L. Buuct (Vm%) EAP. 

8. H. L. 0. 2» ^. GflXBUBuii (Wittxamk) £ A8. 

9. F. F. GMorai (Hemne, KASASOwni, Lkionnraiin, Gaoohi^ IMct of 

Mus.) EnAF. 

10. J. IIaydn (Nonr, Pohl, Allgem. Dentsche Biogr., Dict. of Mas.) EAS. 

U. G. F. Handel (Schhadkk, v. Kemi'B», V'ojlbach, Rockstro, Dict. of Mus.) E Ä. 

12. F. V. LiBZT (2^'oHL, GoLLSBicB, ScuBüBLBRB, Küusz, Chartavoub, Bio- 
graphie onlTtitello des mosicieM, Dict. of Mos.) EP. 

IS. G. A. LooTum» (WimcAnr, Ksosi^ Dtamen) EAP. 

14. H. Makschnbb (Mümzkr, Wmiuaii, Wct of Mus.) EAP. ' 

In. W. A. Mozart (Nohi-, Umbischufp, Dict. of Mus.) EAP. 

Ifi. Ct. Rossini (Azevkdo, Kohdt, Dict. of Mus.) E n A P. 

17. C. C. 6AiMT-SAKiri (v. MiLuoxx, NsiraxL, Biograph, univerä. des Mösle, 
DIet. of Hns.) BF. 
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eüchung wurde gao/- getrennt von ilerjenigoii der H.E, geführt; 
die Bearbeiter derselben hatten vom R©suU|t^der H. E. keine 
Kenntnis. Auch hier wieder gibt die eVSw ReiKe^Ser Tabelle 2 
an, bei wie' vielen«FJrpzenten der Kuinponiaten die betreffende 
Eigenschaft anwra^ua ist, die zweite Keihe das Mittel der 
Prozentzahlen der genannten allgemeinen biographischen 
Untersnchung in der Zeit seht- iß für angewandic Ps^yrhnlogie. 
Ebenso findet man hier die apriorischen Wahrscheinlichkeiten 
eines zufidligen Ursprungs der vorliegenden Differenzen und 
die positiven Korrohitionskoeffizienten mitgeteilt. 

Wie man aus der Tabelle 2 sehen wird, übertreffen bis- 
weilen die Prozentzahlen für jede von zwei konträren Eigen- 
schaften den Durchschnitt. Dieses beruht ohne Zweil'el auf 
dem Umstand, dais das biogrupliische Material, worüber wir 
für die Komponisten verfügen, etwas ausführlicher ist als das- 
jenige der ull^üiiieinen biographischen Untersuchung. Bei 
der Interpretation weist dieses aber keine Schwierigkfiien 
auf, da der Durchschnitt meistens von einer der konträren 
Eigenschaften nur um ein geringes überöchritteu wird. 

III. Die Daten der SchQleQ4aete(S.E.; 8.1130.; Ta- 
belle 3). Sie enthält Mitteilongen betreffend 2757 mAnnliche 
und 1103 weibliche Schüler von 12—18 Jahren. 342 der 
Knaben, lö2 der Mädchen aind als musikaliseh beieicbnet 
worden (Frage 46 a); die Prozentsablen für die erstgenannten 
sind in den ersten, für die letztgenannten in der dritten Reihe 
angegeben, während sich die zweite ond vierte Reihe anf die 
Total zahlen bezieht. 

0ie 8. E. werden wir mehr als Ergänzung und eventaeli 
Bestfttigiiiig der Ergebnisse der H. E. und B. U. benutzen, da 
diese Untersncbnng nur über eine sehr beschrftnkte Anzahl 
von Eigenschaften AnfsehlnlB gibt 



18. F. r. Sommia {JRvmu, HnnmeBB) l' i a 

If K. A. SrnrMAKK (Wasirlkwski, Batka, AUgem. Deutsche Biof?r i K n A S. 
20. R. W. Waowiä iPrabobk, Klths, von Pozsont, Jütxtr??, GL\aBSAPPj E A P. 
81. C. M. TON Wbber (Nohl, i^^KuiiMAKN, I>ict. o£ Muh.) KAP. 

Fast alle geiuuuiton Werke sind der «KoninUgke BibUotheek* im 
Haag entlehnt, welehe eine sehr echöae and umfangzeidie Kollektion 
Biographien beeitit. 



^ M* J. und W. Ä. Fanwttiborg, 



Tabelle 1. ^> \ 



Ueredit&tseuquete 


1 

Mas. 

• 


Mas. 


Total 


1. beweglieh und geschäftig 


67,3% 

(I0()i 


51,6% 
0,17 


41^% 


gwetit und rabig 


82,7 % 


44,9% 


63,6% 


2. stete eifrig 


67,3% 
(0,156) 


72,0% 
(0.058) 


76,1 % 


leitwftiM eifrig 


23,1 % 

''^^ 


19.4 % 
(0,068) 






11,5% 


6,1 % 
(0,680) 
0,01 




& meietene beaehttftigt 




65,7% 
(0,120) 
0,09 


62^% 


es sich beqaem machend 


36^% 
(0,3115 
010 


27,2% 
(0,345) 


29.2 % 


4. verpfl. Arbeiten vemechlMaigen 


26,9 % 
(0,01ÖJ 
A 17 


20,8% 
(0,000) 
A 11 


11.9% 


A. «nfiehieben 


36.5 

1 W 


32,9 
i00301i 


28^0% 


frieeh engieif en und erledigen 


51,9% 


o5,0 % 


674% 


6. leicht versagt 


26,9% 
(0,787 j 

V,V<3 


28,3% 
(0,177) 

A Ai 


25,3% 


beherrtioh 


40,4% 

(0 3H0i 


43.7 % 




atarrainnig 


25,0% 
0 10 


18,7% 
0.03 


16,0 % 


7. impolaiv 


60.0% 
(P,0B1) 

V, I II 


49,1 % 
(0,000) 

A 17 


38^% 


bedächtig 


40.4 \ 
(0,280) 


(0,004) 


473% 


Frinaipieniuenach 


3*8% 




7.7% 


& Mtelat 


69.2 *'o 
(0.Ü5ÜJ 
0.11 


56,7 % 
(0^) 


51,6% 
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Heredit&tsenqn^e 


Mai. 


Mtti. 


Total 


unentschloHdeu j 


Ol O 0/ 


OQ 9 0/ 

au,»"/© 
(0.686) 
O.Ol 


iäö,4 


9. emotionell 


.')'J,6 '", 0 
(0,311! 
0,15 


•>9.1 0 
fO.OO«! 
0.14 


- Q CL fli 

o^,b % 


alehi tmotioneli 


28,0% 
(0.Ö00) 


30,7 % 
(0,280) 


833% 


10. heftig 


57.7 % 
(0,026) 
0,27 


50,1 % 
(0,001) 
0,18 


7e 


kObl and eachlich ^ 




36,7% 

(A811) 


38,0% 


11. Nidwr 


55,7 
(0,0?9j 
0.22 


48,9 % 
l0,026j 
0,10 




gotmatig 


40,4% 

(0,068) 


62.4 % 
(0,946) 




gar Bkiltt ia Som ra vwfletaen 


1,9 % 
(0,643) 


0 10/ 

2,1 % 

(0,iöä) 


*|1 % 


12. kritisch 


40,4% 

(U,7Hr) 
0.03 


40,4 "o 

:(\ Ii Q\ 


38,4% 


i<le«li«ieread 


.H4,fi « 0 

il \ !T Ol 1 , 

IU,Oö J ( 

0,05 


3.'.4 " „ 
0,08 


31,1 % 


18. militnNiiadi 


23.1 % 


21,7% 
(0,735) 

Ml 


21.0% 


fttti^iibls 


44,2 % 
(0^787) 


47 0 " ' 


•■^ f» 


14 toleiaiii 


82,6 7o 

(0,643) 
0,» 


(Ü,12ü) 
0,14 




intolenuit 


Ö.87- 
(0311) 


(0,280) 


M% 


Ift. bflte ii0d mmtar 


^686) 
0,M 


(0.17^) 




•ehwermatig aod dttiter 


1,9% 
(0.068) 


5,4 

(0,946) 




beide« «bweeheebid 


(0,380) 

0,08 


37.8% 
(0,036) 
0,07 


383% 


rabig und glrioliintftlg 


19,8 t-;, 
(0,500; 


18,2 % 
(0,000) 


28,1% 
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i 


Mn«. 

1 


Hui. 


Total 




ao,u /o 




MO«? 






(0.458) 






0,02 




leichlmütig 






6i,l % 












■ 0,33 


O.OH 




17. sclinall ffAtrOAlAt 




421,0 /o 






(0311) 


(0030) 




0,11 


0,06 




längs Zeit unter dem Eiadrack 


25 0 % 


25 3 










181 loflelch irieder Ttrafthnt 


57.7 % 




481 *iL 




10,021) 


(0,177) 




0,27 


0,00 






17 3«/« 


32 4 «/„ 






(0,002) 


(0,736) 


adhv«r sn TefsOhnftn 


21 ,2 


l.').! % 






(O.ÜöO) 


(ü,y46) 










19. wMÜkMlnd in SvmiMtliiAn 






in? 41 




fO 177) 


(0079) 






0.10 


0,04 






, oi,o /o 


Oö,0 /q 

fO 94<i) 
o,o;i 




SO. alte Erianerangen 




(0,839) 








0,01 




aeae EindrQcke und Freunde 


32 7 */a 




94 7 




(0.224) 


(0.079) 




0,11 


0,07 




-Sl. 6inmBl *HfttefaC#U> HttinonBan 




96 7 


SA Aoi. 




iO,öOO) 


(0.946) 


UMIA An ff Müh h imn 






1 o; 

4y,i % 






(0 636) 






0,02 




leicht zu bereden 


17 3 »/« 


15 8 •/« 






(0,4ö8) 


(0,187) 




0,05 


0,03 




'S!. Ter&udeniQgssaclitig 


61,6 


48.6 % 






(0,000) 


(0,000) 




Ml 


0^ 




GewoiinhAitoDienBoh 


25,0% 


32 t ® 


4M*«» 




(0,006) 


(ü,boü) 




SA. wiederholt 




8.7% 
(0,036) 


5,8% 
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If na 


Ii na 

BHIIIL 


XOUU 


einmal 


ii.n % 










(0,418) 




9M 




M. gmlke Pliaie 


19,3% 
(0.251) 
0,07 


(0,000) 
0,08 




8K. fatne Znknaft 


25.0% 
(0079) 


31.7% 
(0.091) 






sofortig« Bemltat« 


38,5 % 


36,9 % 


S8üO% 




1 <^lt 


(0,000) 
IUI 


ttL ÜbwIiMtiiimiuiif 


' 59,6 « 0 


65,2 






(OöOü) 

14,9 % 

i0,251) 
0,0'i 


Widenprneh 


13,5 % 






0,01 




97. loieht miifftwiomd 


73,1 % 


64,5% 
(0,000) 


54.0% 




(0.001 ; 




0,42 


0,23 




ventftndig 


50.0% 
(0.892) 




49^ % 




t& 




0,01 




oberflicblieh 


11.6% 


18.» « 0 
(0,589) 


19^% 




(0,058) 




5,8 % 
(0,636) 


3.1% 
(0^) 


^,2 % 




0,02 




28. Menschesnkanner 




49,9 % 

(O,0:iHi 


44,4% 




n.lü ' 




nicht 


34,6 \ 


26,6 % 
(0.2öl) 






(0,200) 




Ml 


•yOt 




* pnktiieh uxid flDdig 


6:?.4 »'o 


60.7 


6&3*^ 




^0,U46J 

1 






Me 




nnpiaktitch 


21,2 «/o 
(0^) 
0,06 


16,8 »0 
(0,685) 
0,01 


1M% 


aa weitblickend 


65,4 % 


68.0% 


58,8% 




(0,811) 


(0,000) 




0,16 


0.22 




besehiAnkt 






20,6% 




mm 


(P,Olfl 


81. MllMtladi« 


75.0% 


65,0 0 0 








ZeitMhilft fir nmbAtatle M. 
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Hereditäteenquete 



geneigt uachzaschwfttsen 
88. entMlueden 

bedingnngfweise 

ä3. mathematisches Talent 

Sprachtalent 

musikalische Talent 
Zeiehentaleat 

•chriftstflJIeriaeliea Xalent 

Talent fttr Sdianspielkmet 

Taleut der Nachahmung 

dl witsig 

nicht 
S5k gesprächig 



sich der FQhmng des Gesprflchs be- 
mlditigen 

86. Anekdoten 




lAngere Qeechiohten 



eelbeterfnndene Geeehiebttn 



(0.043) 



P7,3 % 

17.3 »/o 

(0,41«) 

10,4% 
(0.311) 

0,06 

26.9 \ 
(0,021) 

10(M)% 

(0,68ö) 

ojn 

23.1 % 
(0,010) 

0,17 

9,7 \ 
(0,224) 
0,05 

11,6% 

(0,ö(X)) 
0,04 

13.5 o/o 
1 0,000) 

80,8 o/o 
; 0,021) 
0,40 

7,7% 
(l.OOÖ) 

34.6 o/o 

21.2 % 
(0,280) 

0,07 



0^) 



21,0% 
(0,589) 
0,01 

683% 
(0,001) 
0,» 

20,3% 

(0,458; 

12,3% 
(0,224) 
0,02 

2Ö.7 o/o 
(0,000) 

12 3 ° 
(0,005) 
0,05 

11.8% 
(0,000) 
0,07 

13.2 % 
(0,005) 

0.05 

52.4% 
(0,000; 
•»« 

(Ü,06Ö) 

72,7% 
(0,026) 
0,14 

9,9 7« 
28.1 % 

20.3 o/„ 
(0,006) 

0,06 

16.1 % 

(0.000) 
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H«MdititMaqii6to 

91. weitidiv^g nnd nmttlndMdi 

bündig und sachlich 

SR. n&mliche Geschichten wiederholen 
88. «ffeatliche Mtdm 

40. guter Beobachter 
akht 

41. sehr gute« mnaikaUachea GehOr 

gniM , » 

echlechtee „ n 

4X Cwehiekt 

43. aofeergewöhiüicbe« Gedftchtnie 

gulee Qediehtni» 
itchlffhtf Gedlohtnie 

44. auf Essen nnd Trinken haltend 
nicht 

46. TnuilMiibold 





Ho«. 


Total 


11.6 % 


16,5 7o 
(0.261) 




(0.410) 
I 0,11 


56,0% 
(O.Olfi) 
0,11 


60,3% 


1 (OlOOöJ 


l«iP7* 

(ojSM) 


ia^o% 


40.4*^/0 
(O.ÜOl) 
1 0,24 


26,4 " 0 

l'f \ <L/W\\ 

(U.(XXJ) 
0,09 




Ii 61. ö% 
l! 0,17 


66,7 % 
0,26 


53.7 


(0,177) 
0,10 




11 1 Sf 


98,1% 

i '"C 

1 (0,«XX)) 


(0^, 




(0,000) 


48,6% 


1 0,0 % 

1 iom 


0,7 % 


25,0 % 


61,9% 
(0,105J 


66.6 % 
(O.lOö) 
0,10 




S58,9% 
(0,030) 
p 0.16 


17,0 % 

(0.345) 
0,02 


10,3% 


25,0 % 
, 10,026) 
' 0,15 


(0,021) 
0,06 


11,7% 


(, 59,6% 
(0.018) 


74,4 % 
(0,54ä) 


75,7 % 


9.7 

1 (0..T00) 

! 0,03 


6.8% 
(Q»6w) 




44.2 % 
(0.41 8j 
0,09 


46,5 o/o 
(0,001) 
O.IS 


38.8 


(0,68*) 


fV*'." "'o 

(U,i»46) 
0,00 


9*7 O 0/ 

37,0 % 


0,0 o/o 
(0,OOU) 


1,7 °/o 
(0^6, 

(0,030) 




! 5,8 t/o 
U iO,04d) 
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HereditatMnqiMte 


' Hne. 


Hne. 


Total 


uMiii ana wmiil 


50,0 o/o 


0U,O 7o 

(Q 787^ 
0,01 


40,8 7« 




(0 1001 






0,00 






26 9 0/« 
(0.736) 


28 3 0/ 

{0,105) 










0.08 


0,0 a 






88% 


f> 7 0/ 

(0,543) 


f> 1 0/ 

0,1 /o 




0,01 






48.1 


mls 






AA 9 Ol 

44,^ 7o 




Oft A Ar 






0,17 


0,02 




nicht mit steh miM6den 


34.6 «/o 
(0,946) 
0,01 


889 o/„ 
(0,043) 
0,07 


340 OL 


48. eitel und ffßfallaAchtiff 






904.0/ 




1 0.030) 


(0.000) 




o,ts 


0,10 




eignes AnüBexe wenig beachtend 


38,0% 
(0,156) 


43.00/, 
(0,050) 








49. «iurgeisig 


53,8% 
(0,002) 


43,2 % 


88,00/0 




(0,000) 




0,31 


0,15 




gleichgtUtig für Anerkeunuug 


17,30/0 


19,6 0/0 


23,9 % 






sidi im Hintergrande haltend 


13,5 0/, 
(0,105) 


18.4% 






(0.120) 


50. geloUüchtig 


15 4 oy« 
(0,680) 


IßOo/- 
(P,d45) 


17 7 0; 


uneigennfltiig 


57 7 oy« 


(0,000) 


eo,D /o 




(0,177) 




0,18 


0,12 




AI. misis 


R K 0/ 
■ (0,787) 


a,D 7» 










O.Ol 




spftrs&m 




ARJ^ Ol 






1 ((^861) 




fliytt in Geldangeleg«nhelten 


66,30/, 


48.2 0/0 


48,7% 




(00CX)1 






0,89 


0,10 




▼endiwenderisdi 


(^) 


10,2 0/ 
(0,006) 


6,1 % 




0,04 




oft in Bcholden 




3,50/0 
i 0,00 


3,2% 



• ♦ 
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Hereditätsenqnet« i 

1 


1 Mae. 


Mu«. 


Total 


ÜB. IwRMlulIclitig 


i 30,8 % 
0,11 


23,8% 
0,02 


22,2 0/. 


jedem seine Freiheit lassend 






W.l»/e 


leicht sn lenken nod la behemehtn 




^'1 */• 
(0,6K>) 




SS. in Snlebting streng 


! (Oioi^ 




12^6 -/^ 


» n ilitiieh und iTiffFf* 


26,9 70 
1 (0,177) 


36.1 •/. 




9 n FMÜMtt UUMnd 


183% 
1 (0,786) 


22,90/0 

(0,418) 
a Mt 

VfVa 




64. gfltig Untergebenen gegentlbcar 


76,9% 


79,30/0 

(0,500) 


80,6 0/, 


nicht 


9,7 % 


6,80/0 
vyuw 




«5. mitlddig «ad bUfib«reit 


78,8«/. 
(0,468) 




W*/e 


«foifttoeh 1 


(0,589) 
u,u«> 






grausam 


00°' 

1 (ßlm 


0^- 


0,4 % 


fitk pmOnUdi phUcnthropiMh tItIg 


' 1^.5"',. 
1 (0,068) 


25,5% 
(0,137) 
0,04 




Gtld beisteoeni 


34,6 0/, 

(0,892) 


37,10/0 

i'0,200) 




nicht oder kaum 


' 16,4 o/o 
' 0,04 




11.6% 


o7. in der Politik radikal 


13.60/, 

0,02 


16.8 0/0 

O.M 


12^% 


» » # gamlikigt 


23.10/0 
(0,418) 


24,30/ 
(0,1055 


27^ % 


« , n kona«nr«tiT 


iom) 


8jöo/. 

(Wi) 


9.9 • 


m 1, t, glticfagOltif 


l (0)648} 
1 «^06 




8S|3«/e 



H, J. wi4 W. A. PamuHborg. 



Hereditfttaeaquele 



M. penOnlich politiBch tAtig 
Ffttfiot 



nidtt 

flO. darchMUi natfirlich 

gMwimgwi 

geziert 

61. demonatrativ 

Heuctder 

diplomatisch 

intrigant 
68. ToUkmnman glanbwOrdIg 

alwaa flbaitreibMid 

•twaa awaohmt Aand 

lügoeriach 
64. nabedingt savarUaalg 

alirliah innarhalb dar (Iranaan dea 



Uns. 


Moa, 


Total 


1-9 % 
(0,026) 


7.3 % 
(0^11) 
9fii 

36,8% 
(0,003) 


6/)% 


36,5% 




(0,736) 


32,3% 
(0,787) 


82,»% 


71,1% 
(0,686) 

om 


(0,200) 
0,0» 


68,7% 


13,5 OL 
(0,251) 


16,50/» 
(0,156) 


1»J0% 


7,7% 
(1.000) 
0,00 


(0,892) 
0,00 


7,6% 


66,3% 
(0,001) 
0,»7 


62,7 «/o 
(0,001) 
0,14 


44,8% 


0*4 1 0' 

(0.137) 


30,2% 

(0,600) 


81,7% 




0,5% 
(0.416) 


0,8% 


75 D 
(Ü,Ö0Ü) 
0,14 


74,4 % 
(Ü.09lJ 
0,18 


70,9% 


17,3% 
(0,89^) 
0,01 


16.5 0/. 
(l.OOO) 
0,00 


16,6% 


(Ä 




2,5% 


RQ 9 Ol 

(0,410) 
0,15l 






19,3% 
(0,786) 


23,4 o/o 

(0.311) 
0,03 


ai.»% 




13.7% 
(0.311) 
0,02 


12,0% 






3,4% 


76,9% 

(oM 


(0,89ä) 
0,02 


80.7% 


3,8% 


(^5 


7,4% 
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1 

HiiwlitAtaenqmte 


- 

j Moc 


Mae. 


TotiU 


[ 

unehrlich. 


0,0% 
(0,000) 


0,7% 
(0,636) 




€6. warm religiös 


13.5% 


22,4 «/o 
0,01 


21.7% 


konventionell religiös 






21.6% 


Bpötttr 


9,7 % 
(0.224) 
0,05 


n AM 

(0,02^ 
0,03 




sleichffUltiff 


67,7 % 
0,28 


43,7 % 

(ü.25ll 
0,05 


40.9 % 


66. Kinderfreoad 




71,6% 
(0,006) 
0,17 


65,6 % 


nicht 


15.4 \ 

9 U 

(0.543) 
0,01 


13,0 % 
(0.686) 
0,01 


12.2% 


87. Tiwfnmnd 


59,6 % 
(0,137) 
0,20 


65,5% 


40.7% 




23,1 0,' 
(0,839) 
O.Ol 


22,9 % 
(0,636) 
0,01 


99j0% 


68^ ümgaag nüt lUhcfSMtoUten 


3iH.9% 
(0.177) 
0,11 


(0,003) 
0,06 


20,2»/, 


,1 , MiedrigergesteUten 


(O/W^) 
0,01 


(0.120) 
0,03 


IM % 


60. ▼«rachiedea gegen Höhere ii.2Iiedrigere 


(0,(05^) 


8,0% 
(0.589) 


8.7% 


iMeh gßgßa HOhci» und NlediigeN 


80,7% 
(0,280) 
0,23 


81.0% 

(0,001) 
0,24 


74.9% 


70. matig 




46,8% 
(0^) 
0,06 


43.7% 


furchtsam 


28,9% 
(0,6851 


(0,251) 


31,6% 


feig 


9,7% 

f0,091 ) 


3,8% 
(0,224) 
0,01 




71. Vergntigungssucher 


51,9 % 

1 m 


(O,oo6) 


29,1 % 
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HereUitätsenqnete 


Mus. 


Mus. 


ToUl 


hftasiich 


m\ 

(01048) 


(o,aoof 


64.0% 


«iniiAdleriadi 


ll,6»/„ 
(0,418) 
0,04 


(6,280) 
0,02 




72. ndend Uber Sachen 


44,2«/« 
(0,946) 


49,4 »/o 

(0,224) 
0,07 


46,6% 


0 „ Peraonen 


36,5% 
(0,689) 
0,05 


0,01 


32.9% 


, a sich selb«! 


173% 
1 (0,261) 
0,07 


16,50/0 

(0,004) 
0,06 


11,4% 


78;. Liebhabw von Zoten 

* 


21,2 o/o 

i 


16,3% 

^^^^ 
AM 


14,6% 


denselben abgeneigt 


51,9% 
(0,686) 

A tVi 


49,9% 
(0,787) 


49,8% 


74w viel lesen 


0,** 


59,0 0^'^ 
(0,000) 
0,21 


48,2% 


wenig lesen 




31,9% 
(0,018j 


37,2% 


gennn nnd geordnet behalten 


63,8 «0 
1 (0,156) 
0,18 


60,3% 

(0,008) 
0,11 




ungeoav nna Terwurt oenaiten 


1 "7 Q 0/ 

1 7p 

(0,736) 
0,02 






•0. utruDier 

■ 


(0,030) 








11 6 ^1 
(0,7365 
0,02 


10,0 7o 
(0,002) 
0,06 




77. Iteoerer 


(0,106) 

0,07 


5.7% 

(0,021. 
0,0s 


■j 9 k> / 


7a SportliebfaAber 


(0,892) 


(0,000. 

046 


41,3% 


79. Liebliaber von VeintaadeeBpielen 


28,9% 


36,3% 
(0,091) 
0,06 
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Heredit&toeaqaete 


1 Ma«. 


Mu«. 


Total 










80l Liebhabttr von OlflckBipieleii ^ 7.7 ^ o 

! Ö,«0 


04% 
(0,177) 
0,02 




um grobe Samm«n 


' H,8% 
■ (0345) 
0,03 


fÜ.OT'J) 
0,01 




81. bewandert in Verwandtschafts- und ' 11,6% 
VermögensverhftltniBsen |i (0,000) 


26,0% 
(0,946) 


26^% 


82. KomplimeutenBchneider |: 23,1 % 

i (0.018) 

Ii »»1* 


0,0« 




hOOich ; 73,0 % 

1' (Ü,üÖl; 


(0,120; 


831«iU 


grob 

1 

1 


V/o 
(0,458) 




6,0% 


88. Mntreat 


21.2% 
(0.Ö8Ö) 


23 4 
(0.5431 


#• 


■tet8 WMh 


OV,b % 

. (0,380) 
0,13 


(0,156) 
0,08 


53 7 o/a 


äL tMt Beixüichkeit und Ordnung haltend 


5Ü,0 7o 
\ lO.OOl) 


66,17. 
(0,251) 


08^% 


unordentlieh 


38j5/Vo 
(0,006) 
0,28 


25 5% 

ro,Oi8) 

0,06 


20 6 % 


86. pimküich 


61,9 > 

(0,060) 


61 4 % 

(0,079) 




nicht 


30,8 O o 
((i,043) 
1 047 


22 7 % 
(0,003) 
0,07 


16 9 ö/o 


86t. wQrdevoll nnd geme—m 


■ ll,fi% 


10,280) 

6fli 




•Mhlieli 


26,9% 


28,8% 


80^% 


gamütlicli 


34,6% 

(0,380) 


42.0 % 
(0,öüOj 
0,€8 




ironisch 


(1,000) 
0,00 


8,7 % 
(0,946) 
0,01 


7,7 % 



Digitized by Google 



106 



HeradiUltMiiq««te 
drauf loa «chwataead 

67. gedehnl ond lehleppend 
Mihfeiend 

gleichinftfaig dAhinflielaeiid 
kan abbaibead 

wenig lAchea 
uie lachen 

mn eigaoe Witao 

matig 
ängaUich 

ladiiidig 

ungednldig 

iMOd intticha Hilfa anrafen 
nUht 

90. pajfdiiaeha SlOraagan 



Mai. 


Mna. 


Total 


23,1 «/o 
(0,105) 
•lU 


16,3 % 


13^% 


n n Ol 

(0,000) 


0,0% 

(0.06d) 


M /• 


13,5 «/o 

(0,177) 
0,07 


7,8% 
(0,643) 
0,01 




48,1 


53,9% 
(0,64^ 

njn 




(0,830) 


6,8% 
(0,166/ 




-7,7 " „ 
0,32 


49,1 % 
(0,000) 
0,10 


87,97« 


26,9% 
(0,015) 


383% 

mm 


42,2°, 


3.8 

(«•,280} 

o,os 


1,2 % 
(0.686) 
0,00 


1,0% 


11,6% 


7,3% 




34,6% 




36,6% 


oo,-> 1^ 

(0,091) 
0,15 


29 7 

(0.036) 
0,0« 




32,7 % 
(0,137) 


39,2 
(0,177) 


4^4% 


23.1 «V, 

1,0, 7 35 j 


-io.O "»»o 
(0,021) 
0,06 


Ol 1 AI 

214% 


32,7% 


36,8% 


81,8% 


19^»/. 
(0,78t) 




80^8% 


36,6% 


26,1 % 


18^% 
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Tabelle 2. 
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, >^ 1 
1 Mus. 

I ! 


bewflgiieb 


38«/„ 
(0,091) 
0,2S 


nicht beweglich 
fegdinftfUff arbeitMin 


10% 
(0,4ö8) 

1 m 

1 48 »/o 
(0,458) 


nicht regelmftfaig arbeit- 


; 33% 

0,13 

57 % 


nicht naktiT 


5«/o 


bcbatrlidi 


48% 
{0,410) 
0,14 


nicht beharrlich 


10% 


■elbctlndig 


62%' 
(0,Ü3ÜJ, 


nncctbctladig 


6% 
pil) 


iniiUg 


14% 

«MW 


Mg 


0% 


Tor«ilig renguictt 


0% 
(0.002) 


Tcrücft 


52% 


oiebt Tertielt 


5% 
(0,839) 
0,01 


leichter Wechsel der 


33 ' Q 
(0,120) 

04» 




schwerer Wechsel der 
Geg. d. AabnwkMunk. 



6% Abcndarbeilcr 

I 

'j Morgenarbeiter 
seacitiv 



ö6%|i 
24% 



32% 
4% 
39% 
17% 



nicht eenaitiv 

krit. Btimmang gegen* 
aber leitw. Umgebong 



!•/. 

8% 
16% 

4% 



17*/ 



SU wechseln 
an ScOiolle 

Hang nach schauerlichen 
yorsteUangra 

heftig 

gieidunütig 
snperlctivietieeh 

eakolistiflch 

dyekolietiseh 

miflitreiiiach 



II 

i Mus. 

i 


Total 


10% 
0,06 


2% 


O ,0 


ö% 




15% 


67 % 
(0.224) 
«.SB 


M% 


1 5% 
1^224) 


11% 


i 

(0,280) 


3% 


5 5% 


»% 


1 10% 

'Jf\ lOfti 

O.Ol 




6% 

( ■* fw 

( 1,00(3^ 
Ü,UO 


I« 


19% 
(0.1fi6) 

0,1S 


f w 


62% 


88% 


1 5% 

koM 


14% 


29% 
0,1t 


12% 


48% 

U,U9 


43% 


24% 
(0,839) 
0,01 


22% 


14% 
(Ü,893j 


16% 
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gntglftabig 

idMtJmM«iid 

nicht ideftlisierend 

kritiseh 

nicht kritisch 

toleraiit 

intolorant 

IfitMlweg 



14% 
(1,000) 
0,00 

10% 25% 
(0,021) 

6%, 8% 

i 24 % ; 26 % ;i 
\'(0,m\^] 'i reilbar 

I 10% 9% 
(0,892) 
Ö.00 I 



Mangel an STStemati* 
Sinn 



StImmnngB Wechsel 



nicht y^sbw 



24% 20 %i 
,0,685), ^geduldig 



19% 12% 

J(0,418) 
\ 6,08 I 

j 0%; 6»/, 

|i0,006)| 



nngadnldig 
scbwerversOhnlieh 



ftnf0«rBte Stimdponkte 24 «/o 10 % i 
«ntflchiedeiMlIaiiinBgen 38% 33 «y,, 



nicht entschied«!« Mei- 
nungen 

innere Widenpiflehe 
innere Hannonie 



(0.a%) 

0,08 

6% 9« 



|stolx 



10 [1 



10,418) 
! 33 % 22 % 

' 50/» I 8o/o 
,<0^) 



nickweiee Entidcklimg 



kontinnierUcheHntwIek* 
lirng 



Streit Denken-Handeln 14 X 



Harmönie Denken- 
Handeln 

eyetematiacher Sinn 



6% 
(0,18?) 

14 0^ 
(0,685. 



11% 



beeoheiden 
gewimuttchtig 
nicht gewinnattchtig 

freibettaQchtig 



13 % I ^9™<^Uchtig 

'\ 

nicht hemohvttehtig 
17 % \ ehrgeiaig oder eitel 



Mus. 


Total 


29 0^0 
(O.OBl) 

0,19 


12% 


430/0 
,0.156) 
1 0.20 


88% 


(0,036) 


»•/•- 


57 0/« 
i0.008) 

; 0,40 


29«/-. 


[1(0,008) 


i»*k 




8% 


1 38 0;o 


9% 


100/0 


»% 


0,00 




1 430/0 

(0,091) 
! 0,23 


250/1, 


1 67% 
(0,043) 

;! 0.37 


470» 


l| 67 % 
(0,000) 


18% 


240/0 

(0,458) 
0.08 


17% 


020/0 
(0,036) 
j 0,38 


89% 


1 38 Op 
Il0,030) 
i 0,28 


15% 


j 19% 
'(0,636) 
0,04 


150/^ 


' 100;., 
1(0,636 j 
, 0,02 


?•/• 


i 67% 


a6»/e 
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Hos. 


Total 




1 Mns. 


Total 


II 1 

nicht «hrgoizig od«r«itel 


14% 


31% 


hilfabereit 


1 

67 0 

(U.OUU) 

0.17 


»% 


(0,026) i 






Gefühl für konvontio- 


(0,735) 


16 »/,, 






116116 AUBZOicnnungen , 


wenig iiiiiBUcrvib 


0 % 


4 

* so 












gleichgültig gegen kon 


19% 


15 % 


emn 


l-i 0 


SB M 


ventioneUe AuMeich- 






(0.280) 




nnngMn 1 


1 0,04 




frivol 


' 10% 






: 10% 

(0.ni:r) 


6% 




(U,J«U) 
0,07 






0,03 




moraiiscue x«eDen8aui* 


14 




frei v^u 2ieid 


52 «>/,. 


5% 


fasBung 


(0.089) 






fO.OOO) 
0.50 




amoralische Lebeneaof- 




8% 






faasang 




glücklich verheiratet 


3Ö% 
0,15 


27% 


religiöse Lebensauf- 
fassung 


! B7% 

\/f\ Iii 0 \ 




mafflAisklifih vcrhaintot 


10% 
(0,636) 


13% 


antireligiöse Lebenesnf- 

a ci<7 o u aa k 


(0,003 1 


19% 


Familieoigefühl 


71 % 
i 0,50 


43% 


gewissenliaft 


j '^^ 10 

\fl\ AXWt 
\\J,'iOo} 


31% 


Mangel aa Familien- i 
gefOhl 1 


b.ooin 


13 *L 


nicht gewissenhaft 


|a9% 

(0.4 18 > 
0,10 


817. 


freie Eniehung 


10% 

(1,000) 


10% 


natürliches Auftreten 


29 % 

(Ci.Ol,') 


5% 


etrenge Ersiehong 


5% 


2% 




1 0,26 






(0,543) 


1 


eine Bolle spielen 


19% 
;(0,156) 


7% 


gütig ^'egendber Be- 


1 1 fl^ 

^0 7871 
TO' 

62% 
(0.105) 


12 % , 








dienten 




ehrliches Anftreten 




42% 


saveriiseige Freunde 


45% 




(0.345) 












0,81 




Verstellung 


10% 

(0,284) 


onzuverläesige Freunde 


19% 


9% 








(0,201) 


i 


zoTerlassig 


19% 


fiSlOL 
»7« 




] 0.11 


j 


(0,589) 




patriotisch 


i 33o/„ 
^0,280) 
0,14 


23% 

1 
1 


unanverlftsaig 


10 •> 
(0,015) 


QU Ol 
»% 


nicht patriotisch 


ö% 
^0,091) 


13% 


flott in Geldsachen 


48 »'« 
(0,137j 
OM 


32% 


forteehrittUeh 


1 !••/« 


31% 




18% 






sparsam 


19% 


koneemtiT 


i 5^ 


11% 






1 


1(0,224) 
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Mus. 


Total 


schflehtom 


1 

mm 

1 0,60 


17% 


drelflt 


11% 


zeremoniell 




17% 


Formen ▼«Mehtend 


33% 
(0,043) 
0,24 


12% 


verschlossen 


iy% 

(0,686) 


23% 


offen 


29% 

lO,54H) 
U.OS 




zerstreut 

stotB bei der Beehe 


24% 
(0,200) 
0,M 

19 % 
^0.036) 


12 % 


1% 


ceennd 


29% 
0,000) 
1 0.09 


22% 


kränklich 




26% 


em]»ftadUeli fBr meteoro- 
lofieche Einflfleie 


1 19" 
' 018 


7% 


dafOr nicht empfindlich 


0% 
(0,120) 


2% 


Liebhftber von Tisch- 
genllwen 


J 43o/„ 

:(0,oo2) 

0,86 


11% 


gleichgültig gegen Tiach- 


10% 


23% 


erotisch 


1 48% 
(0,f)12j 
0,84 


21 % 


gesehlechiUch kfihl 


(0,000) 


28% 


Spazierginger 




24% 




nieht Spaziergänger 

Sporfcliebbeber 

Sportfeinde 
jLeiidleben 

I 

jstedüebeii 

kttlturmflde 
Naturschöuheit 



5% 

(1,0001 
0,00 

330/0 

0,187) 

4»» 



'4 



10% 

14% 
(0,224) 
0.10 



6% 



I 



I nicht KntQiwdkOahelt 
bildende Knnet 

nidit bildende Knnet 

i Komfort 




38 »A. 
^0,8:^2) 

0,01 

14 " 
iÜ,224j 

•4« 



gleichgOltig gegen Kom- 1 19 % 

fart :;(0,280) 

0,10 



SalongeeeUigkeit ^ lü"o 

.(0201) 

i Abneigung gegen Salon- ^ ö% 
geetaUgkeit r<0^18) 

— Vorliebe fflr ümgMigU2% 
mit Freuen (0,000) 

-0,48 



10% 

»•/• 

17% 

9% 
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MUR. 


Total 




Mus. 


Total 


Abneigung gegen Um- 
gttig m» Fnmen 






Bacherstudien 


P> 


29 % 




(0,839) 

o,os 


22% 


1 

Abneigung dagegen 

1 


10% 
(0,543) 


M% 


nicht JUnderliebe 


i0.418) 

m 

19% 
|(0«fiOO) 


1% 


; 

Selbfltaaalyae 


6% 
(0.003) 


18% 




25% 


nicht Selbetanalyae 


10% 
(0,458) 


5% 


Sammler 
NicbtMinmler 


(0.187) 
10.280) 


12% 
1% 


Altobia 
nicht Allotria 


33% 

ro,26i) 

0,16 
24% 


21-/» 

1% 


mathemstlscbea Talent 

kei n m atbcmatiachaa 

Talent 


10% 
(0,548) 

14 


14 

11% 


Beobaehtongflgabe 
keine Beobaiditiiiigsgabe i 


(ola^S) 


33% 
6% 


Sprachtalent 
kein Sprachtalent 

1 


24% 
(0,224) 
0,18 

10% 


13% 
8% 


schnelle Anflieanng 

langsame Auftassung 


38% 
(0,137) 
0,22 

(Og06^) 


»•/^ 

3% 


Interesse für BeaUa . 


100 


13% 


gutes Gedächtnis 


24% 


30% 


kein Intereaee fftr Realia 


0% 
(0,016) 


6% 


schleditee Gediehtaie | 


0% 
(0,016) 




Keignng sor Bpekalation 

i 


24% 
(0,839) 
0,08 


22% 


anechauliche Phantaaie 


52% 
(0.105) 
0,28 


34% 


Aoneignng gegen ope&D- 
latiott 


0 "/o 

(0.187) 


IQ 0/ 
1J% 


kein*; imschatiliclie 
Phantasie 


QOf 

(0,016) 




Ventandetwpiele 


14%; 


10% 


Sinn fttr Symbolik [ 


0% 
(0^016) 




Abneigung dagegen 


5% 
(0,543) 
0,08 


2»;. 


geiatreieh 


ST) "/ü . 
(0,00ü) 
0,88 
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- Mus 'toIsi'! 

I ! 



Mas. : Total 



nicht gefartreich 
gutes Urteil 
flofalechte« UrteU 

Aberglaube 

weiter Blick 
beachräuicter Blick 



190/0 

(0,280) 



I 38 % 
! (0,01 2) 
0^0 



I !»•/• 



24 «,'„ 
(0,15<i) 
0,14 



1% 

28% 

12 «/o 
11 7o 



'{0,251 I, 



sujAugUch fOr neue , 2^% 
Einsiehten 



"wenig zogänglich für 
neue Einsickten 



methodiach 
nicht metbodiaoh 

pünktlich 
nicht pQnktUch 



(0,068) 

l 

0«/o 
(0,01ö) 



(0.166) 



38% 



10% 
i(0,280) 



10 % 
(0.458) 
0^ 



11% 



6% 



pnkticch 

unpraktiaoh 

goto Menschenkenner 



schlechte Menaohen> 
kenner 



angenehme Qeaell- 
echafter 



nicht angenehme Geeell- 
ediafter 



24% 



(0,589)j 



(0,OB6) 

10% 

(1,000) 



48 



16% 

10«/o 



52% 



gnte Redner 



schlechte Redner 



berslichee Ladien 



wenig lAchen 



10%! 12% 
,10.787) 

I I 



2ö% 

20 0^^ ' gute BrieCschreiber 



17% 



5% 



schlechte Briefschreiber 



Keise-, Wanderlust 



5% 



14 " 
1(0,686) 

10 ».'o 
(0,280) 

43% 

(0,079j 

10% 



24 * 
f0,091*) 
0,17 

Ii 



11% 

17% 
3% 

24% 
&% 
»% 



Digitized by Google 



Die FityckologU de» MmOiin, 



118 



Tabelle 3. 
ächolenqaete. 





Kiiaben 


Mädchen 




Mus. 


Total 


Mus. 


Total 




in 7, 


in% 


in% 


in V 


L bewegiich 


28.6 


27,8 


27,0 


29,2 


oder rahig? 


58,4 


61,0 


69,9 


69.8 


% regelm&TiBig eifrig bei der ArMt 


50,2 


52,2 


e^,2 


58,4 


oder blofs saitweiM «ifiig 


29,8 


292 




24,5 


oder faul? 


14 9 


13 2 

AtJ|0 


92 


11 1 


3. durchgängig aafmerksamt 


56,4 


61,8 


66,5 


69.9 


Imchl abmlankl? 


00,0 








tfAnnifft wfthrpfifl djArTTnlArrirlitMTPit 711 RniAlAn?' 


16,1 


163 


15,8 


12,6 


oTt niiT annorPii jJingpn DPBcnaiiict; 


2ö,7 


20,4 


24^ 


81.5 


4. plötzliches ^s'achlaesen der Aufmerksamkeit 
oAMiii IChiIa dikr TTnftiiivrielktutiiiulAY 


01 

»»1 








Q A 






£l Aitun* dflr ArntArAn 


19,3 


16,5 


IM 


18^1 


Oder ein6r ow ifltatftrexii WMCiift oaco Jtteenai* 










gung uvT vwUKt9 Uns iwpkpi vvmvsMnr 


14,0 


12,9 


21,7 


16,8 


fk wsnrenu «lev uiibuiiiiiiiw <n« »■cti wr unr 










seilen '.' 


14 R 


106 


8.ft 


0,1 


7. geneigt vors&talich die Schulordnung zu 


93 


8,6 


8,0 




stören T 


S, in seinem ^ ' Ii ilten in der Schule geneigt 










bis zur äulHeruteu Grenze zu gehen? 


7,6 


6,1 


6,3 


4,8 


9. EAdelsf ü hrer bei Störungen der Schulordnung ? 


7.0 


6,1 


2.6 


29 
•ä» 


10. widttnpttnttigV | 






11. Verhalten bei clnetn Vermto tOH MitMl des 






Lehrers: veinen? 


7 ß 
1,0 


89 
0,» 


l4J,0 


\n 7 


firech? 


7 9 


4 7 
*>• 


39 






IfLA 






1Ä.7 


schmollen ? 


o,a 


7 7 






ßlcichirültitt? 




17 4 






12. bei der Zurechnung von Fehlern geneigt, es i 




36,6 


29,0 




dabai beweadan m Immd? | 


S71 


83,1 


oder abzufeilschen? 


24 5 


206 


24.0 


88.8 


18. genaigt sich in Verhandlungen zwischen dem 










Labrar und «Dderan Sehttteni ainanmiacfaen ? 


13,1 


9,8 


14,5 


11,6 


14. merklich verstimmt, wann dar Labrar ihn 










xnm Nnrron hflit? 


18,1 


18,6 


20,4 


lö,9 


15. mehr empfanglich für einen derben Verweis?^ 


19,ti 


20,2 


11,8 


16.0 


odar ffir Ironia? ! 


16,2 


12,8 


17.1 


14.7 


16. dauernd varatimmk? 


6,4 


4,2 


6,9 


5,3 


17. Bt!irrlcr){)fi£r? 




7.9 


9,9 


7.2 


geneigt zu stillem Widerstand? 




5,7 


7^ 


M 


nuhi falscher Scham bei etwas Verkehrtem 










bebarren? 


1 M 


8^ 




IS 


18b genoiKt seine Mitschüler dam Lahrar gegen- ' 








2.7 


Uber herabzusetzen? 1 7,3 

1. 


7.1 


2,6 



ZallMhrlft fir F«y«baloKl« n. 
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Knaben 


Mädchen 




Mna. 


Total 


Uaa.l Total 






in"/o 


In Ol 

in "/o 


in 'fa 


19. geneigt» seinen Mitacliülern bei den Schul- 
raocaben ra helfen? 


23,9 


19,1 


30,9 


24,9 


SU. unonrliciie 3iiiici zu eigenoiii JXQWBar 


14,9 


11,8 


7,9 


8,6 


21. ehrlich etwas gestenenr 


28,0 


14.4 


40.8 


31,2 


22, ehrgeizig ? 


36,6 


28,2 


41,5 


36,7 


bS. Mi Irrnniiigeii maig 


83,8 


80,5 


30.9 


23,4 


oder nervös? 


23,7 


22,3 


32,9 


29,9 


84. bei Pmhoarbeiteii lofort in Q«ng 


M 7 




61,2 


54,1 


oder dröseln? 


irtfl 

lU/J 




6,9 


7.» 


IrQh 1 


|l6,4 


15,4 


178 




od«r 0pti damit fertig 7 


23,4 


24,9 


26,3 


24,1 


Hb an Ent\ricklang seinMD Alter voMns 


11.7 


8,3 


13,2 


Q O 


oder dabei xurOck ? 


16.2 


17,7 


8.6 


11,0 


26. seneiKt aoswendiu zu lernen 


27,4 


28.1 


28,3 


aO,S 


oder danmf haltend die Saehen la begreife? 


80^7 


34,9 






27. in der Unsieherbelt eine eigene Meinung 


26,6 


19,9 




196 


erproben 


oder sich belehren lassen V 


21,6 


21,9 




970 


S8L riehiig zwischen Hanfitp and Nebensaehen 


«Ks, ( 


9R 1 


26,3 


27,4 


oder an unweseuLiichen Kleinigkeiten hängen 


14J) 


15.5 


10,5 


16,9 


DieibenT 


bV* imkt frflher uuemtee naen 


36,2 


34.2 


40,8 


37,1 


oder nicht? 


24,2 


23,8 


21,1 


22.1 


90. diis Gelernte genau und geordnet 


32.7 


29.0 


32,9 


33^ 


oder nugenftu und verwirrs oaiiaiiiiii t 


31.0 


29.6 


23,0 


88,6 


Sl. leiimt 


31,8 


25.3 


36.8 


32,6 


oder Mmwer anawendig lenken r 


24,5 


22,4 


13,2 


18,2 


leicht 


29,2 


25,0 


25,0 


26,8 


oder schwer eine l!<r Klärung uegreiien r 


86.9 


24,1 


27.0 


24,e 


18. einen WIta eolort begrelten 


9t,3l 


9A Ä. 


90,9 


87.1 


oder nldktT 


11 T 
11,1 


15 2 


11,2 


14,9 


88. geneigt ent^rhitv^f^Ti 




260 


86,2 


28,9 


oder be<iingangBweiee su sprechen? 


lO.O 


160 


13,2 


16,8 


34. langsam 






90,3 


88,0 


oder sehneU im Antworten? 


9Alt 

Boyo 




34,2 


28,7 


86. besser beanlagt fflr Mathematik 


222 


17,6 


14,6 


9.8 


oder Ti^r Sprnrhpn? 




14,7 


44,7 


26,4 


36. entechiedene Vorliebe für matbematiache 




9,3 


11,8 


6,0 


Wlaeenecbelten? 


18,7 


Physik, Chemie? 


10,2 


6,3 


1,3 


2,2 


liatargeschicbte ? 


8,5 


5,2 


6,3 


4,4 


Sprache und Literatnr? 


21^ 


8^ 


30,3 


i4,a 


Oeaehkiite und Oeogruphie? 


16^ 




to^ 




Zeichnen? 




3,3 


3,9 


2,8 


GymnaetikT 1 




0,9 




1 Q,a 
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Schalenquete. 





; Ku 


aben 


MiU 


chen 




'Mus. 


Total 


Mus. 


Total 






in% 


in 7, 




67. gewancit im AnflOMii Ton maihematiselien 














1 1 '1 


11 9 


11 t 




i Vi Q 




00,0 


28,4 


oo. Dcsonaers gewanat im xuenift 


1 Q Q 






0 n 
Vji) 


im Auftats 


19^1 


A A 


17,1 


«,7 


im Übersetzen? 


6,4 


ß,3 


12,5 


8,5 


besondere SchwiAngkcitan mit dem Thema 


17^ 


12,8 


4,6 


7,1 


dem AuieaU 


10,8 


9,3 


3,9 


7,2 


dem UberBetMii? 


; 


8,5 


3,3 


6,6 


89. mehr Interesse fOr die reine Theorie 




8.« 


8,8 




oder fOr die Anwendung derselben? 


' 7,6 


6,2 


7,9 




40. im Aufsatz sich auszeichnend durch logische 


j 






Einteilimg 


, 12.0 


7,1 


9.2 


6,1 


Phantieie 


|lM 


8,6 


10,5 


7,6 


k o rro k t e n n t zb n. n ? 


10,8 


6,0 


13,2 


9,8 


11. fOr einzeine Fächer Uber das Schulpensum 










hineos arbeiten t 


11,4 


7,6 


7,9 


5,5 


4»* Ml oCuwi6ngK6it6n mit cin6m xTODiolD fß* 












23 1 


18.1 


21 1 

21,1 


17 8 


tf^rlAr fitif^in Htfiilf inn «it 1 AiiMAn 


IRQ 


19 1 
12,1 


14 9 


19 9 

12,(7 


VU9e BAvU UBVIU BU TW WUB^U ■ 




1 1 1 


7 Q 


9,0 


MVA OwJL W& 


289 


27 8 


19 7 


19Jt 


€%ä\^v ntAfct tvirY^i 






V 9 






7 9 




7 9 


in 1 

1U,1 


VUvl All dl Ii 1 


7 9 


ß 8 


3 9 


7 A 








91 1 
öl,l 






13 4 


l*i 2 


1*? H 
10,0 


11 9 
ii.a 




1000 


12 


1000 


13 ß 


2^ipViAniiAlAnf ? 


16 9 




11 8 


84 


47 witsiff? ' 


] Ö Ö 


9 ß 


99 


7 8 


ea neimaBg 


31.0 


24 1 


29 ß 




oder pcliftebtern? 


27 2 


32 5 


270 


35.3 


49 aHai* hoH wAicTfiiAn'^ 


48 5 


53 t 


3ß 9 




VUGA mjw* mtwfcOApL w ua wa v«vu i 


Hl H 


24 8 




30,4 


w* (onoi^ Bicii TOB aon uiootoii iiwiwoiKMni f 


b,4 




0,0 


f» 7 
»>' 


Ol. mutig 1 


15,0 


11,6 


8,b 


0.7 


oder furchtsam von Natorf 


7,9 


8.0 


3.31 


5.4 


öS- Führer ' 


11,1 


8,5 


10,5 1 


8,4 


oder eher geneigt, zu machen wie Andere ?|| 


14,0 


14,9 


12,5 


12,0 


U. vngeiogen? 1 


IM 


8^ 


5,3 


4.6 


64. bei seinen Mitschülern in Aneehen etehend 


24,8 


18.8 


27,0 


21,7 


oderdnrrh dif>«^p!hfn j'enef'kt undaofgcz'^iren? 


3,5 


5,1 


1.3 




5&a. (für Knabenj im Verkehr mit Mftdchen ein- 








fach und natflrlida? 


8^7 


80,1 






ecbflcbtem 


8^ 


1 
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Knaben 1 


Mftdchen 




Mus. 


Totid 


MUH.I 


Total 


^1 


in*»/« 


in 




imm. m 


1 


6,8 


42 






t:f*nf*!j^i jOuvIl V CrÄOlir zu öULllcll ' J 




8l9 






ooii. ^lur AiaUG&viij iis v«rKex*r uui j^hdcu 








873 


«infieh tuid natfirlieli 






42,8 


oder etwas gefallsQchtig 






22,4 


14,.') 


geneigt jcnon Vprkolir t.m snrhpTi' 






19,7 


IM 


56. LiebliugDbescUtiftigiuigeii aolseriialb <l6ir 
Bdmle: 










Sport 


41,2 


82,9 


29,0 


13,2 


Bosseln 


18,4 


9,6 


4,6 


83 


HiLti(lArbeitan 


1.2 


0.6 


15.8 


82 




20,1 


9.7 


15,1 


9 1 








60,7 


21.S 


Vnailr 


53,1 


8,8 


61,2 


13,6 


Ol. ju.ibgii<?<i oinoB .1 uruTOsvUiv ( 


76 


8,8 


1 3 


0,5 


6iu guMr j. uraer i 




14.1 


9.9 


7.2 












redsamkeit ? 


9,6 


5.2 


3,9 


83 


in deniafllbttn 6in6 liervoxragonda Bolle 










spielend? 


3.2 


1.-1 


13 


0,5 


VonUndmnfmifld deemlben? 

60. mit den hüUHlichen ArlMlten bftld 


21,6 


1.« 


8,9 


1^ 


16,0 


U,r> 


13,5 


oder erst sp&t fertig? 


23,1 


19,1 


lö,8 


14.7 


60. Sammler? 


86ß 


19,2 


24,3 


10,3 


»nf BeinUelüceit und Oidnniig haltend 


60,2 


49,6 


673 


68.3 


oder anordentlicli? 


18,7 


in,8 


15,8 


14,0 


62. in bozTi{? niif KhMdung etwas atntserluift 


1 25,1 


12,9 


7,9 


8,0 


oder dafür gleichgültig? 


24,2 


24,0 


11,8 


11,2 


88. eingebildet? 


20,4 
1 8.» 


12.4 


»3 


7,2 


geneigt grslh sn tonf 






' «3 


64. genoii^t zum Handeltraibeii? 


9,9 


4.7 


2,0 


03 


06. wahrheitslii'liend 


35,9 


32,4 


51.3 


40,0 


sagen, was einem eben in den Mund kommt 


! 8,2 


7,8 


9,9 


i iü3 


oder ▼orsitilieli lOgenr 


8,5 


5.5 


0,7 


13 


66. im Auftreten natOrlich 


1 68,9 


66,2 


603 


1 643 


oder eine Rolle S|deleiid7 


1 16,2 


7,8 


133 


10,8 


67. demonstrativ 


' 23,1 


14,5 


30.S 


183 


oder verschlossen? 


1 31,B 


33,6 


26,3 


1 27,7 


68. bochmlltig 


1 93 


43 


133 


103 


oder nicht? 


17,2 


17,0 


15,8 


13,4 


69. wohl einmal giausain üeron gegsnftbert 


0,9 


0.7 


0,0 


0.0 


70. panktlich 


38,3 


37,0 


52,0 


453 


oder nicht? 


1 29,^ 


263 


19,1 


213 


71. impnlaLT 


i 


U;9 


303 


19,7 


oder bodaehtsam? 




844 


303 


89^ 
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1 Kuabeii 
, Moe.' Total 


MiU 
Mus 
in*/« 


chen 
Total 


78. lieltar und mmntor 


80,4 


23,7 


39,5 


81,0 


■diironnOiig 


6,1 


7,7 


5,3 


5,6 




' 12.0 


8,9 


16.4 


15ß 


i\f\f^T 0]^^ic]\1t^^fH\^f von StinimiincF? 


42 9 


47.5 


31,6 


35.2 


73. ängstlich and bedenklich 


11,7 


13,5 


18.4 


18,9 


oder Mehtmfltigt 






19l1 




74. lachlustig? 


38,3 


29,5 






75. höflieh nnd freundlich 


73,9 


63,9 


61,9 


66,1 


oder mürriach and flegelhaft? 


5,0 


5,7 


8,9 


3,6 


m Icftdit ia Begdftamng? 


13,7 


7,0 


17,1 


10,6 


77. benlieh 


81^ 


284» 


35^ 




oder kmüT 


12,0 


14,0 


11.8 




mild 


26,7 


20,0 


27,0 




oder scharf und h&miach der Umgebung 










gegenObert 


8^ 


3,9 


7,2 


6,5 


78. reizbar? 


14,6 


9.8 


10,6 


9,7 


leicht verletzt 




11,(5 


16,4 


13,7 


79. nach einer begangeneu Dummheit verstimmt 


18,7 


16,9 


19,1 


15,7 


oder mntloe 


11,7 


12,1 


14,5 


14,0 


oder gMebgOltigf 




11^ 


6,8 


7fi 


BO. tffaennükig fflr Elite «npfiadHeht 


U.7 


M 


10^ 


7,1 


SL bteweUen nnTeratAadliehe Sohrallea? 


8gB 


M 


8,9 


8^8 



Anfserdem werden in dieser Enquete bei den mnsika- 
lischen Schülern öfters für zwei entgegengesetzte Eigenschaften 
höhere Prozentzahlen gefunden als beim Durchschnitt. Mög- 
licherweise hat dieses, wenigstens zum Teil, seine UrRache in 
dem (Empfände, dnl'^ das musikalische Talent auf der Schule 
nieiii hrrvnrtrut, inl'olgedes'^cn Mittcilnnsfen über die musika- 
lischen Schüler nur von Lelirern gemacht werden, die sich 
besondere Mühe gegeben haben, alles über pic -'n Erfahrung 
zu bringen, wodurch die Prozentziffern der Kigenschaften, 
weiche in der Schule weniger deutlich hervortreten, im allge- 
meinen höher als sonst werden. Obgleich dieses bei kon- 
trären Eigenschaften kerne Hthwierigkeit verursachen wird, 
da wir in diesen Fällen das V erhältnis benutzen kijimen, 
in dem sie bei <leii Mutsikalischen und beim Durc lisc hnitt vor- 
kommen, werdtn wir dioseiii Sachverhalt in den anueren Fällen 
Rechnung zu tragen haben. 
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Sehen wir jekst zoerai, In welchen Eigenschaften 
die H.E. und die B.U. ftbereinstimmen (wobei wir eine 
EigenflchAft der H. E. nur dann als anwesend annehmen, wenn 
diese sowohl bei den sehr mnsikalisehen [eiste Reibe der 
Tabelle 2] wie bei den nrasikaliaohen Personen [iwelte Reihe 
der Tabelle 2] Toikomnit) and inwieweit Differensen vorliegen, 
so bekommen wir folgendes heraus. 

Sowohl bei der H. E. wie bei der B. U. finden wir fol- 
gende 82 



Tabelle 4. 




1. beweglich 
jl^fieitweiaa eifrig 

7. impulsiv 

10. heftig 

11. reizbar 4 . • 

16. heitor 

abwoohselnd 

18. sogleieh ver- 
söhnt 

fl& Widenprach 

27. leicht auf» 



80. w»itblkk«nd 

81. selbständig 

32. entschieden 

Sä. Sprachtaieut 
ZeidiMitalwit 

84. «Itiig 



beweglich 

) nicht regelmft£Big 
I Mbtttaaan 

reaktiv 

heftig 

reizbar 

eukolistisch 
StiauDungswechael 

leidhtwneiuüicfa 

Streit Denken- 

ITandeln 

Bchneile Auf- 



44. Tischgenüsae 
46. nicht «aflidt' 



welter Blick 

selbständig 

entschieden 

Sprachtalent 
bildeiule Kanct 



4a eitel 
ehrgeizig 

SO. aneigennOtzig 

SLflotfe in Gelds. 

tt.lMnMlMaohtig 

56. mitleidig 
und hilfsbereit 

69. warmer Patriot 

60. natürlich 
gwieit 

61. ijirlit ^'(■■r- 
gcliloHsen 

62. ehrlich hervor- 
tretend 

76. Grflblflr 
8B.iteto wach 
8A. nicht pflakil&A 



Essen u. Trinken 
entiseh 

\ eitel oder ehr- 
r geizig 

nicht gewinn- 
«Ochtig 

flott inGeldang. 

hemchsAohtig 

\ failftobenit 

palriotisch 

natürlich 
aineBollftCpiclen 

niclit ^■<-■l - 
schlössen 

ehrlichea Auf* 



Bpvkalation 



nicbt pttnklUoh 



Niclit ganz so eindeutig liegen die A't 1 haltnibäe folgender 
7 Eigenschaften, welche hiti zmn Zwecke emor leichten Über- 
sicht aus den Tabellen 1 und 2 abgedruckt werden. 
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Mtl 8. 

in 7o 


Mus. 


Total 


j 


Mob 
in 70 


TijtlLl 

m 


12. kritisch 
idealUierend 


i 40,4 
34,6 


4ü,'l 

36,4 


l 

38,4 kritisch 

3L1 J nicht kritisch 
lidMitatoMod 
^ nicht idetUaiMTMid 


10 
10 

5 


» 
26 

8 


13. inLfatrnni«ich 
gutgläubig 


23,1 
44,2 


21,7 
47,0 


21,0 
42,4 


' mifstrauiBch 
'gutglftubig 


14 
14 


15 
14 


28. Mmacbenkenner 
oiobt 


44,2 


49^ 


44,4 


,gate Meaachenk. 
IsdÜMhtoMcmehflnk. 


6 
10 


16 
10 


S9. praktiHch 
Tinpraktisch 


63,4 
21,2 


69,7 
16,8 


63,8 ' 
16,1 


praktisch 
unpraktisch 


24 
14 


84 

18 


40. guter Beobaciitar 
aitiht 


1 


65,7 
IM 


63,7 
174 


1 BeobachtaugBgabe 
niehl 


14 
6 


33 
6 


68. Kinderfrawid 

nicht 


63,4 
15,4 


71,5 
13,0 


66,6 

1^ 


^nderimw 


24 
6 


22 
1 


79. Liebhaber Ver- 

itiiMi<Mm>ii>ii> 


28,9 


36,3 


32.3 1 


Ventandesspiele 
Abii«igong dagecu 


14 
6 


10 
B 



Weder die H E noch die R TJ für diese Eigen- 

schafton ein Ijosnirimtes Ergobiiis, ?(■> tiafs auch in diesei Hln- 
eicbt eine ausreichende Überfinstliinnuno: Im steht. 

In bezug auf 39 E i (>: e n s l Ii a £ t e n BUmmen die Ergebnisse 
der H. E. und B. U. also u borein. 

Differenzen Hegen vor bei 17 Eigenschaften. Nach 
der H. E. sind die Musiker leicht verzagt + , sie besitzen 
mathematisches + und oratorisches Talent, ein ausgezeichnetes 
Gredächtnis +, ihr Verstand + ist raittelmäfsig, sie lachen viel, sie 
sind vollkommen gliuibwüniiij: ^ , anl religiösem Gebiete 
Spötter ^' oder gleichgültig ■ , nu ht ^litig gcgtii ihre Unter- 
gebenen, Tierfreunde, Sammler, nicht intolerant +, nicht zer- 
streut +, politisch radikal und feige, während über ihre Lieb- 
haberei zum Sport nichts gefolgert werden kann. Die B. U. 
bestätigt diese Ergebnisse niobi Das sdieint etwaa bedenk« 
lieh; scbeiiit es aber nur, da wir fOr 9 der genannten Unter- 
Bcbiede (mh sänem Eremehen ^enehen) später eine bin- 
reicbende JSrUäning finden werden, wodurch die Zabl der 
nicht welter «klftrlicben Difierenaen auf 8 einkt. 

Wenn wir die oft hoben BetrBge der wahrsebeinliehen 
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Fehler (bis anf 7,35) bei der B. ü. in Betracht ziehen, düxfen 
wir dieses Verfattttnis von 48 gegen 8 befriedigend nennen. 

Um jetzt zu einer leichten Üboi'sicht über den Charakter 
des typischen Musikers zu gelangen, wollen wir erst ein mal 
nachsehen, zu welchem Typus er gehört, um dann 
weiter zur Mitteilung und Diskusäiüu der einzehien Eigen- 
schaften überzugehen. 

Wie sich aus der unteusteheuden Tabelle 6 ergibt, ist der 
Masiker weit überdurchschnittlich emotionell, ist 
er eher primär- als sekundärfunktionierend, wäh- 
rend seine Aktivität wenig vom Durchschnitt abzu- 
weichen scheint; er gehört also zum nervös-cholerischen 
Typns. 

Tabelle 6. 





B.£. 


B. U. 




Hl». 


Total 


Mm. 


Total 


Emottonalitftt 


59 «/o 
, (0,000) 
0,14 


63% 


! 96% 


70% 


nicht Emotionalitit 




38% 


1 (o,od^) 


30% 


Fiinlrfnnktton 


36% 

ro,oo2] 

0,10 


»% 


i 67% 
(0,280) 
0,22 




Sekn&dlrfanktUm 




60% 


c 24% 
1 (OtOOO) 


66% 


Aktlvitlt 


\''^' 


71% 


67% 
1 (l,00ü) 
1 0,00 




nicht Aktivitit 


26 OL 
(0,346) 
0.0S 


84% 


24% 


88% 


Um dieses Ergebnis näher zu 


prüfen, 


werden 


wir die 



nach derH. E. bei den Musikern gefundenen Eigen- 
schaften mit denjenigen vergleichen, welche nach 
der H.£. beim nervösen und cholerischen Typus 
yorkommen nnd danach dasselbe tun in der biographischen 
Unlersochnng. 

Was die H.£. betrifft, kommen von den bei den Mu 
flikem anwesenden Korrelationen 66 vor, sowohl beim ner- 
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Tteen wie beim eholerisehen Typus, 10 nur bei den NenrOien 
und 16 nur bei den Gbolerikem, wftbrend sich für 24 Eigen* 
Schäften Abweichongen ergeben (Tabelle 7). 

Tabelle 7. 

Von den bei den Musikern anwesenden Eigenecbaften 

kommen vor: 

Sowohl beim nervösen wie beim cholerischen Typus: 



1. beweglich 

4. verpfl.Arb.vernachl. 

6. leicht versagt 
ataminnig 

7. iininUsiv 
9. «motiondl 

10. heftig 

IL feisbar 

12. kritisch 

IS. mifstranisch 
gutglilubig 

15. abwechselnd 

16. leichtmUtig 

17. aehnell gelr<l«tet 

18. aogleieb veraöhnt 

19. wechaelnd Bymp. 
80. neae Eindrfleke 
21. leicht sn bereden 
82. VMiBdenmgMlIehtig 

24. gioHM Plane 

25. sofort. Resaltate 
86. Widerspruch 



28. nicht Menschenk. 

32. entschieden 

33. Zeichent&lent 
Talent Nacbalanung 

84. vltsig 

86. Anakdotan 

41. sehr gutes musikali- 
sches Gehör 

44. TiHchgeuüssG 

46. nicht enthailHaui 

47. mit sich zufrieden 

48. eitel gefallsflchtig 

49. ehrgeizig 

51. flott Geldangelegenh. 
62. hfc'rrHchsiiclitig 

54. nicht gütig üntergeb. 

57. radikal 
glaichgttltig 

60. gesiert 

61. demonatrattT 

65. Spötter 

66. nicht Kindarfraand 



Nur bei den NervOaen: 

189. nnpfaktlsch 



2. saitwaiaa eifrig 

6. aufächiebeu 
23. einmal 



42. ungeschickt 

50, uneigennfltzig 
65. gleichgültig 

Nur bei den Cholerikern : 



8. re«olnt 
12. idealisierend 
16. heitar 

27. leicht auffaaeeod 
33. Sprachtalent 



Talent i. Scliauspiel- 
kuust 
8& geapricbig 

längere Geschieht. 
45. nie trinkend 



Schriftstell. Talent 1 55. milleid. u. hilfsbereit 



67. Tierfreund 

68. HOhergestellte 
Niedri gergesteUte 

71. Vergnügungssuchar 

78. redend über Person, 
redend flher aieh 

selbst 

73. Liebhaber Zoten 

76. Grflbler 

77. Neuerer 

80. GlAckaapiele 

82. Komplimentanaeh. 

84. unordentlich 

86. wOrdav. o. gamaaaan 
dranfloa 

87. schreiend 

88. viel lachen 

um eigene Witae 

89. ängstlich 
ungeduldig 
bald arstL Hilte 

90. pajchiache St6- 

mngen 



80. Qlacksspiele mm 
grofse Summan 
86. nicht pOnktlich 



67. nicht Tierfreund 
69. gleich Höh. Niedr. 
78. Zoten abgeneigt 
76. Sammlw 
83. Bteta wach 
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AbweichiiDgeii (bei den Mfuikem voriianden, nicht bei 
den NerTOm tind (oder) Gholerikem): 



14. tolerant 1 88.+ nicht n&ml. Gesch. 60. natarlieh 

17.+ lang nat. Eindnu^ 89.+ OflenU. Beden 9tL ehriich henroitret 
IB. eehwer sn yenOhn. 40. guter Beobachter 811. gleobwOrdig 
27. Teretladig 48^ enftwgew.Gedielila. 7L eiiuriedleriedi 

80. weitblUdcend 48. denn a. waim trink. 74 viel leaen 

81. Mlbetlndig 47. nicht mit witih snfr. genen beheltea 
88w methenuit. Talent M. Geld belstenem 81.+ nicht bevandert 
87. bflndig n. aadiUch 88. wanner Patriot 88. nie iaoben 



Wir finden also in 65 + 10 + 16^^91 Fällen Über- 
einstimmung, in 24 Differenzen. Die Frage ist nun, 
ob wir diese Abweichungen dem Zufall suineoiireilten haben 
oder eine Erklärung dafür finden kOnnen. Wir glauben, daCs 
das letztere der Fall ist. Wenn wir doch diese Differenzen 
etwas näher betrachten, so ergibt sich, dafs nicht weniger als 
20 der genannten Eigenschaften falle, ausgenommen 
die mit einem Kreuzchen versehenen) korrelativ mit der 

8 e k u n d ii r f u n k t i o n ' z u sam m e n h U n ge n. Die Ver- 
mutung Hegt also nahe, dafs wir es bei den Musikern der 
H. E. nicht mit dem extrem nervös cholerischen Typus zu tun 
haben, Bontlern mit einer Ahhiegung nach ilem senti- 
mental-passionierten. Dieses wird hestätif^i durch den 
Umstand, dafs der Korrelationskoeffiäent für die Primärfunk- 
tioD in der H E. nur 0,10 betr ii^^t 

In dieser geraäfsigten Primariuuktion w « idm wir auch 
wohl den Grund für 6 der 9 oben genmmuu liillerenzen 
zu isrlicn der H. E. und B. U. zu suchen haben. Die Kompo- 
iiisteu der 13, U. snul ja, wie Tabelle 6 zeigt, bedeutend 
mehr priuiärfunktionierend als die Musiker der H. E.; 6 dieser 

9 Eigenschaften (mathematisciies Talent, Verstand, Gedächtnis, 
glaubwürdig, Tierfreund, nicht intolerant) sind nun Korrela- 
tionen der Sekundärfunktion. Auch läfst sich, wenn wir di^en 
Tatbestand (dafs also mit der Zunahme des rausikahschon 1 
Talentes die Intensität der Sekundart imktion ab-, die der ; 
Primärlunktiou zunimmt} im Auge behalten, in den Prozent- | 



' Diese KorreUtionen findet maa S. 43 — iö dieser Zeittdu'iß M. 
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lahloi ycm 5 der in TabeUe 6 genamiteii 7 Eigeoseliafleii, 
eine, wenn anch nieht dnrchgäügige, RegelmäTsigkeit ent- 
deoiken: die Neigung zu ideafideten, Menschenkenntnie, prak- 
tischer Sma^ Beobaehtong^gabe nnd Eindeiliebe nnd ja aUe 
Eonelalionen der Sekondlilimktion nnd leigen naoli Tabelle 6 
eine Neigimg mit der Yeratirirong der mniikaliBclien Begabung 
an Intensität abaonebmen. 

Dab in der Tat die Primärfnnktion mit dem 
MafBederHneikalitftt steigt, erhellt anfserdem ans dem 
Umstände, dafs in der S.E., wo einfaeh gefragt ist: muaika- 
Usoh?, die Primftr- reep. Sekondaifonkfeion dnrcfascfanitklich .ist 
(Finge 29, 8. B.), wtthiend in der H. wo von einer Ans* 
seiobnong durch ein besonderes Talent für Mnsik gesprochen 
wild, der Korrelationskoeffisient für FkimSifonktion sdion anf 
0,10 steigt nnd fflr die Komponisten weiter bis auf 0,82. 

Kehren wir jetat snrfiok zur Vergleichung der Korrela- 
tionen des Musikers mit denjenigen des nervös-cholerischen 
Typus und sehen wir, wie in dieser Hinsicht die Sache 
bei der B.U. liegt Wir finden dann folgendes (Tabelle 8). 



Tabelle 8. 

Sowohl bei den Komponisten wie beim nerrOsen und 
cholerischen I^ns konunen Tor: 



reaktiv 

sieht voreiUg re- 



heftig 

ruckweise Rntwicklnng 
Mangel System. Sinn 



' leicht versöhnlich 
freiheitssQchtig 
«ine Bolle epielen 
fletk In GeldMig. 
offen 
erotisch 



Sport 

Sprachtalent 
nieht Seibetennlyae 

schlechtes Urteil 
nicht mcthodiaoli 



Nur bei den Komponisten und beiin nervösen Typus 
kommen vor: 



nicht regelni. arlMats. 

sensitiv 

krit Stimm, zeitw. ü mg. 
Neig.WoluioitweeliMhi 
Hang aehaverL Yont 

Superlativ 

innere Widersprüche 
Streit Deuken-iiandeln 



8timninng«weeliMl 

reizbar 

ehrgeizig oder eitel 

nieht gewiesenhaft 

zerstreut 

cnipf. uicteorol.£iaflflsse 
Stad tiebau 



Naturschönheit 
Salonge«elligkeit 
V^orliebe Frauen 
aaediaaL PheatMie 

geistreich 

Aberglaube 
nicht pünktlich 
Briefschreiber 



Digitized by Google 



124 



Nor bei den Komponisten und beim cboleziflclien Typus 
kommen vor: 



beweglich 
beharrlicli 
ioltorile SUndp. 
aelbatiadis 

mutig 
vertieft 

leichter Wechsel Aui- 

merkBamkeit 
«nkolictiseh 



eniHchiedene Meinong 

inlolerant 

ungeduldig 

nicht gefrianaflchtig 

frei von Neid 

FamiliengefOhl 

zuverläesige Freunde 

patriotisch 

ebrlicbee Auftreten 



dreißt 

Formen verachtend 
stet« bei der Saehe 
gesund 

Lifbliaber Tischgen Qsee 
kein m athematiechee 

Talent 
echnelle AafteSBang 
neue J^nehten 



Weder die Komponisten noch der nervös cholerische Typus 
liefern ausges{)rocheuc Ergebuisse in folgenden Eigenschaften 
(eventuell ihren konträren Gegenteilen): 



idealieierend 

kritisch 

konvent. Unterscheid, 
herrschsüchtig 
freie Eniehnng 
gfltig Bediente 
moralische Lebenegoff. 
suverl&ssig 



Spaziergänger 

kultunuQde 

Konfoft 

Sammler 

Realia 

Verstandesspiele 

Bacherstudium 

Allotri» 

BeobeefatmigegAbe 



Gedachtnie 

Symbolik 
weiter Blick 
praktisch 
Menschenkenner 

Get^ellsdMifter 

Redner 
Lachen 



In 90 Fällen finden wir also Übereinstimmung. 

Differenzen liegen vor in 13 Fällen. Die Kompo- 
nisten sind nämlich weder Morgen- noch Abend arbeiter, stolz 
nnd bescheiden, glücklich verheiratet, auf politischem Gebiete 

weder fortschrittlich gesinnt noch konservativ, religiös, besitzen 
Begabung für bildende Kunst, keine Tierliebe, nur durch- 
schnittliche Kinderliebe, Neigung zur Spekulation und sind hilfs- 
bereit, während hoi den Nervösen und Choleiikem diese £]> 
gebnisse nicht \ eri roten sind. 

Eine allgemtioe Ursache wie oben bei der H. E. liifst sich 
in diesen Abweichungen u. E. m< In nachweisen : insbesondere 
ßnden wir hier nicht, wie oben bei der H. E., euu n Ubergang 
zum seutimeniul pasbionierlen Typnn. Wo die Knin|:iOnisten 
bedeutend mehr primärfunktioniereud sind, war dieses auch 
nicht zn erwarten. 

Wenn wir achtgeben auf die oft hohen wahrscheinlichen 
Fehler der beiden biographischen Untersuchungen« so hatten 



Digitized by Google 



JJie Ptychologie des Mxitikers. 



126 



wir im ymm niohtB «ndereB erwarten kOimeii, als dab Ab- 
wflkfauDgen Torkommen, und so dürfen wir eine Diflbrens 
auf je 8 EHgensdhaflen, wie wir hier gefanden haben, ein be- 
friedigendes Besoltal nennen. 

Gehen wir jetst Aber rar Mitteilung und Disknasion der 
einaelnen gefundenen Koitelationen. 



Bewegungen und Handeln. 

Die Beweglichkeit der musikalischen Schüler weicht 
wenig vom Durchschnitt ab, sieigt bei den musikalischen Per- 
sonen der H. E. schon bedeutend über das Total ud I w ichst 
wieder beträchtlich bei den sehr mnsikaliechen der H. E. Ob 
eine weitere Zunahme bei den Komponisten der B. U. statt- 
findet, ist weniger leicht ansfindig zu machen, da die absoluten 
Pkosentiahleu der B. U. aus auf der Haud liegenden Gründen 
meistens ziemlich weit hinter denjenigen der H. E. zurückbleiben. 
Eine quantitative Vergleichung ist nur möglich, wenn wir 
für j^e Eigenschaft die Verhältnisse der Prozentzahlen der 
Musiker und des Durchschnitte bei der H. E. vergleichen mit 
denjeni|(en der B. V. Schön ist dies allerdings nicht, ein 
anderes Mittel steht uns aber nicht zu Gebote. Bei Anwen- 
dung dieser Methode bekoinnien wir folf^'^ndos: 

Beweglich keit Mus. H. E. Beweglichkeit Komp. B. ü. 

Bewegüohkeit loTal H. E. ' BewegUchkätTötal BTLJ. " 

Also auch aucli bei den Komponisten, verglichen mit (ien 
sehr musikalisclien Personen der H. E., wiederum, eine be- 
trächtliche Zunahme an Bewoglichkeit. 

In bezuf auf die r e g e 1 m ä fs i e Arbeitsamkeit ist 
der Zusammeuhaug gerade umgekehrt ; diese «hikt mit der Zu- 
iiniime der Mtisiknütiit. Hierdurch wird die Vermutung nahe 
gelegt , flafs die A k t i v i t ii t m i t der V e r ni e h r n n g d e s 
musikalischen T r 1 e n t e s ein wenig a b n i m m t. Der 
Schein eiuer durciKsehnitllichen Aktivität, die wir oben (Ta- 
belle 6i fanden, müfste dann vorgetäuscht werden durch über- 
niftfsigo Beweglichkeit: da diese sowohl korrelativ mit der 
Emotionalität und Phmürfuuktiou wie mit der Aktivität zu 
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flammeiihftngt, werden vir auf die Vemratimg geffihiti da(^ 
bei den Mnaikem die Bew^liebkeit auBBofaUelSdicb enf den 
swei en^;enannteii l^geiiBehalten bernlit. Beet&tigt wird 
dieeee Bigebiiis durdi den Umstand, daTa nach der H. E. die 
Miiflilter snm Vernachlttesigen von yerpfliehteten 
Arbeiten und inm Aufacbieben geneigt aind (und auch 
dieae Eigenachaften wieder atftrker aiugeaprocheQ bei den 
mnmkaliieb mehr Begabten), dafa wenigatena die sebr mnsikar 
lischen Personen geneigt sind, es sich bequem aa machen, 
und dafs wieder bei allen die Beharrlichkeit unter dem 
Dnrcbachnitt bleibt. In dieser letzten Hinsicht weicht die B. U. 
aber von der H.E. ab. Diese Differenz findet wahrscheinlioh 
hierin ihren Grand, dafs die Beharrlichkeit der Komponisten 
eich fast ausschliefslich bezieht auf das Mafs der Energie, 
mit dem sie (aller Schwierigkeiten ungeachtet, welche viele von 
ihnen immer wieder empfunden liabeu,) ihrem Schaiffensdrang 
folgten; ihre Beharrlichkeit beruht also auf einem stark emo- 
tionellen Bedürtods, welches sich unaufhaltsam geltend macht. 
Ein dauernder emotioneller Reiz in dieser Intensität fehlt 
natürlich den Musikern der H. E., wodurch ihre Beharrlichkeit 
unter den Durchschnitt sinkt. Der vorliegende Unterschied 
ist also nicht von primärer, sondern von ppknndärer Art, da 
die Beharrlichkeit der Koüiponisten nicht aut ihrem Tntigkeits- 
drang als solchem beruht, sondern emotionell bedingt ist. Dafs 
die Komponisten, wenn die ihr ganzes Leben dominierende 
musikalische Leidenschaft verloren ging oder sich an Intensität 
sehr abschwächte, :iiu Ii leicht verzagt werden würden, wird 
wohfRcheinlich ^^i niacht durch den Unistiuui, daf« ibrr regol- 
malaige Arbeitsamktüt ?chon jetzt, trotz ihres bcha^ensdranges, 
zu wünschen übrig läi'st. 

Auf dem Gebiete des Handelns finden wir weiter folgende 
Korrelationen: Impulsivität, Ungeduld, Resolut heit, 
alle in hohem Grade anwesend und wachsend mit dem Grade 
des musikahschen Talentes. 

MW«. 

In betreff der Emotionaliliit liegt dab gleiche Ver- 
hältnis vor, das wir bei der Primärfunktion ge- 
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fanden haben, nur in quantitativ verscbiedeuen Propor- 
tionen. Obgleich eine direkte Frage nach dem Grade der 
Emotionalit&t der Schüler fehlt, erhellt aus den mit dieser 
Eigensdiaft koraeltttiy nuammenhängenden Merkmalen\ dafs 
die Emotionaltttlt derselben geringer ist wie diejenige der 
Musiker der H. E., welche wieder betrikfaUieli Überragt wird 
von derjenigen der Komponisten (Tabelle ^. In der H,E. 
ist die Emotionalität nngef&br ebenso stark wie diejenige der 
fVanen; in der B. U. nähert de sich einem KansalzQsammen> 
hang (95%). 

Ohne Zweifel haben wir es hier also mit einer Grand- 
eigenscfaaft der Mnsiker za ton. In bezog anf die Musiker 
wird man hierin wohl den Gnmd fOr die oft bemerkten weib- 
lichen Zflge im Wesen des Künstlers sn suchen haben. Hieraus 
erklArt sich anch« dafs sowohl nach der H. £. wie nach der 
S.£. das weibliche Geschlecht öfter musikalisch begabt ist als 
das roinnliche. Der Umstand, dals unter den Komponisten 
keine einsige FVau yorkommt, findet seinen Grund in der be- 
kannten Tatsache der Seltenheit der weiblichen Genies.* 

Als Bigensehsften, die mit der Emotionalitftt susammen- 
hAngen und fiuBt immer mit der Vermehrung der musikalischen 
Begabung in Intensit&t anwachsen, finden wir einen hohen 
Grad von Sensitivität, Reizbarkeit und Heltigkeit, 
Leichteiun und Frivolität. Die Stimmung ist ab* 
wechselnd heiter und trübe, jedoch überwiegt die H ei ter* 
keit ein wenig 

In einer Hinsicht stimmen die H. £. und B. U. nicht zu- 
sammen: die Musiker sind tolerant, die Komponisten eher 
das Gegenteil. Die Erklärung für diese Abweichung liegt auf 
der Hand, wenn wir an den Unterschied in Emotionalit&t und 
Primfirfunktion denken. 

Seknndftrfiuiktlon. 

Wie bei Personen mit Überwiegender Primirfonktion nicht 
anders zu erwarten ist, wechseln sie leicht den Gegen- 

> Vgl. s. B. Frage 1, 11, 22, 23, 67, 71, 72, 7& 

t ErklirOBg hiMfOr sofllit Hanum (IteiMnptjdMlogi« 8. IM^ 
wenigstens wam IW, in der im Vergleieh mit dsa llfeaiMni grSAmren 
Bqwnfirt— iasywM n e r oi^ der Vmami. 
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stand ihrer Aafmerksamkeit, de eind echnell ge* 
tröstet, leicht yersOhnlich, yeränderungsstlchtig, 
wechselnd in ihren Sympathien, Projektenmacher*; 
de arbdten nicht fOr eine lerne Zukunft, sondern fflr so- 
fortige Resultate. Ihre Person entbehrt der Eonse- 
qaens und Harmonie, ihre BntwieUnng ist ruckweise. 

Aneh hier wieder smd, wie nach dem oben Mitgetetltmi nicht 
anders za erwarten war, die Konelationen starker an^geprilgt, 
nach dem Ma&e wie die Mnaikalität amiimmt. 



Hier fiült ihr umfangreiches Interesse nnd ihre 
vielseitige Begabung auf. Sie lesen viel tmd neigea 
aar Spekulation, bedtsen nach der S.fi. eine entschiedene 
Vorliebe für fast sftmtliche Fächer: Sprache und 
Literatur, Geschichte und Geographie, Mathe- 
matik, Naturgeschichte und Zeichnen. Obgldch 
Daten sur exakten Ver^ichung fehlen, gewinnt hierdurch 
die Tatsache, dafs wiederholt (bd 88%) in den Biographien 
von der besonderen Wifiibegierde der Komponisten gesprochen 
wird, an Bedeutung. 

Bire vielseitige Begabung geben alle Listen an: de bedtsen 
ein ausgesprochen OS Talent für Sprachen, Schrift- 
atellerci^ (uach ß. U. insbesondere für Aufsätze (Feuilletons) 
und die Dichtkunst), Zeichnen, Schauspielkunst^ und 
bedtsen Nacbahraungstalent> Dieser Kombination wegen 
sei bemerkt, daüB, allem Anschein nach, die verschiedenen 
künstlerischen Begabungen in dnem und demselben Grunde ^ 



In der psychologischen Literatur findet man viel^h' die 



* Nach 9. u:.24%. Nicht genannt in (tor »Ug. biogr. Unter». Mittel 

H.E, 13% 

* ISAch B. ü. 4Ö%. Nicht genannt in üt>r ulig. biogr. Unters. Mittel 
H.E. 8%. 

* ITaefa B.Ü, 19%. Nicht gMiuint in der «ilg. biogr. ünten. Mittel 

H.E. h%. 

*■ Nach B. U. 24%. Nicht genannt in der «Ug. biogr. Untere. Mittel 
H.E- 9%. 
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Behauptung erwähnt, dafs eine Korrelation vorUegt 
zwischen der mathematischen und musikalischen Be- 
gabung. Wenn wir nachsehen, was unsere Untersuchungen 
in dieser Hinsicht besagen, so finden wir, dafs sowolil die S. E. 
(iiucii I^^rage 35 ) wie die H. E, diese Behauptung bestätigen, 
während die B. ü. zu einem liunliareu Ergebnis führt, lu 
dieser Sachlage liegt nichts Befremdendes, wenn wir uns er- 
innern} dais das mathematische Talent korrelativ verbunden 
ist mit der Sekundärfnnktion. Soweit die genannte Behanp* 
taug sieb also nicht bezieht auf den höchsten Grad des mosi- 
kalisdieii Talentes, scheint sie richtig zu sein. 

Sehr deuthch tritt bei den Musikern weiter üire leichte 
und schnelle Auffassung hervor, worauf wdhi beruht, 
dais sie auf der Schuiu an Entwicklung ihrem Alter 
voraus sind. Nach der H I', weicht ihr Verstand wenig 
von der Norm ab, auch sind sie nicht o b e r 1 1 u c h 1 1 c Ii ; nach 
B. ü. ist ihr Urteil wohl wieder infolge ihrer übermaisig 
starken £motionalitfit und gröfseren Primärfunktion stark sub- 
jektiv gefärbt und ihre Oberflächhchkeit überdurchschnitt ^ 
UcIl Dieselben Ursachen erklären den Unterschied der H. £. 
nnd B,U. in bezug auf das Ged&chtnis: während dieses 
nadi der H. E. ausgeaerahnet ist, weicht ea nach der B. U. 
wenig vom Büttel ab. 

Sie besitzen eine reiche Phantasie, welche oft, das 
i'ätijulugische streifend, einen Hang nach s< ha u er liehen 
Vorstellungen hervorruft, sind romantisch, schwär- 
merisch* und a^j e\gliiMt)*fs iL. Sie sind offen, ge- 
sprächig und wortreich, red^n^vo^ugsweise über rer^JiiL^ y> 
sonen und sich selbst, sind sehr geistreich und witzig (nach % a t»/»^ 

B. U. hnmonstisch, sarkastisch, spottlustig), erzählen gerne ^ * 
Anekdoten. Sie besitzen oratorisches Talent; die Ab- 
wmdxwag in dieaw Hinsidit der B. U. werden wir dem Znftil 
iiuchmbeQ mflsseg^ i^/fe lPf tf^^ ^^lffl^ entschieden^ 
sie Heben ee, Lnl'drQcke an gebranoh^X^'tA' 

und änd demonstratiy in ihren ÄnfiBerungeu. 

' Uffi^ B. U. 88%. Nicht genamit in ier «Ug. biogr. Unten. Mittel 
8.E. 7%. 
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NttlgniigMi* 

Die vitalen Neigungen treten bei den Musikern stark 
hervor. Sie halten viel atif Tischgenüsse, smd sehr ero- 
tisch veranlaprt, ziehen den Umgang mit dem anderen 
Gescblechie dein mit dem eigenen vor. Obgleich sie 
reise- und wand erlustijj und für Naturschönheit 
keineswegs unempimdlicli sind, zieht dennoch das Stadt- 
leben sie an; nach den Biographien findet dieses seine Ur- 
sache in ihrem Bedüiims nüch Gest lli^^keit und gesel- 
ligem Verkehr (Paris, Wien); gegen Kinsarakeit und AUcm- 
ßein zeigen sie eine entschiedene Abneigung. Hierauf beruht 
auch wohl ihre Neigung zur Salongeselligkeit und 
ihre Lust zum Brief schreiben. Sie lieben den Sport 
und sind gute Turner. Sie sammeln gerne (die Ab» 
weichnng der B. U. wird wieder dem Zufall soziuchreibeii 
aeiii) und fdnd Liebhaber von Glücksspielen. 

Von den egoistischen Neigungen finden wir E itel- 
keit, Gefall- und Ehrsucht, Lust zu Vergnügungen 
und Zerstreuungen alle in hohem (irade. Bei dem Vor- 
kommen dieser egoistischen und der genannten vitalen Nei- 
gungen spielt wohl das Bedürfnis uac h wechselnden, starken 
Reizen eine Rolle. Weiter sind sie sowohl selbständig und 
starrköpfig* wie leicht zu bereden, was auf den be- 
kannten, bei starker Emotionalität und Primärfunküou viel- 
fach vorkommenden Zusammenhang zwischen Auto- und Uetero- 
suggestibüität deutet, sie sind herrschsüchtig und sehr 
freiheitesüchtig and besitsen dn hohes Mafs von Sei bat- 
bewnfstsein. 

Die sozialen oder altruistischen Neigungen sind 
bei den Musikern vertreten durch ihre Uu eigen nützig- 
keit und Flottheit in Geldangelegenheiten, üir 
Mitleid und ihiu Hilfsbereitschaft. Sie sind ferner 
gute Freunde, warme i' a l r i u t c n ; besitzen keine 
Jalousie de metier, womit auch ihre Bescheidenheit 



^ Nach B. U. ^'ic>ht genannt iu der ailg. biogr. Unter». Mittel 
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zusammenhängt, die insbesondere Beziehung zu ihren musi- 
kalischen Leistungen hat. 

Was die abstrakten Neigungen betrifft: der Grad 
der Glaubwürdigkeit und Wahrheitsliebe der H. E. 
und S. E. nimmt in der B.U, ab, während in ihrem ehr- 
lichen Hervortreten gerade ein umgekehrtes Verhältnis 
besteht, was alles im Zusammenliang mit dem Unterschied der 
Emotionahtät und l'rimuriunktion begreiflich ist. Über ihr 
natürliches Auftreten geben die vorliegenden Daten keinen 
sicheren Bescheid : nur soviel läfst sich sagen, dals sie wahr- 
scheinlich einigermafsen die Neigung besitzen, eine Rolle 
SU spielen; mit Rücksicht auf ihre Eitelkeit und Gefall 
nicht wlIrdA difliH nidkt winulenieliiiieQ. 

Das BMoltal d«r B.U., dab die Ifndkar dcfa in Ihm 
LebemtOhning weder nach d«r mcraliachen, nodi nach der 
immondiaeheD Seite auBaeiebnen , wMgt aich mit dem ge* 
seiehnetea Ghaiakterbilde aebr gut. 

Politisch ebid sie gleichgültig; wenn sie disae In- 
düSsrens besiegen, gehören ate nach der H. E. an den radi- 
fcalen; nach der H.E. und sie auf religiösem Gebiete 
gleichgültig oder SpOtter, wahrend sie nach der B.U. 
warm religiOa amd, waa aUee mit Bttckaicbt auf die aoTiel 
giüAere EmotknaUtat der Eompomaten nichti Rfttaelhaftea an 
sich hat In den Rahmen des Mitgetolten fügt sich sehr gat 
das Ergebnis der B.U. ein, dab die Unsiker sn ftufsersten 
Standpunkten hinneigen, welches Resultat noch eine neue 
BestülgDng findet in dem Umstände, dab, nach der H.E., 
die Musiker Neuerer sind. 



Yersehiedenes. 

Sie shid unordentlich S nicht pünktlich, nicht 
gewissenhaft, weder systematisch noch metho> 
disch. Soweit eine Vergleiehung mit der S.E. mOgUdi ist 
(in besag auf die swei erstgenannten Eigenschaften), bestätigt 

> nach der B.Ü. mhalten sidi wie ^, naeh dem 

ordentlich 9o 

21 

Mittel Uer H. JL wie 
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die S. E. dieses nicht. Die Erklärung ist wieder leicht : mit 
der Abnahme der musikalischen Begabung und der Zunahmo 
der Sekundjtrfnnktiou nimmt das Mafs der Unordentlich- 
keit usw. regelmüfsig ab Weiter sind sie vertieft in ihre 
Arbeit und nicht zerstreut, obwohl die Zerstroutlieit bei 
den Komponisten infolge ihrer «tnrkereu Emotionalität zu- 
nimmt. Ihrer Umgebung *^ei^eiuil)er sind sie herzlich und 
Kom p Ii III e u t e n s ch n e i d e r \ aber auch freimütig, 
dreisi und nicht zeremoniell. Ihr Sprechton ist 
schreiend, sie lachen viel und herzlich (die Abweichung 
der B. U. beruht auch hier wohl wieder auf dem Zufall) und 
betreiben gerne allerlei Neckerei.* Ihre Ehe ist glück- 
lich; sie besitzen ein starkes Familiengefühl. Ihre 
körperliche Gesundheit ist gut; dagegen leiden sie oft 
an psychischen Störungen* (Neurasthenie und Hysterie; 
einer der Kumpuiiisten ist an Deuientiu paralytica gestorben); 
auch sind sie sehr emp f in dlich gegen meteorologische 
Einflüsse und gegen Kälte.^ 

Damit sind wir dann mit der psjrcfaiBohen Charakteristik 
des MuaikeiB und KomponiBten za Ende. Wii geben hier 
jetzt noch eine Tabelle deijenigen Etgenachaflen, welche mit 
der Zunahme des mnaikidisehen Talentee an IntenritAt an- 
waeheen. Von den Grandeigenschaften der Charakt«dttsM&- 
fikation finden wir eine Bteigenmg der Smotionalitftt nnd 
Primftrfnnktion: 



Tabelle 9. 





Total H. E. 


Mas. H.E. 


Mua. H.E. 


Komp. B. ü. 


Emotioaalität 


630/. 




60% 


95% 


Priinftifuuktion 


29% 


36% 


4Ö% 


ö7% 



> HMk B.U. Mieht genaiiiit ia d«r illg. biogr. Unten. Mittel 

H.E.9%. 

• Nach B.U. 48%* IHeht genannt in der •Ug.biogr. Unten. Mittel 

ä.£. 9%. 

* Kach B. U. 52%. Nicht geaaimt ia der alig. biogr. Unters. Mittel 
H.E. 17%. 

« NMb B. U, 14%. Ni«ht genannt in der allg. biogr. Unten. .Mittel 
8.K.8% 
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In be^np; aii!' fo]p;fiHle weiurc Eigenschaften findet eine 
Zuimlime der Inteusit&t statt (die Zi^em geben die KorrelaüonS' 
koeffizienten * an): 

Tabelle 10. 







Mo«. B.X. 




Mltw«i«« eifrig \ nicht reffelmftCug 
l^ol 1 «rbeitaam 


0,04 
001 


0,09 
006 


1 VA 






0,1» 


0^ 


iMMf 


0,18 


037 


(VW 




040 


0,88 


0,40 


SÜmmungtwechflel 


0,07 


0,106 


0,80 


eellwtiiidig 


0,07 




(V87 


witzig 


0^ 


0^7 


0^ 


eitel 


0,10 


0,18 


1 0,48 


•brgMsig 


0,15 


0,31 


nneigennfltiig 


0,12 


0,18 


0,83 


ehrliches Anitreten 


048 


0,U 


0,18 



Auäerdem findet eine Ztmabme der Fhnenteahlen in 
beeng anf folgende Eigenechafteii etatt, fflr welche bei der 
B.Ü. keine Eoirelationskoetfirienten beredmel werden konnton, 
da sie in der allgemeinen biograpbifleben Untersachtmg nicht 
genannt sind: 



Tabelle 11. 



1 


iTMelH.E. 

: in »0 


Mus. B. B. 

in % 


Mut. H.E. 

in % 


Komp. B. ü. 

in "/o 


Btar TP innig 


16,5 


19 


25 


88 


Bchriftstellerisches Talent 


8 


12 


23 


48 


Koiu|>liui6nten8c-hneider 


9 


14 


23 


52 


pHyohiucbe Störungen 


16,5 


25 


36 


ö2 



' In Tab. 9 sind die abfloluten Prozentzablen mitgeteilt und nicht 
die TL. K., wie in dieser Tab. 10, da, de« Unterschiedes der Totalen der 
H.B. und der B.U. in berag auf die Pxinirfanktion wegen (29% und 
46%]^ die K. K. die Zmuhme oldit wflrde angeben. 
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Wenn wir zum Scblnfs (f\R oft, wie ol)eii (8. 125) ecbou 
milgeieilt ibt, die absoluten Prozeiitzahlcii der B. U. binter den- 
jenigen der H. E. zurückbleiben) dasselbe Verfahren wie oben 
bei der Beweglichkeit anwenden, nlso dlv absoimen, bei den 
entsprechenen Eigenschaften der Koiapouisten gefundenen 
Prozentzahlen multiplizieren mit dem Quotient, den wir be- 
kommen durch Teilung der durchschnittlichen Prozentzableu 
der H. E. durch diejenigen der B. U., so finden wir auch für 
folgende Eigenschaften eine Steigerung der Intensität. 



Tabelle 13. 



1 


Total H.E. 


Mus. H.E. 


M a s. H. E. 


Komp. 6. U. 




in % 


ia 


in % 


in % 




41 


61 


67 


78 


•ogtoicli TWsOlint 




46 


66 


TS 


Icidik iatfi—amd 


64 


64 


18 


98 


niehi punktuell 


17 


86 


61 


64 


Untersuchen wii 


■, welche 


der von 


Heymans 


auf Grund 



seiner psychologisch eu L'ntersiKhungen beim wissenschaftlichen 
Genie gefundenen Gruudinerkmale bei den Komponisten wohl 
oder nicht vorkommen, so finden wir folgendes. Bei den 
grolsen Denkern wurden angetroffen ein intensives und dauern- 
des Interesse, eine bewegliche Phantasie und eine all- 
tdtige kräftige Seknndarfnnktion.^ Die ente Bedingung« 
ein starkes Interesse, finden wir vnch bei den Komponisten 
wieder: ihr ganses Leben Irt der Mnsik gewidmet, alles Wider- 
strebens ibrer Sltem nnd sp&terer, oft sehr groiser Behwierig- 
keiten ungeachtet Auch besitien de eine be wegUche Phantasie; 
wShrend diese Phantssie aber bei dem wissenschaftlichen 
Genie wenig lebendig ist, ist sie dieses bm den Mnsikem in 
hohem Grade. Das dritte Mefkmal: die Sekonditfonktion feUt 
den Komponisten; sie sind primftr funktionierend, womit, 
mm Teil wenlgstsiis, wohl snssmmenhftngt, dafo die Tltigkeit 
der groÜNn Mnsiker in viel höherem Grade als diejenige der 
grolssn Denker eine spontane. Intuitive ist, den Cha- 



* Firaiienpe7diol«gie 8. 101 ft. 
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lakter der Insj)iration an nch hat. Immer wieder trifft der 
Leser in den Biographien die BemerkoDg des fabelhaft raschen 
Eutstehens verschiedener Kompodtionen, die in begeisterten 
Momenten gleißhaam hervorquellen. Zum grölslen Teile be- 
ruht dieses spontane Schaffen, wie auch die anschauliche 
Phantasie anf der starken Entwicklung des Gefühlslebens * 
der musikalischen Genies, welche Entwicklung das Entstehen 
hervorragender wissenschaftliober Leistungen entschieden 
hemmt. ^ 

Statt der Prkniulärfunktion findet man aber bei den 
Komponisten ein ausgezeichnete s musikalisches Gehör (Frage 41 
der H lOj und eine hohe Entwickiung des mnsikalischen Ge- 
d ( litnisses (nach B. ü. 67%; Total B. ü. für Gedächtnis im 
aiigemeineu 30 %). 

Hiermit wären wir am Ende, v ei);i sich nicht die Ueiegen- 
heit darböte, einige unserer Ergebnisse mit solchen zu ver- 
gleichen, zu denen Dr . 0. Fei ^ auf Grund eines umfangreichen 
biographisciien Materials in seinem Buche: Studien ül»er 
die Genealogie und Psychologie der Musiker^ ge- 
langt. 

In Übereinstimmung mit unseren iOrgebnisseu findet die«rr 
Autor bei den Komponisten folgende JMgenschaftcn : ein aus- 
geprägt sensitives Gemütsleben. Reizbarkeit, Leideuschaftlicli- 
keit. Be^ei-t' rungsffthi«?koit, Überschwänglichkeit, Stimmungs- 
wechsel, das Vorkommen von Zuständen der Erregung und 
Unruhe, Abhängigkeit von klimatiechen Verhältnissen, Be- 
gabung für Sprachen und bildende Kunst, kern raathemntisches 
Talent und praktischen Sinn^, Verehrung der Naturbchuniieit, 
Unordnung der Lebensführung, Wohltätigkeit und Hilfsfertig- 
keit, kciue Jiil usie de mötier, Anlage zur Geisteskrankheit. 

Im Ciegensatz zu unseren Resultaten findet er, dals die 
Musiker körperlich nicht gesund find, und nennt sie weiter 
den Trunk liebend, während sie nach U.E. zu den Enthalt- 
samen gehören (vielleicht infolge ihrer psychischen Störungen ?). 



' Frauenpsycho'o^io S 149 

' Wiesbaden, Verlag vou J. ¥. Bergmann. iülU. 
* SielM 8w m. 
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Auf wessen Seite hier das bessere Becht ist, dürfen wir 

in der Mitte lassen. 

Dr. Feis teilt ferner noch mit, dafs viele der grofsen Mu- 
siker au liaiiuzinationen gelitten haben, dafs ihr mubikalischer 
Sinn sich früh offenbarte, und dais sie kein Lehrertalent be- 
safsen. 

B. U. gibt liierlür folgende Prozentsätze: 



Obgleich Daten zur exakten Vergleichung fehlen, dürfen 
wir wohl annehmen, dafs in bezog anf die zwei zneret ge- 
nannten Eigenschaften Dr. Feis Becht hat (für das Vorkommen 
von HaUnzinationen denke man anch an die pq^chischeu Stö- 
rungen, die reiche Phantasie und den Hang nach schauer- 
lichen Vorstellungen der Komponisten), während unsere Untere 
flucbang über die dritte keinen AaMfinich tun kann. 

Zürn Schlufs erlauben wir uns noch zu bemerken, dafs 
auch diese Untersuchung wieder die Tauglichkeit des Enquete- 
verfahrens und der biographischen Methode bestätigt hat. 

* Diese Eigenschaft ist als anwesend verzeichnet, wenn die be- 
■onder« musikalisdie Anlage lioh schon vor dem sehnten Jahre sehr 
deatUch kattdgab (bei 10*/* tet diese sieh aefaen vor dem & Jehie dv)L 





t^kfi^ Dostertaleal 

kttiii Doliwtalent 



nicht 

Hallasinationen 



6% 

19% 
10% 



(Eingegan^n am i. März 191b.) 
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Stephan Witasek zum Gedächtnis. 

Wm «r seiner Wlflsenaehslt gewesen kt» das ^ den 
Leeern ikm' ZtiMunft gar wohl mtrant: er hat ja toq An« 
fang an getade ihr aeine Arbeiten beeonders gern cor ye^ 
füguDg gestellt und hat ihr Treae bewahrt wie Allen, denen 
sein Leben ihn nfther braehte. Aber mag man an den Frflohten 
aneh den Bwam erkennen, so (rind sie doch nicht der Banm, 
nnd gar manche Fracht kann eiat wQrdigen, wer den Baom 
kennt, auf dem sie gereift ist So wird es nicht sn frOh s«n, 
hier Tom Bttome sn reden, luwfadem er dem Ansturm widrigen 
OeschiekoB, ja nahesu der Tflcke einer Znfallskomplikation 
zum Opfer gefallen ist Für den Lehrer aber, den sein Ton 
auf die Znknnft weist, ist es ein gar traarig Amt, yon dem 
ab Teigangen sa berichten, was wihrend so manchen Jahres 
der Btoli nnd die F^nde seines Lebens gewesen ist 

Die Mnsik, deren gemeinsame Übong nns in noch viel 
spftteren Jahren manch schOne Stande bereitet hat, war es, 
die einem Vierteljahrhnndert den in seinen Bestrebangen 
den höchsten Zielen sagewandten Studenten kors nach er- 
langter Umyerdtätsreife mit mir saerst sasammenftthrte. Die 
damals doreh SToiim Werk besonderB nachhaltig geforderte 
Tcopsychologie leitete den theoretisch hervoiragend Begabten 
leicht genug yon der Kunst sur Wissenschaft und hier nicht 
nur zur Psychologie und noch weniger sogleich zu deren ex- 
klusiv experimentellem Betriebe. Dagegen dürfte fttr Witassk 
der Umstand nicht ohne richtnnggebende Bedentnng gewesen 
sein, dafs eben damals die experimentelle Psychologie fftr 
Österreich durch Gründung des Grazer InstitateB ihren for» 
mellen Anfang nahm. Was ich seit 188d mit gans unsoreichen« 
den Privatmitteln begonnen, dann aber wegen Mangels an 
geeigneten Räumlichkeiten sorückgestellt hatte, konnte seit 
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1894 aus Staatsmitteln in Räamen des neuen Universitäts- 
gebäudüs planmäfsig in Angrijff genonimen werden. Aber der 
mühevollen Aufgabe, bei bescheidenster Dotation in mäfsiger 
Frist eine leistunf^sf ihige Unterrichts- und Forschungsuubtult 
zu errichten, wäre ich ohne Hilfskraft nicht gewachsen ge- 
wesen, und eine solche zu honorieren, war durch den Dotations- 
stand ausgeschlossen. So ist der günstige Erfolg dieser In- 
stitatserrichtung zu einem sehr wesentUchen Teile dem Um< 
Stande zuzuschreiben, dafs mir in der PerBcm Witibekb von 
Anfang an ein ebenso ane%ennflliq;w ab eifriger, ein ebenso 
gewieeenhafter wie leistongelfthiger Helfer rar Seite gestanden 
iBl Dieser Irene Helfer ist er dem Gräser Institate bis ans 
Ende seines Lebens geblieben, nnr da& natuinemäb die Selb- 
stfindigkeit seiner Stellung im Institate in dem Mafoe ge- 
wachsen ist, in dem aus dem Anfänger von einst der eilohrene 
nnd erprobte Forscher wurde, nnd in dem sogleich meine 
eigene Arbeitstätigkeit midi anf andere als experimental- 
psychologisehe Probleme hindrfingte. So waren es raletrt nnr 
formelle GrOnde, die mir erst im Herbst 1914 gestalteten, 
auch Anfserlioh die Leitung des Institotes in Witabbks yiel- 
bewährte Hftnde übergehen zn lassen. Es gehOit sor Tragik 
dieses Menschensehieksals, dals er diese auch Snbere An- 
eikennong jalunehntelsnger Verdienste nnr nm ein Halbjahr 
hat Überlehen können. 

Der Anteil am Entstehen nnd Gedeihen des Gräser In- 
slitates hat ans Witasbk awar keinen Jener Eiperimentatoren 
werden lassen, für die sich alle B^diologie in Experimente 
auflöst und denen alles AuTserexperimentelle ein Gräuel bleibt: 
solchen Übertriebenheiten ist keiner zum Opfer gefallen, der 
an dem Ghrai^ Institate herangebildet wurde. Bei Witaseks 
Veranlagung aber war es fast selbstverständlich, dafo seine 
erste gröfsere Arbeit von ei^rimentellem Charakter war. 
Dabei ist die Wahl des Themas der Habilitationsschrift „Über 
die Natar der geometrisch-optischen Tftuschungen" nicht nur 
insofern eine besonders glückliche gewesen, ab durch diese 
Arbeit die vordem so vielvertretene Urteilsansicht endgültig 
aufser Diskussion gesetzt worden ist, sondern auch insofern, 
als an diese Schrift die Untersuchungen direkt anknüpfim 
konnten, durch die seither V. BasuBSi, damals einer der ersten. 
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die der junge D^rfrit Wttapkk in die Technik des psycbolo<ri- 
8cli< II ExperiiiK nti s einzuführen Gelegenheit hatte, die Er- 
forschung der Probleme des Gestalterfaaseii'?, der VorstellnTie:«- 
inadäqnatheit usw. seither in so namhafter Weise E^etordert 
hat. Wie weni^f iT^des Wita'skk über der Bescli:iltiLrung mit 
experimenteller rdytliolocne seinen allen Kunstinieressen sich 
entireiiidet hatte, haben nach mancherlei Vorarbeiten die 
„Gnindzüge der allgemeinen Ästhetik^ bewiesen, unter Wita- 
SEKS W'rrken vielleicht die eigenartigste seiner Leistungen, die, 
gleich seiir bedaclit aut die Klärung des ästhetischen Gregen- 
ßuiudes wie auf die des ÄsthetiBchen Erlebnisses, die psjx-lio- 
logische Werttheorie der Begründung einer |)SVchologi9chen 
Schönheitstheoiie m erfolgreichster Weise nm/,biir gemacht 
hat. Hier hat sich zugleich in besonderem Müfse jenes Dar- 
stelhmgstaleut betätigt, das diesem Buche wie seinen spateren 
zusammenfassenden Bearbeitungen einen so grofsen Wert auch 
für weitere Leserkreise gesichert hat. Dies macht neben 
vielem Originellen in Gesamtanlage und Details ein Hattpt* 
Terdienst der zunächst doch didaktischen Zwecken dienenden 
„Qnmdliiiien der Psychologie" aus, indes die ijPsychologie der 
Ranmwahmehmung des Auges**, obwolil aneh iie nicht nur 
eigene PmnehnngsergebniHe Terbndit, als erato fiearbeitnng 
des gesamten euosehl&gigen psychologisoben MaterielB allent- 
halben den Gbaiakter der TtSiaa Fracht yieljihr^ser Arbeit 
emee ebenso selbetfindigen als gedankenreichen Fcnofaere an 
sieb tragt fint naeh diesem Bnohe hat Witabbk seine Ver- 
SDohe and AofiileUiuigen über „monalnilare LokaUsations- 
düEerens" yerOAentHeht, die der Qegenstand einer lebhaften 
Kontroverse geworden sind, deren Entseheidnng noch aussteht. 
Die Form, in der Wisasik dabei gdsgeniUch angegriffen 
wurde, ist weder ans der Sache noch ans der stets gleich be- 
scheidenen and objektiven DenteUangsweise Witas» faeraos 
Tersttndliob. Sie hat aber nur dasu gedient sa seigen, wie 
WiTASBK yon seinen strengen Anforderangen an S achli c h ke it 
wissenschaftUcfaer Diakoasion anch dort nicht abgegangen ist, 
wo 66 entBoboldbar gewesan wftre. 

Seine (tmd die von ihm angeregten) Beiträge zur experi- 
mentellen Gedächtnisforscbtmg, die in diem Zeitschrift ver- 
Offentlioht worden suid, einer sosammenfassenden Daretellong 
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nutzbar zu mnohcn. ist Wita'^fk verBagrt geblieben: neben ein- 
schlägigen Arbe its} ilaneu hat er nur noch die Protokolle einiger 
abgeschlossenen Versuchsreihen hiuterlasRen die von pietät- 
voller Hand zur VeröffentlichoBg vorbereitet am r l» ii Dagegen 
zeigt die letzte Arbeit, die er mit Einschluls des Druckes noch 
selbst znr Vollendung zu führen imstnndo war, die in der 
Zeitschrift für Philosophie erschienene Abhandlung „Über ästhe- 
tische Objektivität*', dafs er im letzten Jahrzehnt seines Lebens 
die Prinzipienfragen der Ästhetik nicht etwa zurückgestellt 
hat, sondern bemüht gewesen ist, ihnen die in dieses Jahrzehnt 
fallenden Fortschritte erkenntnistheoretisoher und namentlich 
gegenstandbtheoretischer Forschung nutzbar zu machen. Die 
80 den ästhetischen Problemin zum ersten Male zielbcwQfst 
zugewendete Forschungsweise hat den beteiligten DiszipHnen 
zu erheblichem Gewinn ausgeschlagen, selbst wenn die Grund- 
tendenz der Abhandlung, die ausschhefslich psychologische 
Legitimation ästhetischer Urteile gegenüber meinem Eintreten 
für unpersönliche Werte aufrecht zu erhalten, Bedenken aus- 
gesetzt sein sollte. 

Als alademifleiier Lebier hat Wirm der Gramr Uni- 
yenität duieh anderthslb Jahraehnte m Zierde gereicht. Ob- 
wohl als pfliditeiMger und darum vielbeschäftigter Beamter 
der Umyenitätsbibliothek w&hrend des grOibten Teiles dieser 
Zeit auch aofterwissenschafdich sehr stark in Ansprach ge- 
nommen, hat er doch auch der Vorbereitung seiner Vorleemigen 
die ganie Qewisse&haftigkeit, mid der oft so seitranbenden 
Binselunterweisimg der Studierenden die ganae Geduld und 
Hilfbbereitsdiaffc sngnte kommen lassen, die in seinem Wesen 
lag. So hat er dch alle seine Schfller so dankbaren Ver> 
ehrem, mehr als einen davon aber som warmen Freimde ge- 
wonnen. Denen aber, die ihm nahe stsnden, hat er miver^ 
hrfichüche Treue und Hingebung bewahrt, Trsne und Hin- 
gebung Dicht minder den Idealen seines Lebens, für die er 
Zeugnis abgelegt hat durch manche Tat stiller Selbstentäulse- 
rong im GroHsen wie im Kleinen. Ist es wahr, dab die höch- 
sten Kulturgfiter wirklich sn lOrdem, daaVorredit der f&ttEeh 
Höchststehenden ist und nicht schon das der mit ausreichender 
Präzision funktionierenden Arbeitsmaachine, dann ist, dafs 
WuASZK auf der H<ihe seiner Leistuqgskraft und aus der eben 
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sich erst eröffnenden [.eistungsgelegenheit heraus her Wissen- 
schaft entrissen worden ist, ein schwererer Eutgang, als der 
Fernerstehende auf Grund von Witaseks l)isherigeu, unter 
den üugünsiigsten äufseren Umständen zustande gekommenen 
Leistungen auch nur annähernd ahnen konnte. Denn er war 
nicht nur eine hervorragende Arbeitskraft, sondern er war zu- 
gleich ein edler Mensch von fleckenloser ßeinheit, die uuch 
das Unrecht, dm ihm begegnet ist, keinen Augenblick zu ver- 
dunkeln imstande war. 

Wir aber, iu dereu Kreis sein Tod cme für alle Zeit un- 
üusiülibarc Lücke gerissen hat, wir dürfen nicht klagen, so 
hart gerade uns der Verlust getroffen hat. „Denn er war 
imser." 
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A. Marina. Die Relitioiiei d«8 PillaoMpkilm CHtafll) iHi lUtt Ii. 

Nmrolog. Centralhl. U (10), S ^P.H M45. 1915. 

Im AnRchlufs an frühere interessante, aber doch nirht Iteweiskrftftige 
Versache hai Verf. jelst bei Aiieu den rechten Kectua externos oculi 
bmIi dw TiaiiipItiitloiiaiiMilkode durch daa fechten Bectne topeclor 
eetal eilen gmea (mit Aimnehme ei— dnich Zemmg dee B. enftemne 
und BindebeilteehwellaDg komplizierten Falles) worden sowohl die will- 
kflriichen wie <l5e nutomatischen Seiten- nnd Knnvergenzbewegting:«n nach 
erfolgter Vernarbuug wieder voUatändig ausgoführt. Aach Drehnystag- 
mus konnte nach beiden Seiten hin in vollkommen normaler Weise er- 
eleli weidea. Bei lialuBaitiger BiBdemeisimg betriligle eich dar 
rechte Balhw an der aasgelö^ten assoziierten Seitenbewegnng nach 
rechts (die Angabe über die Einschränkung der Exkureionsweite S. 340 
ist nicht ganz ei^Kleatig; bezieht pie eich auf alle Tiere?). Axich Diver- 
gencbewegungen beider Bnlbi wurden bei Rindenreizung beobachtet. 

Ana d iea en und den frflhesaii VemidiaercehiiiaBen, deren Beatttl* 
gang abaawarten bleibt» adüieibt Verl, daüi bei dem Aflan weder ein 
nnUelree noch ein supranuklelMe Zentrum fOr die Konvergenz und 
ebensowenig fflr die Seitenbewegungen existiert, und daf» die Leitungs- 
babnen oder J^chaltzellen oder, was man sonst für einen Mechanismus 
annehmen wiil, keine üxe Funktion haben. Da wir autt aber „die Funktion 
der Lelatnngefthigkeit nur an anatoudadie Bahnen gebwidmi TwaleUen 
können*, geht Verf. noch weiter nnd behauptet» dafo aneh die «na* 
tomischen Assoziationsbahnen für die Zentren der Augenmuskeln 
nicht fix Bind. Polbst wenn man alle Zweifel an der FxnVtbeit Hrr T^eoij- 
acbtungen unterdrückt, wird man gegen diese Folgerung bedenken erheben 
m Oasen. Die Ergebniaac laeaen sich auch durch die Annahme erkl&ren, 
dnb die caflkhrendea Aaaeaiatlonahahnen von den anderen Zentren 
(Sehsphare usf.) zu der kortikalen Ursprungsregion der Aogenbewe- 
gungsbahnen mit den Elementen der letzteren durchgängig verknOpft 
Rind, so daft» das Tier nacl» der Operation allmählich ohne Bil(1nn:r 
neuer anatomischer Bahnen lernen kann, z. B. bei dem Konvergeuzaki 
nicht mehr die froher bei der Seitanwendung beteiligten Bindeneleniente^ 
aondem andere (die den traneplantiertMi Bectna enperior innertieren) an 
verwende!^ indem die zu diesen Elementen führenden Bahnen ausge- 
achülfen werden. Bemerkenewert wAre dann nnx noch die Schnelligkeit, 
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mit der dies Umlernen st&ttiindet ^leider fehlen in der kurzen Mitteilung 
geiiMio AngKbtn fl1»«r d«& Mitli«hm YerlMl der Anpassung). 

FOr dl« bOfiuale WUdMkeiir des Di«lui7«tflgiaiis, der tiober bktn^ 

kortikalen Ursprungs ist, Ist allerdinge die eben versuchte Erklärung 
nicht annehmbar, hier scheint nur die MABiKASche Erklärung znlftssig. 
Wir mülsten une also vorstellen, dafs in relativ kurzer Zeit auch die 
phylogenetisch uralten (im Sinne Edimobbs „paläenzephaleu") Bahnen 
switehMi dem Jlnsnasdieii Kern des TMlAngnien Mirka und den Augen* 
mtitkelkemen ihr» Beiiehungen Indem können (und iwar ohne ea- 
passendeRegtiHemngvon seilen der Peripherie), ihre Relationen also nicht 
fix pind Verf. sagt mit Kecl *. dafs damit der ganzen Hirnphysiologie 
der £oden entzogen werde und sie vollständig umgearbeitet werden 
mitaee. Man kann wohl hinsufcgen, dab encli die Gebimenatomle und 
die plijiiologieefae Fiydiologie dabei in Mitleideneehafl geaogen werden 
würden. Bai rnnb bekennen, daO» er in Anbetracht der vielfachen 
entgegene-eseti^ten Erfahninpen — m«n denke nn die Stabilit.1t der 
meisten AuöiallHerscheinungen — vorlautig irgendeinen Fehler oder eine 
Unreinheit der Versuche für wahrscheinlich hält (vgl. auch Rossi, Blv. 
di pat aenr. e ment 1914). Jedea^a aind Naehnnterandiungen, wie 
aoch Verl betont dringend angeaeigt Tb. Zmnn (Wieabaden). 

0. KoHMSTAjiii. DemoBitratloa eiaer katoteiiearUgen finchdMag beim 
«tiuiei (UUte&Off enidi). NeuroL CbnAvIöL U (9), 8. 280-291. 1916. 
Mai BovBMAinr. In IttatnuiWlidl (KioamAMM), BbendaS4 (18), a 421 

—425. 1916. 

Ein Piitirnt (FliegeroffizieT> erzählte Kohttstamm: „Wenn ninn, nahe 
an der Wand stehend, den Handrücken bei g^enktem gestreckten Arm 
gegen die Wand unter starker Spannung andrückt, etwa ö bis bü Sekunden 
lang, nnd gibt dann dnich eine Wendnng des KOrpera dem Ann freien 
Bpielranm, aieh aeitlieh an bewegen, ao bemerkt man, dafa der Arm aieh 
aotomatipch erhebt: 8, 40^ 90^ 190* hoch, verschieden nach den Vpn. 
und der Daner der Anspannung. Man beobachtet sich selbst, dafs 
dies ganz „automatisch" vor sich geht. Man hat das defühl, als ob der 
Arm von einer geheimnisvolleu Macht gehoben wQ.rde. £e ist ein ganx 
eigenartigee GeMbl naeb den Worten dea Entdedcera, wie ein Nicbt» 
flieger sich daa Fliegen vorstellt." Der Versuch gelingt auch aa anderen 
Muskelgruppen, jedoch nicht bei faradiacher Beiiang. Bovammr stimmt 
dieser Schilderung zn. 

Zunächst darf man wohl bitten, Cielühl und Empfindung im Sinne 
der wiaaenaebaltUchen Terminologie an a^i^an, dann kann man den 
Verfaaaem mitteilen, dab dieee Fragen peychologieeh langet er« 

' Es ^eht übrigens aus des Verls Darstellung nicht eindeutig her- 
vor, ob er wirklich an die Entwicklung neuer Bahnen denkt (worauf der 
Aoadmck Nieht-fizaein «der anatomischen Aaaosiattonabafanen" deutet), 
oder ob er aar eine Funktlonattbertragang aal andere schon beatebende 
fiabnen annimmt (wie 8. 844 oatea gemeint an aein aebeint). 
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forscht sind. Ea handelt sich um Emsteiiuug uad nachdauernde inner- 
Tation. Zalilielidui «ad«« BtA^iela mid TlMOffie Inden bI» bei O. B. 
11 OuB und F. SoBOiuini (Ober &im pAychologiMlwa OnmdlBgen der Ver- 

gleichung fAboboner Gewichte. Pflügen Archiv 45. 6. 27 Cf. 1889) Qad 
in dor lieh uuchliAtsenden ni^t gerade spärlichen Literatur. 

Haüs HüNKiKa ^Frankfurt a. M.). 



RoBEBT BiNu. fiebira and Alge. Mit 50 zum Teil farbigen Abb. 95 S. 
gr. 8«. Wiesbaden, J. F. Bergmann. 1914. Geh. K. 
Für Peyohologen iek dieee Arbeit redift geeignet. 8i« entetaad nne 

einem Fortbildungskurs für Augenärzte und behielt die durchsichtige 
Stilistik. Inhaltlich wurde sie überall a:iit aufgenommen. Zahlreiche 
Abbildungen und treffliche Schemata hülfen <iem weiter, dem das Ma- 
terial einer Augenklinik nicht offeQ steht, und der sich die iatsacheu 
ohn« die Heilmethodeti «ew. nidit ans didcen Handbflchem benuuh 
eebfllen aui(. 

Der etete Abschnitt ist den petlpbevea Verhältnissen gewidmet, der 

zweite den zentralen, wobei immer Analomio, Physiologie und Patho- 
logie Hand in Hand gehen. Der letzte Ab»chnitt behandelt die Gehira- 
krankheiten, »uweit die okulären Systeme betroffen werden. 

Haas AmnvQ (Fnmkfnrt a. M.). 

O. ZoTTf Ober die Ittar der Mlschfurbea auf Grind der Undalationshypo- 

these. (Sammlung Vieweg. Tagesfragen a. d. Geb. der Naturw. u. d. 

Techn. Heft 14.j Mit 6 Texlabb. u. lü Kurveutafeln. 38 6. ti". 

Bnumechveig, Vieweg und Sohn. 1914. Geh. H. 8,80. 
Aai^ehend tob HauiBOLn irird hief ohne beoonderea methetnar 
tiechea Apparat in verständlicher Form die physikalieche Frage 
gestellt, wie die Strahlen der Miechfarben phyeikalieoh und objektiv 
strukturiert aind. 

„KümplementAreu oder angenähert komplementären Farbeu- 
miacbangen von iwei oder drei EomponentMi eatepreeiiea aiAhr oder 
weniger anregelmtfiiige Wellenbilder der reenltierenden Perioden, die 
in der Hauptsache kurzdauernde Schwebungen oder Lichtstöfse dar- 
stellen. Unterkomplementären Farbenmifclningen (d, i. solchen, deren 
Abstand im Spektrum kleiner ist wie derjenige von komplementären) 
von swei Komponentea ergeben zeenltleiende Perioden mittleror Wellen- 
ttngea voa Sofawebnngecbaiakter, der nm ao weniger hervortritt, je 
benachbarter die Wellenlängen der Koniifouenten sind, um so mehr, je 
mehr sie sich Komplementärfarben nähern. Überkomplementftren Farben- 
mischungen oder Pnrpurtönen (die einen ?r(">rseren Abstand als komple- 
mentäre im Spektrum aufweisen) entsprechen regelmälsig aufeinander- 
folgende Doppeischwingungen vmi der nütüerea WeUeoUage eiaee dem 
Parpar kompleiaentireB Gmn, mit sehr knnen Paaaea iwiechen je iw^ 
i^wren ; diese Paaeen werden voa je einer einfachen Schwingung aehr 
kleiner WeUenUnge and Amplitude aaefefollt.*' 
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Wenn hier auch — in Übereinstiuiiuung mit den neueren physika- 
lischen Arbeiten — i,die objektive Existenz bestimmter, den Mischfarben 
entsprechender nuenunengesetster Atheroetilletloiien' Toraosgeeetst wird, 
wo iet daroit allein fflr keine physiologieehe oder p4]rchotogieehe färben* 
fheorie ein Pro oder €k>ntr» beigebracht. 

Bajm Haan»! (I'ienkfart e. M.). 

A. UwmamMoi vu J. KiniK. BtftlM W M till ifc» llltanmtal|IB Am ffi—lir 
WUien. Gräfes Arch. f, OphOukt. 8t (2), S. 197-886. 
Die Frage, ob das KammerwAsser eine tconstanto Zusammensetzung 
aufweist oder nicht, versuchten die VerS. damit zu luüen, tiafs ^ie den 
Brechnngsindex bestimmten. Sie fanden, daHs er beim Kaninchen kou- 
eteat Set und beetimmten refr. b90,|6-^,7 bet Verweudang von diflnaem 
Tageslicht bsw. elektrischem Gltthlicht (die Zahlen geben Skalenteile 
des PüLFHicHscbcn Refraktometers). Bei Einhaltung besonderer Voi^ 
sichtsmaTsregeln und bei 17,6° ist danach n — 1,335385 1336418. An- 
scheinend hat also normalerweise weder Eiweifs- nocii iSalxgehalt dra 
Kammftrweeaere Sehvaxikongen sii erleiden. 

0ie weiteren UnftwiradMUigen ertlredken sieh enf ^e unter klini- 
■eben Gesichtspunkten vorgenOBinaneil Uethodent HTperftmie und ver- 
mehrte Eiweirszufuhr ins Kammerwasser zn erzengen. Die Steigttmng 
des Brechongsindex lieis eich jedeemal nachwei»üD. 

KüLLKEE (Wttrzburg). 

H. Et^' pli kt Klinische Befnude bei fokaler Belenchtang mit der GnlUtrand- 
schea Henutapaltiinipe. KUn. Monat$bl. f. AugenheUk, 5S, S. 449—470. 
1914. 

Bei der GuLutBAiiDechen Nemstepaltiunpe wird bekanatlieh ellee 
eehidllcbe Ueht, das an der Brennerfaeenng tmd am Gehftnee der Nemst* 

lampe entsteht dadorch beseitigt, dafs ein Bild des glühenden Stiftes 
in einem Blenden^ohlitz entworfen wird. Dieser leuchtende Schlitz dient 
seinerseits als Lieiiiquelle und wird mit einer asphäriechen Ophthal- 
moskoplinse aplauatisclit abgebildet und so in gewöhnlicher Weise die 
Unterendiiingemefhode der fokalen Belenchtong anegefahrt Auf diese 
Weise lassen sich Unnste optische nnd pathologische Veilndenuigen im 
aadwen Teile des Auges leieht sichtbar machen. Das normale Kammer- 
was^er erweist sich übrigens mich mit dieser Methode als vollkommea 
optisch leer. Köixkke (WQrsburg). 

. G. Abimdomv. Bit Ytatuf iei ThMln X iiT du Aigt. Mit 2 Tafeln. 

JEKn. MMatsbl. f. Äugenheiik 53 (91, S. 881-384. 1914. 

Die experimentellen Versuche Abblsdobff» mit Einspritzen einer 
wassrigen Lösung von Thorium X in das Auge herifhpn sich durciiweg 
auf das anatomische Studium der Gewebsveränderungen uu den einzelnen 
Teilen des Auges. Von Interesse ist, dafii die Linse durdisichttg blieb. 
Auch die Vetshaat nnd der Sebnerr isigten «ine TSrhiltniamaGiig hohe 
Resistenz, die ihre Analogie in der Widetstandstthigikeit des sentsalen 

ZsitMhrlft Ol Psyobologte 7». 10 
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nnd peripheren Nerveujrsteini gegen das Thorium überhaupt findet. 

Schwere Vprftndernngen waren an den Xet^hautgefäfeen nachwembar, 
die denn auch seknndiU gewisse Degenerationen der Netzhaut verur' 
sachten. Köllner (Würzburg). 

W. Ubthoff. Beitrag si ien SehstSrnngen darch Hethylalkektlfwilflnf. 

Klin. MonnUhl f. Augenheilk. 54 (1), S 4« -U^. 1915. 
Von 200 Männern, die von Methylalkohol genossen hatten, er- 
krankten 50 an schwertn allgemeiBen InteijektioiuraraeheinQngen. Von 
ihnen etarben 18. 8 Oewohnh^tetfinker wexen bemerkenawerterwelfle 
trotz erheblichen Genusses von Methylalkohol gesond geblieben. Bei 
den 38 überlebenden Kranken traten :fwcimnl schwere, pochsmal leichter© 
Behetörungon auf, bei den ttbrifen waren nur vorübergehende suhjeK-tive 
Beschwerden wie Flimmern usw- ohne nachweisbaren Befand voriiauden. 
Die SehflMrangen waren dntelums die typiedion nnd in der Litetntar 
wiederholt mitgeteilten, d. b. es wer ein je neeh der Beliwere dee VUiee 
verschieden grolliee centrales Skotom nachzuweisen, in dessen Bereich 
die bekannte erworbene progrepsive Rotgrünbbndbeit, wie sie Ref. g:©- 
nannt bat^ beHtand. in einem Falle, bei dem die Sehschärfe anfänglich 
auf Erkennen von Fingern vor dem Auge (exzentrisch) gefunden war, 
kehrte dee Sehvermögen hte snr Ncmn mlkclL Theoretiecb*phyrtotogiseh 
birten die intereeeanten VUle niehts Nenee. KfrLunm (Wflnbnig). 

X» V Spkyr Ein Fall von tketer Ghiiilii?er|iltaag mit bleibender hoch' 
gra41|;er ftesichtsleldeiaengllBg. Klin. MonaUhl. f. Axtgenhaik. &3 (9), 
& 808-884. 1914. 
Eo handelt steh nm einen tjrpiedien Fall aehwerer ChlainTetgiltnng 
bei «riaw FniQ, die einen Kaffeelöffel voll Chinin (etwa 2,0 g) einge- 
nommen und resorbiert hatte (ein «weiter Löffel voll war wieder er- 
brochen worden). Nach anfänglichem ranschälmiichen Zustande blieb 
bei gutem zentralen Sehvermögen eine hochgradige konzentrische Ge- 
(dditeield^nengong (anf 3—8*1) aarllek, die aidi wftbrend der Smonat* 
liehen Beobachtnngszeit nicht besserte. Die Netsliantgelifae waren in 
bekennter Weiee etark verengt nnd eingeeoheidet. 

Köbtiixa (Würsbuig). 

C. Bkhb. Ober die ptreachymatöse Saftstrtniig Im liiiMfiM Iii Ii iir 
letlhaat. Oräfen Archiv f. Ophthalm. 88 (2), 8. 866—888. 1915. 

Pie anatomischen auf Ornnd von Tnjektionfverf neben mit TTilfe vnn 
Farbstoffen vorgenommenen Untersuchungen haben reclu beachtenswerte 
Ergebnisse geliefert Im Sehnerven und in der Ketzhaut bestehen ge- 
wiMermaften awei Saftlttekensyeteme, die voneinander aiemlieh weit* 
gehend nnabhängig sind, das eigentliche parenchymatösgliösnervliee 
System, das in den OHamanteln nm die XervenfaserbOndeln hemm 
besteht, nnd das zirkumvaökulilre Syntem. um die groft^en GefäTse (Ärjeria 
nnd Vena centralis) herum. Der parenchymatösen Saftetrömong dienen 
vor allem die Gliafaeem. So fftUen eich bei den Injektionen aaeh vor 
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allem diejenigen Stellen im Nerven, wo die Gli« in grölserer Menge 
zusammenliegt, nimlioh eobpial nnd sabseptoL Auch innerhalb der 
MervtiifMerblliidel folgt die IajaklioB«llflMig1i«it den GllafMem. d. h. 
nicht in den Fasern, sondern an ihnen entlang. Diese Spaltrftouie »ctsea 
öich dann in die N( rv( ufaserschirh* der Net/liaut fort. In der Netzhant 
bestehen aufserdem nocli zwei weitere Saftlückensyeteme, n&mlicli ein 
Kaum swiachen Figmentepithel einerseits and ätäbchen- and Zapfen- 
■ebiebt mdeMiMäto und ^em tweiteii Baiiin swiMtbeu Membrana Umi- 
tani intem» nnd d«r NervMifuenebitibt. Eine Verbiadong mit dem 
Glaskörper ezietiert nicht. Die schon genannten Saftiaekeneyeteme dee 
Sehnerven sind von df^m Zwischenscheidenranme vollkommen abg^ 
Hohlossien. Die im allgt'Uiüinon ntreng abgesonderten zirkumvaskularen 
Lymphraume der ZentralgefäTse besitzen in ihrer sclu-ägeu Verlaufs* 
etrecke kon yot ibxem Austritt wob dem Nerven eine breite Kommmii« 
kation lentralwlxte mit dem Hohlrenmeytteme des Kerven. 

Der Flflssigkeitsstrom geht zentralwftrts und zwar gesondert in den 
einzelnen Nervenbündeln. Krst innerbnlb der SchädelliOhle tritt füo 
Flüssigkeit aas dem Nerven heraus durch die PialscheiUe und ergielst 
sich in den Snbarachnoidalraam und im binteren Chiasmawinkel direkt 
in den Beeeesnt dee IIL Ventrikels. Durch Etotflgang kleiner Mengen 
einer Tosoheemnlsion in den Sehnerven lielb sidi der Neehweie der 

sentralwftrts gerichteten Wanderung erbringen. 

Für die Genese der Stauungspapille sind die BBHßsehen Vinter' 
SQchungen von groHser Wichtigkeit. Köluckb (W Orzbarg). 

G. Lara. Me hMikaUtitivlMle Mütnr dir MiHwpwwg ta 
Wiimlufcll UMtUMU. Hit ISIMftbbiML nnd UTikfdn. Xlm, 
U^matOL f. ÄU0ekkäOt, n i:!ß), 6. dO--e^ 1914. 

Lbmz hatte 1909 auf Grund seiner klinischen Untersuchungen au 
einem grofsen Material die Überzeugung ausgesprochen, 'laf« die An- 
nahme einer Vertretung des ganzen makularen Gebietes in beiden Seh- 
sentren am beeten dessen Erlisitenbleiben bei kompletter Hemianopsie 
(die sogen. Meknleeaespeming) erkllren kann. Diese Doppelvenofgong 
soll jedoch nicht, wie WiLsaARD annehm, auf einer Ttoilvng der be> 
treffenden Sehncrvcnfa^ern im Chiasma Zustandekommen, sondern, wie 
bereiiH Hrinf. aus Gründen den stereoskopischen Sehens schlofs, weiter 
zentraiwartä durch Fasern, welche durch den Balken hindurch die beiden 
Selissntren miteinander verbinden. 

Inswiscben eind eine ganae Anaehl Arbeiten endüenen, die eieh 
mit der Frage der !M:ikulaau»sparnng beschäftigen (Bbst, KBuaiu%BOma^ 
Bbur, Joss) und z. T. zu abweichenden Ergebnissen gelangten. Lbnz 
krit!«!prt die Arbeiten und ihre L'ntersuchnngsbefunde nnd kommt zu 
dem i^rgebnisy daTs, wie er schon früher behauptete, bei Lasionen der 
primKven optischen Bahn dae Bild der typiedien llakolaaaaepemng 
nicht SU Beobeebtimg gelangti wihfend ee brt Lieionen dee sentnlsten 
Teilee die Begei bildet. Bieber exiatieie tatsleUidk kein einsigar FaU 
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von Mflkulaaassparun? bei Traktufhpminnopsie, bei welchem anatomisch 
eiue komplette Leitungeunterbrecliuag der priuiitiveu Bahnen uacbge- 
wiMWü, d«r atoo einmmdfkvi wlw. Lim ilehl demiutch mach keinen 
Omnd ein, von seinar oben pvtsitletten Anecluuiimg aber das Zastende' 
kommen der Kekal—wpernng abingeben. KSunn CWOrsbofg). 

U. HöwM. Ober doppelseitige Heniuopiie mit erkilteier Miktl«. Kitn. 
M<mai$bl f. AugenJM. 8. 470-487. IQU. 

Bei einer 66 jährigen Frftn mietend plOldidi eine do^eMtige 
Hemienopde mit erhaltenem Meknlebeeirk, ee fand eidi nof beiden Angen 

ein kleines zentrales Gesichtafeid mit einem Radins von 2* and einer 
Sehschärfe von Vj- T^ie rechte GesichtsfeldbsUftp ptcHte eich allmählicli 
wieder her, so dafs achUefslich eine linksseitig'«' 1 leimanopsie mit einer 
MakoJaauBsparuQg von 1° und % Sehschärfe zuruekbiieb. Die Sektion 
seigte eine Snreichuui; des gaaaen Lobas Ungualis, der nnteten Hüfte 
dee Onnena nnd TeUe der Oedpitalepitae and Lobas fosiformis in der 
rechten Hemisph^i ^ Hier reichte die Erweichung nach vorne bis zum 
8pleninm corp. call. In der linken Hemisphäre fand sicli eine kleine 
Narbe im Fa«<riculus longitndinalis iuf. Kurz vor dem Einbiegen in 
die Seh bahn m das Corpus genicuL lat 6,5 cm vor der Occipitalspitze. 
Anseheinend hat also die Erwelchnng in der rediten Hemfephftre die 
daaemde linkseeitige Hemianopeie^ die Herde in der linken Sehbshn die 
▼orfibei^hende rechtsseitige Hemianopsie verursacht. 

Im Anschlüfs daran ventiliert R. nochmals die Frage nach dem 
Zustandekommen dot „makularen Aussparung" der hemianopischen Ge- 
sichtsfelder. An der Hand seinee Befandee wird die Hame^ie Theorie 
als nnwahneheinUdi abgelehnt (H. nimmt bekanntlieh eine Doppel- 
▼eraorgnng an, bei welcher die Verbindung weit nacli hinten, durch das 
Corpus CalloBum «»eht;'!. Da auch der R.sche Fall <lurohaus keine Klärung 
dieser so oft bearbeiteten Frage ffil>t, int ein uttheres Eingehen auf die 
verschiedenen Möglichkeiten im Referat ttberflüasig. 

KöbLOR (Wgnburg). 

E. Ammank. Zer Frage der Jlifl«lkin|*. XXm. ifenaML f. Aug^nkeias. 

5S, 8. 673— Ö76. 1914. 
Die Frat,"» der .. Anireiv^lnitiTU'" Einän?!?pr ihre veränderte Seh 
weise bzw. der Kruatz des stcreoakopischen behens durch erfahrungs- 
gumäfs ausgeübte Hilfsbewegungen des Kopfes, durch das Moakel» 
gefOhl «Str. ist in leteter Zeit In der ophthalmoh»gischen Uteratar eehr 
oft erörtert worden. Es ist bekannt» dalh die Anpaesong in weitgehen- 
dem Mafee stattfindet, teils eher, teils später, je nach der Geschicklichkeit 
des Einzelnen, sowie welche Hilfsmittel oder Tricks bei der Tiefeubeur- 
teilung angewendet werden müssen. Schwierigkeiten halte nur immer 
der aahlenm&fsige Nachwelt der „ AngewOhnaBg" gemacht, nnd wir ent- 
fernen ans von der LOsnng der Frage bekanntlieh nm eo mehr, je mehr 
wir ans an nghem Teranehen. Ajounr geht aam Naehweia so vor, dafb 
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er da« von Tbblia angegebune Stürtionkoptometer anwendet, aber statt des 
xweiten Stäbchens dem Prfliling einen Perkassionshammer in die Hand 
gibt Mit diesem mnSt er snt das in der Seblene bewegliebe GlAbcbea 
echlegen. A. achtet dabei dann auf die Kopfbewegnngen oew. Freilieh 

cino znhlenmÄfpige „Meesung" der Gewöhnung int dflmit auch nicht er* 
reicht, was abrigens A. auch gar nicht vUl. Kdi.fcii»» (WOraborg). 

J. XBonk aill et ilM üBiifllMto AuMyopief KUM^ MmUM, f. 

K. untersucht kritisch die in der literatnr beschriebenen Fälle 
von Stögen, sympathischer Amblyopie, d. h. rein funktionelle Sehstörungen 
auf dem gesunden Auge bei (^ytnpatiüsierender £ttt2Uaduug des ver- 
letzten anderen Auges. £r findet, dafs bisher kein Beweis fOr daa Ver* 
komm«! dieeee Ennkheitabildea geliefert werden komiite. Die Ftenktimuh 
Störung wurde entleer durch äufsere Reizerscheillllllgeil (Tirftnentr&a 
filn usw.) TevgeliQecbt oder aber ee handelte sich um suggestive Etn- 
flüsse. KöLUixa (WQraburg). 

H. Oloiv. Ober die mn^MMkn leiTergtuNiktto ier hiOla. XHn. 

3£oHat$bl f. AugenhnDc. 5S, S. 493 -503. 1914. 
0. bringt zwei Beispiele von sioe<'n mrotnni!*chcr Reaktion bei der 
Konvergenz, d. h. also die bei der Kouvergeuz aufgetretene Pupilien- 
verengeruug h&lt bei naehfolgendem Blick in die Ferne länger, als nor- 
mal an. Der ttbrige klinisehe Betend deutete lediglieh auf eine aentrale 
Ursache hin, nähere Anhaltspunkte fOr die Lokalieetion liefben sich 
nicht finden. Auch die ilbrigcn in der Literatnr niedcrgelogton Fälle 
diepea Phänomens (<las (Uiriyens niclit ho selten int, wie es den Anschein 
haben konnte) lassen hinsichtlich der Entstehung weiter keinen Bchlufs 
an, ale dalb eine aentrale Ureadie in Betradit kommt 

Kteumt (WllnboriO' 

C. K. Feabre The Floctaatioä of Limiul Visaal Stimnli ef Peint Area. 
Amer. Journ. of Fsychol 24 (3), 8. 378—409. 1913. 
Der Verf. iet edt Jahren mit der Scfoffeehnng der eogen. Anteerk* 
eamkeüaechwankimgett beeebBMgt FQr das optische Gebiet hatte er 

sie auf (relativ) periphere Vorgflnge, Adaption und Erholung des Sinnes- 
organs, znrftckgefnbrt 'vs;l. das Ref. diese Zeitxchr. 48, 8.466/7. ltK)6f. In 
der vorliegenden Abhandlung beschäftigt er sich mit neuen Versuchen 
von Hamaiaa und Chwutbk, die bei eebr kleinen atark flbenehwelligen 
Beilen eine Abhlagigkeit der Sehwankungeo von AkkommodationiK 
änderungen naehgewieeen haben wollen nnd üttf diesen Nachweie biA 
die Schwankungen im optischen Gebiet ganz allgemein nl« Akkommoda- 
tionpphflnomene hinstellen. Verf. 7.f ]^t, dafs der Nnchweits der Kumzidcnz 
von Linsenänderung und Schwankung nicht gelungen ist, die Ophtbal- 
mometerbeobechtangen laeaen vielmebr die Deutung anf kleine Augen* 
bew^nngea (eCatt Änderungen der Linsenkrflmmung) an,dnfii die flbrigen 
Argumente von H. und Chw. sich seiner Theorie eben^ognt einfflgen wie 
der ihrigen. Poeitiv seigt er, dafe Beize von aebr kleiner Anadehnung 
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gar keinen besonderen Fall durstellen, sondern Bich genau so verhalten 
wie gröfBere, daCs seine Tlieorie also auch auf sie anszudehnen i«t Auch 
hier entsprechen sich bei Wahl versehiedeuer Farben Adaptioaszeii und 
Bifiihtlwrkcitaielt, roch liier wwim aidi, difii Ang»nbew«Kang«n im Sinn« 
dw Erholnag «irkan, abo dio Sichtbukeit ▼«ilingetii. Üntor Adapte. 
tiOB TWftlelit der Verf. nicht lediglich simultane Induktion, sondern, wie 
er in einem gegen Heriwo gerichteten Abschnitt aueführt, den fort- 
»clireitendeu EmpÜndlicbkeitsverlnst des Auges bei lange dauernder 
Belichtung mit weiCsem oder farbigem Licht. Koffka (Gieüsen). 

F. Ameaut and W. T. B r !r Stze and Dlstance of Projectiol if tt ifter- 
Image on the Field of tbe Closed Eyea. Minor Studies from the Psycho- 
logical Lnhorntory of Stanford University. Ämer, J(mm. of I^choL 

24 (2), S. JoJ - 2()f5. um. 

Das Nachbild eines roten Quadratt» (22 X 22 qcm), das 71 cm vom 
Anga dea Baobacbtora antfenit var, wnide sonftebat bei geschloaaenan 
Augen betracbtet, dann auf einen ▼eiechiebbaren Miim pvojiaiert, und 

nun die Gröfse der iwai Nachbilder verglichen. Fflr jede der Vpn. er- 
gab Kicb eine Zone von Entfernungen de? Schirms, in der da« projizierte 
und das mit geschlossenen Augen betrachtete ^{achbild gleich grois ur- 
schien. Diese Zone lag aber bei allen drei Beobachtern näher als die 
deaüiebate Sehweite^ Kbcbmub Annalun^ dafia wir bei geeehloaaenen 
Angen die Nadibilder in die dentticbate Sebweite projizieren, kann also 
nicht zutreffen. Unter der Annahme, dafs auch für die Nachbilder des 
geschlossenen Auges die Abhängigkeit der Gröfse von der Entfernung 
besteht, maXBen die Verff. die Grölse dieser Nachbilder durch Messung 
der auf dem in der frai^b«! Entfemangasone befindlichen Schirm 
projisierken NaebbUder. Hierbei ergaben eich betrIchtUehe individoelle 
Di^orenaen nnd die Tatsache, dafa die acheinbare HaehbildgrMbe immer 
die einfache isreomefrische Projektion fibertraf, nnd zwar um so mehr, Je 
nfther das Bild projiziert wurde. Kovnu. (GieCsen). 

Oumnm Raitd. Tht iktlMf thftt lifinM tti Mltttltr tf tht ftetlm 
te Oeler: i tiaslltitift Itair ^ üttiit «f ttniiiiMig. T»e 

AyeAoIopieal Mtmognipk» 15 (1). ZI n. IM 8. 1918. 

In der Monographie wird sehr ausfOhrlich die gesamte bisherige 
Literatnr flber die Farbenwahrnehn-nuig in der Peripherie des GesichtH- 
feldes besprochen und dann eine üeihe eigener Untersuchungen ange- 
ffllirt, welche die Bedingungen studieren, durch die die Schwelle der 
Farbenwahrnelimnng beeiaflnlM wird. B. fand eine Beeinflnaeniqp dnreh 
die H^gkeit des das Farben feld umgebenden Grundes, durch die vor- 
fln?p?nngene Belichtung '\or Netzhaut sowie durch die allgemeine Be- 
leuchtung lizw. Netzhautbeliciitung. An der Uand von Tabellen werden 
zahienmäfsig diese Untersnchungsergebnisse belegt. Zu den Versuchen 
wurde eine Art ^mpimetet verwandt, der eine groCse BeiaflJtehe darbot 
Die Farben nnd Helligkeiten wurden dnrcb die Hntmeedien Papiere 



Digitized by Google 



Jilfimfiiiftiiicilf- 



161 



h«ffMtollt Aot dio VexmidM im ftiiiMliira «innigebeii, vt niebt er- 
forderlich, da m. £i die EigebaiHe keine eo wesentlich neuen Gesiohte- 
pnnkte aeitigen. Köujm (WOrsburg). 

F. Frojection of Uie Negative After Image in the Field ef tbe 

Oleied Uds. Ätner. Joum. of Pvychol 24 (4). S. 676-578. 1913. 

Eret oach der Veröfieutlicliung seiner Versuche (vgl. daa Kef. auf der 
vorhergehenden Seite) fiel dem Verl der Anfnti von HAnuumnii {ßrSfm 
Mi», 1885) in die Bfendeb Er beepiielkt in dieeem Artikel die eb- 
weichenden Ergebnisse, die Abweidinng Terediirand aneh nicht, als der 
Verl die Methede von M. benntste. Kovika (Oie&en). 

L. V. Blackowics. Ua Vorschltg tor LBsimg der frage der SebteUrfeeii- 
keit Jnm. Mmam, f. Augenheilk. 53, S. Ö&8-564. 1914. 

Ale gebriachliche SebecliIrfeneinheU wird nach SHiLuni bekannt» 
lieh heute noeh gani «Uflemeln der Geeiohtewinkel von 1 Minnte ele 

Minimom separabile engeeehen. Dieser Wert, der auf klinischen Durch» 
Schnittsuntersuchungen beruht, hat den Fehler, diifs er eine „Einheits- 
sebpchnrfe" darstellt, um so mehr als Snei-i.kn der Sehschärfe '/s oder 1 
keine Benennung beigab, wie sie sonst gebräuchlich ist (z. B. Kalurie, 
Dioptrie new.)* Aneh der auf dem Netpler intenmlion. Ophkhnlmologem- 
Kongrefe gemachte BeschluIiB, die Sebeebirfb in Brilehen nnesodrtteken, 
ändert nicht viel daran. Fflr beachtenswert hält B. nun die Vorschl&ge 
von CosiCKBLT MMil von V. SiKT,6s3r jun. r>er orstere wollte ala Einheit 
der Sehschärfe das Zehntel der äNSLLENSchen aunebuien, bo daTä statt 
0,5 Hehechftrfe i. B. 5 geschrieben werden mtLfote. v. Siklösst legte das 
Meterayetom svgmnde nnd wollte ale Einheit eine Sm&Lraeehe Fignr 
in der Dicke von 1 cm, in 1 m Entfernung erkannt, ansehen. B. eleht 
hierbei als Fohler an, dafa als Mafs niclit der Sehwinkel, sondern eolne 
Tangente gilt, wenn auch der Unterscliied nicht Rehr grofs ist. 

B. schlagt nun folgendes vor: Als Einheit der Sehschärfe sei ein 
Gesiebtewinkel dee Minimom eeperabile von 1* «nsneehen (eleo etwa 
V« der SirSLUiieehen Einheit Sine derartige Einheit beeeidinet er ala 
Ozyoptrie (o). Eine normale Sehschärfe wäre dann öO/t) usw. Es ist 
abzuwarten, ob der an uiul für sirli VcnchteTi-werte Vorschlag B.s den 
in solchen Fragen bekanuUich beträchtlichen Konservntismus wird be- 
siegen kunueo. KuLt^sKa (^VVürzburg). 

a H. Pram, Ii fhe Iba ff ti« Ulillig iMter in nkttnutry. P»yM. 

21 (9), 8. 116— ISO. 1014. 

Gegen die bei pliotometrieolien ünterandiangen eo htnflg ver- 
wendeten Epiekotieter hatten Pabkeb und Pattem den Einwand erhoben, 
dafs dabei Fehler bi» eu 5.9% möglieh wttren und dafs dadurch die Zu- 
verläfsigkeit der Methode stark beeinträchtigt würde. P. hat nun durch 
einige vergleicliende Messungen die Zuverlässigkeit der Methode fest^a* 
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stellt und. weist den Einwand der genannten Autoren ale ungerechtfertigt 
nulKdr. Kttuinn (WOnbnic). 

Richard Paüli. firandftlgil 4itt PbttlMtlto* Die Wtorwi— emchaften, 

Heft 41, 8. 976-979. 1913. 
Padu weist vor i^llem auf verschiedene bebenigeuBwerte Erforder 
nitM hin, dio bei der li^teroduouieii nwtMnetrie im Gegeusals rar 
feinen HeUIgkeiteinMiiing beeehtot werden mftnwn: so fordeft P. eine 
Ober 0^ mm breite Trennnngslinie zwischen den Tetgleichsfeldern, am 
den Simult&nkontraat möglichst anszoschalten ; denn diirr}> diesen wird 
ein prinzipieller Fehler unbekannter Gröfse hineingebracht. l<emer 
mufs der Adaptationszustand geregelt werden, um den Einflufs des 
PoBEmnediMi Fhinomeoe ra beeelttgen. Um die Sehwierigkett hetero- 
ehromer Hdligkeltegleichnngen etwee n mindern, ksnn msn Bineiel- 
lungen auf Ungleichheit anfügen (z. B. Gelb gerade heller als Blau und 
umgekehrt]. Stimmt der Mittelwort gut mit der Gleichheit flberein, so 
liegt darin für letztere eine Bestätigung. Ferner kauu man „indirekte** 
Vergleiehungen vornehmen durch Einlagen einer Hilfsfarbe: Will 
num HelUgk«itebeetlmmnngen Gelb/Blan vornehmen« eo beetimmt mnn 
Gelb/Grfln und Qrfln/BInn, berechnet devnne Gelb/Blau und vergleicht 
mit den direkt gewonnenen Werten. Eine derartige Methode f?ibt durch- 
aus praktisch brauchbare Ergebnisse. Eine objektive Photometrie 
(Energiemeesungen, auf Grund deren sich die Helligkeit der Lichter be- 
stimmen lieliK) gibt ee nicht, d. h. sie llliit rieh veuigsien» nldit In 
einer fttr die Pmie brandiberen Form vornehmen. 

Kdiunm (Wflnbnrg). 

L. B. Geissliüi. Itzperlmeftts on Ooior SatVAtion. Amer. Joum. of FtyckoL 
24 (2), 8. 171—179. 1913. 

Bericht ttber ans äajCseren Gründen bald abgebrochene Versuche 
Uber nbeolnte nnd Untendüede-SlttigDBgeeeh wellen. Die Beenltato 
dieeer leae en ee ele mOgUch erscheinen, dnfe immer «beolnt gleiche Bein* 

dekrompnie nötig sind, um eine Farbe gerade weniger gesättigt er- 
scheinen zu lassen nl8 eine andere, gleichviel wie grofs die Sättigung 
dieser ist« doch ist dies Kesultat keineswegs gesichert. 

KorvxA (GieüBen). 

PnrxR Gbctkb. Der Fiib«Mltt ni Mtat ItlnigM. 67 8. gr. 8*. Leipiig, 

Gustav Fock. 1914. 

OFrTFR briiie«- oine knr/f> rhorj'iclit über den normalen Furbenninn, 
die angeborene Farbenblm iln n und die Farbenschwäche und ihre 
Untersuchung. Das Heft ist wühl als Einführung für Nicht-Ophthalmo- 
logen gedneht. Der Umetnnd, dafi* fttr des Knpitel der Faibeoeiaii- 
8t«)rnngen nur 21 Seiten reserviert wurden, leigt schon, dnb nnr die 
einfachsten Grnndlftpen gegeben werden konnten. Zur Untersuchung 
auf angeborene ParbensinnstOmng lAbrt G. folgende Methoden an: des 
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AnomAloekop^ die Woilproben und die SnuuiKOschen und IvAOBMchen 
Tateilt. M I«tet«i«ii beiden steht der Yeif. die BnLumMhen Main 
vor. Ale taaagjtoDMtkib AnedrHekie lAc die Hanptfomraii der angeiborenflii 
Vtebenblindlieit werden vorgeeetülgen Rotgrflnverwechslnng, Gelbblaa- 

verwechslaug und GpFnmtfarbenvenrechslung. Inwieweit damit eine 
Verbcpserung der Konieiiklatur bedinf»t •wird, will ich dahingestellt 
lassen. Die relative Seltenbuit augeborener Farbensinnauom&lien bei 
iPelblidieB IndiridiMD -will O. wieder damit erkUbren» delb ele etoh mehr 
mit lerb«! beedliftigeii, ele die IbniMr. Die notmadige Folge ist die 
Ermahnnng zu einer frflhsdtigeii Eniefaiuig des Farbensinns. (Ich hebe 
keiae HofCaung eei Erfolg.) KÖuuae (WQnborg). 

A. Heene. Ober aigebereM etantftice ttamgea des lerleMluii. KMm, 
MutML f, ÄmtenheHk M (1), 8. 81-«. 191«. 

[Bereits in der JgWMri/t fSr BUme^kifktogU 4» (IX & 18-88 er- 
eebieneB.] K<^lciibb (Wüvsbttrg). 

M. Babteu. Ober wUlkttrlidie sftd uwillkftrUtbe Aageiibewegaftfidi^- 
(Nystagnive der BUndeiii Fropriiiefleze) BUdcbewegungen der Tiere.) 

Babxsm gebt vomehmlieh enf den NTetegoras der Blindeii ans- 

ffkhriieh ein, indem er c. B. aof seine eigenen bekannten fraheren Unter- 

snchnnpen über den Xv^tnirniü« /nrflckgreift. Die Unmöglichkeit ge- 
nauer Fixation lafst gewisse zentrale Erregungen (Reflexe) in Erscheinung 
treten. FuTsend aof den modernen Theorien Ober den Verlauf der ent- 
spreehenden Merrenbahaen weist B. darauf hin, dab man einen peri- 
pheren sensiblen Xleinhimtona^ einen vom Labyrinth ans, aowie einen 
vom Grofshirn anstehenden Tonna untersoheiden mufs. Diese droi 
„Fropriareflexe" (Shehringtu«) kommen für die Erklärung des Hlinderi- 
nystagmoa in Frage, sie machen gewissermafsen das Auge, wenn es 
nidbkt SV Ifcdereai imetande ist, zn ibiem Spielbali. ^ SehlielsUoh geht 

B. anf die wiUkflrliehen Aogenbewegnngen bei den yersehiedenen Tieren 
ein und weist darauf hin, wie wenig hiernber bekannt Ist, und wie 
Bchi'-iprig die Beobachtungen infolge der vielfachen Täutichung^mögUch* 
keiten hierbtt sind. Köhutm (Würzburg). 

0. 8. Lnonaa. ItatM «lllkililAs ta|tli«vegiiBf •■. Mit 8 TtaUbbUd. 
JDiit. MmML f. Äugeitkm, M (7/8X 8. 188-117. 1914. 

Lsoamn betont nochmals mit Recht, daft für die willkfirlichen 
AuKenbewcgungen (z.B. willkürliches EinwJlrtPscbielen mit einem Äu^e) 
ebenfalls das IleRiNGsche Gesetz der uleichmftfsigen Innervation gilt; es 
handelt sich eben dabei um gleichzeitige Konvergenz -j- Abduktion der 
Augen. Ferner beedueibt er dnen Fall ton wiUkttiliehem Anewttte- 
eebielen sowohl dee rechten als aneh des linken Angeei Bei den Bin* 
wtrtobewegungen der Augen zur Parallelstelinng trat keine AkkommO' 
dntion an& In der Jagend hatte der Patienki ein Kolieget an Bteabiamns 
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dlToigMM gelitten. Stereoekopiacher Seliakt beetaad. L. liatte frflhMr 
beieits «ineti Ihnliahea IUI beeduieben. SfiixnE (WOnbtuig^. 

H. BoavF- Ober Utentei IjftigBU. Eiin. MonatOL f. Attgenkeilk. 6», 

8. 603—513. !914. 
D. geht uäber auf eine Form des lateaben Nystagmus, wie ihn 
EeOHioiv suewefe genamit bat, tHa, dev nnr »negelOet wird bei Auf - 
hebvng dee beidttagigen Sehene, s. B. dnrch Abdecken einee 

Auges. Er bringt als Beleg zwei Fälle. Auffallend war hier z. B. der 
grofee Unterschied zwischen der Sehschärfe, wenn monokular und bin- 
okular geprüft wurde. .In letzterem Falle betrug sie binokular j^ohne 
Korrektion) %oi bat nonoknLuar PrOfong dagegen nur '/t«. Sowie man 
•in Auge abdeckt oder dnreh Vefaelmn einaa faflbaren EonTex^aaea 
TOm binoknlaran Sebakte ausschaltete, trat ein Bocknystagmns auf, von 
wechselnder Frequenz und IntensitHt. Auch wenn bei starker Seitwärts 
wendnns? <Ior Naeenrflcken das eine Ange abzudecken begann, trat sofort 
der ^Nystagmus wieder auf. — Die in der Literatur beschriebeueu i;aiie 
afcimman in ihrem Bilde aieoiUeb flbaiein: Jlffieht der Llchtabadkloib 
eiaea Angea^ aondara daa Fehleii dea binoknlaren Sehaktaa pflegt den 
NTBtagmns auszulösen. Amplitude und Frequenz der Nystagmus- 
zurtnn^eii sind sehr wechselnd. Meist sind aufserdem Störungen des 
Muskelgleichgewichtes und Kefraktionsanomalien (Astigmatismus) vor- 
handen. Der Nystagmus wird übrigens meist subjektiv empfunden (als 
leiehtea Zittern der Oegenatlnde}. — HinaichtUdk der Entatehong mat> 
mafirt 0. fblgendAimaHien : Man nimmt daa Vorhandensein einee enprar 
nukleftr gelegenen tonischen Aasnziationszcntrnms an, dafs die zum Bin- 
okularsehen notwendigen Augenbeweguugcu regelt; daneben wird von 
einigen Forschern noch ein klonisches Zentrum angenommen, von 
waldiam die uystogmteilian ZnAungen ausgelQat werden. Unter pey- 
ehiachem Einfloaee wird nnn bei dem Monoknhuaehen die Wizinam- 
keit des tonischen Zentnima verringert, so dafs das klonische Zentrum 
in Tätigkeit treten kann. £e liandeit eich natürlich um oirn^ reine 
Hypothese. Köluibb (WOrzburgj. 

A. KliBSCHMAKK. Zcit ud Bevegang. ArcA. f. d. ye«. taychol. 33 (3/4), 
8. 889-840. 191&. 
Theoretische Analaaenngen geetützt auf Wubst Ober daa Bewegnnga' 

sehen bei Beleuchtung durch den elektrischen Funken, wobei die Ver* 
Buchsergebnisse der Bewegnngsarbeiten unberücksichtigt bleiben. 

Proben : ^Für die Wahrnehmung von Bewegung gibt es keine untere 
Zeitgrenae." f,J)i» eich atetig ändernde oder geändert werdende Ich- 
KontinDitIt iat nnTertabarlieh. ... Die Ich-Kontinnitftt hat nicht an- 
gefangen, und sie kann auch nicht aiifh<^eii. Sie wird aach mit dem 
Tode, der Auflösung de.s Vorstelhingszusammenhanges dieses Daseina 
nicht enden.'' Aber jedes psychologische Beferat uuifs hier fanden. 

Uaks Ueksiho (Irankiun a. M.). 
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Tu. Kkuu. AllcABeiAet XU Ibeorie der PerxeptiM der BewegBac- Atxh. 

f.d.g€». PgychoL U (1), S. 106—120. 1915. 

Kbhb bringt weder eigene Experimentef noch die Ergebnieee der 
peyebologiedbeii BeweciiaflMxlieitoo. Br beetreitet nicht, defli ee Sebein* 
heweKungen and BewegnngetilneobiiiigeB l^bt, „deren Erhebung tat 

wirklichen Kealitflt zxi den grOfsten IrrtOmorn fiber die tatöslchlicln? Sitnn- 
tio!i fuhren würde." Von psycholncj.schen Vemachen al)ge8ehen, sclieiut 
Ksua vdüo aber den KiAematographen und eeine Probleme noch nicht 
necfagedacbt in bebtii. ^ Sami Bmmr« ^Fnuikfart lu M,). 

Cb. A. RüCKiaoH. The B61e of Ilsaetttiesls fa tbe Pert^füti ff lirtte. 

Amer. Jßurn nf P.v< ;,«/ ?4 pi), 8. SWi— 3r)9 
— k Bibllography of Rhythm. Efmula 24 (4 < f)l9 1913. 

Eine paychophysiacliu Theorie dau EhythmuH h«t sar Voraussetzung, 
dafe man von den zwei in Besiehung zu setzenden Gliedern nicbt nur 
de« eine, phytikaliedie, die Beiifconetolletion, kennt, eondem eneh dea 
Andere, den BewuIatseinBzuHtand selbst. In diesem Punkt aber sei das 
Material der Psychologie relativ ärmlich, hier will der Verf. eiiiHetzen. Kr 
arbeitet daher rein introspektiv: auf verschiedene Weisen (subjektiv und 
objektiv, und hier wieder durch Unterschied in Dauer, Stärke and Ton- 
höbe der dem Bbythmiu bervovralendea TOne) worden rfaytbmieehe Br> 
lebniaee üi den Vpn. herrorgemfen, ee galt dieee mflgUebat genan an 
beschreiben; eine Reihe verschiedener Instruktionen, die zum grofiMn 
Tel! eine fraktionierende BescJireibung forderten, dient zur Verfeinerung 
der Metliüdik. Von den B iu der Zusamnienfnssnng hervorgehobenen 
Bonitäten geben wir die drei wichtigsten wieder; 1. Die kinaethetischen 
FroMaaep die im Bhy tbnraabawnflitMin vorbanden aind» indwn aicb atark 
vom Angtnbliek, in dam die aiaten den Rhytiimaa bildenden Schall- 
eindrflcke gehört werden, an bis zum Ende des Versuchs (Daner 15 Sek. 
bis KU 1 Min.), und zwar (a) in ihrer Struktur, d. h. qualitativ ver- 
schiedene Prozesse l^Vsen sich ab; (b) in Klarheit; (c) in Intensität; und 
(d) in ihrer Bedeutung (meaniog), d. h. die gleieben kinlatikatiaohan In« 
halt« atnban im Anfang aar Inateoktlon, dann anm Bhytbmaa aalbat in 
BOBehung. 2. Rhytbmna kann obne begltitende Kinftsthesie rein optisch 
oder akuHtiscli wahrgenommen werden (es wurden einige Versuchsreihen 
an optisch erzeugten Rhythmen durchgeführt) 5. Im uUgeineinen i«»t die 
Kinästheeio am engsten verbanden mit der ersten klaren Erfassung der 
rhyihreiachan Form. 

Kritiacb iaft o. a. anf iolgaadaa blnanweiaen: «ine rain introapaktiva 
Kathode dar vom Verf. benutzten Art ist nicht imstande, den Gegner 
za flberzeugen. Wer kinästhetische Faktoren für das Fundaiupi^t Ior 
Rhythmus hält, wird sich durch die vom Verf. mitgeteilten Protokolle 
nicht von seiner Theorie abbriugen lassen (man denke an die Kritik, 
die O. B. M9un an dar Rhythmonrbeit den Bef. geflbt bal^ dia aicb 
niebt einmal anf die rein introopaktive Matboda baaebtinkta). Biet wenn 
man fünktionella Tatbaatinda dnreb introapaktivaa Hateiial n«n finden 
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oder alte erklären kann wird man den Gegner zwingen kuuneu. Weiter 
mOehto Idi dm Verf. fn^en, wie er eich den ZnaMmMMolbMng iwiMfaen 
Kinistheeie und BhjthmiiMriebnie innerlich — »bgee ehm vom Zu- 

sammenauf treten — denkt; ist kinäethetischee Mat^ial zur Entstehung 
rk'B Rhythrnnserlebniß^es notwendig n'u-ht nher zu seiner Beharrung, 
und wenn ja, in welcher Weiee wirkt dies Material? Eine solche Ver- 
innerUchung der Fragestellung scheint dem Ref. notwendig, wenn unaere 
Kenntnis anf dienern Gebiete weeentticbe Forteebritto nuwlken eoU. 

Die Bibiiogmphie iet «Je Anfang einer allgemeinen nmftaeendeii 
BhyttamnB^Bibliograpbie gedacht nnd in diesem Sinne ansgczcichnct. 

Ko»XA (GieljBen). 

P. F. SwiMDLB. On tbe iaUeritaace of RbitliB. Amvr. Joum. of F^ychol. 

u (2), s. iBo-w. uns. 

Die Litorattir Aber Wesen des Bhythmna seheint dam Vetf. be- 
herrscht von der VoKanssetsong, daCi Bhythmna angeboren eei, dab, 

m. a. W., gewisse Rhythmen, Zwei- und Drei-Gruppen, vorgebildet^ 

andere daher nifht nis ^virklirbo Rbythtnen aufzufassen seien. Er setzt 
dieser VnrausHetzung die i l;i >-t ( r ti^c^'pn : RhythniUH ist Resultat von 
Gewohnheit, und sucht expenmeuteii zwischen beideu Möglichkeiten zu 
entscheiden. Dae Prinsip der Verandie besteht darin, dalb geprOft irsrd, 
wie gnt ein Individnnm bestimmte Arten von aweckmIlUgen Bewegvngen 
ausführen kann, die ganz verschiedene Arten von rhythmischen Gruppen 
enthalten. Natürlich erwicB sich, weuigstenw hoi einer Mehrzahl von 
V]in., der Zwei- und Dreitakt (bzw. Kombinatiunen au« Zwei- uud Drei- 
Gruppen) dem Fünf* uud Siebeutakl weit überlegen. Durch Übung, die 
aber In sinnreidier Weise nicht als Übung im FrodosierBn von Bhyth« 
rnns^ eondem als Übni« einer swe^mftlbigen Handlnii^ (irie eie ähnlich 
«in Fabrikarbeiter wQrde leisten müssen) durchgeführt wnrde, kehrte 
sich das VerhliltiiiH um. Fünf- und Siebentaktbewegnngen wurden nach 
der Übung genauer ausgeführt als Dreitaktbeweguugeu ohue Übnng, 
womit die Entscheidung fftr die These des Verf.8 nnd gegen die alte 
Voranseeisttng gelaDen Ist Es ergab sieh (emer, dab Fftnt- and Sieben- 
takt aach ein deutliches spezifisches Bhytbmneerlebnie anslQston. Da« 
HnnptpTgebniH wurde glänzend bestätigt in weiteren Versuchen, die die 
Frnge nacli der zweoknüifsigsten Art der Anebildung von Rhythmus an- 
greifen. Verglichen worde die bisher gebrauchte Methode : übuug durch 
Lernen einer den Bhythmns enthaltenden zweckmäfsigen Tätigkeit, mit 
der ZihlmeChode. Sowohl wae Erlemen, wie wae Behalten betrifft, er 
wies sich bei E^achsenen wie bei Kindern die erste Methode als die 
weit bessere, wae den Verl. veranlagt» am Sjetem Dalcrozk eine gewisse 
Kritik zu Qben. Kownx ^Giefaen). 

Joesni Knoe. Ifurei n in lautlMrfii Inli oi Itnipll. Ank, 
f. d. gt». AfdM tS («M), 8. MI-MO. 19lfi. 
Kein« Experimente, sondern theoretieehe Kritik der Einwinde von 
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SciuiuiD-KowAiai& gögeu öxu^irti Knük dot ELunschen ftaaittlakre, die 
pgychotogMOh aielil» Hau« bietet Hwt fitamam (FnuikAiit a. M.). 

A. GmüxBAim-Odessa. Ober ttweotkopisolie ScheiBbewefSAgei. Nedal. 
lyMr, «oor OmeeA. 1 8. 1137—1741. 19lft. 

Verl wiengt Behelnbewegoag, indem er iwei qnerdisp«rftte Punkte 

intermittieMiid suf beide Netzhäute verteilt; ebenao werden qoerdisiMr 
rate Bilder exponiert. Der Apparat 8oll später beschrieben werden. 

Diese Methode brinL't jedoch auch nur die alten Ersclieinungen bei 
ähulicbeu Veriaiiren: I. aukzetieiiY zwei Üächeniiaito Bilder, 2. Bewegung 

in der Fliehe^ 8. nnbeeUvmte Bewegung, L rtomliohe Bewegung, 
6. rahende K^lrperlichkeit» wte ele s. B. BoHOMAm enf dem Gottinser 

Kongrefs demonstrierte. 

Einem AM«li»nder rnnf« man nnchsehon, <UxCa stilistisch die rein- 
liehe Scheidung zwischeu subjektiv und objektiv fehlt, aber die vieien 
einnstOrenden Druckfehler der hoU&ndiflcheu Setxer hätten etwM mehr 
einsedimmt werden kOnnen* Ham Hnnam (Fjrtnkfart e. BL). 

F. M. Ubbam. Ülier 6r0faeistli&tiiuigeAla objektlvet lifiee. M. i Textüg. 
Jrdk. A d. «Ml Ayeftei. n W), 8. 874-891. 192fi. 

Keine Experimente. BAumn Tabellen (Forteehr. d. BqrdioL 1, 
8. 160il) Aber Beobachtungafehler werden mathemetisdi eol die 

Sehatzuncrssrcnanigkeit durcligeroclinet. Statistisch erscheinen solche 
mathematischen Si)ielereien intercHsant, psychologisch haben sie keinen 
Wert, da sich nicht nur jede Vp. anders verhält, sondern auch ein und 
dieielbe Yp. in Tenehiedenen Momenten. 

Hamb Hmnmre (Frankfurt a. IQ. 

F. M. UnnAn. Ute MpfeMi BuitellB^r te AlMtlMhm httktlMM. 

Mit 1 Textfig. Areh f,d.ge». F^ydufL U (1) 8. 18i-15& 191A. 

(»Das Grundproblem d«r pqreho metrischen Funktionen besteht darin, 
eine nnbeliauate Funktion ans Beobachtungen einer gröberen oder 
kleineren Anzahl von Funktionswerteu zu bestimmen." 

äoiche Auswüchse der Psychophysik helfen niemaudem. Sie sind 
nur mOgUoh in pqrehologiMheii Sehnlen, dto qnaatitetiTe MeMungen 
und Bereehtiungen aneteUen, ebe daa Objokt qualitetiv bekannt iet; aber 
diese Kinderkrankheit der psychologischen Wissenschaft sollte all- 
mählich überntanflon sein. Die Physik, die physikalische Cliomio nnd 
andere exakte Di3ziyliijL*n schritten bereite scliarf gegen die leere, for- 
mal richtige Weiterrechuerei ins Unendliche ein, auch wenn sie zu 
hypotheüechen, eogenannten „Bttsen" fahrt 

Eine «nnbekinnte payeh^degleebe Funktion'' p8ychologie<dier Natur 
lufst aich nicht errechnen, erstens weil im Bewufstseinsleben stets zahl- 
reiche eentnüe Faktoren eieh durehfieohten, die nur das Experiment 
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SU ieoUeren vennag; xweitena weil diese unbekannte Fuaktion bei jedem 
MenMhaa andm, imd btim m1I»«ii IndividKnai in Ttiehtod—a ZeÜm 
«Atevachiedlieh «lufUtt. 

Wenn wir hören: „Dae Verhältnis der Abstände des Punktes der 
Ongewifsheit (ein fürchterliches Deutsch!) hängt von den Winkeln ab, 
die die Tangenten der psychometrischen Funktionen der extreiuen Urteile 
in ihrem Schnittpunkte mit der Absziseeoachse bilden'', — so wissen 
irir damit nidit daa Geringste, was psychologisdi fmdilbringend wtrBw 
UaBA* aehitat die Faydiologeii doch iröhl faladi du: m mag «nter ihnen 
vereinzelte Liebhaber formaler mathemathischer Spiele geben, aber der 
Psycholngie als WiRsenschaft kommt es auf poinlio]) poschiedene Be- 
wufetseinstatsachen an. ürbak verdiente sicli mit seinen Formeln in 
in einem Organ der Statistik wohl mehr Dauk und mehr — Leser. 

HAm Hmnae (nreakfart a. M.). 

B. BcBBöcx. Ober koigenlUle WerfUiiihllt JnSnliiAc MmM, f, AMgm- 
Mb. M (^)» 8. 167-184. 1915. 

Unter kongenitaler Wortblindlieit, die als Kranklipitsbild von eng- 
lischer Seite 7AJv.-\ erptcn Male beschrieben war, versieht mau bekannt- 
lich die Eigentümlichkeit, daTs altere Kinder oder £rwacbsene bei sonst 
normaler geistiger BntwbUiing awer bndietehfierem oder Zahlen leeen 
kttinea, aber beim Leaen und Bebreiben von Worten auffallende Fehler 
machen und hierbei mehr oder weniger gänslich versagen. Schböck 
bringt nach Aufführung der gesamten tMn«r)i]:\gigen Literatur ö wi itcre 
F!*11p '4 Mädchen und 1 Knabe). Letsterer z. ß. war ein put enlwi . kcltor 
12 j&i;nger Knabe, dessen Vorgeschichte ebensowenig i3k.raukheits6ymptomo 
aufwies, wie eeine Familie. Er war wegen aehleiditer Fortaehritte im 
Ijeoen aam 4 Male in der Tolkaaelinle eltaen geblieben. Die AngMi selbst 
■ waren geeand. Eänaelne Buchstaben und arabische Ziffern werden flieisend 
gelpupn, dapegen die Schriftproben nur zögernd. Selbtüt leichtere Worte 
werden hier und da falsch gelesen. Abschreiben get>chietit fehlerlos, 
dagegen werden selbst bei einem korsen Diktat viele Fehler gemadit. 
Ein vorher aDffteechriebener knraer 8at« konnte eeben naeh 2 lOnnten 
nicht mehr llleliwnd gelesen werden. Beim Lesen zusammen g e eeleto r 
Zahlen kommen leicht Um Stellungen vor, z. B. 87 etatt 78 usw. Im 
übrigen war er ganz normal. Er kann Gedichte ganz gut aufsagen, 
Recbenexempel im Kopi werden gut gelöst, seine geographische Orlen- 
tiemng ist gana gut, aaeh daa Selehnen gelingt ihm notmal. Irgend» 
weiche BtOrangen der SenalbiUtii nnd Morbilititt beatehen nioht Ee 
handelt »«ich demnach um eine mangelhafte Entwicklung des Qedächt- 
niNsew für genchriebene und gedruckte Wortbilder. Die übrigen Fälle 
waren ähnlich. S. weist darauf hin, dafn fn^t alle Beobachtungeu von 
seilen der Ophthalmologen stattgefunden haben, weil man ursprüglich 
einen Angeniehler Termntete. Hafk beaondexe von englischer Seite viel 
Fklle ndtgoMlt worden» durfte anf der beeonderen Bebwlerigkeit der 
eogUeehen 8pinehe hineiehtUidi 8ehrift nnd Anaapraehe bembon. Der* 
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artige Fälle dttriten häufiger vorkommen, als im allgemeinen angenommen 
wird und bMonden fflr dto Pld«gogen ein htihm Intwowa bMitiMi. 

K6uMat. (WUnlmrg). 

W. Specht, tnr PbinomeiiolOKlt ond Morphologie der patbologischen Wahr- 
AelmuigstlascbimgeA. (Schlufü dee mürphologischen Teils.) ZeiUchr. 
f, JPnthopgycholojfie 2 (4), 8. 481-&69. 19U. 
Dm AngeddMiiite prltendi«rfc» wirUidi ra stin; «s bedarf keine* 
Urteils d*BU. — Das berechtigt indeeeen nicht, tob der Möglichkeit einer 
cigentlicheu Täuschung über day Wirklichöein zu reden. Denn es ist 
andere bei dem im Wasner gebrochen er«f'boinenden Stab, der in Wahr- 
heit so zn sein vorgibt und dabei als wirklich vermeint ist. 

BepiodiiktiYe Elemente» denen die Fnnklion ■nkommt, zu eeefani* 
Iteren» sind alt BewoHrtfaeiten flberhenpt nicht eniraweleen. Die frag* 
lieibe Theorie wird ferner nicht widerlegt etwa dnrch die vom Verf. als 
nnRpreimt herangesogene Unmöglichkeit pines Kriteriums, ob im Kindel 
falle da« Reproduzierte auf denselben Gegenstand zurückgebt, der bereits 
früher wahrgenommen war, oder auf einen anderen. Unmöglich ist 
▼ielmehr die Fngß. 

Des Kcvrelet einee Beiiee het deeeen Deaelneweiee. Se iet ni«lit 
die eines Etwas, welches irgendwie Auffassang erfahren konnte, etwa 
die <\ef* Angeschauten soweit ee bewnXst ist. Das ist in der Theorie 
des Verf.s miÜBverstanden. LiPPfl (StraXsburg i. K). 



BicBARD Pauli. Ober eiB0 Methede vu U&tersüchniig luid Demoastratioi 
ür Enge dM BmMMtai livlt nr iMsung der i u lwiii lgk rtt dar 
AlftMrtaakaHmiiMfllf- HOnobnerHebUitationeachrifk 86 8. gr. 8». 

Stuttgart, W. Spemann. 1913. 
Der einzige Snt?, der sich auf eigene Versuchte bezieht, lautet: „Mit 
einer Reihe von Personen wurden Versuche angestellt iu fulgender Form: 
die eine Aufgabe bestand in einem Intensitätsvergleich zweier üruck- 
empindnngen, die endete in des Anftenmng einer einnloeen Silbe neeh 
Art dee gebrtndillchen Gediehtnlemeteriela." 

Die lediglich theoretische Prognose künftiger Versuche bringt zu- 
nächst die Begriffsbestimmung, weist dann <larauf, dafn die Eng© des 
BewuTstseins an Ausfalls- und üemmungserscheinungen bei gleichzeitigem 
Vorhandensein vereobiedener Anfgaben an faaatn wlre. Nnn vird ein 
etwas nmetindlicber Apparat beaehrieben, der aowohl Dmekreiae ala 
tachistoakopiaidie Darbietnngen vennittelt. Hieran schlicTsen ailäk Vor- 
echläge Aber Versnchsanordnungen. Nun werden die Theorien der 
Bewufstseiusenge und die Messungen der Aufraerksnmkeitswanderungen 
besprochen. Am Schlüsse stehen ö Ergebnissätjte der Betrachtungen, 
worin betont wird« dafli der geaehilderte Apparat in ünteranehoncei^ 
geeignet wSre. 

Warum sind denn keine eingehenden Vereuehennternommen? Sie 
wuen gewila intereaaant geworden. Bav« Hnamis (Fkankfnrt a. M 



Digitized by Google 



160 



LUeratwifericki. 



M. üouMiHuuuMH. Du aiualUelbtfe Bekaltaa im anerm&detea imil er- 
■ilftti üMi ii ii uttr bttMiintr Bflrtnlriltttlnn 4ir AnflMriLiiB* 
MlqplilMN. Ardk. f, <i. g«9, Hf/dM, U 8. 1-*1B4. 
2niainm«iif«MMid duunktttririArft der V«cl den frleehan Zvetand: 
aAktivitat ^ LuRt KU Spanniiiig In u eg vlü 'e a de i BeMtigtiag. Intwoeie 
ftn der Sache, das Bemflhen um efnpn enten Erfolg. Weites BUekfeld 
des BewufBtseiiiH ; fremde VoratL^Uungen drangen sich auf; jedes Bucii- 
ttUbeaquantuiu eia geochlooseue» Gaazen. Leichte Auffassuugiifähigkeit, 
die Buduitabeii wenden klar und deotUoh, «le ein fMt maeminenfalncen- 
dee Oemee «tofgefafirt; sie ondielnen nähe lokeUaiert; TifMlle Bttder. 
Aktive Anfmerksamkeit, von Spannnngsempflndangen und Spannangs- 
gefahlen begleitet. Die Reproduktion ein Spiel (ea fallt leicht su repro- 
duzieren). Ungeschwächte KeprodoktionaMiigkeit (die £udracke haften 
Unge). Der YoieieUnngstypiw komBil anr vollen Anewirkmig.* 

]>er ermüdete Zuefcand wird gefcmmaaiehnet; PaaaiTittt « ünlosfe 
m jeder Innervation setzenden Tätigkeit. Liditfercnz, OleichgflltiglEeU 
gegen die Sache und dns Ergebnis. Verengortes Blickfeld de« BewvfiA- 
aeins, keine fremden Vür»tellungen oder nur aelten; die Bachstaben- 
quanteti in ihre Eiuzeigiieder xerriaaeu. i^^rschwerte Aaffaaauugäiaiug- 
keit, die BnelMtaben evaohdnen matt, nndeatlieli; üur giwemmenhang 
tat aerrfaeen; aie konmieB wie aoe weiter Feme; aelten vieoelle Bilder. 
Passive Aufmerksamkeit, ohne Spannungen oder mit Spannungsempfin- 
dungen e»'rin^er Intensität nnd von b«K>nderer Art. Die Keproduktion 
eine Arbeit ^cä füllt schwer zn reproduzieren). Herabgesetzte Kepro- 
dnktionafahigkeit (die Eindrücke veriachwiuden rasch). Modifiaierung 
dea VonteUangatypna. Daa Motoriache tritt aaruek» daa Aknatiacha 
tritt ▼er." 

Im ganzen i!«t das Problem recht derb iuigefabt nnd weder tief- 
grOudig, noch einigeriuafaeu erschöpfend behandelt. 

Haks HsKsiao (Frankfurt a. M.). 

O. O. Ltov. A aapid aii Aamtt Mkai af narlng lauiMi HllaklM 

antVlfdl. JaMT. JoNm. «/- Ayd^ M (4), 8. fifl&-6SL 1913. 

Der Verl beaehreibt» wie er die BeprodnkOon gelernter Beihen 

von sinnlosen Silben oder Wörtern, die aus 3 Buchstaben bestehen, aus- 
wertet. Jede rirliti?«' Silbe, an absoint oder relativ richti<7<>r Stelle, zählt 
4, jede« ebenso beaciiaffene Wort 3, je nach den Fehleru aiukt der Werl 
kie auf 0. Daik 4Üne wirlüioh genaue Auawertaug so anstände kommt, 
wird dnrek die anitgeteilten Belaidele (beeondefa bei Worten) nickt er* 
siokttMl^ achon deswegen, weil do^ Gntdflnken des Bearbeiters nicht 
völlig an^geschlossen ist. Kin ab.'st 11 eisendes Urteil kann wohl erst 
gefallt werden, wenn eine mit dieser Methode aoagefahrtc Untersuchung 
vorliegt. Kuffka (Giefsen). 
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(Ana dem pDychologisehen Iiutitiit der Umvtrsitftt m Fr«Bkfiirt«,M.) 

Der Greruch. L 

Von 

Hahs Hnnmro. 

JSme weit zerstreute Literatur über den Geruch hat sich 
angeaammelt und harrt der kritischen Sichtung, die zugleich 
im Interesse der Tsycholngie, Physiologie, Rhinologie, Chemie, 
Zoologie und der Botanik liegt. Psychologisch käme eine Zu- 
sammenfassung der gesicherten Tataachen nicht lediglich der 
Geruchspsychologie zugute, sondern sie wird für jene allge- 
meinen ])?ycho]on;ischen Probleme ein täglich dringenderes 
Bedürfnis, denen die (iefuhr einer Srtck;:^nsse droht. Darauf 
wies namentlich Stumpi.' hin, wobei er besonders an den Ver- 
schmelzungsbegriff dachte. 

Dif ältesten Geiiichsarbeiten fafste Cloi^ukt ' ganz er- 
Bchüptt nd ziiPfiTiiiiieii, und von VrsTRrHnAr' stand ihm für 
die folgende Zeitspanne nicht nach. Sjiiitere Monographien 
vernachlässigen hingegen die psychologische Seite gänzlich. 
So verzichtete Zwaaiii>kmaker* hei seiner Komproinifsein- 
teilung der Gerüche absichtlich auf eigene Versuche, und 

* HmoLTT ÜLOQüBT, OsphrBsiologla oder Lelure 
von dem Oenjcheeinne nnd den Geruchsorganen and von deren Krank- 
heiten. Ans dem Franzrts. Weimar 1824. — Der nna interessierende 
allgemeine Teil erscliien unter dem Titel; Iiisseriution .sur ies odeurs, 
aar le seua et les organes de rolfaction, als Pariser Promotionsarbeit 
im Jthie 1S15. OuKton wiurde wegen «einer nmCaaeenden Litemtar* 
kenntnia (auch nach der knltorhiatoiiatdien imd Mologiachen Seite hin) 
frnndlegend Iflr alle apStoran Werke. 

' VON ViNTSCno vr, Hermanns TTauflbnch der Physiologie 3 (2), 1B80. 

' ZwAARHRMAKRH. Dio Physlologio de6 Gerucha. Leipaig 1885. 
Sleitscbhrt für Psyehologi« rs. 11 
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seine Theorie der Yenehmelzuug laa er atiB Werken von Par- 
fümenren heiaxu^ die vor der exakten Begründung der experi- 
mentellen Ftaiychologie abgefäOst waren; er onteraimmt nnr 
wieeentliche Versache und macht die Vp. jeweils vorher mit 
der SU erwartenden Qualität bekannt Nagbl* bringt nur ein» 
kleine, im einseinen unzuverlfteoge Auswahl. Bei den Psycho- 
logen stiefsen solche Arbeiten auf eine diskussiondose Ab- 
lehnung, weil ihnen auf den ersten Blick oftenbar wurde^ 
dala hier nicht BewuIstseinstatBacben erforscht, sondern nur 
Analogien aus chemischen Lehrbtlchem herausgeschrieben 
würden. 

Deshalb ging ich in allem den genau en^gengesetsten 
Weg: während der psychologischen Versuche gestattete 
mir nicht den flüchtigsten Blick in ein Chemiebiioh. Nur die 
sinnlichen Bindrücke befragend, eigab sich dabei eine kon- 
tinuierliche Reihe der Gerüche, wie wir sie analog als- 
psychische Qnalitfttenreihe im Farben- und Tongebiet kennen. 
Sechs ausgezeichnete Punkte, die ich die Grundgerüche- 
Würsag, Bluinifjf, Fruchtig, Harzig, Brenzlich und Faulige 
nenne, bilden die Umkehrpunkte der Ähnlichkeitsrichtong im 
Kontinnnm der Gerüche. Ihre gegenseitige Beziehung wird 
im Modell richtig dargestellt, wenn diese soclis Gnmdgerücho 
an den sechs Ecken eines regelmärsigen Prism n s stehen. 
Einfache Gerüche belegen nur die Kanten und Oberflächen 
des Modells; das Innere kann sor Veranschaulichung der 
Mißchgerüche dienen. 

Der Geruch ist keine kolligative, sondern eine konstitutive 
Eigenscliiift der Materie*; deshalb forderte ich von den che- 
mischen Kiechkörpem, dafs sie je nach der Zugehörigkeit zu 
einer meiner sechs psychologiBchen Geruchsklassen ein gemein- 
sames konstitutives Kennzeichen aufweisen. In der Tat haben 
alle chemischen Vertreter einer psychologischen GeruchsklARse 
ein und dieselbe innermolekii Iure B i n d n ii g s a r t. 
In rliesein Sinne giltt es sechs chemische B i n d u n g s - 
arten, mittels derer die osinophoren Gruppen gebunilen 
werden, und zwar entspricht je eine der sechs chemischen 

* Maoil, Handbuch dor FhTiioIc^iifl da Ueawhsn t. Bnumsebweig 

1906. 

* Im Sinne der Tenninologie TOn 0«vwald. 
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Klaasen je emer der sechs psychologischen Klassen. Über- 
gsngsgerüche zwischen zwei psychologischen Klassen tragen 
euch die chemischen Charaktere beider Klassen. Ich nehme 
später Gelegenheit, auf nähere und weitete Analogien beim Qe* 
sobmack, bei der Stichkomponente des komplexen 
Geruchserlebnisses und der Farbe hinzuweisen. 

Dach allem hielt ich es für einen Unsegen, quantitative 
Messungen anzustellen, ehe man weifs, was man eigentlich 
müsL So stellt sich die vorliegende Untersuchung zunächst 
zum Ziel, unter kritischer Berücksichtigung aller früheren 
Arbeiten unsere Geruchserlebnisse auf ihre Qualität hin ex- 
perimentell zn prüfen, und zwar nicht, wie bisher übüch, nur 
an wenigen Riechstoffen, sondern an einem umfassenden Ver- 
suchsmaterial. Beim Übergänge zur quantitativ! ti Bearbeitung 
zeigte sich dann, dafs über die pliysikalißchen ('rundlagen des 
Riechens die unzulänglichsten Annahmen gang und gäbe sind, 
was natürlich einen Niederschlag- in den Prinzipen der 
apparate finden mufste. Kin ganz besonderes Augenmerk h gtc 
ich auf individuelle Erfahnmgen und Unttrschiede; dabei 
zeigte bich, dais deren Einfiuis keineswegs grofber ist, iih auf 
anderen Rinnesgebieten. Bei der Analyst} iiels es sich nicht 
vermeiden, au Füden benachbarter Wis8ens<^-hfii't»Ti anzu- 
knüpfen, ohne deren Keinitnis man irregeht. Üic kuini)k\en 
Gebilde zwangen mich, aus der geplanten Beschränkung auf 
Empfindung und Wnlunehmung hcraubzutreten, und zahlreiche 
allgemeiu-päycliologiöche Probleme hier hineinzuziehen, fcio 
bringt die Arbeit an Psychologie mehr, als ihr Titel ver- 
spricht. 

Die Ausführungen sind so gehalten, dais der Leser sicher- 
geht, in den Literaiurangaben alles vorzulinden, was au ge- 
ruchspsychologischen Tatsachen bekannt wurde. 

Meine Worte bleiben dem Leser so lange hohle Worte, bis 

er nch entschliefst, selbst einige unwissentliche Versuche 

mit geschlossenen Augen anzustellen: aus dem AUtag 

kennt er in der Regel nämlich nur das komplexe Erlebnis, 

das ich Gegenstandsgenich (s. n.) benenne, nicht aber den von 

optischen Komponenten befreiten und anders lokalisierten 

Gegebenheitsgeruch, der für die Qualitatserforschung aus- 

Boblaggcbend ist. In diesem verschiedenartigen Vorkommen 

11* 
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des Geruches liegt es begründet, dafs jede Vp, am ersten 
Tage unwissentlicher Reihen (ohne die gewohnte Unter- 
Stützung durch das Wahmehmungsbild der Riechquelle) so 
hilflos ist, dab aio etwa gebrannten EjdEee ffir Veilofaexi 
und TerpeDÜnOl für Knoblauch nimmt ^ Doch spielt die 
Obnng im Qemcfasgebiete eine so beispiellose BoUe, dab 
die Reihen des sweiten Yersachstsges in wissensehaftlichen 
Zwecken meist sehen ausreichen. 

Es dient snm besseren Verstllndnisse, wenn der Leaer 
alle Werturteile («niederer" Sinn) xmd biologische Bewertungen 
zorflcksteUt, deren ErOrterong er im biologischen Kapitel 
hemadi Torfindet Psychologisch sind manche Qesets- 
mtt&igkeiten des Qerachssinnes wichtiger als solche des Ge- 
sichts- nnd GehOrssinnes; Yor allem kommen wir anf dem 
Wege über den Geracfa nftber an sabhreicbe allgemeine Pro- 
bleme heran, als es sonst möglich wftre. 

1. Tersnchsperseiien vaM Tersndmialerla]. 

Bei der vorliegenden Untersuchung waren als Vpn. tätig: 
Herr Prof. Dr. Cornelius (C), meine Frau (E.), Herr cand. 
phil. E. FiscHKK (Fi.), Herr Dr. phil. A. Gklh (G.), Herr stud. 
phil. E. Kahn (Ka.), Herr Dr. phil. K. KihNZK (Kii.), Frau 
M. Metek-Brodnitz (M ), Herr Prof. Dr. Schumann (Sehn ), 
Herr Schweizeü, Musikstudierender (Schw.), Herr E. Simün- 
WoLFöKiiHL (8.), Frtiu A. SiMoN-WoLFSKEHL (\Vo.), Frl. Archi- 
tektin T. »SiMüiN-W'uLl SKEFlfi (T.), Frl. I, M. blMON-WoLISKlillL, 

pä<lii<i:(><;iscli tätig (I), Herr \ViN(iKNn.\CH, Mechaniker unseres 
Instituts iWi.), Fbiedel Henning, 11 jährig (Fr.), sowie zwei 
wLJtere ^leichahrige Madchen und Knaben. Mehrere strittige 
Punkte khirte ich durch einige Massonversuche au 4ü liurern 
und Hörerinnen. Stets war ich selbst Versuchsleiter. aufser 
in denjenifjen Reihen, in denen ich selbst (II.) Versuchsperson 
war, und die Vp. K. leitete; sie hatte dafür ganz freie Pland, 
auch be8org:te sie lür die.se Zwecke ohne meine Kenntnis 
Kiechstoffe, so dafti die Veröuche an mir ebeulails unwisaent- 
lieh waren. 

* Damit fallen auch die Deutnngen zahlloser Geruchs* und Ge- 
■chmacktrennche in der Hypnose hhi, a«f die ieh nieht niher eingebe. 
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Den ptyehologisehen KenntniBSdn nach wAre su 
scheiden: 1. Ptoyehologie als Lebenabenif üben aas die Vpn. 
Sobn., C, O. nnd H. 8. PsychologiBob anegebüdet mnd die 
Vpn. E. nnd Fi. 3. In den Hanpttatsachen der Psychologie 
nntemchtet sind die Vpn. I., Ku., M., Wi. nnd Wo. 4. Psycho* 
I<^gisoh ganz xmmiterriohtet sind die Vpn. Ea., S., Schw« 
nnd T. 

Über chemische Erfahrungen ist sn bemerken: 
1. Ausgebildete Chemiker waren die Vpn. C. (der besondere 
Kenuinisse der Riechstoffchemie bcaitst) und H. (der aufser 
den obligatorischen LaboratoriumknuBen nur Photoclienne 
trieb). 2. Mehrere chemische Laboratorien machte Vp. Fi. 
durch. Mit allen Chemikalien der klinischen Laboratorien, der 
Präparier- und Mikroskopierkoise ist Vp. M. durch 14jtthrige 
Tätigkeit vertraut. 

Schon Lehmann bemerkt^: sDie Beobachter dürfen wo- 
möglich nicht Chemiker sein, weil diesen die Namen der * 
Stoffe ja gewöhnlich so geläu6g sind, dafo sie sofort von den 
Gkruchaempfindungen reproduziert werden, und dann ist 
wenigstens die Möglichkeit da, dafo die Wiedererkennung 
durch den reproduzierten Namen zustande gekommen sein 
könnte." Allerdings beschränke ich mich nicht wie Lebmann 
auf den Wiedererkennungsprozefs ; allein bei grofser Erfahrung 
verläuft der Prozefs des Riechens so rasch, dafs eine bei 
psychologisch ungescholten Vpn. nicht vorhandene Selbst« 
beobachtuiigsgabe und psychologibche Kenntnis erforderlich 
ist, um die zentralen Kaktoren im Erlebnis nicht zu übersehen. 
Das bemerkte auch Herr Prof Dr. Cornelius gleich bei der 
ersten Exposition. Ist der Versuch gar wissentlich, so steigert 
sich das ..zentrale Entgegenkommen" etwa fthnlieh, wie es 
auf dem iongebiete in den Tonwabrnehmungen des tauben 
Bbethovex bekannt und weiterhin studiert wurde.* Wie die 
Chemiker bei J.aboratoriumegerneheii. '^o ist die Mehrzahl der 
Frauen bei Uewürz- und Küclieiigeruclien bevorzugt. Eine 
besondere Kenntnis der italienischen Gewürze zeigte Vp. Schw, 
Doch liefö sich dieser Fehler bei dem verschwenderischen 

' Lbhmann, Kritische uiul experimentelle Studien Aber dM Wieder- 
erkennen. Wundh Fhii. SUul. 1, B. 186. 

' C. Stumpf, Tonpsychoiogie. Bd. I. Leipsig IbÖS. 6. 311 ü. 
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Beichiam an Gertlohen durch geeignete Auswahl leicht ver- 
meiden. 

Um die Feinheit und Schärfe des Gernoheeinnes 
SU cbarakteririefen, sei folgendes hervoigehoben: Yp. E. über- 
trifft den Darohschnitt auf dem Gebiete der Gerochswahr* 
nebmtmgen etwa so, wie ein GedfiobtoiBkÜnstler den Dorob- 
schuitt Grebildeter überragt Ohne besondere Übmig war ihr 
Gemohsveormögen von jeber recht scharf und fein anegeprägt, 
was mir und ihr im Alltagsleben stets auffiel. Ich bin mir 
bewufst, dafs ich die vorli^ende Arbeit ohne die Sinnes- 
schärfe der Vp. E. schAveriich zu so glücklieben Ergebnissen 
hätte führen können. — In Geruchsarbeiten pflegte man bei- 
läufig auf die überaus fein entwickelten Fähigkeiten mancher 
Weinkenner hinzuweisen; ich bezog sie in meine Versuche 
ein: Vp* S., ein allgemein und künstlerisch durchgebildeter 
Herr, war früher Weingrofshändler. Er kann an Wein- 
proben riechend, Weinsorte, Gegend und häufig Jahrgang 
richtig erkennen; er betont, durch die jahrelang fehlende 
Übung etwas zurückgekommen zu sein. Seine beiden Töchter 
(Vp, T. und l.) zeigen mit ihm in der Beurteilung eine allge- 
meine Familienähnlichkeit, indem alle drei fast innner die- 
selben Fehler und dieselben richtigen Heurteilungen auf- 
weisen. Ohne Unterstützung durch den Gesichtssinn vermag 
kein Weinitroher im Vexierversuch dauernd richtig roten von 
weü'sem Wein zu unterscheiden. Vp. H. hat ausnahmslos noch 
den Gesichts- sowie den Geschmackssinn nötig und trüft nur die 
ungeiähre Weingegend. 

Anatomisch ist zu bemerken, dafs bei den Vpn. M. 
und Schw. operativ der Luftraum der Nase vergröfßert ist; 
irgendein Unterschied trat aber hei ihnen nicht zutage. Das- 
selbe gilt für die Vp. I., die durch mechanischen Stöfs in der 
Jugend eine Verletzung des Septums wie des Nasenbeines er- 
litten halte. Sonst waren alle Nasen normal. 

Im Sinne der verschiedenen G e d LI ch tn i s t y p en läfst 
sich sagen, dafs hei allen Vp. im allgemeinen das visuelle Ge- 
dächtnishild vorherrscht; nur bei Vp. Fi. fehlt es fast ganz, 
wofür sich der Kinllul's des Tastsinnes breit macht. 

Das \' e r SU c h s ni a t e r i a 1 eingehend zu erörtera, ur- 
forderte den Raum eines Folianten; allein ich kumi mich 
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dieser Aufgabe getrost entheben, da die chemische Firma 
Schimmel <fe Co. in Leipzig-Miltitz sowohl in ihren laufenden 
Berichten, als in dem von ihr herausgegebenen Handbuche* 
die Chemie, Botanik und Knlturgescl lichte aller ätberischen 
Ole in sachlich nnd historisch mustergültiger Weise ausführ- 
lichst erledigt hat. Welche Stoffe ich wähhe, geht ja aus den 
«ingestreuten VürsuchsprotokoUeu einigermafsen hervor. 

Bei der Auswahl der Riechstoffe zeigte sich sehr rasch, 
•dafs unter den (ierüchen so viele Ähnlichkeiten herrschen, 
dafs ich nicht alle orgauiHch-chemischen liiechstoffe in allen 
Versuchsreihen zu \erwenden brauchte. Deshalb besclirankte 
ich mich für meine Hauptreihen auf 415 Riechstoffe. Damit 
mir nicht ein von diesen 415 wesentlich verschiedener Geruch 
entginge, machte ich mit Vpn. vier Exkursionen in den 
Zoologischen Garten, zehn Besuche in der Blütengallerie des 
Palmengartens und einen in ein chemisches Laboratorium. 
Daneben wurden alle Gerüche des Hauses und des alltägUchen 
Lebens gelegentlich berücksichtigt. £inige exotische Früchte 
{PompelmuB u. ä.) sowie seltene ezotisofae Blüten waren mir 
zugänglich. Botanifl^ und ebemkofa glaube ich dafOr ein- 
fltohen sn kOnnen, dab ieh kerne wesentücheii O^ohe über- 
Mhen habe, und daüi idi die wenigen earotisclien Gerüche, die 
Tom Import nach Eoropa gftndich anageeehloflBen sind, som 
jnindesten ana wiasenachaflliefaen oder brieflichen Be- 
eebreibungen kenne. 

Unter diesen 416 Gerüchen befinden sich sn fast gleichen 
Teilen einerseits chemisch reine nnd einÜsehe Riechstofle, 
anderseits natürliche GemofasBtoffe (wie Gewürze, getrocknete 
pharmaientische Pflansen). 

Zn den 416 Gerüchen treten 61 fertige Mischnngen und 
iwar : 1. snsammengesetste Parfüms (der Firmen Schimmel & Co. 
Leipzig'Miltits, Heine A Co. lidpiig, Blouson Frankfurt a. M., 
Dr. Albersheim Frankfurt a. M., Ceti Paris, Böget et Gallet 
Psris, Attdnson London). 2. ToUettechemische Präparate (der 

' E. GiLDBMmiRTBR «nd Fr. Hopfmasn, Die atheri«f hf'n öle. Bear- 
l>eitet im Anftrage der Firma Schimmel ä Co. l^eipz-ig 191" und 191H. 
(Da Uer ürilt« Band dieser sweileu erweiterteu Auflage uoch uicht er- 
eobien, hMt idi miidi »ndi «n den iweiten Band der erattn Auflttg«.) 
A}» BigiDsang iai nötig: "Fm. Hmtu^ Die Terpeneb BrmuMdivaJc 1886. 
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Firmen Gustav Lohse Berliu, Wolff <fe Sohn Karlsruhe, 
Colgate & Co, Newyork, Oja Newyork). 3. Olliziiielie Mi- 
schungen (wie Fra nzb ran üt wein), 4. Gebrauchsmittei (wie 
Tinten, Farben, Lebensmittel). 

Aulserdeni stellte ich mir selbst aus meinen 415 einfachen 
Stoffen Mischungen her und zwar auf zweierlei Art: erstens 
hatte ich 81 fertige Mischungen aus zwei bis zehn einfachen 
Komponenten bereitet; zweitens wurde jedem Nasenloch zu 
gleicher Zeit ein verschiedener Geruch dargeboten, wovon ich 
92 Paare wählte. 

An einem Versuchstage wurden durchschnittlich nur zehn 
Gerüche exponiert, in wcnip^en Fällen ging ich bis zu zwanzig 
Darbietungen an uiaciu Tage. Alle Versuche, bei denen nicht 
ausdrücklich etwas anderes vermerkt ist, wurden in un- 
wissentlichem Verfahren bei geschlosseneu Augen 
ausgeführt ; in keinem Fall erfuhr die Vp. nach der Exposition, 
was eben dargeboten war. 

Die Riechstoffe wurden meist in fünf verschiedenen Kon- 
sentrationen bereit gehalten uBd zwar: 1. ganz sehwacfa, 

2. flohwBeh, 3. mittel, 4. etuk, 5. gans stark. Unter ganz 
schwach verstehe ich die Konsentration des Minimnm pei^ 
ceptibOe, unter gans stark die gesättigte gesförnuge Phase bei 
eneichtem Gleichgewicht in Lnffc; zwischen diesen beiden 
Ertremen liegen die Mittelstufen in gleichen Ftoientabständen. 

An den Vpn. E., Fi., H., Ka., Kn. und M. wurden die 
Hauptergebnisse gewonnen; alle flbiigen Vpn. erhielten eine 
geringere Anzahl yon Versuchstagen. 

Als Mafsapparate (Tgl. dag Kapitel ttber die Genicha> 
mesBong) wurde bei jeder Versuchsreihe jedes der folgenden 
iBStmmente verwendet, um allen Einwendmigen von dieser 
Seite im vornherein die Spitze zu nehmen: 1. Probeflttscbefaen, 
höchstens zu einem Drittel gefüllt, damit sieh eine genfigende 
ges&ttigte Qasphase über dem festen oder Aussigen Aromati* 
kom bei verschlossenem Glasstöpsel bilden konnte. 2. Olfakto- 
meter nadi ZwAABBBHAKXBS Bescfarcibung und Mabangabe, 
hergestellt von der Firma Dr. Bachfeid in Frankfurt a. M. 

3. Doppelriechmesser derselben Art. 4. „Olfaktometer nach 
ZwAABDEUAKEB** vou £• 2iimmermann in Leipzig (im Katalog 
Nr. 1060). Dieser Apparat ist, wie ich sp&ter zeige, nicht 
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ZwAARDEMAKEBS Prfnzip, sondem das von iljui bekämpfte 
Priii/:ip Henrys, womit manche Zustimmung zu Z^vAARjDEMAllüiH 
fragmentarisch wird. 5. luii gewöhnliches GebUise. 6. Eine 
gasvolumetrischo nach ivubikmiüimetem kalibrierte Bürette 
meiner Anordnung. 

Dabei bleibt zu beachten, dafs ein Riechgas viel inlentsiver 
(und dem sinnlichen Eindrucke nach : reicher und kompakter) 
riecht, wenn es in die Nase direkt auf die Riechspalte zu ein- 
geblasen wiid oder unter einem gewissen meofaaniscben Druck 
einBteOmt, ab wenn man es nur einflcbnfilfelt, wobei der Luft> 
Strom gleich in den Rachen herunter gesogen wird.^ Die 
Zahlenwerte der quantitativen Messungen nach diesen beidoi 
Prindpen (Eiinatmen und Einblasen) sind nicht gleich.* 

Das HiFPsche Ohronoskop hätte meine qualitativen Ver- 

• über den Weg des Luftstromes nntorrichten : E. ZrcKnaKANDL, 
Normale und pathologische Anatomie der iSafieahÖhlo und ihrer pnen- 
matischen Anhänge. Wien 1882 und später. — E. Paulskn, Experimen» 
teile ünteraaehtmgen Ober die StrOmang der Luft in d«r NaaenhlHile. 
SiUbar. d, Wien, Ahid., 3. Abt., 85, S. 348 ff., 1882. — B. Katsis, Ffiügw 
Arch. 41, S. 127 ff. ^ ZdUrlir. f. Ohn nheilk. 20, S. 86 ff., 1889. — G. Fbankk, 
Arch. f. Lnryng. u.Mhin.l [2), S. 'i3f)ff , 1893. — Zwaardemakrr. Die Phy- 
siologie des Geruchs. Leipzig 1896. 8. 40 ff. — F. Danziqer, Über die 
Loftbewegong in der Nase während des Atmene. Monatieekr.f. Ohrenheük. 
1888, 8. 88111. — L. Rlrui, über die LnftotrOmnoft In der nennaleii and 
kranken Nase. Ges. d. Änte in Wien 18. Mai 1900. — BUOer, d. ITmn. 
Akad. Math.-uatuyu: Cl 3. Abt. 119, S. 17-^^0, lÜOO. — Burchardt, Die 
Luftetntraung in der ^'ase unter pathologischen Verhftltnifjscn. Arch. f. 
Laryng. u. JB/un. 17, S. I2'd, 11K)5. — Danach führt der Luftstrom nicht 
dixekfc auf die Oeraduaehloimhaote, sondem es diingen nor abge- 
■prengte Tdlcben durch die BieiAspalto ein. Bübghau» — der anch 
die (ganz unweeentUchen) Atemflecken Zwaardbmakxbs leugnet — ver- 
legt den Strom etwas senkrechter auf die Riechspnlte zu, als dio übrigen. 

* Die beiden (etwa 2!)f,) mtu'^ grofisenl R i e ch h e Ii 1 e i m h ft u te lit")?ea 
durch die Scheidewand gänzlich vouoiuuuder getrennt um Dach der 
Kesenbohle. Die wesentlicbsleii Untersnchnngen sind: Eons, Uber die 
Oemchaschleimlkaiit des Menschen. Zei^ehr. f, vim, ZoeL %, 8. 90811., 
1857. — M. 8. ScHOLTZB, Über die Endignngeweiso der Geruchsnerven 
und die Epithelialgebilde der Na.se nschleimhaut. Berl. Akad. 1856. 
13. Nov. — CentralM. f. d. med. Uw«. 25, 8. 385 ff., 186-1. — Abband I. d. 
Katurf. Ges. zu Halle 7. Halle 1863. — A. voh Bbunn, Die Membrana 
limitsns olfaetoria. OuanUk f. d. med. W», tf, 8. 70811., 1874. — Arek. 
f,imkro$kop.Anat 11, 6. 468ff.; 88, 8. 688ir., 1881 — B. ZüOKHSXinro» Ose 
periphere Geraehsorgui der 8angetl«re. Stuttgart 1887. 



Digitized by Google 



170 



Harn Sem^. 



saofae immftlkig aufgehalten, ohne Mb ein Mehr an Brkenntois 
gewonnen wäre. leh brat2(die nur eine ungefähre Zeitangabe, 
eomit wäre eine Gtonamgkeit an falachem Fiats finökonondach 
und nnwiaeenachaftlich. Verlange leb von der Vp. su viele 
nnweaentliche Anaaegen, ao aeraplittere ich ihre Aüfmerksam* 
keit 9xd Eoeten meiner Ergebmase. Die Zeiten der qualitativen 
Verracfae worden deahaib mit einer Stoppuhr gemeaaen, die 
awei einsefai anzuhaltende Zeiger beaitrt und auf Vio Sekunden 
genau ist Andere wie bei der gewohnlichen Stoppuhr wird 
durch daa Airetieten nicht die Unruhefeder angehalten, aon- 
dem lediglich der betreffende Zeiger aelbat, womit eine grolae 
Fehlerquelle auageachaltet iat. Da bei meiner Konatruktioa 
nicht daa ganse Werk, sondern nur der betreffende Zeiger 
aelbat angehalten wird, und da ich nach der Abkaung den 
arretierteu Zeiger dem noch laufenden nachachnellen laaaen 
kann, sind fortwährende Ablesungen während einer Exposition 
jnöglicb, wodurch sich daa sinnliche Erlebnis der Vp. in mar- 
kante zeitliclio Gruppen zerlegen läfst. Über die angewandten 
Zeiten geben Tabellen Au&chlula. Ich atellte auch Verauche 
ohne Zeitmessung an. 

Nicht ohne Zusammenhang mit Stumpfs^ ^mpfinduugs- 
aehwelle* und ,Uxteilssch welle' rede ich von der Empfin« 
dungaachwelle und der Wahrnehmungsschwelle (aa 
dem Namen liegt mir weniger als an der Erscheinung). Die 
eietere ist gekennzeichnet durch daa Erlebnia des Minimum 
porceptibile („icii beginne eben Etwas zu riechen, wobei der 
Eindruck ganz diffus und undeutlich ist"); die letztere durch 
die deutliche Erfassung des charakteristischen Geruches und die 
Reproduktion des Namens. Ich habe immer beide geraessen. 

Passy - schildert daa: ,.lJlfst man den Reiz allmählich 
Über Null hinaus anwachsen, so bemerkt man, dafs die Vp. 
damit beginnt, niclits zu riechen, dann, dafs sie einen vagen 
und unbestimmten Geruch bemerkt, den sie nicht benennen 
kann, endlich, dals sie den charakteristischen Genich wahr- 
nimmt". Daraufhin scheidet er das einfache Minimum (,.mini- 
mum simple''} von dem qualitativen Minimum perceptibüe 



' C. Stumpf, Tonpsydiologie 1, S. 33. 

' J. FAwr, L'Ännee ^»ydiol. 2, S. 380, 1806. 
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(^minimam qnalitatif*). Toüloi»! mid VABOEKDm^ fldii«ib«D: 
„gans im Anfang empfindet die Vp. nichti, dann bemerkt sie 
einen undentUohen Geraefa (eeiiBfttioii brate d'odenr), dami ei^ 
keuit sie den Stampfer (perception)*'. Dennis ergibt sidi ein 
„minimmn de Sensation" (die schwäohste Verdflnnwig dee 
Kiechstoffes, die eine unbeetimmte Oenxcheempfindmig auiUtat) 
nnrl ein „minimum de perception" (dio geringste Düftmenge, 
die die Vp. cbarakterietiech, z. B. als Kampfer, anspricbt)* 
Auch Nique' und Rivers* schieden in den Venocben swieeben 
der ,, allgemeinen" und „speziellen" Sobwelle. 

Wie man Zeiten ohne Beachtung der psychischen Erleb- 
niase beurteilen will*, daa bleibt unklar. Nachdem Stumpf* 
geaeigt liatte, dafs die Dauer der Urteilsbildung für tiefe TOne 
grOlser sein raufs als für hohe, durfte man beim Gerüche von 
Tomherein keine gleiche Urteilsbildungsdauer usf. voranaaetaen. 
Die aufgewendete Zeit hängt ja nicht ledigUch von der Be- 
achaffenhcit des objektiTen Reizes ab, aondem auch davon, 
welche BewurstaeinaOTlebnisse ablaufen. Liegen die Repro- 
duktionstendenzen in grofaer (geringer) Bereitschaft, so verläuft 
der £rkennungsprozefs rasober (langsamer). Ganz andere 
Zeiten erhält man wiederum, wenn gar keine Residuen da zu 
sein scheinen, und wenn aioh keine Beprodoktionatendenaen 
wecken laasen wollen. 

2. DlrhineSy dichorhinea und monorhines Kiecheu. 
Im Einklang mit STVKm Terminologie ® dee „diotischen** 
und Mdiohotiachen'' Hözena xede ich von dirhinem Blechen, 

' £. TouLOusB et S. Vabcbiob, L'aaymötrie sensoheUe oifactive. Bev. 
9luL 4«, B. 1771, 190Q. 

* F. HiQDi, Contritmtion k T^lod« dm ancwmiM. (nate) Lyon 1807. 
■ W. n. R. RivBBa, Observations on th« BenoM of the Todas. BriL 

Jowm. </■ rsychol l 141, S. 321-397, 1905. 

* G. Bdccoi-a, Arch. ital. per le indltftie ncrcose e mcutoli. l^ö'i. — liiv. 

di FUos. tdentif. 2, im, — Arch. itaL d% ßiol. 5, ö. 26^, löt>4. — W. Moluks- * , 
BAvn, über die elafaohe BeakttoiiBdaiMr einer Gemchaompfindang. 
mmiU FkH 8M. 1, 8. eoe— 614, 188B. — H. BmAmaa, Corngt rtud. 06^ 
8. 387, 1883. — RedicrcIioH exp^rimentaloB sur lc8 con<1itioiia de TactiTitA 
e4r^brale et but U\ Physiologie ^U--- ni rfs T'aria 188o. 

* C, Stumpf, Tonpuychologie 1, rt. ^^14. 

* C. ÖTinipp, diese Zettschr. 8», ö. 276, löüö. 
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wenn beide Nasenlöcher gleiebseitig denaelben GeraofasBtoff 
anfaehmen ; von dicborhinem Riechen» wenn jedee Nasen- 
loch gleichzeitig einen anderen Geruch empfängt, und von 
monorhinem Riechen, wenn ftberhanpt nur ein NaBen« 

loch den Reiz aofnimmt, das andere Nasenloch also gar 
keinen Reiz erbftlt^ Diese Unterschiede sind gnmdsätzlich : 
die Nasensclieidewand trennt ja die beiden Nasenraumhälften 
derart, dafs die beiden Luftströnie (der ins linke und der Ina 
rechte Nasenloch eintretende) sich im Luftwege zu den beiden 
Kiechschleimhäuten nicht vermischen können. Beim 
dichorhinen Riechen erhält also jede Gemchscbleimhaat einen 
anderen, beim dirhinen denselben Beiz. 

Als ich nach der Erledigung der — dirhin dargebotenen — 
einfachen Gerüche zu Mischgerüchen übergehen wollte, drängte 
sich die Frage auf : soll jedes Nasenloch in gleicher Weise 
die schon fertige physikalische Misehunf^ zweier einfacher Ge- 
rüche bekommen idirhines Riechen ), oder soll jedes Nasenloch 
einen anderen einfachen Geruch erhalten (dichorhines Rie- 
chen)? Zuvor mnfstc deshalb entschieden werden: welcher 
Unterschied besteht zwischen monorhinem, dirhincm und 
dichorhinem Riechen? Für die Wahl des Olfaktometers ist 
das natürlich ausschlaggebend. 

Toulouse und Vaschide* untersuchten das monorhine 
Riechen um i stiefsen dabei auf zweierlei Ergebnisse. Erstens 
riecht die grüfsere Prozentzahl der Vpn. mit dem linken 
Nasenloch besser als mit dem rechten ; diesen Befund erklären 
sie damit, dafs ja beim Geruchssinne die Fasern der sensi- 
tiven Wege sicli nicht kreuzen, und dafs somit die linke Ge- 
hirnhälfte mit ihren Vor/>agen in Frag© käme.' \'on 64 V{)U. 

' AVer woj^en dar Gattung der Zyklostomen oder Marsipobranchier, 
die auch Monorhine heiben, weil sie nur ein JNasenloch besitzen, eine 
Verwechsliing b«fflrdite^ der findet eiymologiBch ebenso riehtig einen 
Ausdniek in ,heterorhin'. Doch dürfte kaum zu besorgen sein, dsb ein 
2teiinaup:c mit einem Geruchsvcrsuch vcr-wechsclt wird. 

• E. ToüLrOüSB et N. VASCniDE, L'aHynictrie fonsorielle olfactive. Bev. 
phil 4», S. 176—186. 1900. — Suc. de Btoi, 2e ser., 1. S. 785- 7Ö7, löy9. 

* Dieoe Aneieht alfliit ein Öfterer Befand der Kombination Toa 
Apluwie, rechtsseitiger Hemiplegie und linkHsoit iger Ano8niie(OoLLBT, Arch, 
intfm. <ir L<irynrj., d'Otol. et de lihinol. 11. S. ;^21, 1898). KV<pp«o verläuft die 
Leitung der Btichkomponente ungeltreuzt, wie SchnfsverieUuiigea des Tri* 
geminns beireisen (W. übthoiv, JTKn. MonaUblf. AttgenkeHk. U, S. 987, 1915). 
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rochen 56 links besser. Ganz zwingfetid ist dieser Beweis 
nicht: erstens arbeiteten sie nur mit Kampfer, der auch andere 
Hautsinne reizt. Zweitens fehh jede Nachricht, ob nicht un- 
gleiche Nasenraum hälften (die bei den meisten Menschen 
durch Quetschunj^ während der Gehurt entstehen) den Aus- 
schlag gaben. Meine eigenen Versuche weisen wohl indi- 
viduelle Unterschiede auf; allein sie schwanken stets bei ein 
und derselben Vp., indem zeitweise links Ijesser gerochen wird, 
zeitweise rechts. In der Kegel war auf der Seite der 
schwächeren Riechkraft ein leiser Katarrh festzustellen. Im 
ganzen wurde allerdings links besser gerochen. 

Zweitens fanden sie, dafs die Reizschwelle beim mono» 
rbinen Riechen bedeutend höher liegt als bei dirhinem. Weim 
ich dieBem Ergebnis dnichaua lostinimen kann, so ist damit 
noch nicht entecbieden, ob es sidi nor um quantitative Unter- 
schiede handelt, oder ob iioh daneben idelleioht anch quali- 
tatlTO Abwdohnngen bemerUich machen, und ferner: ob 
diese qnalitatiyen Abwelchimgen gerade es sind, die sum 
mindesten bei der Wahmehmnngsschwelle ftlr die Aenderung 
der quantitatiTen Werte Terantwortiich zu machen wflren. 

In systematischen Vennchen verstopfte ich bald das eine, 
bald das andere Nasenloch mit Watte, Au&erdem wechselten 
in derselben Sitsnng monorhine, dirhine und dichorhine Dar- 
bietmigen ab. 

Ans der groüben Zahl (nnwissentlicher) Versuche seien 
einige Beispiele erwähnt Vp. £. verlor beim monorhinen 
Riechen sofort die gewohnte IVefEricherheit der Beurteilung. 
NapkUilm wurde als Kampfer angesprochen. Der nun tat- 
sflcfalich dargebotene Kampfer wurde weder wiedererkannt, 
noch als ahnlich beurteilt, sondern als ein undeutliches Chloro- 
form ohne Geechmackskomponente betrachtet: „ich brauche 
eine bedeutend grofsere Aufmerksamkeit als früher, um den 
Geruch vü erfassen. Die eigentliche Geruchsqualität fehlt fast 
ganz ; alle Feinheiten, alles Charakteristische, alles Individuelle 
der Qualität fehlt. Den süfsen Geschmack des Chloroforms 
kann ich auch nicht bemerken. Als Erlebnis ist die Exposition 
sinnlich schwächer als alle vorangegangenen. Die Empfindung 
ist merklich abgeblafst. Ich brauchte bedeutend mehr und 
stärkere AtemsOge, die aber trotsdem zu keiner deutlichen Er* 
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fassuDg Jiiljrten." Bei Baldrian „rieche ü li nur ^anz pchwach 
und UDgeftihr Baldrian. Der (.ieriich ist merkwürdig wenig 
eindringlich und Bchleiclit nur cl)en gerade so vorbei/' Bcnzal- 
dehyd „erschien als etwa I>iitci lauuUül, \sar jedoch audcis: 
schwäclier und unciiarakleristischor als sonst. Aucli der (ie- 
schmack fehlte. Wo sind die Konturen ? mufsle ich mich 
wiederholt fragen/' Nitrobensol „ist ein ahnlicher Geruch und 
mir gleich bekannt. Als Ganzes ist es nicht so eindringlich 
wie sonst die Gerüche waren; alle Kontaren sind verwischt, 
alles Charakteristische ist yerschwommen. Der Geruch sst nur 
eben angedeatet und geht nidit so tief ins BewnJstsein wie 
die früheren." In dirhiner Darbietung derselben Stoffe sagt 
Vp, E.: ,,nan ist inhaltlich eine reichere Qualität da, sie ist 
auch eindringlicher. Ich merke einen grofsen Beiditum an 
Individuellem, an ÄhnUehkeiten und Anklangen an andere 
Gerüche." 

Yp. H. erhalt (unwissentlich) IkMjfpttuSl: ^nach der Über- 
windung des ersten diffusen Stadiums ersdden es mir gleich 
terpentinig. Obwohl ich mir bewufst bin, alles was da ist, er- 
f afst 2u haben, bin ich doch aufser stände, die Qualität nach 
ihrer Eigenart zu erfassen. Es ist nichts letztes Deutliches da. 
Nun dachte ich an Zedemholzöl, allein ich war nicht fähig, 
den vorliegenden Geruch su verifizieren oder ihn irgendwie 
als ein individuelles Terpen charakteristisch zu fassen. Die 
ganze Empfindung war blab, verschwommen, nur nebelhaft" 
Unwissentlich wurde nun dastMe aber dirhin dargeboten: 
K jetzt liegt eine ganz andere sinnUche Eindringlichkeit vor; 
der Empfindungsbestandteü des Geruches ist inhaltsreicfaer, 
deutlicher und klarer. Ich spreche es als Eukalyptus an, kann 
jedoch nicht sagen, ob ea mit dem Terpentinigen von eben 
identisch ist." Bei monorhiner Darbietung von Bergamottol 
„war der Eindruck sinnlich ganz schwach und verwaschen. 
Mit allergröfster Aufmerksamkeit vermochte ich gerade noch 
etwas allgemein Ohstartiges, den Klassengeruch des BVuchtigen 
mühsam herauszubringen, allein ein individueller Fniclitgcrnch 
(etwa Orange oder Apfel) war im Erlebnis gar nicht vorhanden. 
Das gerade eben noch Erfassen-Können des Klassengeruchs 
ist sinnüch ein eigenartiges Erlebnis: es gleicht dem Eindruck, 
wenn man jemand fangen will, ihn aber nur noch mit den 
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Fingerspitzen zu benüiren vermag." Ebecso erging es mit 
ZüroHCiwl: ^ich konnte nicht nnterseheiden, ob dieses Frucht- 
artige und das <ler vorigen Exjiosition das gleiche ist, wenn- 
zwar es sich beBtimmt um einen Fruchtgeruch handelt. Allein 
das Individuelle, das Riechen einer speziellen Frucht stand 
aufserhalb des Erlebnisses.'' Mui kiua unwissentlich aber 
dirhin dasselbe: „der Eindruck ist sinnlich reicher und voller. 
Unter Lustgefühl und Klarheitsgefühl trat das Individuelle, 
n&mlich etwas Zitroiugcs klar aus dem allgemein Fruchtai tigeu 
heniQft. AI0 Ganses ist es sinnlich viel eindringlicher und 
dentlicber als die yorhergehende Exposition. Der Unterschied 
ist gröliser als swisefaen ein- und zweiäugigem Sehen oder 
ein» md sweiohrigeni fiOred." 
ünmer noch konnte man geneigt sein, die grOüm Ein* 
dringlichkeit nicht der dirhinen Darbietungsweise, sondern der 
Wiederholung desselben Erlebnisses ansnschreiben; dagegen 
sprechen aber Versacfae wie der folgende: Vp. Fi erhielt 
monoriun OrmiffmUutmUß. „Ea erschien ala Maschinenöl pfaia 
einer sehr starken Dmokkomponente. Der Gerach erschien 
mir an schwach« xmd so sog ich nnwülkürlich viel stfirker nnd 
energischer Lnft ein, nm den Gemch durch giOleere Mengen 
und Konsentration deutlicher so machen, allein trotsdem wurde 
der Geruch nicht deutlieh. Ich bin mir klar bewufst, daTs die 
erlebte starke Dmokkomponente auf Kosten des xmwillkürlich 
viel stärkeren Almens kommt. Der Geruch an sich ist süis- 
Uch und Tmentsehieden." Obwohl nun denelbe Geruch, wenn auch 
dirhin dargeboten wurde, stellte sich keine Wiederericennung 
ein, ein Beweis, da& yorher die Qualität nicht ganz erfaücit 
wurde. „Sofort war es sinnlich recht deutlich, wie mit Aus- 
nahme der Torigen Exposition bisher immer. Jetzt erst 
merkte ich, vornehmlich an der Art der sinnlichen Eindring- 
lichkeit, dafs in der vorhergehenden Darbietung die charakte» 
ristische Qualität garnicht da war, obwohl nun ein anderer (!) 
Gerach gegeben ist. Vorher war das Erlebnis wie verhüllt 
un l 711 schwach. Jetzt rieelit es fruchtig und ist Orange." 
Monorliin und unwissentlich bekam er nochmüh dasselbe : ^ jetzt 
ist es wieder undeutlich. Ich kann f^erade noch etwas SüTs- 
Weichiiches bemerken."' Zum vierten Male wurde nun 
Orangenblütenöl gegeben, und zwar wifisentUch aber mouorhin: 
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„es isL wohl wie vorhin Orangenöl, allein dem Eindrucke nach 
ganz un charakteristisch nnd verschiebbar. Einen Moment 
üb<'rlotrte ich, ob Sie mir nicht blofs »Orangenöl* sagen, und 
es ganz etwas anderes Fnichtartiges ist." 

Bei mouorhinor iJai !»ietiing fehlt dem ßinnliciion 
Eindrucke etwas an sinnliclicm individuellem 
Reichtum, verglichen luii dem sinnlichen Em druck, der bei 
dirhiner Darbietung erlebt wird. 

Was von den monorhin hervorgerufenen Erlebnissen gilt, 
das trifft auch die d i che rh inen. Im Qnmde setzt sich ja 
die dicborhine Exposition aas zwei verschiedenen, je monorhin 
dArgebotenen Gtoriiehen snsammen (etwa links monorhin 
VanilHn, und lechte monorhin Phellandren). Dichorhin spielen 
anberdem noch Fragen des Bewufeteeinsom&ngee und der 
Yeischmelzung mit, die sp&ter erOrtert werden. 

Die von Zvaabdxvakbb als fiauptmelliode eingebürgerte 
monorhine Darbietnng bleibt also der dirfainen Exposition 
durehans nnterlegen. ZonAchst muTs Zwaabdkiiakbb vor 
seinen Bestimmongen stets die Vp. mit dem Geracfae erst be- 
kannt machen, so daTs es sich um einen Wiedererken- 
nnngsprosefs handelt. Wegen des erwähnten Abbraches 
an sinnlichem individnellem Heichtum beim monorhin hraror» 
gemfenen Gemchserlebnis yermilst man weiter die wichtigste 
Garantie: erstens, wodurch wei& der Versachsleiter, daTs bei 
der Schwellenbestimmnng der Empflndong tatsftehlich eine 
Gernchsempfindung erlebt wurde nnd nicht eine nichtgeraeh- 
liehe Qualität (etwa das Beizen des Senfoles, das Stechen des 
Ammoniaks, das Sülse des Zitronenöls, das Ealte des Lauchs)? 
Denn im Stadium der Empfindungsschwelle (die sich charakteri- 
sierfc als ein: ,.ich beginne momentan etwas zu riechen") ist 
der Emptindungsbestandteü ganz diffus, erst allmählich 
steigt die Geruchsempfindung an. Beim Gerüche ist 
ja, ebenso wie auf dem Gebiete der Tonempfindungen die 
Entstehung einer Empfindung überhaupt zu unterscheiden Ton 
den Stadien verschiedener Empfindmigsstärke und der maxi> 
malen Empfindungsst&rke bei einem gegebenen objektiven 
Reise. ^ Geruchsversache in dieser Hinsicht ergaben die 

' KxNRR, Zur Lehre von den Oehflnempflndimgen. ^Ulgar» AreJiiv 
IS^ a 22SiL, 1876. 
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völlige Analogie mit den ErscheinUDgen der Tonempfindnngen. 

Zweitens, wodurch garantiert der Versuchsleiter bei der Be- 
stimmung der Wahrnehnmngp=f h welle, dafs tatsächlich eine 
deatiicb'» (Teruchswahrnehraung erlebt wvirdo, m\r] nicht eine 
uncharakieristische, unfertipre Andentrinc^ V l)( ]in im unwissent- 
lichen monorhinen Verffilircii bildet sich nicht immer die nor- 
male, dem Reiz zukommende iudividueile Wahrnehmung nm. 

Der Unterschied zwischen dirhinem und dichorhiaera 
Riechen wird bei den UntersuchuBgen über den Miscbgerooh 
besprochen. 

S. Her Anteil anderer Sinne am OemdL 

In den Fällen einer vorübergehenden oder dauernden 
Anosmic ist die Nase sinnlich nicht völlig untätig, vielmehr 
fallen nur die eigentlichen (ieruchsqualitäteu aus. Ammoniak, 
Formaldehyd, Chlor, Essigsäure, Menthol, Chloroform usf. 
werden doch noch als stechende oder brennende Reizung 
empfunden, ohne dafs die sonst bei gesundem Oigaiie daneben 
vorhandenen Geruchsqualitäteu bemerkt würden. So vermag 
der Anosmische immerbin verschiedenartig beizende Tabaks- 
sorten auseinander zu halten. Solche Qualitäten anderer Haut- 
sinne sind scharf von den Geruchsqnalitäten zu trennen. 

Die Regio olfoetoiia mit den Nervi olfaetorii bilden den 
Riecfaapparat, der uns die Qemchsqualit&ten Termittelt Aber 
eowobl in der Re^^o olfaetoria« als in der Regio respiratoria 
mfinden periphere Endigungen des Nerme trigeminus; er ist 
es, der teilweise die Anteilnahme anderer Hauteinne am Oe- 
mdbserlebnis bedingt. 

Versuche über die Empfindungsqoalitftt lehren wohl, dafs 
solche nichtgerachlichen Sinneseindrfleke im Verbände der 
Oemchswahmehmung anftreten, allein sie durchflechten und 
durchwehen die Geruchsqualitftten nicht immer bis zur ganz 
Terquickten Einheitlichkeit und Einheit, sondern es bleibt oft 
ein Nebeneinander. An em diskretes räumliches Nebeneinander 
darf man dabei natttrlioh nicht denken, viefanehr nur an ein 
allgemein getrenntes Nebeneinander, das die Aufmerksamkeit 
leicht feststellt. Im sinnlichen Eindruck ist das Nebeneinander 
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getrennter als vergleichsweise im Tongebiete, wenn man bei 
einem kratzenden Geigenspieler aufser der Tonhöhe noch das 
Reibegeränsch des Bogens hört. Willkürlich kann uuiu die 
Aufmerksamkeit auch von der GernchöquaiiUii 7.11 den vor- 
liaudenen Qualiiaien anderer beteiligter Sinne wandern lassen; 
wir sind ferner imstande, die eine Qualitätsart nicht zu be- 
achten. Drängt sich eine Qualität mit öehr grofser sinnlicher 
Eindringlichkeit auf, so kann bei ungeübten Vpn. die andere 
QnaUtät gänzlich unbemerkt bleiben. 

Die genauere Belbsibeobacbtung lehrt aufiiardem, dafs di» 
GemobsqTi&Utäten nnd die Qaalitftten anderer sich eiimuflohen- 
der Haatnnne artfremd xmd von vetm^Mmnar Qualitftt emd. 
Endlich werden die unterBchiedlidien Qnalitätsarten bei be- 
Bondeier Bichtang der Anfinerkeainkeit getrennt lokaliaierl. 

l.Beteiligung der Teinperaturempf indungen. 

Dals eich der Temperatorsinn beim Gemebe ebenso zeigt, 
wie beim Geechmack, darf nicht wundernehmen; doch mu& 
reinlÜBh geschieden werden, ob ein Geruch an sich schon warm 
oder k&lt erscheint, oder ob dieser Eindruck erst in der Nasen- 
Schleimhaut durch physikalisch-chemische Prozesse anstände 
kommt. Es wird etwa ein Schwefelätherteilchen von der 
Nasenschleimhaut absorbiert, gleich darauf verdunstet es je- 
doch wieder, indem es eine Verdunstungskälte merkbar werden 
läfst. Diese Verdunstungskälte entsteht dadurch, daljB das ge- 
löste Teilchen die zum Verdunsten nötige Wärme (Ver- 
dampfungswärme) der Nasenschleimbaut entzieht. Mit steigen- 
der Temperatur yerringert sich physikalisch diese Ver- 
dampfungswärme. Ob die Lösungswärme einen EinÜufs aus- 
üben kann, ist ebenso unbekannt, wie deren Zusammenhang, 
mit anderen physikalischen Kigenschaften. 

Warm mutete in der Kegel an : z. B. Ueliotropin, Mo&chus; 
kalt: z. B. Knoblauch, Schwefelkohlenstoff. 

Die Knipfindung des Warmen und Kalten wird nie an 
die Ricchschleimhaul selbst oder in deren nächste Nähe loka- 
lisiert, sondern vornehmlich an die lunontiächen der Nasen- 
flügel. Dem entspricht auch, dal's Wurme- und Ktdtepunkte 
nur an der Schleimhaut des vorderen Naseneinganges und des 
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Bodens der Nasenhöhle, der Mund- und RaclKuhühlc, sowie 
der oberen Fläche des Gaumenvorhanges aufgefunden wurden. 

2. Beteiligung der Dmckempfindnngen. 

Allein oder in Verbindung mit dem Temperatur- und 
öchinerzsiiiii machen sich im Gcruchserlebnis auch Empfindnngs- 
bestandteile des Drucksinnes bemerklich, indem uns ein (Jeruch 
trocken oder leucht, leicht oder lastend erscheint. Vornelimlich 
der Naseneiugang besitzt Druckpunkte, und hierher werden 
auch die genannten Empfindungsqualitäten lokalisiert, nicht 
aber an die Riechschleimhaut. Atmet man das eine Mal 
feuchte neblige Luft, das uidere Mal einen feuchten Riechstoff 
ein, so wird das Feuchte in gleicher Weise au die Inneu* 
flfieheii der Kaaeiiflügel lokaHaiert. Bequem zeigt eich dos bei 
feucht-warmer Treibhaasliiffc. 

Noch heyor der stechende Schmers auftrat, erkhte Vp. B,. 
bei Pf^er „die Empfindung von etwas Staubigem. Ein 
Tisaelles Vorstellangsbild gelben Wüstensandes trat auf, die 
sinnliehe Empfindung wurde dabei sehr trocken. Ich wnfste 
im nAchsten Augenblicke, dals dies immer bei Pfeffer und 
K&nmel der FaU ist, dab sich beim Kümmel dann ein herber 
gewürshafter Geruch ausbildet, während beim Pfeffer sunftcbst 
das Stechende ganz stark aufkommt. Alf dieses letztere be- 
merkt wurde, wnlkte ich unter Beachtung eines leisen (3ewürz- 
gemches, dafs es Meffer ist.** 

Vp. E. bezeichnet CumaHn als «»lastend^, Bdiotnpm als 
„weich senkend^, OewSt/mdkm als „streng'', Cktaroform „erzeugt 
ein warmes Zusammenziehen im Nasenraum*'. Vp. Fi. äulaert 
bei Exposition von Amfßalhokol: „dann hatte der Geruoh etwas 
Haftendes, als ob er sich die Nase herauf auf die Schleim* 
häute lege und nachher den ganzen Weg zum Magen an den 
Schleimhäuten adhAriere. Spontan dachte ich an Köhnsches 
Wasser, verwarf es aber unmittelbar, um eine Ähnlichkeit mit 
Alkohol zu finden." 

Bei Vanillin merkte Vp. G. „eine Anschwellung des 
Geruches. Dabei war es so, als ob im ersten Moment der 
Eindruck voluminös aber inhaltlich dünn wäre; in späteren 
Momenten hingegen schrumpfte das Volumen, und das Spe* 
zifische wurde cbarakteristisoher sowie intennyer. Dabei hatte 

12* 
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ich noch den Eindruck, als ob die iSulK''tnnz zum Schlafs durch 
eine kleine Röhre in die Nase drüigen würde (der Versuch 
wurde init ProbeflÄschclieu ane^ostelltK weswegen sie im Aufaug 
eiueu g; ( iVeren Raum einnahm." Bienenuachs war ihm „anfangs 
etwas ganz Dünnes und hernach voluminös und flüchtig". 

Selbstverständlich mischt sich in nlles auch die i>li}>i- 
kalische Konzentration und die Intensität der Empfindung 
ein. Auf ihnen fufst mit der Eindruck des Voluminösen und 
Dünnen. Daraufhin behaupteten Vpu. häufig, ob der Riech- 
stoff iu gasförmiger, flüssiger oder fester Formart dargeboten 
war. So bezeichnet Vp. E. Ylang-Ylangöl als flüssiges Ol, künst- 
Lchen Moschus als fest, Jasminöl als flüssigen Blumengoruch. 
Besondere Versuche, üi denen die Riechstoffe in offenen Flaschen 
dargeboten wurden — 120 an der Zahl — , lehrten, dafs der 
Aggregatzustand in 89**/o der Fälle richtig bestimmt wurde. 
Natflrlich gründen sich diese Aussagen auf Erfahrung. 

3. Beteiiigang der Sticbempfindnngeii;^ 

Die Mund- imd NaeenhOhle besitzt Nervenendigungen, die 
ttof Beizmig mit Btachempfindtmgen antworten; in geringer 
^tensit&t werden diese moht als eigentlicher Stich oder Schmerz 
gewertet, sondern sie gelten mitunter wie beim koblenslLare< 
haltigen Sekt als angenehm. Die Sticbempfindnng beim Riechen - 
wird in die Gegend der Nasenwnrzel, an die Nervenendigungen 
des Trigeminns lokalisiert. Deutlich läfst sich eine Anschwellnng 
der Stichempfindung in solchen Geruchserlebnissen beobachten, 
so dafs eine gewisse Ähnlichkeit mit der Grundempfindnng 
des Stiches besteht. 

Sie ist jedem beim Riechen von Knoblauch, Zwiebel, Pfeffer, 
BSsessig, SenfOl usf. bekannt Manchmal wird sie „peitschend* 
genannt (Vp. E. beim Elmtig\ oder ^spits" (bei üfm^M), 
nkratsend** (b«l JbpfdSltker\ ,,mdifferent stechend" (bei Mcof^ktm- 
„stumpf* (bei schwächeren QtwüvMm). ^jffel reiste au&erdem 
noch den Zungenrücken, ^ridin noch den Hals und verarm 
sachte Speichelabsonderung. 

Jucken und Kitsei kam selten vor: es ist wohl nur 
dann zu Ijeohachten, wenn feste Staubteilchen des Riech- 
stoffes die Schleimhaut reizen, wie im Falle des Scknu^iabaks 
oder bei pnlvrisierter YeÜGhemowrMel (Vp. H.)^ 
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4. Beteiligung der (ieschmackeempfindungen. 

ZwAABDKAf AKEB nimmt au,^ dafs die Gesclimackskomponente 
beim Riechen durch Reizung der DissEsclien Epithelkuospen- 
^ebilde der Regio olfnrtoria entstünde, [i rh fassen wohl alle 
Anatomen — wir .•^elbst — diese (jrebilde r]'^ drüsig auf." 

JBkvkü ■ wits überzeugend nach, dafs die Erregung der (Je- 
schmackskomponente in d^r Regio olfactoria n i c h t stattfindea 
kann; auch Nagki.* luaclite einea Beitrag. Nach Roli.ktt* 
sind die Geschmuekbkuubpon der oberu hintern Seite des 
Gaumensegels für die Geschmackskomponente veraniwuitlich. 
Das Vürkt»mmen von Endorganen des Gebclüiuickssinnes hängt 
Ton beträchtlichen individuellen Unterschieden ab. Am be- 
quemsten orientiert darüber ein Blick auf die systematische 
Tabelle von ^'AscHInK " mit Literaturangaben,' sowie eine 
Einsicht in die Arbeiten von Kiksüw,* Michelson • und Ponzo>* 
Trotz der ungewöhnlich grofseu individuellen Unterschiede 
steht auf jeden Fall fest, dal's Endorgane des Geschmacks- 

' ZwAABPBMAKBB, Riechend schmecken. Arch. f. Anat. u. PhysioL, 
physiol. Abt.. S. 120-128. 1903. — Ergebnisge der Physiologie l (2), 
« Zarhiko, Zeihclir. f. Ohrmhtilk. 45 (3), 8. 211. 
' U. Bbtbr, Nasale» Schmecken. Dieoc Zätschr. 9o, ö. 260—267. 

* W. ISMmu, Einige Bianoikungen ftbtr BMtlet BehmeekMi. DUm 

* A. BoLiaiTT, Beitrag zur Physiologie des Geruchs, des Geschmacks, 
dir Haatsinne and der fiinntt im aUgemeinen. Arcfc. f. d. geo. Phynol. 
74, R. 888. 

* Dictioiiuoire de Physiologie par Cuaki^ Bichut. 7, S. 646 f. 
Faxt» 1907. 

* Vgl audi H. B. Bav9M^ A Bibltogn^r ol fhe Litantw» on fh« 
Organ and Sense of Smell. Jornn. v[ Oimp. Neur. 11, S. 1—40, 1901. 

* Fh. Kibsow, Beitr&ge zur phypiolngiechen l'sycliologie des Ge- 
schmackssinnes. Wundts Phil. SUuJ. 10, S. H29— .%8, WM. — bu. Kibsow 
und Fr. Hah5, Über Geschmacksernpündungeu iiu Kehlkopf. Dieo» 
Sk iM r. 37, S. 80—01 — ZwAäMamunm etOtete eich Mt Unterraefanagaa 
GBADBzaooe» in denen Kimow Yp. wer. Kxmaw ftoibert aber epller (/Um 
ZtiUchr. 81, S. 300) Bedenken gegen diese Versnche. 

* P. MicHBLSON, Über das Vorhandensein von Geschmackeempflodung 
im Kehlkopf. Virchown Arch. 128 (3), S. 889—401, 1891, 

** M. PoBno, Sulla preeensa di calici gnatatlTi in alcnne parti deUa 
retrobooca e neUa parte nasale della larlnge del feto mnaao. Giom, 
della R. Acad. di Med. di Torino 68, 4 (11), S. 122, 1906. — Arch. itaL de 
JSio^ a, a aaC^ HOOL - Amt ao, & 689 and 81» & 670, 1807. 
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Sinnes auch im Nasenrachenraum vorhanden sind und mokt 
ledigUch in der Mundhöhle. Die negativste ötellimg unter 
allen Autoren nahm Nagel ein. Allein auch er raufs zugehen/ 
dafs 7Aim mindesten die obere hintere Seite des Ganmensegels 
zum Schmecken befähigt ist. Zwar hatte er — nnr mit einem 
einzigen Riechstoff arbeitend — beim Eiublasen von Chloroform 
keine süfsliche GeBchmackskomponente erlebt. Da er bei 
diesem Versuche den Gaumensegel hol> (Mundstellung für 
den Vokal i), um den Nasenranm abzuschliefsen, so war 
natürlich der p:eschmackempfindliche Teil des Gaumensegels 
fest an die hiniere Pharvnxwaud angeprelst, was Naoel auch 
zugestellt. Die meisten Menschen sind jedoch nicht so stief- 
mütierüch wie Nagel mit Geschmackhiknuripen begabt. Hier 
genügt die Feststellung, dafs das na?ale iSchmecken ohne Be- 
anspruchung der liegio olfactoria in jedem Falle garauliert 
ist, 80 dafs wir die individuellen Abweichungen übergehen 
wollen. 

Ich stellte S3'stematische Ver-^uche an, in denen der Duft- 
Stoff durcii ein Gebluse in die Nase einströmte, während der 
Nasenraum gegen den Mundraum abgeschlossen war. In 
einigen Reihen befolgte ich Nagels Vorschrift der Mundstellung 
für den Vokal i, in anderen liefe ich die Mundstellung für 
die Konsonanten g and k mit einem Dnielt nach oben ein- 
nehmen, in weiteren wurde die Verbindung zwieeben Naaenr 
nnd Mnndranm aufserdem mechanisch yeieohloBsen. Nach 
einiger Übung ftllt es fibrigens sehr leicht, wiUMrlicb den 
Verechlub herzustellen. In jedem Fall ohne Ansnahme war 
der Gerach abgerandeter and eindringlicher als sonst, and 
die Gesehmackskomponente deatlicherals im gewöhnlichen 
Versache. Da& ein Strom von Biechgas, darch ein Gebifiae 
geschickt aaf die empfindlichen Sinnesstellen gerichtet, deat- 
licheie and intensiTcre Empfindongen hervozraft, als sie Bich 
beim alltäglichen Kiechen oder Schnfiifeln emsteUen, habe ich 
schon erwAhnt. 

Vp. E. bekam AiumatSl eingebhisen: „die ganze Emp- 
findung ist viel dentlicher and intensiver als bei der gewöhn- 
lichen Ananasdarbietnng von vorher. Vor allem ist die Ge- 



' W. Naail, Htmdbach der Phydologie % 8. 61^ 1W6l 
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schmackskompuiii nte eindringlicher, intensiver und auch 
iiiiiiger mit dem ganzen Geruch verschmolzen." Ahnlich 
ßtand es bei allen anderen Fruchtäiherü. 

Ebenso sagt Vp. H. beim Ein blasen von ZedemhoUöl in 
den abgeschlossenen Nasenrauin : „so zedrig w ar der Geruch 
noch nie in meinem Leben als dieses Mal. Die positive Nach- 
wirkung blieb mir fast ungeschwächt 2 Minuten erhalten." 
Bei Erd^eerÖl: „die Geschmackskomponente ist inniger mit 
dem fimpfiBdungsbestandteil des Geruches verachmolzeD als 
sonst Der ganze Geniob ist niclit nur inteneiTer, sondern 
auch eindringlicher, chaxakteristiseher nnd indiTidueUer.** 
Ebenso war es bei allen Expositionen anderer GeschmaclcS' 
gerflche. 

Während die Zunge der Kinder noch überall gescbmacks- 
empfindlich ist> fehlt der Znngenmitte Erwachsener jede Reis- 
harkeit durch Scbmeckstoffe. Ans der starken medbanisehen 
Abnütsnng dnrch die hftofigen Kanbewegimgen, ans der groften 
Abstampfong und QewOhnmig an die Geschmacksreise wird 
das ohne weiteres begreiflich. Manche Verff. sprechen sogar 
allgemein von einer Degeneration des Geschmackesinnes mit 
annehmendem Alter. 

Diese mechanische Abnfltxung dnrch Kanen fiült beim 
nasalen S^mecken fort. Es aeigt sich nnn, dals die Ge- 
schmacks-Endapparate des Nasenranmes anf viel 
kleinere Mengen schon ansprechen, als diejenigen 
des Mnndranmes. ächtete ich das Geblfise bei abge- 
schlossenem Nasenraom auf die Zmige (derart, dafs dieselbe 
DitftstofEmenge ausströmte, die beim Einblasen in den ge- 
schlossene Nasenramn zum Erlebnis der Geschmaekakompo- 
nente ausreichte,! so kam kein Geschmackserlebnis anstände. 

Vp. Ku. erhielt bei abgeschlossenem Nasenranm Orangeih' 
hlütmöl in stärkster Konzentration in den Mmidraum geblasen 
nnd erklärt: ^ich rieche weder etwas, noch schmecke ich 
etwas." Nun liefs ich den Yerschlufs zwischen Mund- und 
Nasenraum öffoen: ^sofort roch ich einen süfslichen Orangenduft 

W&hrend das nasale Schmecken schon bei den geringsten 
Riechgasmengen zustande kommt und sich Oberaus charakte- 
ristisch und deutlich ausgestaltet, ist zur Erreichung einer 
Geschmacksempfindung durch Beizuug der Zange bedeutend 
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mehr Eiech«toff nötig. AxifBerdem wird das Geafthmackaer» 
lebnlfl ün letetarai Falle niohi so efaarakteriatiBeh und xeiofa- 
haltig wie beim nasalen Sohmecken.^ Allerdinga Ueibe nicht 
anfser Acht, dafs die adlLquate Reinrng der Znnge in der 
joniaiertea LOenng von Scfameckstoffen besteht^ wAhrend das 
nasale Schmecken ee ansBohlieMcb mit GasteÜen an ton bat. 

E i u e n a b u 1 g e s c Ii m e c k t e (etwa siiure) G e s c h m u c k 8 - 
kompouentc eines Geruches ist sinnlich ein ganz. 
anderes Erlebnis, als wenn man auf die Zunge 
einige Tropfen (etwa saure) Schmeeklösung bringt 
und zugleich einen Duftstoff (mit oder ohne saure 
GeBohmackskomponente) riecht. Dieee interessanten Ver> 
schm^nngsfragen erörtere ich an anderer Stelle. Die An- 
ncht vom «igen ^nammtnhang dea Qeraehsrinnes nnd des 
Geschmackssinnes betrifft nicht das Schmecken mit der Zunge» 
sondern das nasale Schmecken. 

Wir kehren nun zu den gewöhnlichen Vemichen ohne 
Abschluls des Naseiuaumes zurück. Meine Vpu. lokalisierten 
(meist in Unkenntnis der uiiatomischeu Verhältnisse) die Ge- 
schmacksenipfludung mit Vorliebe auf den Gaumensegel. Vp. 
Fi. erklärt bei der Darbietung von Toluol: „sofort und auch 
noch nach der Exposition hatte ich eine süfshche Geschmacks- 
komponente am Gaumensegel.'^ „Die Geschmackskomponente 
ist dort, wo man die Reizung beim Gurgeln spürt", drücken 
sich die psychologisch nicht Unterrichteten am Passim betont 
EiXBOW,* dafs er die Gesofamaokskomponente beim Biechea 
(s. B. Yon Lindenblflten) an die hintere Racbenwand lokalisiere. 

In den allermeisten FftUen kommt die Geschmackakom- 
ponente seitlich Tiel spftter anf, als die eigentliche Geruchs- 
Qualität. An sich ist das ja begreiflicb, da der Lnftstiom früher 
Teilchen an diefiiechscbleimhant abgeben kann, als das bei den 
Geschmacksendapparaten der Nasen- oder Mundhöhle möglich 
ist Ausnahmsweise wird die Gescfamackskomponente nur in 
solchen FftUen aeitlich vor der Geruchsquslität bemerkt, wenn 



^ Vpw E. riecht bei einer BoaiUon lehon, ob eie Mmer werde, weoD 
der 0«adim«ck dies nodi gar nicht festoldllen konnte, nnd desn en»t 

ein Aufkodien nötig ist. 

• £b. iüMow, i>wfe ZaUckr, 10, S. 4aa 
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dk GeacbmaiokikompoDeDte imTflrhi]tn]fmftrmg viel intenäyer 
ist, alB die dann ichweebe Qernchsqualität. 

Vp. Fi. sagt bd Heikiropm: „Im ersten Avigenblick hatte 
icb die Empfindang eines neuen Geracbee, aber ganz dilEoe 
und nichts weiter. Non erschien er nur unbekannt« wurde 
jedoch albnfiUidi immer bekannter. Wegen der Entwicklung 
der Bekanntheitsqualität machte sich ein LustgefOhl breil. 
Erst jetzt, und swar sehr spät, trat zu der blumigen reinen 
Gemefasempfindung eine sflbe Geschmacksempfindung hinzu.'* 
Chimmrm „wurde gldeb als ahnlicher Geruch aufgefabt» der 
eist hinterher eine Geschmaekskomponente bekam". 

Auch die übrigen Hautsinneeempfindungen pflegen meist 
aeiflich vor der Gesdimaekakomponente in das Geruchserlebnis 
hineinzuschmelsen, was sieh aus dem Wege des Luftstromse 
ohne weiteres begreif IftGal So sagt Vp. E. bei der Dar- 
bietung Ton Ekmig: „Sofort war der Essiggeruch sls Geruchs- 
qualität da. Dann kam der peitschende Schmerz am Trige- 
minus. Der säuerliche Geschmack wurde erst unmittelbar 
nach der Exposition (de dauerte 0,75 Sekunden) bemerkt.** 

VondenüblicbenTierGnindenipfindiingen des Geschmackes : 
sauer, süis, bitter und salzig findet man bdm Bieehen häufig 
die drd ersten als Geschmaekskomponente vor, selten jedoch 
und mir höchst uncharakteristiech sowie wenig intensiv das 
Salzige. Vergeblich liabe ich mich bemüht, Kochsalz zu riechen. 
Ich schmolz es, hefs es deden, allein die „spratzende" Masw 
roch nur nach Chlor und daneben etwas schwächer erdig, 
ähnlich wie Ziegelgeruch auf einem Neubau, was zweifellos 
auf Kosten des Natriums kommt. 

Dagegen spielt das Laugenhafte^ imGtomche dieselbe 
eigenartige RoUe wie beim Geschmack. 

Bollen all diese Qualitilten der Hautsinne, denen wir neben 
der Geruchsqoalitäi im Geruobserlebnis b^egnen, schematisch 



* M. vos Fbbt betont, dafa das Laiigenhafto aufser dem Sflfscn, dem 
Bittern tmd dem Bronnen noch ein Bekandäree sinnliches l<.ennzei<"hpn 
aufweist: den Geruch eines methyliertea Ammoniaks (also wie fauligo 
Bezingalake). £r entsteht ans elaw di«iiiisdMii YeiUiidiiiig dsr Lenge 
mit d»ii im Bpeiehel befladlidi«i Zerfallsprodiikien der Epithelien, be> 
Fonders dos Lecithlfkf. (D«r laagige denieh. ArdL f. d. ge». fkyMoL IM| 
a 276-881, 1910.) 
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dargestellt werden, so wären sie als Reifen oder Grofskreise 
einer Kugel unabhängig youeiuauder und yariabei räumlich 
zu ordnen. 

Die vier Iveifcn oder Grofskreise sind erstens in jedem 
Sinne auf dem Kugelmantel beweglich, zweitens in sich selbst 
drehbar. Jeder dieser Reifen oder Grofskreise trägt eine (hier 
nicht eingezeichnete) Gradeinteilung. Durch Angabe der 



nach einer solohen Figur geben mtae, was ja dnreh die Erfahrung 
widerlci^ wird. Allein dieser Einwand wftre nur ron formaler 
Natur: jedea ModeQ hat Nachteile; man branoht nnr die Vor- 
aeichen fortanlasaen und die negativen und podtiTen Qua- 
dranten als dasselbe au nehmen. 

4. Das Yersehiedenartige Vorkommen des Geruches. 

ZwAARDEMAKER betrachtet es bei seinen üntersuchunnfon 
als erste Aufgabe, „die Vp. durch einen deutlichen, jedoch 
nicht maximalen Riechieis mit der wahrzunehmenden Ge- 
mchsqualität bekannt eu machen"', and seinem BeiqHida 
folgten die meisten Autoren. Systematische Gerucbsmauehe 
in unwissentlichem Verfahren haben nur wenige ausge- 
führt, so LKHMAinr* und Gamblb u. Calkui8'; doch prüften 

* ZwAASDnusn, Die Physiologie des Geraebs. Leipzig ISflft. 8. 12QL 

• Alvb. Lraunr» EMtische und experimentelle Untersachungea 
aber das Wiedererkennen. Wundts Phil. Stud. 7, 8. 185-195, 1P92. 

' E. A. McC. Gammle und M. W. Calkins, Die reproduuierte Vor- 
stellung beim Wiedererkennen und beim Vergleichen. Die$c Zcit$chr. 




Winkel läTst sich jede 
gegenseitige Besiehung 
der Teraehiedenffii Qoali» 
täten Kueinander feai* 
stellen. 



Figur 1. 



Btatt der Groftkroiae 
lassen dch auch die 
ganzen Ebenen aufein- 
ander bedehen. Da- 
durch entgeht man dem 
Einwände, da(a ea swet 
Übergänge e. B. swi- 
Beben warm und kalt 



tS, 8. 177— 19^ 1908. 
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sie lediglich die Verliültuissc de? Wiedererkennens. T^iuvissont- 
liche Vorsucbe zugleich bei g ( h 1 osseuen Augen, die 
psycli Inuisch den Genichsqualiiuti n nachgehen, sind mir nicht 
bekannt geworden ; aus diesen CJriindeu wohl stiefs man bisher 
nicht auf Unterschiede im Vorkoiunicn. 

Es fragt sich ziiniiclist, ob die Unterschiede, die wir hier 
fe?,t legen wollen, in der Empfindung selbst liegen — 
dann besteht eine Analogie zu den bekannten Tatsachen der 
Farberlebnisse — , oder ob es sich ledi-lich um Unterschiede 
des Vorkommens der Empfindimgeu handelt, — dann ver- 
bietet sich eine solche Analogie. 

Dafs es etwas der Gediichtnisfarbe^ Entsprechendes 
auf dem Genichsgebiete gibt, steht zu erwarten, zumal 
Stumpf* auf dem Tongebiete einer analogen Erscheinung 

begegnete und zwar bei der siamesischen Tonleiter. Das 
Wesen der Gediichtnisfarbe (der Schnee scheint weifs, obwohl 
er ,,zufällig** blau beschattet wird, oder eine Daine sieht ihr 
Kleid im Tageslichte blau, bei künstlicher gelber Beleuchtung 
je<loch nicht grün, sondern wie gewöhnlich auch jetzt blau) 
liegt darin, dafs infolge von zentralen Bedingungen (Gedächt- 
nis und Erfahrung) eine Emplindung auftritt, die dem Reize 
nicht entspricht. Hkkino sagt: ,,die Farbe, in welcher wir ein 
Aufsending überwiegend oft gesehen haben, prägt sich unserem 
Gedächtnis unauslöschlich ein und wird zu einer festen Eigen- 
schaft des Erinnerungsbildes," »Wie die Gedächtnisfarbe 
eines Dinges immer mit aufwacht, wenn durch ein beUebiges 
anderes Merkmal desselben oder auch nur durch das Wort, 
mit welchem wir das Ding bezeichnen, ein Erinnerungsbild 
desselben geweckt wird, so wird sie ganz besonders wach- 
gerufen, wenn wir das bezügliche Ding wieder sehen, oder 
auch nur zu sehen meinen, und sie ist dann für die Art 
unseres Sehens mitbestimmend. Alle Dinge, die uns bereits 
aus Erfahrung bekannt sind, oder die wir für etwas uns nach 
Beiner Farbe schon Bekanntes halten, sehen wir durob die 



* E HiBnra, Grundzflge der Lehre vom Lichtdan. (Uiutdbach d. 

Aogenhcilk, 1, 12) S. 7 ff., im 

* C. SxDMPv, IV. Kongrels far Faycbologie ia Iimabrack 1^10. ti. 260. 



Digitized by Google 



188 



Hans R&niMng, 



Brille der Gedächtnisfarben und deshalb vielfach anders als 
wir 816 ohne dieselbe sehen würden.** 

An einer Dame war ich ein beetimmtes Parfüm (L'Ori- 
geant von Ceti, eine komplizierte Mieohung) gewöhnt; alt 
de eines Tages ein ehenfalk eohweree, aber doch andere 
ntUmdertee Sfisohpazfüm (Id^ von Honbigant) augewendet 
hatte, roch ich wie eonet immer L*Origeant, bis ich ansdrOok- 
Ueh darauf aufmerksam gemacht wurde. Mit dieser Ecschd- 
nnng des Ged&chtnisgernches verwandt sind jene 
ninaionsffiUe, dafs chemisch reines oder absoluter ^IttoAo) 
im unwissentlichen Verfahren von der Vp. wohl richtig be- 
schrieben worden. Eflndigte ich jedoch die Alkoholdarbietong 
als nSpuntns* an, so rochen die Vpn., die ans ihrem Leben 
keinen reinen Alkohol kennen, sondern nur den durch brens- 
liehe Fyridinbasen denatorierten Brennspiritus, jetst tatsäch- 
lich auch den gewohnten üblen Fyiidingerach, der hier im 
absoluten Alkohol objektiv fehlt. Oder bei chemisch reinem 
Petrol erlebten die Vpn. über die Benzinflhnlichkeit hinaus 
die hier objektiv nicht vorliegenden Ankl&Dge an Fischfftule 
wie bei dem aus dem Alltag gewohnten verunreinigten 
Leu cht 1 Auf diese Fälle der Äesiduenwirkung greife ich 
im Kapitel üi)er die ^Bedingungen des Wiederkennens'' und 
über „Mitempfindung, Illusion und Halluslnation" zurück. 

Unterschiede der Empfindung hingegen, wie sie Katz^ im 
Gebiete der Farberlebnisse als Überflächen-, Flächen- und 
Raumfarhc n beschrieben hat, fehlen dem Gerüche gänzlich. 

Beim Gerüche kann es sich demnach nur um Verschieden- 
heiten des Vorkommens bandeln. DaTs diese exislieren, 
wurde mir zuerst sinnlich deutlich, als ich auf der Strafse 
einmal einen (anfänglich diffusen, dann sich ausgestaltenden) 
Heugeruch ohne alles Gegenständliche rein qualitativ erlebte. 
Und zwar erschien ^ mir nach der Erfassung der heuähn- 
lichen Qualität so, als ob dieser Gegebenheit etwas fehle: die 
gewohnte Struktur und Beziehung zu einer Riechquelle, sowie 
jede gegenstindliohe LokalisationsmOgUchkeit. Beflektorisch 



* D. Kat^ Die Encbehniiif>weiB6n der Fubea und ihre Beem- 
flttssnng durch d!« indiTidueUe ErfUmtag. Brg.'Bd. 7 ikttt ZtlMriß, 
& 611., 1811. 
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wandte sich mein Blick auf einige Wagen des Fahrdammes 
und sofort wiei.lor auf den Bürgersteig zurück. Erst nnn 
wurde icli mir dieser Kopf- und Augenbewegung bewufst, so- 
fort iiel mir auch ein. dafs ich „hätte" sehen wollen, ob auf 
einem der Wagen Heu geladen wäre. Dabei wufste ich, dafs 
dieses nicht der Fall war. Nun tiel mein Blick auf eine 
Tabakswolke, die ein Arbeiter zehn Schritte vor mir ausblies. 
Sofort wurde dif Geruchsqualitüt gegenständlich, mit einem 
Ruck lokalisierte sie sich an die Tabakswolke: das visuelle 
Wahrnehmungsbild verschmolz iiiTiigst mit der Gerucbsqualität 
derart, dafs das visuelle Wahruehmungsbüd als Tritger des 
Geruches, und der Geruch als eine Eigenschaft ae^ visuellen 
Wahrnelmiungsbildes erscliieji. Zugleich änderte sich die Ge- 
ruchsem phndung von der ursprünglichen Heufthnlichkeit zu 
einer heuartigen Brenalichkeit. Die Geruchswahrnelimung 
klang dann ab, uii I es erschien eine deutliche Geruchserinne- 
rung: spontan tauchte das visuelle üedächtnisbild eines Paketes 
frischen Varinastabaks (den ich vor 10 Jahren zum letztenmal 
gehabt habe) auf; dabei war die Erinnerung des speziüschen 
frischen Tabakgemches recht deutlich und eindringlich, sowie 
von der erlebten Emplmdung des Tabakrauches verschieden. 

Beim Gerüche sind folgende Arten des Vorkommens zu 
trennen : 

1. Der reine Gegebenheitsgeruch. 

2. Der Gegenstandsgeruch. 

Diese Scheidung ist aus der Psychologie primitiver Völker 
biiuwicbeDd geläufig. £b seigte sich da, dafs der Primitive 
in seinen Wahrnehmungen wie in seiner Denkweise vorwiegend 
das biologisch tmd kultmäfsigWicbtige beachtet, dafs die Struktur 
seiner Erlebnisse wirklichkeitsnahe und gegenständlich ist.^ 
Die Vorväter der Kulturvölker machen in dieser Eigenart 
keine Ausnahme, wie die Sprachpsychologie beweist; doch 
verlor sich diese gegenständliche Struktur bei den Kultur- 
völkern mit der fintwicklaiig etwas. Auf dem Uebiete des 



' Chart KS !<i Mteb», Reports of the Cambridge Atitbropological Ex- 
pedition to Torrey Ptraits. 2, 2 i3). Cambridge lüüa. — VV. H. R Riyebs, 
ObservatioiiB on the Senses of the Tod&s. Brit. Joum. of Ftychol. 1 (4), 
B. 881-807, 1905. 
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Geruchssinnes griü tliese Entfernung vom Gegenständlichen 
am wenigsten um sich. 

1. Der Uegebenheitsgerut ii, oder um einen optischen 
Ausdruck Hfbino's zu verwenden: das „quäle"' ist die i)hä- 
nomenologische Gegebenheit ohne alles Gegenständliche im 
Erlebnis und ohne jede gegenständliche Lokalisation. Die 
Empfindung wird in diesem Falle in den Nasenramn lokali- 
siert. Wir erleben den Gegebenheitqgeraofa In der Regel im 
unwissentlichen Versa<die bei geaohlosBeDen Augen, wo alle 
Wahrnehmungen anfeer denen dea Geraehea nnterbmiden sind. 

Bei der Darbietang dea Gemofaea im nnwisaentlichen Vei)- 
lahren pflegt flieh sanftchst „eine Spannmig breit an machen. 
Dann kommt ein Hindrftngen auf den Gerach, wobei die Er- 
wartung deutlich erlebt wird. Nnn folgt ein Stadinm: ,icb 
rieche*. Aber ich brauche mehr als diese anfilnglich ganx 
difliise Bmpfindung, am die Qualität deutlich erfassen oder 
gar beurteilen su können. ISan Anstieg der Geruchaempfin« 
dung madit sich bemerklich. Ea folgt wieder ein Hindifingen, 
ein Anfisaugen dea Geruches; idi möchte mit jedem Sinn nach- 
helfen, doch komme ich mir lahm yor, wie wenn ieh greifen 
woJlte ohne Hände. Deutlich erlebe ich das Buchen nach 
etwas, was daa Erkennen erleichtert. Endlich fasse ich den 
Geruch der Qualität nach auf. Hierbei eignet er nicht irgend- 
einem riechenden Gegenstand, der Geruch ist keine adhärie- 
lende Eigenschaft irgendeines duftenden Körpers, den man 
mir etwa unter die Nase hält. Irgendem Gegenstandsbewulst- 
sein oder etwaa GegeuatändUches wird in der Wahrnehmung 
nicht erlebt, sondern lediglich die Geruchsqualität als solche. 
Diese Qualität drehe und wende ich dann gewisserma&en; ich 
ridite die Aufmerksamkeit darauf, ob noch irgend etwaa da 
ist, was ieh noch nicht erfafste. Bin ich zu einem Benennungs- 
urteil gekommen, so erlebe ich weiter einen Kontroll Vorgang: 
ich prüfe, ob das sinnHch Gegebene sich wirklich mit dem 
Urteil deckt." So s;^ Vp. £. aus, und derart erklären sich 
auch die übrigen Vpn. 

Bei unwissentlicher Darbietung von Komferengeist bemerkt 
Vp. G. : „Es ist dem vorigen (nämlich Zedernholzöl) sehr ähn- 
lich. Es ist eine Farbe, womit man lackiert. Dabei i t etwas 
Penetrantes da wie bei Blecblack. . . . Der Unterschied von 
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Gegenstandsgenich und blofs Gegebenem wurde mir dabei 
selir deutlich. Ich erlebte keinen Gegenetündsgernch, ßonderu 
einen GegebenbeitFgeruch. Die Analogie zwischen OberflHchen- 
farbe und Flächenfarbe liegt mir nahe, allein der Untersclned 
der beiden Erscbeinungsarten ist beim (M>ruch bedeutend 
gröfser als bei der Farbe. Der Geruch als reine Gegeben- 
heit ist mibegrenzt und unkonturiert, wälirend der Gegen- 
standsgemch greifl)arer ist und auch auf ein Ding, auf einen 
Körper als Kigengeruch begrenzt ist." 

Gelegentlich einer ^ioc- Darbietung betont Vp. M.: ,.im 
unwissentlichen Versuche herrschte nur die Qualität allein; 
im daraufiolgenden wissentlichen war die Qualität blasser, 
weniger intensiv und ganz in das visuelle Wahrnehmungsbild 
verschmolzen". 

Besonders deutlich tritt die Art des Vorkommens insBewufst- 
sein, wenn die eine Art in die andere umschlägt, wie wir 
später {Ni. 3 dieses Kapitels) sehen werden. 

2. Der Gegenstandsgeraoh. Im Leben pflegen wir 
es meist mit Gegenstendsgerflchen sn tnn ra haben. Man 
tritt in ein Zimmer, anf dem Tische steht ein VeUchenstranfs. 
Der Geraoh ist uns sinnUdh dann als Eigenschaft des Stranfises 
gegeben: er ist objektivieit imd wird an den Stranfs lokali« 
dert Diese Lokalisation findet natfirlieh nicht statt anf Grund 
der erlebten sinnlichen Geruchsdaten allein, sondem haupt* 
Bnchlich, weil wir das Wahrnehmungsbild der Reizquelle an 
die betreffende Stelle lokalisieren. Mit dieser Behauptung soll 
also nur ausgedrückt sein : wir lokalisieren nicht einerseits das 
visuelle Wahrnehmungsbild des Buketts sn die zusam menge* 
bundenen Blumen auf dem Tische, und andererseits den 
Veilchenduft in unseren Nasenraum. Sondern im Falle eines 
Gegenstandsgeruches wird der ganze Komplex — visuelles 
Wahrnehmungsbild und Geruchsempfindung zusammen und 
verschmolzen - an die riechende und bunte Ülierfläche lokali- 
siert. Mit starker Aufmerksamkeit sind wir frr ilkh imstande, 
die Verschmelzung aufzuheben und getrennt zu lokalisieren, 
allein das ist dann kein gegenständliches Erlebnis mehr. 

Solche Fälle, in denen das visuelle Wahrnehmungsbild 
der BeizqueUe lediglich als Hilfe zur Reproduktion 
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Namens dient, sind iiier nicht gemeint. Beispielsweise wenn 
Klimont* Pflgt: „Eine iingeschiilte Kase ist häufig nicht im- 
stande, bekannte Gerüche zu erkennen. Erst das die Pflanze 
erblickende Auge bewirkt das richtige Urteil/' Derartige Hilfen 
bei der iieproduktiun des GerucLuamens gehen wesentlich nur 
die Gedächtnispsychologie an.* 

Der Gegenstandsgeruch ist vielmehr in Analogie zur ganzen 
seelischen Struktur der primitiven Völker, allgemein aber auch 
m komplexen Erlebniaäai des Tastsinnes und mitimter des 
GehöTSBinnes sn veisldien. Seit O. Th. Fmjbfsb wandte man 
diesen Fragen ein erhebUches Interesse zu, das in sahlreiehen 
Arbeiten einen Niederschlag fand. Besonders I^meieii sind 
die Untersuchnngen von Boübdon,* der dnrch Vorsetsen eines 
Spiegels oder Fsendoskopes das ganze komplexe Erlebnis so 
einer falschen Lokalisation (nämlich an das Spiegelbild) swang^ 

Hftn6g sagen wir: dieses Zimmer riecht nach BInmen, 
wobei wir meinen, dala die ganse Luft darin dnrchsohwAngert 
ist. Anch das können wir nicht unmittelbar und aHeiii mit 
dem Qerochssinn erleben, sondern hier verscbmelsen ebenso 
andere niohtgerucbliche Brlebmsse mit der Gteruchsempfindnng 
au einem einheitlichen Bindruck. Diese etwas unbestimmte 
Lokalisationsart, die in einer gewissen SehaUokalisation 



^ J. M. Ksoiioin, Die tynthetiseheii und iioUerten Afometie«. 

Leipzig 1899. 8. 4. 

• G. E, MÜLLER, Erg.-Bd. 8 dieser Zeifsehrift S. Inf. 

' B. BouHDON, Quelques espöriences Sur la localisaUou spatiale. 
Bev. phil. 39 (8), 8. 192—195, 1914. 

* Hingegen Ifl&t eich die Orand«n^eht von jAJun Bühvt (Lee illa< 
eions des bods et de resprit Perie 1889. 8^ 44) nicht bslten: »Wenn 
■wir einen Gorucli in Roziehnng zu einer entfernten Blnme setzen, tragen 
wir den» wohl Reclnuing, dnfs diese Gcmchsempfindnnc ihren „körper- 
lichen" Ursprung in der ü^ase hat. tielbat auf dem Gubietu de« Hörens 
nndSehemi eetien wir loee die Binneseindrücke ala solche in Beziehung 
sam nigehdrigen Binneeorgen. Teteichlich gibt ee im gleieken VUle 
eine doppelte Lokal isationsart : die eteto — etwas vager — weldie eidi 
nnf da« gereizto periphere Sinnesorgnn Ijezieht. <Uo zweite — viel ge- 
nauer — , die sich auf den iinfeeren (ieyenstand oder die äufsere Kraft 
bezieht, woiciie auf das periphere Sinnesorgan einwirkt.'' Tatsachlich 
▼ermeg niemand die Geeiehtewekr&elunQngen an die Hetdienk m lokep 
liaieren, nodi kennt die Hebfsebl der Hensehen gans genen den Ott 
der Bieehaehlelmhent Demit wird Suu.« Behanptnng UnfltUig. 
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Analogien findet,' soll reinlich von der Lokalisntion eines 
Gegenstandsgeruches fcp^rhieden bleiben. Valentin kenn- 
zeichnet* diese unbestimmte Lokalisation folgen dermaXsen: 
„Belehrt uns die Wendim": dps Kopl'es, dafs wir eineTi Oprneh 
nur in einer bestimmten Stellung wahrnehmen, so können wir 
hiernach die Richtung, in der er uns zugeführt wird, beur- 
t- iU n Fehlt dieses Bedingnngsglied, so vermag höchstens die 
iniL,!* K lie Starke, mit der sich der Eindnick nach den ver- 
schiedenon Seiten hin verrät, unsere Bestimmung zu leiten. 
Sie ist es auch, die uns einen ungefähren Mafsstab der Ent- 
fernung des riechenden Körpers liefert Ein Düngerhaufen 
oder eine Rosenpflauzung, die unserem Auge entgeht, kommt 
uns atich naher vor, so wie der Wind ihre Ausdünstungen zu- 
führt. Dieselbe Täuschung wiederholt sicii in den tropischen 
Meeren, wenn die Luftstrooiungen die wohlriechenden Aus- 
duubiungen der GewacliHe entfemterer Küstenstriche weiter 
verbreiten." Hier spricht neben der allgemeinen Kifulirung 
■die ]>hysikalische Konzentration, die Luftbewegung, die In- 
tensität u. a. mit. 

Im alltäglichen Leben neigen wir zum Gegenstandsgerueh : 
bei einem tmerwartet auftauchenden Duft (ebenso wie bei 
einem überraschenden Geräusch) sehen wir uns sofort nach 
der erregenden Quelle um. Erst weun wir sie erblickt haben, 
■v\inl das Erlebnis und seine Lokalisation deutlich und ent- 
schieden. Im ersten Augenblick erscheint es etwa, als ströme 
ein rätselhafter sülser Duft aus dem Garten zu mir ins 
Zimmer; nun sehe ich mich um und bemerke, dafs eben ein 
Tablett mit frischen Kuchen anf den lisoh gestellt wurde. 
Jetst schlägt die nnbeefcunmte Lokalisation am, und die Ge- 
niohswahniehmmig wiid deuflieh kndienhaft, sogleich lokali- 
siere ich sie an die frischen Knchen. 

Wir sahen schon, dafs ande re Haut sinn c am Geruchs- 
erlebnis Anteil nehmen. Diese Qualitäten werden mitunter 



* Stbvak Balky, Versuche über die Ix^kalisation beim dichotischen 
HftMn. Bitte Zeihehrift 10, S. 847. O. Exkmm, Über die Loluüisatlon 
Toa BehftUreiMB. 6. KongrelsbMielit f. exp. FaTchoL % 8. 169, 1914. 

* Vaur(tik, Lehtboeh der Physiologie des HensdieiL 1; ^ 8. ttl. 
ataaiisohweig 1847. 
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ebenfalls im koiiiplexen Ge^enstandsgeruche an die Dnftqnelle 
verlegt. Überwiegt jedoch die Intensität eines ein- 
zeln eiiEmpfindungsbe Standteiles beträchtlich — etwa 
das Stechen beim Riechen einer zugleich gesehenen Zwiebel — ^ 
so wird in den Nasenraum lokalisiert. Dasselbe geheint mir 
für ßdURDONs Versuche zu gelten. Ertönt ein Schall gar za 
laut, so lokalisiere ich ihn nicht mehr au den pseiidoskopischr 
gesehenen Ort der Ileiz(juelle, sondern an die unsichtbare ob- 
jektive Stelle des Schalihammere. Ebenso will es mir wegen 
der intensiven Tastempfindungen nie gelingen, die Berühr ungs- 
empfindungen beim Raneren an mein Spiegelbild zu ver- 
legen. 

Beim GegenstandBgeraehe WBofamibct die Gerochaempfin- 
dnng aufo Innigste imd imtrennbar mit dem viffaellen Wahr* 
nebmongBbüde der Rieciliqaelle tu einem Komplex. An die 
Stelle des TieneUen Wahmebmongebildee kann — im on* 
vnaaentlicben Verfahren bd geacihloBaenen Augen — auch dae 
'visuelle Voratellungabild oder das Gedftchtniabild 
treten. 

Yp. FL erhielt diehorhin SMhuM imd lOhMtet Wamr. 
Br aagt ans: „Baa atinkt gans fOrohterlich. Als Gemoh iat 
ea koloeaal gegenatftndlich. Mir ist dabei ao, a]a ob Sie mir 
ein Stück verweatea Fleiseh objektiT und g^nstftndHcb onter 
die Naae ateeken. Dieaea Fleiach atrdmt einen Übelkeit er- 
regenden Verweanngsgemch ana, und dflrfte ein Stück abge- 
acfanittenea Gliedmab aua einem Krankenhana aein. Sinnlich, 
deutlich war daneben aflfalich rieohendea Blut (aciL olijektiv* 
Eolniaches Waeaer) dabei. Deotlioh iat ea ein Misohgeracht 
in dem allea mOj^iche darin iat Inaofem ea aber gegenständ- 
lich ein Stück abgeechnittenea Fleiach von verweater Be- 
acfaaftenheit ist, erlebe ich ea gegenatändlich und einheitlich.'*' 

Vp. O. erhielt Tkymd und äufserte: „AIb solchea allein^ 
wie es dargeboten wurde, habe ich es noch nie gerochen« 
Falsch wäre zur Charakteriatik dee Eindruckes die Behauptung, 
dafs bekannte Teile drin wären, weil damit nichtB Phiinomeno» 
logisches gemeint wäre, sondern bestenfalls, was ein Ohemiker 
hineingetan hätte." Hier handelt es sich deuüich um einen» 
Oegebenheitsgeruch. Als qritter ZedemholjtU kam, erlebte er 
eine tiüache Wiedelerkennung, beaeicbnet ea als hohdgen Qe- 



^ j . -Li by Google 



Der QeruA. 



195 



ruch eines angespitzten Bleistiftes^ und sagt weiter: „zugleich 
wurde der Geroch nun anders. Der Ocmch ist jetzt objekti- 
viert, so wie man sagen kann: so liegt da.s Ding. Der Gerueh 
bekam etwas vom Gegenstandsgerueb »Mnalog der OberHäehcn- 
farbe). Kt ist nicht mehr blofs rem Gegebeue.s, ohne an 
einem Gegenstande zu liaften, ^vie es bei allen Gerüchen war, 
die ich bis jetzt exponiert bekam. Diese früheren Gerüche 
waren gegeben, rein gegeben, nicht objektiv einem Ding an- 
haftend." 

Vp. M. erhielt Toluol: „in einem visuellen N'orstellungs- 
bild sah ich ein Automobil und roch den Gestank, den es 
hinter sich verbreitete; er war sehr unangenehm. Geruch 
un'1 visuelles Vorstellungsbild sind zu einer Einheit ver- 
schmolzen, diese ergab die Benennung Automobilgeruch." 

Vp. £. sagt bei Darbietung von Oja-Lack: „saerat war es 
diffus, dann wie schwer nachgedrückt als Ganzes mein Oja- 
Lack. £r wurde deuthch als Gegenstandsgeruch erfaTst: als 
visuelles Ding ,mein Oja-Lack' riecht es so. Diese gegen- 
ständliche ErscbeinuDg stand jenseits von Einfachheit und 
Mischung." 

In der Ül)crzahl der Falle vorschmilzt der Geruehsteil mit 
dem visuellen Vorölellungs- oder Gediu l tmsbild bekannter 
duftender Gegenstände (Blumen, Pnrtümtlasehen, Medizin- 
flasehen, parlTimierte Seifen, Stiefeiwichsedosen usw.) oder mit 
dem visuellen Gedächtnisbilde der Gemchsmesser. Das gegen- 
ständliche Erlebnis ist bei Mischgerüclien weitaus häutiger zu 
beobachten, als bei einfachen Gerüchen. 

3. Der Umschlag. Am deutlichsten wird der Unter- 
schied zwischen dem zuständliohen GegebenheitagCftich und 
dem objektivierten Gegcnstandsgemch erlebt, wenn die eine 
Art des Vorkommens in die andere umschlägt Das läfst sich 
eneicfaeD, wenn man den Versuch aus einem unwissentUchen 
zu einem wissentUchen macht. Hat die Vp. den Geruch deut- 
lich als Gegebenheit erfafst, so darf sie die Augen öffnen und 
den Biechstofl oder die Blnme betrachten. Oder der VL 



* ZedemlMdiOi wird ans dam AbftOlbolc d«r BleisUftfabiikon 
dMtilliert. 

18» 
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nennt na( Ii ler Erfassnng der Qualität als Gegebenheit den 
Namen des DaftkOrpeni, ohne daÜs die Vp. ihre Augen öffnet. 

Vp. Q. bekam EMtif/jiiUuSl nnd beurteilte es als leine Oe> 
gebenbeit nnd zwar teipentinig. Naohtrflglich sah er einen 
fittasigen fettigen Fleck des Biechsloffies auf memem Protokoll- 
papier — ich hatte nach dem Versache TerBehentlioh einen 
Tropfen TeEsehflttet — nnd in diesem Znf allsexpeiiment sagte 
er ans: „Sofort wie ich den Fettfleck sehe, wird es (3egen* 
Standsgerach des Terpentins. Dazu half der fette Fleck anf 
dem Papier, der optisch terpentinig ist. Der Gemch wnrde 
dadurch sofort Gegenstandsgemch und war nicht mehr reine 
Gegebenheit 

Vp. H. erhielt eine £zpontion von getrockneter SaM nnd 
bemerkt: „ich erlebte eine intensive Gemchsempfindung, allein 
sie war gans unbestimmt Ich roch und roch: es blieb unbe- 
stimmt. Dann blinselte ich durch einen kurzen Moment mit 
einem Auge und konnte gerade erkennen: es ist getrocknete 
Pflanse. Solort war nun der typische Geruch Salbei da und 
auch die Benennung. Der Geruch war dabei mit dem 
visuellen Gedäehtnisbild auf das Innigste verschmolzen und 
durchaus gegenständlich." Selbstverst&ndlich hfttten sehr viele 
andere getrocknete Pflansenteile ebenso in Frage kommen 
können. 

Vp. M . erhielt Ibwaidl, das als Gegebenheitsgernch und 
swar als blumig nach dem Fruchtigen bin verschoben be- 
seiebnet wurde. Diese Darbietung wiederholte ich, wobei ich 
sagte i^senwasser'*. Die Vp. erklärt: „sofort schlug die Ge> 
ruchsqualität um und wurde gegenständlich. Ich sah eine 
tietrote Rose als visuelles VorstdlungsbÜd und roch daran. 
Der Geruch war nun gegenständlich und eine Eigensdiafl eben 
dieser Rose.* 

Doch kann die Art des Vorkommens auch ohne Zutun des 
VI. während der Darbietung umschlagen. Vp. E. erklärt bei 
der Exposition von EShMchm Wamr : „anfangs war es ganz 
zart, flflchtig und ein rein suständücher Gegebenheitsgeracb. 
Dann wurde es bekannt, womit sugleich die Erscheinuugsart 
sich in einen Gegenstandsgemch wandelte. Damit ersdiien es 
als Kölnisches Wasser. Im Augenblick, in dem ich sur Be> 
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nennung .Kölnisches Wasser' kam, war es schon GegenstÄuds- 
gerucb, imd einzelne Bausteine waren nun nicht da." 

Der mngd^ehrte Fall, (dafs nicht die Gegebenheit um' 
Bcliligt in den Gegenstandsgeruch, sondern) dafs der Geruch 
xnerst gegenständlich iet und eich dann in die reine Gegeben- 
heit wandelt, iet seltener. Auch hierbei zeigt sich, dafs der 
ümschlsg häufiger bei Mischgerüchen erlebt wird, als bei ein- 
fachen Gerüchen. 

Vp. £. erhielt dichorhin Mot^m und FmM. wAnfsngs 
war es eine einheitliche Hustenmedizin, die parfümiert ist; es 
war ein deutlicher Gcgenstandsgeruch dieser Hustenmedizin. 
Die Einheitlichkeit analog wie bei einem Akkord wurde mir 
deutlich bewufst. Jeglicher Wettstreit fehlte, und keineswegs 
war eine Sukzession Tersdiiedener Komponenten zu bemerken. 
Nach längerer Zeit erlebte ich zwei Komponenten, die ein- 
ander geneigt sind : die eine ist Moschus, die andere Lakritzen- 
bonbon, und zwar erschienen diese Qualitäten als Gregeben- 
heit Die Intensittton erschienen als duiehaus gleich/ 

FenM und Kamitkn wurden aufgefaßt als „gegenständ- 
liches KüBELLAsches Pulver. Als solches war das Krlebnis 
durchaus einheitlich. Geraume Zeit nachher konnte ich zwei 
Komponentm sondern, und zwar erschien die eine als Fenchel, 
die andere zunächst als Anis, wandelte sich jedoch allmählich 
aus der Gewüi -l^ ^isse heraus und wurde zum Geruch etwa 
der römischen Kamillen. Die beiden Komponenten waren 
nicht molir gegenständlich, sondern Gtogebenheitsgeruch." 

Hat sich zuerst ein Gegenstandsgernch ausgebildet, und 
verschwindet hernach aus diesem Komplexe das visuelle 
Wahmehmungsbild (Gedächtnisbild, Vorstellungsbild), so kann 
der Geruch erheblich an Intensität verlieren oder sogar 
ganz erlöschen. 

Sehr häufig fiel mir auf, dafs das Rauchen mit ge- 
schlossenen Augen auf die Dauer nicht riecht. Geht iiinn 
rauchend aus dem Hellen ins Dunkle, oder schliefst mau 
während des Rauchens für längere Augenblicke die Augen, 
so zieht man unwillkürlich (im Glauben, die Zigarre sei aus- 
gegangen), immer kraftiger, bis sich die Temperaturempfin- 
dungen des heilen Dampfes Bowie der beizende und Blechende 
ächmerz des Qualmes melden. Bedingung ist natürlich, dafs 
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man im Dunkeln die rote ülnt des Zigarrcnbrandes uicht 
sehen kann. Sehr leicht ereignet es sich dabei, dafs man die 
Zigarre ausgegangen wähnt; macht man nun Licht, so ist 
man in dichte Wolken gehüllt. Mau gibt es im Dunkeln je- 
doch sehr bald auf zu rauchen, da die eigeutUdie Oenicha- 
qualität fast ganz versehwindei Mit aUedem soll nichts Über 
die Erlebnisse derer gesagt sein, die dem Tabak wegen der 
beisoiden Beisung der Haatsinne mid des GeechmackssimieB 
baldigen.^ 

Ein stoiBcher tfirkischer Pbilosopb, der in die beatige 
Terminologie übersetst, alle SinneegenfiBse zentral nnd nicht 
peripher erklären möchte, sagt in diesem Sinne, wie Gasavota* 
berichtet: „Das Haoptvergnügen beim Raachen beeteht im 
Anblicke des Raaches .... Dieses Vergnfigen ist so gewifs 
das yorzUglichste, dals du nie einen Blinden raacben sehen 
wirst. Versache selbst, während der Nacht and ohne licht 
in deinem Zimmer sa raachen, einen Aogenblick, nachdem 
du deine Ffeifs angesändet hast, wirst da me wieder fort- 
legen." 

Sehr lehireieh ist aoeh der Yersnch, mit geschlossenen 
Aagen eine onbekannte Speisenfolge zu essen, Dab dabei 
die Mahlzeit „nicht schmeckt", d. h. dab dabei fast nichts 
oder gar nidbts gerochen wird, während die Tast- and 
Ttomperatarempfindxmgen weiter eriebt werden, ist aach Zola* 
nicht entgangen. Schon der Versach, mit geschlossenen Augen 
roten Wein von wci&em su onterscheiden, mifslingt wohl dem 
besten WeiniMolier, soweit meine Umfragen lehren. £)in 
grofser Teil der Saggestionsergebnisse mit Geschmacks- and 



• Reim Schliefpcn der Aiipen für eine bis j-wei Minuten fiillt hier 
also nur die Gerucbsqu^HUit fort. Diebe Krscheiuung hat gar uichta 
damit zu tan, dafe man bei einem oinstQndigen oder längeren Aufenthalt 
im Diulcftbi (irovoB beaonders die AugeuknuikMi aaUblieh der ftüberea 
„Dankelkuren" so berichten wisBen) allgemein achlftfrig wird, indem 
alle Beelischen Tätigkeiten nachlnssen. ^hn Dunkeln ist man nie be- 
sonders getfltreieh." T)m fOlirte des Xalieren schon JoHA^"^'E^ Mcllbb 
aus ^Über die phantastischen Geaichtserscheinungen. Koblenz Itiäö. 8.17). 

* GasAsoTA von SniioAi.n Memoiren, ed. t. Alveaileben-SdunidL 
Deenn o. 1. 1^ B. 80t 

' So kann im „Genninal" der in der Grube Terrteekte £tienne ohne 
lieht nicht oaoon, vu a. 
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Geruchsreizen in der Hypnose ftüilt deshalb nicht dem hyp- 
notischen Zustand zur Laat, sondern dem fehlenden Yienellen 
Wahrnebmungsbüd. 

4, Weitere Verschmelzungen der Geruchserap- 
findungen. Im Vorhergeh enden zeigte sich, dafs die Geruchs- 
empfinduDg mit dem Gesichtsbilde (Wahmehmungs-, Vor> 
stoUungs- und Gedächtnisbild) der Riechqaelle einheitlich ver* 
flcbmelzen kann. AtUserdem beteiligen sich an der komplexen 
<3eruchswahmehmung auch die Geschmacks-, Temperatur-, 
Stich- und Druckern pfindnngen, die durch ReizDDg der ent* 
^rechenden Nervenendigungen im Nasenrachenraum entstehen. 
Allein wir treffen daneben solche Tastempfindungen im 
einheitlichen Verband mit Geruchsempfindungen an, die nicht 
lediglich durch periphere Reizung der Nervenendigungen des 
Drncksinnes im Nasenrachenraum hervorgerufen werden, 
sondern durch anderweitige Reiznnr^ In erster Linie 
kommen da die Tastemptindnngen der ganzen (»esiehtshäut, 
dann der llilnde in Betracht. Ks ist hinreichend geläufig, 
dafs manche Menschen, zAunal im Affekt und in der Leideu- 
schnft, ihr ganzes Antlitz etwe in einen Blumenstrauis ver- 
senken; zahlreiche Beispiele liudet man bei Verliebten und 
im Felde der Erotik, Diese Verschmelzung kann man l)e(|uem 
«rieben, wenn mau das Gesicht in ein parfümiertes Tascheu- 
-tuch prefst. 

Obwohl Blinden der Gegehenheitsgeruch nicht fremd 
zu sein scheint, erleben sie häutig den instinktiven Drang, 
^ie GeruchsqucUe zu berühren, um gewissermafsen als Ersatz 
für die fehlende Unterstützung durch den (iesichtssinn, aas 
Geruchserlebnis durch Tastemplindungen gegenständlicher 
und deutlicher zu machen. Dabei köimen die iMnpfindungen 
des Tastens und des Riechens zu einem einheitlichen Ivomplex 
verschmelzen. In diesem Sinuc druckt sich auch Helen Kelleb * 
iüutig aus, die ich allerdings psychologisch, dem Beispiele 
des Taubbtummeiilehrers BaoiuiEB* folgend, weniger differen- 



* IIKI.RN Kbllbr, Die (ieschicbte meines Lebens. Stuttgart o. J. 8. 5, 
12, 21, 23, M-». 

* Box». Baoran, Wie toll man Uber H«l«n Kelkr denkeaT Beriln, 
Haimonierwrlag o. J» 
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ziert auffasse, als dies gemeiniglich geschieht. Dafs Bliade 
schärfer oder feiner als Sehende riechen, konnte auch ich (an 
Kindern) nicht festetelleu; immerhin mögen einige Bünde ge- 
übter sein, * 

Ahnlich bin ich dieser Erscheinung in meinen Versuchen 
begegnet, und zwar in Fällen, die zur Illusion und Mitemp- 
findung neigen. Vp. M. äufsert bei der Darbietung von Gera- 
nki: „ZunftdiBt erscheint ee ganz wattig. Ich hatte die deutliche 
Tastempfindung in den Fingern, als ob ich in ein runde» 
Kissen, dss sich waUht, hineindrflcke. Der fosenhafle Gerodi 
ist direkt wattig und einheitlich mit der Tastempfindung vei«' 
Bchmolxen.'* Bei Botenöl gab Vp. Fi. das Urteil „weich** ah 
tmd schildert das weiter: „zuerst erschien es mir, wie wenn 
ich rosenhaft leicht nmsänselt würde, was mir keineswegs un- 
angenehm war. Dann hatte ich den Tasteindmck von Bett> 
federdaonen, an denen mir besonders das Weiche, das ffir die 
Tastempfindung Weiche allgemein eindringlich wurde; das 
Erlebnis war verschmolsen und einheitlich.'* 

5. Geruchsqualitftt und and ere Qualitäten. Uhue 
besondere Versuche stellte man häutig Vergleiche an, mit 
welcher andern Sinnesqualität der Geruch in Analogie zu 
bringen wäre. Külpe - betont, dafs Rosenduft nur gegenstündlich 
mit der Rose verknüpft erh ltt werde; deshalb sei der Geruch 
nur mit der Klangfurbu vurgleichbar. Allein eine Klang- 
farbe, wie mau sie auch definiere, bleibt doch ein anders- 
artiges Erlebnis als die komplexe Verschmelzung von Geruchs- 
und Gesichtsempfindung zu einer Einheit, die unweigerlich 
an die JEüecbquelle lokalisiert sein mufs. Das wird Külpe nach 
meinen Unterenchungen gewifs anerkennen. 

Stumpf und Revesz reden wohl beide im gewohnten 
Sinne von der Tonhöhe, allein nach Stumpf erfassen wir die 
Qualität, das sinnliche tjuale in der Tonhohe, während Rävesü 
das sämtlichen gleichnamigen Tönen Gleiche als Qualität be- 

i H. GBiBSfiAOUt Vergleicheade Untergiuliungen über die Sinnes- 
fldiiifB Blinder und Behendtr. ^reft. /. d. ifcs. l'hyml. 74 und 75, lb99. 

* OtwAXd) KOlm, QnindriJk der Piyehologie. Leiprig 8. 101. 

* G. K&v«sz, (Zar Grundlegung der Tbiipeyeholop«. Leipiig 191B. 
& 161t.) betont das misdrackltch. 
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seiehnet K(teLSB wieder sieht die Qualität im Tonkörper; 
dieser TonkOrper wird gebildet durch die „Helligkeit und 
Dunkelheit^ (die wieder eine Teilfanktioii der Intensität ist) 
und nreitene durch den „Vokaldiarakter". Dieser TonkOtper 
— also die Ton(j[uaIiiftt — seigt folgende Analogien : „ein heller 
Ton ist «inem hellen optischen Bild fthnHob** \ zugleich aber 
ist der TonkOiper ebenso das Qnale einer Tonwahmehmmig, 
wie der Farbeindrack das Qnale eines Gesichtserlebnisses ist*. 
QeschmacksqiialitAt» Gemcfasqnalität oder Tonkörper, — allemal 
treffe ich damit das Qnale auf Terschiedenen Sinnesgebieten. * 
Wie weit solche Analogien angttngig sind, werden unsere 
^teren Versache lehren. 

5. Die dienichsbezeleluiaog. 

Die eiste und nicht geringste Schwierigkeit der Geraduh 
Psychologie liegt in dem Mangel an geeigneten spraebliehen 
Ausdrücken, die unsere Geruchserlebiusse beschreiben. Kein 
zweites Gebiet der Psychologie leidet so unter sprachlichen 

UnVollkommenheiten, wie der Geruch. Zwar sind jedem die 
Qemcbserlebnisse leicht zugänglich, allein die Vp. kann sich 
mit dem Versurhsleiter nicht eindeutig beschreibend über den 
sinnlichen Gehalt der Erlebnisse rerständigen. Deshalb standen 
auch verschiedene Verfasser, die bereits einige ÄbnUchkeiten 
festgestellt hatten, von umfassenderen Versuchen ab. Haben 
wir uns erst über die sprachlichen Ausdrucksformen geeinigt, 
80 sind der psychologischen Erforschung alle Wege geebnet. 
Ein sprachpsychologischer Exkurs darf deshalb an dieser Stelle 
nicht fehlen. 

Aiuwsomr Tefsochta^ wogßt eine kOmitliche Termi]ioI<^ie, indem er 
fQr jeden Geruch ein Kunstwort bildete, das in Anfangbuchstaben und 
einzelnen Silben mit der Benennung verwandter Gerüche flboreinstimmt 
So heilst der Kauipfer cipho; der Greruch von Ujanwaaserstofi ist hacyn, 



* W. KÖHLEB, AkuBtische Untersucbangen III. JJieae Zdttchrift 1% 
& 18B. 

• «. s. O. & 1841 

ft. O. a 184 f.. Iö6f. 
*■ Aronsohn, Virsuch einer NomeoklAtar der QtnwhjqnriitSten , 
Arek. f. Laryng. 2, S. 42—47, 1884. 
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von Äpfeln horyn, von Muiufnrinf ii hicyn. Aniylnitrit riecht padahknobich 
(die Silbe nJuiob" soll an Knubiauch erinnern), Karbol cedohiich, Menthol 
CMohlich usf. leb mofii jedooli ABOMMini dto Pii<^ttt t^mpndiBa, 4m 
4a> Fnnaoee Lmbllbb bmraite 1860 mit einer ellgemeinen Kitiietepnelie 

dieses Priiuipes herauskam, deren Unbekenntkeit für die Nachteile dei 

Systeme» spricht. Es ist wohl kein Mensch imstande oder mich nnr 
gewillt, all diese Silben ?:nm wi!«««ensfliaftliühpn Gebraache l)orL>itzulialten. 
^ufserdem Hc^t in dieticm \'erl'ahrcu keine ükonomische Vereinfachung. 

So ist beute die Ansicht allgemein verbreitet: „Eiine Er- 
teilung der lÜechfltoSe nach der r,erach8iiflazice — wie wir 
analog rote, gelbe, blaue Farbstoffe untemclieiden, — igt nn» 
möglich, weil die Sprache keine Worte für Geruchsqualitäten 
geschaffen hat Wollen wir die «Schattierung' eines Riech- 
stofiEes bezeichnen, so müssen wir gewisse typische Duftkörper 
(Rose, Moschus, Waldmeister usw.) zum Vergleiclie heran- 
ziehen."^ Allein diese Ansicht ist in doppelter Hinsicht oniu- 
treffend. 

Die vergleichende Sprachwissenschaft sichert den allge* 
gern einen Sats, dafs die ältesten Bezeichnungen sinn- 
lich und gegenständlich waren^. Lange glaubte man, 
dem Beispiele von Max MüLLEB-Oxford folgend, im Indischen 
die Älteste indogermanische Sprache gefanden su haben und 
spürte dort den ürworten oder ersten Sprachwurzeln nach. 
Doch zeigte sich später, dafs wir wohl das Indische in einer 
historisch zeitlich älteren Btofe antreffen als das Griechische, 
Allein die uns überkommene griechische Sprache weist in 
ihren ältesten Bestandteilen einen arsprÜng lieberen Cha- 
rakter auf als die indische. Die ersten uns überlieferten 
Sprachdenkmäler Griechenlands entstammen wohl einer spä- 
teren Zeit (d. Ii. sie liegen unseren Tagen näher) als dif» in- 
disclien ; dafür lialte jedoch das an sich zeitUch früher (unseren 
Tagen tVnK'f niigetrolYen«» Indisch bereits eine gröfserc sprach- 
liche Veränderung^ und Entwicklung hinter sich (z. B. den 
Verlust bestimmter kurzer Vokale, die orsprüngüch vorhanden 



* GKORnCmiN^, Die Riechstoffe, fß. Rd , 2. Grnppe, 2. Aht von Büllbt- 
£^QLitBa Handbuch der chemiächeu Technologie; Brauubchweig 1904« S. 182. 

— Lmvwie Nont: Der Drsprung der Sprsdte. Hidat 1877, 8. 18B1 

* Mein Vater, der Stn&bnrger 0ennmiet Bodolv Hamnm beetitigte 
mir diM. 
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gewesen waren usf.). Das Griechische veränderte sich, mit 
anderen Woi'ten gesagt, langsamer und weniger als das In- 
dische. * 

Betrachten wir zunächst einmal, um über die Geruchs« 
worto etwas ausmachen zu können, die sprachliche Form und 
Bedeutung der Farbausdrücke. 

Bei den Indogermanen — deutlich merkt man ea noch beiBoMKH* 
— waron Hio Farben tirsprOnglich gegenständlich.' Schwärs auf alt- 
hoolidoutticii Bwarz, gutiach swarts, altisländisch sorta = schwarze Farbe, 
beKoichnet in der lateinischen Wurzel sordes (svordes) bekanuüich 
gegenatandlielien Sclunate. Weib, Tom glttidi«ii Wortetaiam wie Weisen, 
geht auf einen i^Aiuenden Gegenstand snrflek. Gran beseicfanet als 
latf^inisches ravns nnr graugelbo Angen, während andere Graunflancen 
eijiono Wurzein haben, so da« Cirau der Piaare canns heifst. T'^nser 
deutsches Blond ist gleicherweise nur gegenständlich auf die Haare an- 
wendbsr; «vst spit benannte man in V^snkieieb, teilweise in Bayern 
vnd Oelerrei<di damit andi die Farbe des hellen Biene nnd Tsbeks. 
Dil L t iechisdie erythrös bezeichnet bei Homkr nur das Rot des Blutes, 
des Weines und des Kupfers, andere rote Gegenstände weisen eigene 
Farbnuiuen auf; das Sanskrilwort ruühirä soll sich auf Blut, <k>n Pla- 
neten Maiti und auf Safran beschränken.* Sehr spät entstand Orange 
miis der Aorantiomtraebt (Qoldapfel, Orange). Im Zend-ewestisohen ist 
die Boee (Tsredha, von vridh « wadweo) seUechthln jedes nGewi4dis''; 
altpersisch lantet ee Vtada, armenisch vnrd, arabisch ward, koptieeh 
verd, ägyptisch narda, griffhi««]-. rliodon iwrhodon), lateinisch rosa. 
Dnreh BedcntungsverenKeruiijj; wurde es alluiähiich aus der Pflanze 
schlechthin zum Rosenstrauch, dann zur gegenständlichen Farbe der 



* Daraufhin darf man allerdings nicht einfach die Sinnesdaten der 
homerischen Gesänge berücksichtigen, zumal nicht in der Art. wie wir 
sie auf der Schule übersetzten. Denn dio siuulichen Attribute ilojj£Bs, 
etwa in der Übertragung von Vois, entsprechen ihrer Bedentung nadi 
keineswegs dsr slH^rieehiseben geistigen Stmkttur und Gedankenweli» 
sondern der enropAischen Enltor des 19. Jahrhunderts. 

* 0. Bktzlapp, Vorschule zn Homer I. (Abschnitt „die homerischen 
Farben") Berlin 1^1, S. tiff. unfl die Hnmerloxika von ArTEXRiRTH-Kioi, 
EiiKi.i^f}, St'iirK, CAi Ki,LB-ÖBiLEa beweisen das ohne gröfseren philologi* 
scheu Apparat bereits. 

* Vgl. auch Jakob Gruim, Die fflnf Sinne. (Kleinere Schriften 7.) 

B. mn, 1884. 

* Bniinn» Vaonvinn», Die Farbenbeseiehnnngen im Ghanson de 

BoUad und der Nibetnnge Not SStHtekr. f, VSÜkrpiftkoL «. 8fni dM k$* 
17, 6. 167, 1887. 
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Bosenblfito und endlich zur Farbqoalitftt roaa.* GrOn kommt vom alt* 
hoohdentaehsn nsd cotiBdu» gnw, das nenhocihdeatflch Gnui woide, 
nnd hangt znsammen mit dem mittelhochdentachieii graoee = junger 

Pflanzetitrieb, althochdeutsch gruoan = grflncn. Braun als indogerma- 
nisches Wort soll ursprQcglich ein Wassersäugetier mit braunem Fell 
bezeichnen.' Lila bildete sich aus dem Pflanxennaman des Flieders 
(CrsiuOsiech le Uln^ epenieeh Blee), der dort tob dea Tflikem ele leilek 
eingefOhrk wurdei, und der jedenfidls mit dem peraisdieD liladseh sa> 
sammenh&ngt, was die Indigopflanze zunächst bezeichnete.' Ion heifst 
bei IIoMKH (nio)i* violett oder veilclienfarben. sondern) nocli jede diinkel- 
blfihende i^llaTi/i' <<}i sio nun duftet <xier nicht. Erst später scbiied man 
zwischen schwarzeu und heilen ^farbigen) Violen; letztere sind die 
Lerki^e (wOtllieh: veUiM Viole) und der OoldlMik. Aue dem ent» 
■preobeBdea letaüiieebeii iriol» bilde!» eich mitlelhoehdentaeh viel nnd 
viel, später veiel «ad nochmsls eis Diminntiwm Veilchen. Durch Be> 
deuttmyBvcrcntrernng entwickelte eich so der »nozielle botanisclie Name 
unHere« Voilchenö und diis Farbwort violett.* ine noch späteren Ntianceu 
Uiuimelblau, OlivengrUu usf. tragen heute noch ihre gegenständliche 
Herknnft rar Sdieii. 

In unseren Tagen irarden neue FerbtOoe leider nicht nur nadi dar 
Farbe (Flavopurpurin, Direktgelb) und nach der chemischen Herkunft 
f Anilinschwarz) benannt, sondern auch nnch geographischen Gesichts- 
punkten (Kongorot, Berliner-, Basler Blau, Öchweinfurter Grttn, Biebricher 
Scharlach — Scharlach selbst kommt von „Laken"), wobei meist der 
Brfladerort gemeint iat QegenatlBdUch sind die «llerweDigaten neven 
Beseiohnnngen (Waaaerblau, Firnblan, Oorallin). Chms onslnolg iat aber 
die Benennung nwier Anilinfarben nach Personen (Bismarekbrsan, 

Viktorinblriu). 

I^aturvölker besitzen keine eigenen Worte fOr Farbqnalitäten, 
Bondein nnr für gefärbte Gegenetände. Die Beseicfanang .tinr^fe Li- 
mone* bedeutet in d«r Eve-Sprache »grttn", and die Beaeichnnng »reife 

Limonc" ist das Wort für „zitronengelb". FQr indigoblau, schwarz und 
dunkellaubgrfln besieht nur ein einziges geprenj^lilndliclies Wort.* Ahn» 
liehe Verhältnisse fand Thuamwalo bei den SOdseevOlkern * ust 



' VicTOB Ukun, Kulturpflanzen und Haubiiere in ihrem Übergang aus 
Asien nach Griechenland und Italien sowie in das übrige Europa. 
Hietoriech-lingnistiadie Skiaaen. 7. AnfL iron 0. SoBninia mit botani* 
sehen Beitrtgen von A. Enolrr. Berlin 1008, 8. 968. 

* Vbckbnstrdt, a. a O. S. 144. 

' K. .iT-TiGKN!^, Nenef? etymologisches Wörterbach. MOncheno.J.S.479L 

* Hbhk, a. a. ü. Ö. 2ö<. 

* D. WasnaiiAKS, Grammatik der £we*8pvacbe. Berlin 1907, 6. 78L 

* E. TemuiWAiA, Sthno-psycfaolotieche Studien an B ü d s eevU l kam 

anf dem r>ic<nmrck- Archipel und den Salomo-Inadn. Beiheit < 4, ZnUekrm 
f. angtw, £tychoL 8. 9ff. Idia. 
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KennnTit^n unsere Vorfahren, oder l)enennen primitive Völker ver- 
acbiedeniarbige GegenfsUlnde — etwa den Regenbogen — nur mit einem 
Wort, M ist damit nicht» wi« Macoiii* aimahin, ein Ausfall Im qulitatiTev 
Fnfbaiit«ffMii«idiiiielfMtg«et6Ut*, tondeni die Beseiebnting ist gegm- 

stttndlich. Eine Verwechslung schliefst sich aus, da eine Übertragung 
des Wortes auf andere GegenetÄnde znnflchst nicht stattfindet. Wie weit 
überhaupt nnt^iTschieden wird, das richtet sich nach biologihichen Bedflrf- 
uiHsen. Merlcwürdigerweise beachtete man in diesen Fragen biHher 
nnr den Farbton, obwohl Stttigong und Helügkoit obonlallB mitapreehen. 

Der unter Piaychologen um aicb greifenden Aneic&t» dafii die Pri- 
mitiven eine von den Indogermanen grunde&talicb verachi^ene Geiatea- 
struktiir {auch sprachpsychologiscbl aufweisen, kann ich genetisch nicht 
beipflichten. Di^e Uypofcheae vernachlässigt und verbiegt die Entwiek- 
lungslinien der KnltnrvOlkwr. 

Dafs die Geruchsnamen ursprünglich ebenfalls gegenständ- 
lich waren und es grofgenteils nocli sind, läfst sich leicht be- 
greifen. Niclu immer werden wir heute an den riechenden 
Gegenstand denken, z. ß. bei Moschus, der sich im Aitindischea 
infolge eines anatomischen Irrtums vou muskas = iiodenbeutel 
ableitet. Wenn wir in den meisten Genichsnamen noch den 
riechenden Gegenstand (etwa die Blüte der Rose, des ^^eii- 
cfaens usf.) unschwer in der sprachlichen Form wie in der 
Sprachbedeutung vorfinden, so hat das verschiedene Gründe: 
1. der Qeraeh ist im phjsikaliflchen Sinne gegenständlicher 
als die Farbe; 2. der Geruch b&ngt phydologiaeb stärker von 
ein und demselben Träger ab als die Farbe; 3. das Gemohs- 
erlebnis ist psychologisch gegenstandlicher als die Farbwahr^ 
nehmuDgen; 4. eine sprachliche Übertragung von Qemchs^ 
namen ist biologisch nicht wichtig, sondero verwirrend nnd 
schädlich; 5. ahnliche GeiQehe yerfaalten sieh gans anders su- 
einander wie ähnliche Farben, d. h. Farbe ond Gerach haben 
nntersehiediiche psychische QaaUtätenzeihsEn in der Weise, dafs 
jedes Glied der Gernchsreihe an sich etwas Individnelles be- 
sitzt, das ohne Schaden nicht abgestreift werden kann. 

Ee spricht iQi den hohen biologischen Wert des Gernches, 
da& alle Sprachen im Grondstocke ihres ältesten Bestandes 
bereits Gernchsbeseichnnngen aufweisen. 

• Vgl. auch G. E. Müt.lkb, diese Zeitschr. 10, 8. 73 ff. — Gbawt Am ku, 
Der Farbensinn. Leipzig 1880. XIII. Kap. — O. Wmsss, Die Farben- 
bOMicbnongen der Indogermanen. BBaansnaena Beitr. i. Knude d. 
indogerm. Sprachen. 8. B. VTSif. 
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Von Urxeiten an bis auf Galkn und Orlstxjs galt die Nase als Ab- 
zugskimst das Q«hini«i^ di« SehnupfenflOssigkeit «Is mn G«hiTiiMkret. 
Im 16w Jahrhtindegrt noeh spisehsa Bismoun und Saxbovimo von dw 

„cldaca dcl (erebro*. Erst der Wittenberger Professor Schnkideb wiM 
itn 17. Jahrhuntiort nach, dafs die Na^e koin offenor Kanal dt-H Gehirnes 
ist. So <hirf man sich nicht wundern, dafa die liezeiclinunsen dce Ge- 
ruches, die Namen der Seele und die Worte für Atmen bis dahin 
suaammenflielbeii. Ja hanto nodi Bpraeheii wir in gleicher Weise wie 
die Alchimiaten von Spiritna, von Weingeiat, Salmiakgeiat» Holl* 
geiat» Kampferapi rit Da uaL 

Mit dem griechischen Wort für Seele = thymös hängt die lato^ 

nische Bezeichnung ff'ir Jv:iiu-h — funuiB (davon parfum) rnsnmmen. 
Alinlich flnfsort isicli das btii zuiiireichcu ( jeruch^stoffen : sn ist Tiiymian 
(lateiuiMcli ihymuui, Ihymiama — Kauuberwerk, griecliiticli tlij^mon) sla- 

idaeh «die Seele der Matter*. Nicht andera atiÄit ea am die flbrlgea 
Sprachen. Daa Nannuaiacbe hat na&ar der Warael dym s Baach noch 

einen zweiten solchen Komplex: duch = Geist, Duft, Hauch; daacha 
e= Seele, duschistyi — duftend. Arabisch }forl<'utet rihat den Geruch 
and rihun den Wind; auaiog ist im Hebraiächcu ruacb = atmen, davon 
rnach = der Atem, der Wind, der Geist, der Zorn, und reiach « 
riechen, Duft 

Ebenso kennen die tarko-tatarlaehen Sprachen * eine eigene Warael 
für dieae komplexe Benennnng dea Wehena, Slaaena, Witterna^ Biechena^ 

Stinkens in der variablen Form: ij, is, es, os, us, nt. Im Uigurischen 
(Alttürkischon) etwa bedeutet it, jit den Geruch und ibar den Mo.wchus. 
Cagataisch ist ij, is der Geruch und ijlemek, islemek (vaek dient als 
AbleitangaaiU>e, flhnlieh wie nnaer ,en' oder ,n') riechen. Im Aaeifoeid> 
■Chan heifat riechen, achmecken: ijlamak. Jakotiaoh bedentet i den 
MoachuB = einen scharfen beifsenden Genich, sit den Geruch schlecht* 
hin und sitü faulen. Altaisch ist kak ■= wehen, Osmaniach kokmak' 
(mak dient wieder als Ableitnngfsilbei riechen. 

Selbst im Baskischen - tindet sich der Stamm us für Riechen als 
oaaya = der Genich (aya tat Ableitung). 

Odem, Atem bedeutet im Altlndlachen atmen, d. h. Atem, PMaön> 
lichkeit, Selbat, aber in erater Linie den metaphjraiaeheu ,UTgrand dee 

Seins', ebenso in der Vedanta, wahrend die übrigen brahmanischen 
Systeme mit atman horcifs die Seele Itezeichnen. Auch der Name Odin* 
Wodan konmit von der gerniauiöcheu Wurzel va = wehen.' 

Die Wurzel od gibt im Griechischen, Lateinischen, Romaniseheu 



^ Hkkmax?? VAMn#:nY, Etymolc^'iaches Wörterbuch der turko-tatari- 
schen Sprachen. Leipzig 1878. 8. 37. 

* Dicdonarfo Manoal Baaoo-OaateUano y Oaatellano*B«aeo. Toloea 
19(tt. 8.87a. 

« Pavi. HnBHAmi, Hoidiache Hythologie. Leipsig 180^ 8. 
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und EngliMdieii die Abteitang for Geroch; daneben ■Whl >ltiettndtoch 
odr B Rinn. Das Od der Odlehre dflifke hierher genommen aein. 

Riechen und Geruch etammt nach Klcqb ' von der germaniaehen 

Worsel ruk uml hiefs ursprfinRlicli rniiolipn Audi die iUtore Genera» 
tion der Sprachforschung reciinote die GorncliHLieztuchnunKün zum ersten 
Spraciiäcliaue. So sieht Max Müllkü^ iu ghra, gbar = riechen, üchnüfiein 

den 89. der indogevmaniechen Fnndamentalbegriffe and eetat Ihn mll 
dem 97. ^aar, gvar «*• brennen in Betiehnng. 

KunaFAVM Anaicht', daCa Riechen nnd Schmecken araprftnglidi 
dasselbe Wort sei, erleidet demnach eine gnindsStzliche Einschrflnknng. 
Obwohl beute noch im Süd westdeutschen achmccken und riechen gleich- 
gesetzt wird, liegt darin nichts UraprttngUches, vielmehr eine spätere 
übeztragang\ wobei aiflh aogar eine doppelte Bedeatungaverengerang 
bemerklicii madit.* Ahnli<ih entbehrt L. Gscnaa Meinung*« dab 
Riechen nnd Scfameeken von Beeehnflüeln Urne, jede dorehgahende 
CKUtigkeit. 

Ebensowenig» ist die Bezeichnung für Gestilnke nrsprfinglicher und 
älter hIh <]!e Worte den Wolilgerudies oder des Ginn h( s liborhiiupt. 
Hier und du (vielleicht jm Aschantij mag es sich so vcrhaiteu, über man 
mnb mit aolchen Schlnibfolgemngen recht voraichtig aein. Die Naae 
heUbt im Bamoaniaehen ian, nnd ia* » ptoL Die Eire-Sprache drOekt 
durch den hohen Ton des Worlca lilUi einen Wohlgerocli, durch einen 
tiefen Ton einen Gestank aus, woftir aber no«}i ein eigenes Wort ku 
benteht. Im Chine(»isehen wird sowohl die Nuho, als die Vulva mit pi 
bezeichnet; trotz alledem ist die Wur^iel für Geruch selbstÄudig. 

Von den Jili chinesischen Klassenzeichen (EllassenhAuptern) be- 
deutet nimlidt daa 168. Hiang oder Haiang^Xin anderem Dialekt Heng, 
daher Hongkong = Dnfthafon) den Wohlgeruch. Dieses Zeichen ist 
Eusammengesetzt aus: a) dem Zeichen des Gesclimackes 'gezeichnet als 
ein Bifisen in einem Munde), b) dem dreifachen Zeichen: 1. IlirrieJUire, 
2. Mensch, ä. Wasser, d. h. der Mensch macht ans Hirse&bro Arrak. 
Wohlgerach Hiang wird alao geaohrieben ab: angenehmer Geaehmack 
dea Hiraebranntweina. 

Die iaoliarte Ainn-Sprache der tJrbewohner Japnna baaitat ein eigenea 



* Fa. Kuraa» Btjmoloi^hea WOrterbneh der dentachen Bpradie.. 
StrafUmrg im. 

* Max HflLLiB, Daa Denken im lichte der Sprache. Lelpaig 1888. 
8. 579 f. 

* R, Ki,Ri«fi ALI, Dm Leben der Sprache und ihre Weitstellnng. 3. 
R&tsel der Sprache. Leipzig 1893. 8. 117. 

* Aunr Waag» Bedentnngaentwieklnng nnaeraa Wortaohataaa. Lahr 
191& 8.74. 

» 11. a. 0. S. 23f. 

* L. GauiBa, Der Uraprong der Sprache. Stattgart 1878. 8. 104 L 
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Wort fdr Schmecken : riarischakki, ruraachake = sflÜBer Wein. ^ Der 
Oerueb helfet ttn\ d«r GcaUnk: fflta t-tn. (wörtlich: der Oemoh ist 
aehlecht) * und Stinken: fftn 6-en yikkn (wOrklieh: dnnemd edileeht von 

Geruch). * 

Unser dentsphes etinkon, althochdeutfrh "tinkan kommt, wie KrxoK 
betont, nicht vom gotischen stigquau = ptofsen, sondern hängt mit dem 
grieohieehen tangoe = ranzig zusammen, ob auch mit dem altnordischen 
thoTT und gotiaeben etior — Btler, das bleibt Inn nindeeten offen« Allein 
ee iet dabei zu beachten, dnDi »tlnken bia ine frfihe Mittelalter eich an^ 
anf gute Gerflche bezog.* 

Nur Menitfc Völicer leiten das (lornchKwort von der Nase ab, so 
die Bare-luaiuner in noakani, ein anderes Aruak-Idiom in ucNiimedehe. ' 
Naae iat eine flberaU vciliandene Wnrzel, die acbon im Semkrit nie 
Inntet. Doch aei b«nerkt» dab im Cbriechiedien rhineo (ebenen wie 
flliTona s= die Farbe) ursprünglich Hant heilirt. Im TürkiNcben und 
im Bongn^ geht daa Wort for Naae mit dem Wort fOr Berg tfeich- 



Die Gerucüöworle wurden aber noch für viele andere Gebiete vor* 
weggenommen S namentlidi snr Kennaeiohnnng ethiachor Tetiilllp 
niaaa» die daa Abendland bavptaidüich ane Feiaien boBog. Hente noch 

sagen wir: ich kann den Menschen nicht rleclien, daa iat eine anrflchige 
Gesellschaft usf. So wurde schon in illtestor Zeit ,geruchloB* and ,wohl- 
riechend' zu »gut* und .stinkend' zu .schlecht', ,b5ße'. Das unnaBnüerte 
vedische agandhä beifot geruchlos' oder wohlriechend.^'^ Danach leitet 
BamruBOvaa daa griechische agathte » gnt ab.^^ Bestätigt wild das 
durch Wtunui Garaxa» der gandag achleeht» bflee, wörtlich: aünkend 
Ton gand » eanakrit gandhi» awestisch gainti, p^bvi nnd nenpemiadi 



' Aug. Ppizmaikr, Kritische Durchpicht der von Dattcow verfafMen 
Wörtt-rMununlun^ auH der Sprache der Aiuos. Wien iübti. 8. 114. 

• a. a. O 8. 61. 

• a. a. O. 8. 6a. 
« a. a. O. 8. 140. 

» Ai nFHT Waag, a. a. 0. S. 118. 

• Koch-Urünbrro, Die Aruak-Sprachon NnrdwestbrnsilienH nnd der 
angrenzenden Gebiete. Anthropol. Ges. Wien 41 (der i). Folge 11. Bd). 
1911. 8.16a 

« Baobav, Arek. d. 8tud, d. dtuttchen SobmiOtipradmt 8^ 8. 168. 

• Vgl die lingniatische Studie von Horoaxa, Die Inlbere Nase. 

Wien 

• (,":itaimth:i-i)rnl)maiift XIV. 6, 8, Ö. 

Gniiyasutra desUobhilallL 6,8. — AtharvavedalV. 5,3.— Pmchbl, 
Vedleche Stadien 1^ 8, 66. 1686. — Mahmob Bioemmj), Hymne of tbe 
Atharvaveda tranelated. Oxford 1887. 8. 106, 878. 

•* H. Brcnnhofbr, Homerische R&tsel. I 'u« homerischen Ej)itlieta 
omantia etymologisch nnd historisch<geographiach. Leipsig 1888. B. 9L 
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^and 3= GoaULuk ableitet.^ liu BeludaeUittUaisch^n int gand — Kot, 
IGst, ond gand*bo ^ Gtaatoak. Agaäuto UeCM dtiuwili urapranglicli: 
akttinttn Mlitoditen G«ni«^ habend". 

Die Ton Psychologie hat das Oeruchswort dumpf (von dMnplMi) als 
€toguiMta von hell (von h»ll«ii) Tonr«gtMOinQx«n oat 

Trotadem besitzen wir heute an allgemeinen Gentchs» 
beseicbDnngen mehr Worte, die loBgelOet Yon einem einsigen 
Steil die Qualität einer Gemchsklasse beseichnen, ak anf 
«nderen Sinneqgebieten: 

Aroma beseicfanet griechisch schlechthin Gewflrs; aroma- 
lasch wäre im Gegensatz sn der saloppen deutschen Ans- 
dmcksvreise somit jeder Gewflrsgemdi. Da die organische 
Chemie diesen Terminos in recht ungeeigneter Charakteristik 
fOr die Bensolderivate beanspruchte, empfiehlt es sich, ihn als 
QnalitiUsnamen zu meiden* 

Balsamisch beseidinet als grieehischse Bälaamon, hehrfl- 
iaohsB BMm und arabisches BalasAn onprOngUch alle wohl- 
riechenden Harse. Luven überaetste nicht BAsAm, sondern 
(1. Mose 37, 35) das hebrftisohe Zoil oder Zerf (das spesielle 
Reeinaharz) mit Balsam. Zwaabdemakbb nennt merkwürdiger- 
weise die Blumengertkche balsamisch, wo doch botanisch und 
pbarmaaeutisoh nur harzreiche Pflanzen als Balsam bezeichnet 
werden (Balsambanm, Balaamkflate usw.)- 

Ätherisch vom gnechischen aith^ Himmelsluft» dient 
heate zur Charakteristik einer ohemischen Klasse, feiner zur 
Qeruobsbesei^ung der Itherischen öle, der Humen und 
IVnchtftther. 

Harz, ein gut deutsches Wort, hängt mit dem griechischen 
kerös — Wachs zusammen, wäre also der Bedeutung nach 
dasselbe wie Balsam. 

Würzig, Gewürz, kommt von Wurzel und heiXst ursprüng- 
lich: Krautstock. 

Brenz lieh ist eine künsthche Ableitung von brennen. 

Faulig, faul, althochdeutsch ful, gotisch fols, altislAndisch 
tu =■ F&olnis, lateinisch pus = Eiter. 



t WOHU Gnm, Etjnaolosi« dw Balatechi. Hr. 97, S. 121. 
ZdtMhTtn rtt rvroiwiocto n, U 
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Duftend, Duft, dem Siune nach Dunst, Frost und Staub, 
ist im Siuiskrit noch dhupas — liäucherwerk. 

Die Riech sto l'f che iuie bezeichnci alle üerüclie durch 
den Geruchbkorper und alle Ahnliciikeiien durch Anj^ahe des 
ähnlichen Riechstoffes. Immerbin werden da recht kompli- 
zierte Ähnlichkeiten festgestellt. Das übliche Verfahren be- 
steht darin, dafs Streifen von Filtrierj)apier mit der riechenden 
Lösung getränkt und die Gerüche vorglichen werden. 

Einige terminologische Beispiele eeieu hier erwähnt, 
Citronellol riecht rosenartig, Geraniol ebenfalls: Neriol riecht 
rosenartiger als (teraniol. Borucol ist dem Kampfer ähnlich, 
an Ambra erinnernd. Terpineol hat entfernt fliederartigoa 
Geruch, Äthylidenphenylglykol riecht j asm in- und rosenähn- 
lieh; Isobutylidenphenylglykol riecht jasrain- und pfirsichähn- 
lich. p-Cyanbenzoeaäniemeihyleeier riecht stark süIbUcIi, au 
Obflt und Anis eiümemd, und imtenoheidet sieh vm p-Aso- 
imidobensoeaftuiemethfiester dadmcfa, dafs ee daneben noch 
nitrilartig riecht Cyklolinaloenaldehyd erinnert an Zitronen 
tmd PfefEennins. Acetozypropionylcymol riecht himbeer- nnd 
aniaartig. 

Oder*: Der sitronenAhnliche Gerach des Sylveatrena er- 
innert teilweise an BergamottOl. Terpenol beattst ebenso wie- 
Terpineol angenehmen Fiiedergerach. Styron riecht nach 
Hyazinthen usf. 

Oh nennen die Chemiker einen Geruch jedoch nur aroma^ 
tisch, oharakteristtsoh oder angenehm ; keineswegs sieben sie 
überall Ähnlichkeiten heran. 

Nach allem empfiehlt es sich, dab wir eigene Klassen- 
namen der Gerüche anwenden; im eioselnen schadet eine 
gegenständliche Beseichnong keineswegs. Eine andere MOg* 
lichkeit gibt es nicht. Sprachlich mub sich dann dasselbe 
erreichen lassen, wie auf den übrigen Sinnesgebieten. Ähn- 
lich wie der Riechstoffchemiker wird der Psychologe mit der 
Zeit weniger auf das Gegenständliche nnd mehr auf die Kmp- 
findungsquaiit&t achten; dann steht sn erwarten, daJs auf dem 

' Diese Beispiele staminea «os dem genAanteii ehetniedien Wwke> 

TOn Cohn. 

- Diese Beii?piele sind entnommen : J. M. KuMomr, Die synthetischea 
und isolierten Aromatica. Leipzig 1889. 
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G<3ruclis(^ebiete dieselbe Spracheutvvicklong eioseizt, wie etwa 
in der Farben weit. 

0. Tenvehe tb«r die OeracluiliiiUelikdteD. 

Anfangs stand natürlich sowohl der VI. als die Vp. ratlos 
vor dem Arscnnl von Ricchflnschen. Sollten zusammengehörigQ 
Gerüche zugeordnet werden, so verfuhr die Vp. nach asso- 
ziativeu Gesichtspunkten. Recht gelilufi^^ waren die Zu- 
sammenfassungen: Küchengewürze, Arzneimittel, Chemikalien, 
Nahrungsgerüche, Ole. Pflanzendüfte, A{)othekengeruch, Des- 
infektionsstöffe, Lacke usw. Offensichtlich richtet sich die 
Vp. hierbei nicht nach der Gernchs(|ualitftt, sondern sie fafst 
die Gerüche nach Erfahmngszusaninienhilngen. DaB einende 
Band bildet daini der gemeinsame Ort des Vorkommeng 
(Apotheke, T.ahoratürium, Zahnarzt, Küche i, eine gleiche Ver- 
wendung (Desinfektionsstoffe, Parfüms, Lacke), ein anderes 
nichtgeruciniciies Einteilungsprinzip (Pflanzen, Chcmikaneu) 
oder endlich irgendeine gemeinsajne nichtgeruchliciie Ligen- 
schaft (Öle, organische Stoffe). C^ing ich näher darauf ein, 
80 erhielt ich etwa als Ole: sowohl öalatöl, Rüb()l, Sesamol, 
Lebertran und chemisch verwandte Ole und Fette, aber auch 
Terj)eutinül, Maschinenöl, Bienenwachs, Butter, Rosenöl usf., 
kurz alle dickflüssigen gelben Stoffe, die sich gegenüber dem 
Tastsinn ilhnUch verhalten, dem Gesichteainn verwandt er- 
scheinen, gemeinsame physikaliflche wie «hemuehe Charakte- 
ristika aufweisen und auf Papier oder Geweben Fettspuren 
liintMlaaeen. ^ Um eolehen Elf ahTongBBUBammeDb&ngen — die 
der Aseosiationslehre keine Rätsel aufgeben, jedoch die Ge- 
radhequalit&t nicht berühren, — sn entgehen, exponierte ich 
in unwissentlichem Ver&duw bei geschloeaenen Augen jeweils 
nur einen Geruch mit der Instmktion: »Die Geruchsqualitat 
soll genau ertaCst und beedirieben werden. Es liegt mehr daran, 
dafs ein Urteil gebildet wird, als dab die Exposition rasch 
▼eriftuft. Nicht flberhetsen, Zeit lassen 1* Selten brauchte 



* B«ine Ole^ Fette ondWachBe sind geraehlo«. Hftiid«lq»ztpBiftte 

zeigen meist einen leisen Geruchsetnschlxg dw Herkanftf|]^lUttiaeil oder 
dar (nicht «asretchAnd bokaiinten) ZerMtiangsprodokto. 

14* 
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die Vp. mehr als 5 Sekunden ; nur einige wenige Darbietimgeu 
wurden unterbrochen, da sich nach 10 Sekunden kein Urteil 
einstellte. Ich nahm keinerlei Bttcksicht darauf, ob die Ge- 
rnduqaalit&t der Vp. gat bekannt war, oder ob sie ihr im 
Leben buber noob nie unterlief. 

Bestehen Ähnlichkeiten zwiaohen Gerflehen, so mfiasen 
wir imstande sein, sie nnmittelbar su erfassen. Dabei ist 
gar nicht nOtig, daTs der Eindruck „in yersehiedene Summen 
gleicher und ungleicher Teile* * serlegt wird. Einander recht 
unähnliche Gerüche dflrfen rieh ihrem sinnlioben Qualitäts- 
erlebnis nach nicht gleichen; deshalb werden wir im unwissent' 
lieben Verfohien nur Verwechslungen iwischen durcbans 
ähnlichen Gerflehen erwarten, nicht aber awischen unähnlichen. 
Glaubt jemand irrtflmlich ehien Geruch wiederzuerkennen, so 
darf der gerade dargebotene Geruch demjenigen nicht gani 
unähnlich sein, auf den die Wiedererkennung rieh besieht 
Das ÄhnUchkeitBTerhilltnis hat auch nur dann einen Wert, 
wenn ähnliche Gerflcfae sich in Gruppen einordnen lassen. 
Weiter ist su verlangen, dafs beim Fortschreiten in der Reihe 
der Gerflche die Ähnlichkeit zu früheren Gliedern bestilndig 
abnimmt und zu den folgenden Gliedern sich steigert. Das 
Erlebnis der Ähnlichkeit muls dann besonders eindringlich 
und sinnenfüllig werden, wenn die Reihenfolge ähnlicher Ge- 
rüche durchlaufen wird. Individuelle Unterschiede dflrfen 
nicht so belangreich sein, dsSs sie jede Regel durchkreusen. 
Wird nur ein Geruch allein exponiert, auch dann müssen 
sich Ähnlichkeiteu zu anderen früher erlebten Gerüchen melden. 
Unter diesen Gesichtspunkten zeigten sich nun verschiedene 
Möglichkeiten der QualitätsähnUchkeit beizukommen. 

1. Der dargebotene Geruch wurde falsch be- 
nannt Es war etwa Vanille exponiert, aber das Urteil Ileho- 
trop abgegeben. In diesen Fällen bot ich den im falschen 
Urteil genannten Geruch (Heliotrop) in derselben Sitzung dar, 
jedoch nicht stets in der unmittelbar darauffolgenden Expo- 
sition, vielmehr wurden Öfters ein bis fünf andere Versuche 
eingeschaltet. 

Aus den umfassenden Versuchsreihen seien einige Bei- 



^ Ebbinobaus, GrundcUgA der Psychologie 1, S. 616. 
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spiele beransgegriffen. Es bleibt sa beachten, dafs künstlicbe 
Riecbstofie sich qualitativ etwas von den entsprechenden 
natOrlichen unterscheiden. So besteht ein deutUoher quali- 
tativer Unterschied awischen Vanille und Vanillin, zwischen 
Heliotrop und Heliotropin, Kwischen Waldmeister und Cumarin. 
Alle sechs Gerüche ähneln einander etwa so wie Yenchiedene 
Oran ge 1 5n u n cren . 

Nachdem Vp. E. in der ersten Sitzung zweimal, und in 
der zweiten Sitzung einmal Cumarin &h Hrdiotrop und als 
j,nicht ausgesprochen Heliotrop ir.it einer Geschmackskompo- 
nente" bezeichnet hatte, wurde wirklich Heliotropin exponiert. 
Sie sagte aus: .Sofort wurde mir klar, dafs vorher nicht He- 
liotrop sondern ganz etwas Almliehes dargeboten war. Der 
jetziL^o Geruch ist dem vorigen ganz ähnlich, doch fehlt nun 
die (Teschmackskomponente ; dafür war eine weiche senkende 
Süfsigkcit da an Stelle des Stechenden und Schweren des ersten 
Geruehey, so dafs ich jetzt sinf Heliotrop urteile." Nach vier 
anderen Stoffen wurde wiodLi Cumarin gegeben. „Zu allererst 
erkannnte ich den Geruch wieder und hatte deshalb ein Lnst- 
gefähl. Dann erschien spontan ein visuelles Gedftchtnisbild, 
wie ich vor langem F. im i'alraengartcn die lleliotropblume 
zeigte, und die Erinnerung, wie ich damals sagte: ,das ist 
Heliotrop'. Damit wurde mir der iSame Heliuuup für den 
gegenwärtigen Geruch bewofst. Gleich uaiaiif bemerkte ich 
aber, dafs dem Geruch etwas fehlt: das Klare und Reine, das 
der erste (seil. Heliotropin) gehabt hatte. Der Unterschied ist 
ntii- gering.'' Dafs es sich in diesem Versuche um das bereits 
dreimal exponierte Cumarin handelte, bUeb unbemerkt, wie 
eine nachtr&ghcbe Frage erwies. Bedeutend später wmde 
wieder Hdiabropin gegeben. „Sofort war die BekanntheitS' 
qnaUtät da, dann kam ein süTser Vanillegeruch, so dafe ich ea 
aJohon ab Vanille anspredien woUie. Das inderte deh abet 
sa dem ähnlichen Heliotrop. Ich wartete nun eine Weile, ob 
ee eieh noelimab Sndem wttrde, allein ea blieb dabei** 

Vp. M. beortelH in denelben Sitanng Cummm ab Vanille, 
und Bweimal Bdktropm ab Vanille, wahrend in sp&teren 
wiaaenilichen Vereneben allea riditig beaeicbnet wird. Bei 
der Darbietung der Tonkabohm — in ihrer Schale krbtalMert 
■idi Onmarin an» — gibt eie wieder das Urtdl: » Vanille- 



r 
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Zunächst kam ein schwacher Vanille^^eruch, doch merkte ich 
dafs m der Quahtät noch etwas chirin ist. Spontau entstand 
nun das visuelle Vorstellungsbild einer Hand, die von vielem 
Zigarettenrauchen braun gefärbt war; ich roch diesen Tabaks- 
geriich und merkte: das war es, was noch fehlte. Dabei war 
ich mir klar hewufst, dafs keine zigareiif n-refärhte Hand ob- 
jektiv vorhanden sei", was natürlich sei bstvers ländlich ist. 
Nur Vp. C, der aus der Erfahrung^ Cnmarin genau kennt, 
erlebte diese Grupj)e ohne Verwechslungen, alle anderen Vpn, 
verhielten sich ähnlich wie die geschilderten Pr^tok ille. 

Nachdem Vp. Fi. Naphialin als Kam])fer angesprochen 
hatte, wurde Kampfer wirklich gegeben und zwar mit dem 
Erfolge: „Es ist derselbe Geruch sehr stark und wurde sofort 
wiedererkannt. Das Schwache, das vorher fehlte, um den 
Kuiiipfergeruch auftzuniaclien, wie ich erst jetzt merkte, war 
nun sehr inlensiv und brachte mich zu dem l.'rteil, dafs es 
sich erst jetzt um Kampfer handelt. Das frühere ist nur dem 
Kampfer ähnlich, es mufs irgendeine nicht bekannte Kampfer- 
ari sein.'* 

Ghwürtnelken efBchienen Vp. Ku. snnächst als Maskat, er 
entsohied dch jedoch gleich darauf für Myrrhen. Kon erhielt 
er wirklich Mf/nhmUnktur und sagte aus: „Das Ist jetzt Myrr- 
hentinktur. Die Torige Exposition war recht ilhnlich, aber 
aöfser, würsiger und lieblicher; die jets^ige ist herb und be- 
stimmt." Nun exponierte ich Muskat: „Das ist Safran, auf 
jeden Fall aber ein KuchengewQrz; es ist dem ersten ähnlicher 
als dem sweiten.'* 

Bei Laomddm urteilte Vp. H. : „War bekannt und angeifehm, 
blieb jedoch emige Zeit noch diffus. Dann Terspflrte ich ein 
LustgefOhl w^n des Bewu&teeins, dab sich totsieher eine 
richtige E2rinnerung einstellen werde. Ich sudite eine per- 
sönliche fiexiehung; qyontan kam das visuelle Vorstellungs- 
bild einer Tbymianpfianse und dann der Name Thymian." 
Nach einiger Zeit wurde wieder LaoendM geboten: „Der 
Geruch erschien sofort bekannt Ich suchte nun die anfiuiglich 
diffuse Qerucfasqualit&t su vexstfirken. Visuell kam das Vor- 
Btellungsbild einer Thymianblflte, ich dachte jedoch gleich darauf 
an Thymol. Eine Weile lang schien es mir dann eher Lavendel 
SU sein; weil es so angenehm würsig und sttfsUoh war, wftfarend 
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Thymian stets einen Schüfe BitterlicbM liai, der hier allerdingB 
fehlt. Ich blieb endlich bei Thymian, weil ich die parfüm- 
^tige Flüchtigkeit des Lavendelöls vermifste." Nun wurde 
wirklich Thymian (als pulverisiertes Gewürz) geboten: „Ich 

kam gleich auf das Würzige und auf Thymian. Dann suchte 
ich es 7.U veriliziercn, alloin das gelang nicht, weil der Laven- 
delgeruch, der sich spontan zum Vergleiche drängte, nicht 
sinnlich deutlicli wurde. Das Volle, Angenehme df r Thymian- 
blüte ff^hlte, (lalur war der Geruch schwächlicher, weniger 
blumenijalt, aher viel würzitjfer Thymiaublüte als Kndergebnis 
befriedigte mich deshalb nicht ganz.** 

2, Die Kennzeichnung eines Geruches wird aus 
■der Ähnlichkeit mit einem bereits exponierten 
Geruch hergeleitet. 

Vp. E. hatte Essigäther gehabt; als in derselben Sitzung 
jipfelcUher dai'gebotcn wurde, sagte sie aus: ^Sofort erinnerte 
ich mich an die iruhere Darbietung; es fehlte dabei jedoch 
-das Essigartige. Doch erinnerte mich der Geruch wie vorher 
.an schlechte Frnchtbonbons. Auf Grund der speziellen Frucht- 
£üfse fand ich unter grüfster Mühe nach und nach als Be- 
nennung Apfelather." Bei weißem Ingwer „fielen unklare Gc- 
wür/gcrüche ein, die aber nicht pafsten. Ntm kam die 
stechende Beiswirkung, wu mir den Gerodi sofort als Ver- 
wandten des Ffeffere kennseichnete, da auch das Würzige ähn- 
Höh war. Leicht und rasch fand idi al« Beseichnung Ingwer.'' 
Auf k9midiUikm Mudm reagierte dieeelbe Vp. : »War sofort be- 
kannt nnd angenehm. Bs war dann so, als ob ich Heliotrop 
hätte, aber nicht ans der Pflanze, aondem yom Tier. Dem 
vorliegenden Gerach fehlt das Ätherische und Blnmenhafle, 
dafOr hat er eine Spur bockigen animalischen Gemches. Mit 
Heliotrop vergleichend fand ich ihn Tiel schweier und kam 
flo anf Moschus, der jedoch mit Moschnspaifüm verglichen 
recht sdiwftchliGh rieeht." In der Tat riecht kfinstlicher 
Ifoschns viel schwAcher als natOrlicher. Bei Xardamom „int 
saerst ein starker Pfeffergenich auf; dann schien es mir ein 
QewOra sa sein, das zwischen Gewürznelken nnd Zimt steht. 
Das Pfeflrige ist jedoch stärker als in den genannten Gewürz- 
gerüchen» allein es fehlt wieder die pfeSrige Qeschmaeks» 
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komponente. £b ist also nicht Flefbr eelbtt» Boiid«m ein Ver- 
wandter." 

Vp. M. bekam Zwiebel zu riechen: „. . . dann encbien 
als Schwefelkohlenstoff, änderte sich jedoch sehr rasch in 
Pyridin und endlich in Knoblanch." BergamoUol erschien ihr 

„znnRchst ganz blumig, verlor jedoch diesen blumigen Cha- 
raktoi- itinnor mehr und wurde dafür frnchtührslirhpr mid 
herber. Zugleich wurde die Empfindung mteusiver. IsUin er- 
schien ein visuelles Gedächtnisliild einer Bergamottölf!^i'5che, 
womit ich den Nainen hatte.** Ebenao entwickelte sich Eraua»- 
wwne aus Pfeü'ermiuz. 

Vp. I. erhielt Jlosenwasser: „zuerst roeh es wie Veileheo» 
dann arbeitete sich der Geruch deutlicher und genauer heran» 

und erschien als Rosen.'' 

Menthol erschien der Vp. Fi. zuerst als „ein schon ge- 
habter Fruchtgeruch, dann roch es wie das zu dem Fruchtigen 
einiger Bonbonarten Hinzutretende", wobei er richtig Pfeffer^ 
minzbonbons beschrieb, ohne auf den Namen zn kommen. 

Vp. H. bekam Asa fodida: „zuerst war es bekannt und 
kam. mir feucht, kohlig und krautig vor, fast lülite ich es Jetzt 
schon ab Lauch benannt. Dann trat etwas Würziges und 
Stechendes hinzu, so dafs ich Knoblauch erwartete. Ich wiei^ 
das aber j^ich ab, weil das Stechende nicht scharf genug 
war. Nun suchte ich in der QuaUtät nach etwas Wohl- 
riechendem, fand jedoch nichts davon. Spontan kam ein 
visuelleR Vorstellungsbild der Asantknollen und damit als 
Name Asa foetida.'* 

8. Der Geruch wird weder richtig noch falsch 
henftnnt, yielmehr kann nur eine Ähnlichkeit 
festgestellt werden. 

Bei dem ihr gilnaliefa unbekannten B€iml urteilt Vp. Rt 
^hensinlhnUch. £s ist bestimmt kein Bensio, ist aber dem 
Bensin auTseitt ähnlich.'* 

EukdUfpMSl erschien „zuerst einheittich terpentinig, doch 
wies ich das ab, weil auiser der TerpentinBhnlichkeit noch 
eine Ähnlichkeit nut harzigem Öl zn bemerken war. Auf 
keinen Fall ist es Terpentin selbei** Nun erhielt sie Ka^9pMi 
«war gleich bekannt und sehr angenehm. Zunächst schien es 



^ j . -Li by Google 



Der Qmuk, 



217 



ietpentinlg, dodh sind daneben andere Anklänge stark anige- 
sprocfaen. Ale floleber eradiien mir finkalyptnB, wobei mir be* 
mdera eine herbe hargümliobe Stittige sinnUdi eiadringlieb 
wurde. Dagegen fehlte etwaSf wie ioh gleich bemerkte, als 
dafii es Enkalyptas selbst h&tte sein kennen. Nim wurde anoh 
die Basis des Geruches immer herber. Tisuell tauchte jetst 
das Gedftohtnisbüd einer speziellen fiukalyptuszierpflanze auf; 
das drängte mich auf Eukalyptus zurück. Zugleich erschien 
der bittere Geschmack von Sakalypinsbonbons." Jetit wurde 
wieder JSMealyptusöl geboten: „das war schon an vorletzter 
Stelle exponiert Sofort wurde der terpentinige Gebalt bewuTst, 
dann drängte sich der furchtbar bittere Geschmack auf. Es 
Ist dem Torigen Gerüche recht ähnlich.*" Der sokommende 
Name wurde nicht reproduziert 

Sp^canard beurteilte sie als arabisches harziges Gewürz* 
parfüm. ^ Anfangs war der Geruch unbekannt, aber anch 
total unbekannt, dabei selir sympathisch. Ich nahm mit 
gröfstem Gennfs die ganze Käse voll Duft. Nun tauchte die 
visuelle Gedächtnisreminiszenz aus Wildes „Salome" auf. Ich 
sah die Bühne und die Personen. Dan wnT.dolte sieh zu der 
Szene der Salome mit Joliannes in Sujjeumanns ,.Johannes'*. 
Deutlich liürte ich tlen Gesang der Mädchen hinter der Btihne: 
„Ich hab dich mit Sesam und Honig bewirtet, ich steckte 
Sandel in meine Schuh". Die Frage: ist das Sandelholz? 
tauchte auf, dann kam ich auf das Harzige und Würzige. 
Zimli hin ich mir l>e\vurst, dafs der Geruch aufserdem enie 
ganz entfernte Verwandtschaft mit Blumen hat, und zwar ist 
noch der allerletzte Tropfen von Kosen und Jasmin darin 
enthalten." 

Zitrmenöl bezeichnete Vp. Fi. als sehr ähnlich mit 
Himbeerbonbons und Anamsöl als „stärker als das vorige 
Himbeer," zugleich erschien es ihm gegenüber dem vorigen 
in der Kiclitung auf Cumarin zu verschoben. (Cumarin hatte 
er in der Sitzung gehabt, aber den Namen nicht kennen gelernt, 
den ich zur Abkürzung der Umschreibungen hier in das 
Protokoll einsetzte.) Nachdem er Lorbeerblätiei- als „Gewürz, 
nach Klee hin verschoben" benannt hatte, ßtellte er bei Salbei 
„eine ganz entfernte Ähnlichkeit mit dem vorigen Geruch fest, 
und zwar kam ich dabei auf das Gewürzbafte. Verschiedene 
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Namen gingen mir durch den Kopf ; alle waren Gewürze, doch 
lehnte ich alle ab." In ähnlicher Weise bezeiclmete er destil- 
liertes Maschinenöl als dem Lebertran ähnlich, Toluol als schwach 
parfümiertes Benzin, AmylalkohoJ als ganz entfernt verwandt 
mit Alkohol. Iüi$uiiuher Moschus ist ihm y^Terdorbenor 
Moschus". 

Bei Vanillin sagt Vp. G.: „Ein Teil ist Vanille. Zuerst 
war es sehr bekannt, dann bemerkte ich etwas Süfses. Nun 
merkte ich eine Anschwellung des Geruches. . . Ich dachte: 
yieileicht ist es Vanille. Beim Ausdruck Vanille schien es, als 
ob ein Teil Vanille wäre. Vanille ist darin. Dieses Teilsein 
ist nicht im gewöhnhchen Sinne ein „Teilsein", sondern es 
hat am meisten Ähnlichkeit mit der Mischfarbe. Dieser Teil- 
geruch ist einheitlich wie Orange als Farbe. Es war keine 
Mehrheit. Die Ähnlichkeit mit Vanille war ganz aiisgesproclieu." 

Fenchel wurde von keiner einzigen Vp, unmittelbar erkannt, 
sondern entweder als anisähnÜch, oder fthnl ip h wie Salmiak* 
lakritzen bezeichnet. 

Vp. I. beurteilt OriffamimSl als ähnlich sowohl mit Kampfer 
wie mit Kamillen. 

4. Bei einem Oerncbe wird fftlschlich durch 
Wiedererkennungsprosefs ein vorher gebotener 
anderer aber ähnlicher Oerncb als derselbe be* 
seiebnet. 

Vp. Schw. beurteilte 2%yiNMMi als amkaähnliche Henblumen, 
bei BpiM betonte er die Ähnlichkeit mit Lavendel nnd Enka- 
lyptos. Als nnn LaumdeUll and EtM/ggtiM wirklich gegeben 
wurden, erkannte er beide wieder und swar als schon exponiert, 
obwohl nicht sie, sondern nur die ähnlichen Glerücbe dagewesen 
waren. Dasselbe erlebte hierin Vp. Wi 

Nach der Darbietung von OrtmgmMüimS^ bezeicbnete Vp. 
8chu. ZämtmiSl als dasselbe ; im wissentliehen Verfahren sprach 
er es als nicht direkt sitronig an, sondern betonte einen kleinen 
Unterschied gegen den bekannten Zitronengerueh. 

Vp. B. hatte (kijfammSi gehabt, darauf Thf/md^ was als 
fast dasselbe beseichnet wurde. Bei Beintm, Brnmi, Jsiäiim, 
TcUuHf Xißol und ähnlichen homologen Reihen erlebte fast 
jede Vp. solche Wiedererkennungsproseese. 
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5. Der Oernch kann nicht speziell benannt 
werden, vielmehr nnr die Elaflse. 

Dieser Erecheiiuui^,^ begognet man lii'mHg, wenn die Vp. 
in einer Gruppe von Gerüclien wenig ilrluhruDg besitzt, wie 
viele Männer bei Küchougowürzen. 

Das zeigte sich anfangs besondere deutlich bei Vp. H. 
Dargeboten war Maßmm. „Sofort allgemein bekannt. Ich 
spürte das SüTsHche und Blechende sowie das Charakteristische 
des OewfiishafCen. Damit wnfote ich, dafii es Kfidiengewtbs 
ist, nnd dachte onter grOfster Unlust : das ist eine Gemeinheit 
mich damit zu plagen, denn ich kann ja die selteneren Küchen^ 
gewärze kaum im wissentlichen Veifahren aaseinanderhalten. 
Ich sachte aber doch ein nngefthres Bestimmen nnd fand 
Nelksn, war aber nicht sicher genng; plötslich fiel mir Muskat 
ein.^ Nun folgte MiiMmiß: „Znnftchst eisohien es bekannt 
nnd worde dann als Gewürz angesprochen. Deshalb war ich 
mir bewoist, dafo ich nicht die mindeste Erinnenmg finden 
werde, nnd beschied mich mit dem Namen Gewflrz.** Mit aller- 
gi<»(bter Leichtigkeit bemerkte ich hingegen, wenn irgendein 
Gewfirz verdorben, saner oder ranzig geworden war. 

ISne allgemeine Bezeichnnug wird aber nicht nnr gegeben, 
wenn die Vp. in einer Gerachsklasse zn geringe Erfahrungen 
besitzt, sondern auch wenn der Geruch zu viele Ähnlich- 
keiten zeigt, d. h. wenn er an einem Übergangspunkt ver- 
schiedener Oemcbsklassen ineinander steht, so dafis er sich 
der Qualität nach schwer fassen liTst. 

Vp. 0. sagt bei E¥ikaifptiuSli ,»War mir sofort bekannt, 
aber nicht aus dem Laboratorium, sondern aus dem lieben. 
Aber es war nicht definierbar. Mannigfaltige Ähnlichkeiten 
liegen vor, die sich aber nicht lassen lassen, weil es zu viele 
sind. Der Geruch geht nach der Terpenreihe hin.** 

Vp. H. bemerkte bei EiM /ffgl kuU i „nach Überwindung des 
diffusen Eindruckes, dafs hier ein Pinengeruch, ein kieniger 
Geruch vorliegt. Ich schwankte nun auf Grund des sinnlichen 
Bündruckes zwischen dem Pinengeruch nnd dem Kampfergeruch, 
entschied mich aber fOr den eisten. Es tauchte dann auf: 
KajeputÖl, Kopaivabalsam und ZedemholzOl, allein ich konnte 
nicht auswählen, da mir der Unterschied im einzelnen nicht 



Digitized by Google 



220 



bewölkt war. In allen überwiegt der KieDgerodi. Flötelich 

konnte ich Zedernholzöl abweisen, da das Hinneigen zum 
Holzigen fehlte. Nim drängte sich etwas Terpentimgcs und 
ein sehr bitterer Geschmack ein. Auch einen sehr entfernten 
Anklang an das Würzige glaubte ich su erkennen. Ich bescbied 
mich daher mit der Charakteristik : es ist ein Übergangsgemch 
zu den kienigen Gerüchen." Kc^epuiöl „wurde sofort in die 
kienige, terpentinige Gegend eingeordnet, mehr gelang nicht." 
Fichiennadelöl „stellte ich sotort in dieselbe Gegend. Dann 
änderte ich es zu KonifereDgeist und endlich in Fichtennadel. 
Dabei erschien das visuelle Gedächtnisbild einer Piasohe 
Kieferduft, die mein Vater in meiner Kindheit besafs, und es 
tauchte die sinnlich überaus lobliaito (leruchserinnerujig auf, 
wip f>«; damals roch : ganz belrilchtlieh viel süfser und parfüm- 
artiger, weniger aut das Terpentin zu verschoben." 

Wacholderbeeröl erschien der Vp. E. „sofort latschig wie 
alle Nadelholzbarze und angenehm herb. Visuell trat dann 
ein Zweig Nadelholz auf, so dafs der Geruch als Koniferen- 
geruch angesprochen wurde. Plötzlich erschien aber eine ganz 
entfernte Ähnlichkeit mit Gewürzen (nachtrnglich sagte sie, dafe 
sie zu Krammetsvögeln und Rebhühnern Wacholderbeeren als 
Gewürz gewohnt ist) und endlich etwas, das wie schweres Öl 
riecht, aber nicht direkt Fruchtöl. Auf keinen Fall ist es 
Koniferengeist selber. Es ist latschig, aber mit dieser Be- 
nennung weifs ich, dafs ich nicht alles ausgedrückt habe." Bei 
Änanasöl „kam zunächst ein visuelles Vorstellnngsbild von 
lauter Fruchtbonbons, das recht bunt war. Dann bemerkte ich 
( a feinen Fruchtgenich und nachher auch Frachtgeschmack. 
Es kann von irgendeiner sehr edlen Apfelart sein," 

Idühyol erschien der Vp. H. „zuerst als etwas unaDg^ehiil. 

Ich stellte es gleich in die Reihe der Benzolliomologen, wobei 
es allerdings am ausgesprochensten dem Toluol älinelt. Dann 
kam plötzlich die Verwandtschaft mit Pyridin auf; docli ist 
sie geringer als die Verwandtsciiaft mit Toluol. TM esen Geruch 
rieche ich zum ersten Male". (Das trifft nicht zu.) 

6. Nicht direkt abh&ngig Ton der Benrteilnng 
des dargebotenen Gerncbes wird Afters eine Ahn* 
lichkeit oder Unfthnlicbkeit mehrerer bereits ez- 
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poniorter Gerflolie festgestellt. Du gilt eowohl für 
bekannte, wie für unbekannte GerQohe. 

Vp. Fi. hatte Mäk^dtkeM, FomaM^ JjbHm gehabt 
nnd betonte dann, daft dieee drei Gerftehe etwae Gemeinsame« 
hfttten. 

Naob der Barbietong Ton KShmckm Wmtt sagte Vp. H.: 
«FrochtgeTttobe der Gegend von Neroliöl und Orangenöl 
einerseits, Bosmarinöl anderarseltB riechen ganz flhnUcfa.* 

Gelegentlich der Exposition tou Chloroform drückte Vp. 
E. sich dahin aus, dafs Äthylchlorid eine gewisse Ähnlichkeit 
zeige. 

Alle abweichenden, nnentsdiiedenen und MbkAosi Be- 
nrteilangen wurden als verdächtig wiederholt geprüft, damit 
sie nicht jälschlieherweiBe als individuelle Unterschiede gebucht 
würden. Dabei zeigte sidi, dafs entweder die Qualität nicht 
deutlich genug erfabt war, oder dafs einer der (im Kapitel 
über die „FeblJeistungen*) erwähnten Faktoren im Spiele war. 
Unter 2747 Exposition^ die sich lediglich auf die Aiinlicli- 
keitserlebnisse bezogen, befand sich nur ein einsiger Fall, den 
ich nicht aufbellen konnte: 

Vp. 0. sagt bei Ezpodtioil von rSmi»chm Kamillen ^?:uer8t war M 
furchtbar bekannt, das Wort Inf? mir anf der Zunge, doch fand ich es 
nicht. So etwas habe ich schon mal gegeesen. Trflffel? Dann erschien 
es auf eiumai gixiii anders, indem viie bibherige Geschmuek»wirkuiig 
Vianahwnndni war. Die Bekumtheit ging mit d«m weiteren Verimfe 
immer mehr verloren, enoh der Geruch eelbit worde enders". Wisaent* 
lieh „erkenne ich den Geruch der Kamillen wieder, doch bestehe ich 
darauf, dafw es wie Trüffel oder Gftnselebor riecht". Da ich keine 
Trüffeln zur Hand hatte, iiefs ich den Fall weiter ruhen. Etwas Ge- 
meintiauies int schUeTBlich beiden Gerüchen eigen; im übrigen mochte 
ieh demit eher eine lUneion als meinen einiigen FiU von hidifMaellem 
tTnineobied behenpten. 

Dagegen ist es selbetverstandlicb, dab der GelQhlston in 
diesen ReihMi nicht bei allen Vpn. gleich ausfiel 

B2ie ieh statistisch auf meine Versuche emgehe, will ich 
kurs die Rubrisierungsprtnripien frttherer Arbeiten besprechen. 
In seiner (Jnteisuchung sweier FsUe yon Parosmie nennt 
Bbxbb* die Beurteilung yon Lavendel als seifenfthnlich ,,pm> 

' H. Bin», BeiUe« sar JPT«ce der Peroomie. Dim ZtUaehr. 35, 
S. 60-61. 
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Ten''. Wie schon der Name sagt, ist Lavendel von jeher ein 
Waschmittel gewesen, nnd dient heute noch als hanptsftchlichstea 
Seifen- nnd W&Bcheparfftm. Ebenso gilt als pervers« dafs 
Xylol dem Gtemcbe nach als bensinfthnlich angesprochen worde; 
in Unkenntnis des Namens „Xylol** kann man sich schwerlich 
anders ansdrücken. Dafs Asphalt ekelerregend wirkt n. a. soll 
auch pervers sein. Doch zeigen die Patienten sweifellos in 
einigem eine krankhafte Abweiehnng. 

01MBLB nnd Oackiss^ bringen einige Protokollproben. 
Bei «Opiat** erhalten sie die Anssagen: Laboratorinmssinuner, 
wenn Gerachsversuche gemacht werden; Zahnanststnhl; Äther, 
Bei „Äther** wird ausgesagt: Bhabarber (siel). Ich habe es 
vorgesogen, nor mit solchen Vpn. an arbeiten, die mindestens 
ein guter Dorchschnitt gemchlich sind, nnd die sich auch 
ausführlich äufsem können; wie ich tonpsycfaologiseh nicht 
Schwerhörige aussuchen würde. Wenn jemand bei Äther auf 
Rhabarber kommt u. ft., so hat das mit dem Geruchssinn 
wenig SU tun. Laboratoriumssimmer, Garten, Medisin usw. 
kann sehliefslich aUes sein: Wert haben jedoch nur Aussagen, 
die man wirklich nachprüfen kann. 

Weiter nennen die beiden Verfasserinnen eine Assoziation 
richtig, „wenn sie richtig ist auf Grund wirklicher Ähnlichkeit 
awisehen GorÜchen oder wahrscheinlicher früherer Wahr- 
nehmung des betreffenden Reizes.** So ist „feuchter Keller** 
bei PatschuJi eine riditige, und „Apfel** bei Thymian eine 
falsche Reproduktion. Mit demselben Rechte konnte man für 
das Gegenteil votieren. Patschuli ist nämlich emer der mar- 
kantesten trockenen Gerüche, die es Überhaupt gibt. Wer 
auf den Gedanken kommen sollte, seinen Keller mit Pat- 
schnli zu parfümieren, der dürfte nicht ganz normal Bein. 
Ein solch anfsergewOhnliches Ereignis müDste sich doch veri- 
fizieren lassen. Abgesehen vom Zuordnungsprinzip werde ich 
auch aus den Zahlen der beiden VeifaBserinnen nicht klug.* 



*■ ELBAiioa A. Ho 0. Oambu nnd Mast Whxiok Calkins, Die repro- 
duzierte Vorstellung beim Wiedararkeunen imd beim Vergleichen. Dim 

ZeiUchr. 82. S. 177— 19y. 

• Auf Seite 189 ist z. B. die Summe von 16 und M gleich 97. Ähn- 
liches zeigt sich in der Tabelle 4 usw. 
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Lehmann Mst „durchgängig dem Prinzipe gefolgt, jede mög- 
lich e Assoziation als richtig gelten zu lassen; nur die unmög- 
lichen sind zu den falschen gerechnet/' So ist bei ,.Judoform" 
die Aussage: „etwas Zahnärztliches" als richtig gebucht, 
während die Aussagen: ., riecht nach Übelkeit" oder : „erinnert 
an den (»ernch der D;im| tinaschinen" als falsch gilt. Solange 
der aursergewöhuliche i-'all einer zahnärztlichen Jodoform- 
beliandlung nicht verifiziert ist, würde ich ihn falsch nennen, 
im übrigen so un charakteristische Aussagen wissenschaftiicb 
nicht weiter verwenden. 

Im Gegensatz zu solcher Weitherzigkeit ging ich strenger 
vor. ,.Ganz richtig" ist ein Urteil, wenn die Geruchs- 
qualilat derart gekennzeichnet wurde, dafs die übrigen Vp. es 
anerkfinnten, und weiiu uufßerdem der richtige Name repro- 
(.luzieiL Wird. „Richtig aber ohne Namen" liegt vor, 
wenn die Vp. das Erlebnis zutreffend schildert, jedoch nur 
der Name fehlt. Allein es mufs sich in solchen Fällen nach- 
weisen lassen, dafs wirklich das Richtige gemeint wird. Bei 
„Zimt" gilt die Aussage: „Gewta des heute gebackenen 
W^hnaebtskneheiiB*' nur dann als iiohtig ohne Namen, fUk 
naehtrftglieh belegt wird, dafs tatsftchlich Zimtsteme gebacken 
wnrden; sonst gilt die Aussage — wie hier — lediglich als 
angegebener Klassengerach „Qewte*', in unentschiedenen 
F&llen als „unentschieden'^. „Sehr ähnlieh'* falM die Be- 
nennungen zusammen, die zwar falsch ausfielen, aeb. aber auf 
den allemfichsten Nachbarn in der Gemchsreihe beaehen. 
Bei „Knoblauch*' gilt Asa foetida oder Zwiebel als sehr ftbnlidi« 
Unter der Hubrik „nur Klassen name" stehen alle Ffille» 
in denen nicht der Duftstoff selbst, vielmehr lediglich seine 
Klasse angegeben wird, etwa bei „Muskat": „Küchengewttrs^ 
und bei „JasmmOl": „sflfser Blumengeruch". Als „entfernt 
ähnlich" beseichne ich zwar feilsche FäUe, die aber doch 
einen Namen derselben Geru c hsk l asse (einsofalielUich der 
ersten Obergangsglieder zur nächsten Klasse) meinen. So ist 
entfernt ähnlich: „Lorbeerblätter", wenn „Gewürznelken'* ge* 
boten waren, oder „Apfeläther" bei „Ananasöl". Unter „unent- 



Am, Lehmann, Kritische und experimentelto Stndie flbttr da» 
Wiedeiarkmmen. WumUi Fkü. 8titd. 7. 8. 188. 
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flohieden'' stehen sowohl alle nicht direkt fakchea Fälle, in 
d«aen eidi kein «ndgültiges Urteil «usbüdete, ek edebe, in 
denen die Beurteilung so vag aasfiel, dab sieh nichts eindeutig 
kontrollieren Hefe. Hier würden die meisten von Gamblb*Calkz]I8 
und TiBBM AWK genannten Beispiele stehen. „Falsoh" endlich 
sind alle tinprttfbaien, nnsicheiem und falschen Urteile. 

Unter den Gerüchen befanden sich auch solche, die den 
Vpn. bisher im Leben nie unterlaufen waren (Ichthyol, Kaje- 
putöl, Kopaivabalsam usw.) Durch treffende Beschreibung, 
durch rti^tige Abgienrang von bekannten Gsrfidien, dnxoh 
Hervoriieben der Ähnlichkeiten und Verwandtsehaften usf. 
k(»inte die Vp. diese ihr unbekannten Gerltche immerhin in 
die Rubrik 9ricbt% aber ohne Namen*' bringen. Um eine 
gerechte Wflrdigung der Treflbr au ermöglichen, stellte ich 
die Summe der „richtigen^ und der nricbtigen aber ohne 
Namen** als „Summe richtiger Flllle* suaammengereehnet 
ebenfalls in die Tabelle. 

Die folgende Tabelle bezieht sich nur auf die 8747 Ve^ 
suche über die AhnUehkeit, nicht aber auf die tlbrigen Ver* 
suche. Einige Vpn. die hier nur Vorversuche erhielten, 
fortgelaasett. 

Tabelle 1. 





1. 


K 1 


1 


58,3» 


2. 


11 


389 


.84,66 


3. 


H. 


720 


51,«51 


4. 


Fi. 


1.% 


28,23 


6. 


Schw. 


62 


26,09 


6. 


G. 


22 


18,18 


7. 


8. 


32 


42,85 


8. 


Wo, 


28 


40,00 


9. 




26 


49,99 


m 


l 1 


24 


41,66 


11. 




17 


54,55 


12. 


Wi. 


26 


23,07 


13 


Ku. 


284 


32,82 


U. 




202 


27,27 


u. 


1 


5T 


16,66 



21,38 
12,00 
14,51 
17,64 
17,39 

9,09 
14,28 
10,00 

7,14 
16,66 

9,09 
15,44 

9,09 
15,15 
23^ 



10,98 
20,00 
18,35 
27.06 
30,43 
9,09 
7,14 
30,00 
21,42 
25,00 
18,18 
23.07 
12,70 
18,18 
22,22 




7,68 
7,27 
6,06 



a,61 
6,60 
10,70 

5,88 
4.35 
9,UÖ 
14,28 



0,67 
9,.33 
1,61 
4,70 
4,35 

13,63 
7,14 

10,00 
7.U 



15,38 
12,70 
6,06 



7,68 
9,09 
9.09 
5,65 



7^^76 

46,68 
62.12 
45,^7 
43,48 
27,27 
57,13 
50,00 
57,13 
58,32 

41,91 
42.42 
50,00 
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Im Sinne von Gamblf.-Calkins und Liilmann v/ uen alle 
Rubriken bis anf „falsch" — und hiervon sogar um Teil — 
als richtige Fälle zu bezeichnen. Dafs so wenig Fehlleistungen 
auftraten, liegt nur an den ausgesucht guten Vpn. 

Um über die GrOlwiiordnimg der aufgewendeten Exposi- 
toudairar «iit«n BindnidL la goben, bringt die folgende Ta- 
beU« die nittteren Zäten einiger Vpn. 

Tabelle 2. 

Vennehtpenmimi | E. \ K, | M. | Fi. 

ZehnteisekuaUea | 36 | 37 | 41 | ö7 

Hat dch die Briusung der Gemchsqualitit in den ezvten 
Angenblieken gant falsch aocgebildet, eo eif<4gt die Beikhti« 
guug oft nicht durch langeameB Verecfaieben nach dem Biob* 
ügen hin, sondern sprnngm&fsig. Bei M ate Mmni fl fiel Vp. 
FL „so allererst etwas SüJsUches^ auf; dann trat etwas dasn, 
was dieses Stifte snm Stompfen abgraduierte, doch nicht 
irgendwie stofenmftbig, sondern spnummftftig". Vp. G. glaubt 
bei der Darbietung von Bäiatnpm sogar an eine Vertausehung 
des BieehBtoffes: „Znerat war es sehr bekannt und hatte etwas 
vom Geruch einer soften Parfamseifb. Im Endstadium wurde 
es anders: es schlug nämlich um, ohne daft irgendwie Über> 
ginge bemerkt wurden. Es war nun nicht unsftft, aber der 
-GemehsqnalitAt nach anders. Ich glaubte wahrend der Ex- 
position an einen tasohenspielerisch sehr geschickt ausge- 
führten FlascbenwechseL" Doch sind — bei einiger Übung — 
die meist durch Illusion veiuzsachten Fälle einer anfänglicfa 
ganz falschen Qualitfttserf^MSung überaus selten. Meist, wenn 
überhaupt, greift man nur wenig daneben. Umgekehrt geht 
man oft nicht von einem bekannten Einzelgeruch aus, durch 
dessen Abänderung dann die vorliegende Qualit&t fixiert und 
benannt wird, sondern ursprünglich ist der Klassongeruch da, 
in den die dargebotene Qualität eingeordnet wird. 

Hier wäre nur eine Analogie zur Tonhöhebestimmung 
Ungeübter heransusiehen. Einen erklingenden Ton kann die 



' Diese anfflnfjHch fnl^nho Erfassung beruht, wie icli spätor soige, 
in diesem Fall auf einer Mitempfindang des Geacbmackssinnes. 
ZeiUchrift Hir PayebolORie 73. 16 
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Vp. der Tonhöhe nach erfassen , erstens indem sie vom 
Kaminerton (oder einem anderen ihr geläufigen Ton) ausgeht, 
zweitens indem ihr ein ganzer Bezirk (der Baf«, eine be- 
stimmte Oktav nsf.) gegenwärtig ist, in den dann der er- 
klingende Ton eingeordnet wird. 

Über blicken wir die Fälle, in denen während der Er- 
fassung der Qualität eine Ähnlichkeit festgestellt wird, so er- 
gibt sich eine grofsc Mannigfaltigkeit in der sprachlichen 
Kennzeichnung dieser Beziehungen. Xylol ist verwandt mit 
Karbol, römische Kamillen sind der KomparcUiv der Sunibnl- 
Wurzel, üpoponax ist etwas verschoben nach Rose und Jasmin 
hin. Sandarak strdi wdknartig nach Mastix hin. Thymol ist 
verdorbener Thymian, Fenchel ist vemwrkeUes Anis. Pfeffer- 
minz ist ifiMfo FamOie ivie Enosemms. Benzin, Benzol^ 
Anilin, Tolaol, Xylol nnd fthnliehe QUeätr umä dt rmüm 
S0U$, Myrrhentiiiktiir wfc ein J fiWrfdi w y swuolien Gtewfln und 
Han. PerobaiMm Mi m der Mitte swisefaen Bakalyptas und 
Myrte. Zwiichai Of^aamn und Thymol nnd nur ^nnf M§ im & 
ThOerMede, Fransbranntwem ist «o sfwof wie Röhl MiibanOl 
schien mir fos^ damO» su sein wie Bensaldehyd. EoUodinm 

SM^ mmrdmm vom Äther. ProvenoerOl ist ein /M 9$r^ 
dmMm Gewürs. Gewiasermalsen die UMm Tropf die IMew 
w m Vbofm Spmm des Blamigen liegen noch im Hosdros. Tflr- 
kischer Honig ist pont SMUek wie GeramnmOL Eaidamom 
nnd Majoran gMrm eu einer Art, nämlich den Qewtaen. 
BpikOl ist sowohl blumig ob hanig. Beines Petrol erinnert an 
Bansin, Kanadabalsam erinnert eidfenü an KopaiTabalsam. 
fiosmannöl ist die Oegend yon EajepntOL Der Blütendnft Ton 
Leimkraot nnd Hyasynthe dedd M fnet gane. Vanillin «mr 
Spnr eerUndert ergibt Heliotiopin. 

Trotadem ich hier nor einen kleinen Ansing ans meinen 
Protokollen bringen konnte, geht auch daraus schon heryor^ 
dab tatsichlieh die einielnen Gerfldie kontinmerlich durch 
Anwachsen der Ähnlichkeit cum folgenden und durch Ab- 
nähme der ÄhnHchkeit zum vorhergehenden Gerüche inein- 
ander Übergehen. Diese Ähnlichkeiten sind psyofaologiecbr 
erlebbar. Zugleich stechen Klassen markant hervor, unter 
welche die einzelnen Qaalitftten eingeordnet werden. Somit 
lassen sich Ctoracbe nach ihrer pqrcbologiachen Quaüt&t ordnen» 
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7. Analyse der FehUeistimgeD. 

Eb wAren nun diejenigen Fälle sn erOrtem, in denen die 
yom VI. erwartete Ähnlichkeit von der Vp. nicht bemerkt 
wird, ja aogar, in denen eme Vp. ein Urteil abgibt» daa von 
der fiberemskimmenden Beurteilung aUer übrigen Vpn. ab- 
weicht. Solche Fehlieistimgen gehen anf mannigfodie Ur^ 
flachen anrflck. 

1. Peraeyeration and Einatellung. Vp. G. be- 
leichnet eine Miadinng von QwwmmilA nnd Opoponax ala 
Stiftofselkachen. In der nAcheten Darbietong erhielt er Isoh 
Itlkt (ein Parfüm von Albenheim, Frankfort) und urteilt 
wieder auf Sträufselknchen. Heine Miachtiug und daa Parfüm 
flind eich nun fthnlieh ; als er aber Pixaoa» wieder ala StränTsel- 
kachen ansprach, gab ich Pizavon wiaaentlieh nnd erhielt die 
Anaaage: „Nun rieche ich Teeradfe. Es rieditjetat aber ganz 
andere ala vorher." Daa war die vierte Darbietung dea Vor- 
mittage, deahalb wird man weniger von Ermüdung, ala eher 
von Peraeveiation zu reden haben. Vp. M. bekam Vmnßm, 
waa ala Vanille bezeichnet wurde; dann nannte aie Maadkmenäl 
auch Vanille; im wiaaentlichen Verauch anerkennt ne jedoch 
die Unvereinbarkeit der beiden Gerüche. Nach einer Reihe 
unangenehmer Gerüche erhielt Vp. E. Beneoetinkhir und aagte 
aua: „Aua dem Leben war mir der Geruch unbekannt, und 
er Bchien mir auch sehr eklig, wurde dann jedoch rasch ein 
sogenannter Wohlgemch, aber immer noch etwas eklig dabei 
Ein bischen Fruchtiges trat später dazu, etwa wie Apfel oder 
Fruebtäther.'' Sie erhielt dieaen Geruch nun wiaaentlieh und 
urteilte: „Es ist der Geruch von eben, und zwar ist er einer 
meiner liel)sten Gerüche, den ich aus dem Leben sehr gut 
kenne. Das Unangenehme der vorigen Expoeition, die nicht 
deutliche Erfassung der Qualität ist nur daraus zu erklftren, 
dafe ich nach den vielen Gestänken weiterhin auf unange- 
nehme Gerüche eingeatellt war." 

In hervorragendem Mafse macht sich die Einstellung bei 

Kindern breit. Vp. Fr. sagte: „ich dachte vorher, es käme 

Veilchen und roch auch welches." Dargeboten war Vanillin. 

Manchmal kann eine Perseveration durch die Geruchs- 

16» 
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nach Wirkung eines vorher exponierten Biecbstoftes vor- 
getäuBcbt werden. 

2. Die Hnrabsetziing der Erregbarkeit (Ermü- 
dnn!:^i wird uns noch eingehend beschäftigen; hier genügt der 
Hm V, eis, dafs Goniche bei herabgesetzter Erregbarkeit quali- 
tativ nicht Tiiehr richtig und (ieiithch erfafst werden, Vp. FL 
war ermüdet und erhielt KraxsninnzöL Ihm fallen nur die 
Qualitäten der anderen bcit ili^^u ri Hanteinne auf, woraufhin 
er schon das Urteil anf Terpeutm abgeben wollte ; erbeschied 
sich -jedoch bei nochmaliger Kontrolle mit einem ,unbekannt'. 
Diese Fälle charakterisieren sich auch durch verlängerte Zeiten. 

3. Häufig wird das Richtige gemeint, allein die sprach- 
liche Bezeichnung will sich nicht einstellen. So kann es sich 
auch ereignen, dafs die Vp. einen sprachlichen Fehler 
macht; sie meint das Richtige, sagt nV^ r, ohne darauf auf- 
merksam zu werden, einen falschen Na:iit a. Bei Krauseminzäl 
reproduzierte Vp. M. den falschen Namen Piefferminzöl. Um 
den Irrtum aufzuklnron, erhielt sie nochmals KrausemineSl und 
reproduzierte wunUi ilen f!il«cheu Namen; allein eine bota- 
nische Charakteristik der Aussage bewies, dafs sie tatsächlich 
Kraueemiüz meinte, was sich denn auch leicht herausstellte. 
Vp. E. meinte einmal Chloroform^ sagte aber Äthyichlorid, was 
sich gleich aufklarte. 

( 'hemisch Ununterrichtete verwechseln sehr häufig die Namen 
einlacher ihnen aus dem Leben bekannter organischer Cie- 
rüche. Jede der Bezeiclmuugcu: Benzin, Terj)entin, Äther, 
Alkohol wurde in den N'ersuchen mehrere Male verwechselt. 
Durch tütsächliche Darbietung des genannien Geruches konnte 
ich den sprachlichen Irrtum jedoch lu ailuu Fällen icststellen. 

4. Ein Gedächtnis- oder Vo r s le Ilun gsbi 1 d , das 
dem J^iechhiuii nicht adäquat ist, drängt sich unter gewissen 
Jiedingungen auf und verursacht die Reproduktion des Namens, 
der dann natürlich falsch ist. 

Damit meine ich eine andere Erscheinung als den Kon- 
trollvorgang, den VON Sybel* beschreiht: Motorischen Treffern 
folgte in der Kegel ein sekundär- visuelles Bild. Je nachdem 

* Alfbed von Sybbl: Über da« Zueammenwirken vexMhiedfloer 
SlnneegebietB btt GedlehtniBleifltiuigtti. DU» Znttekr, §•» a mt UN». 
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dieses die Bekanntheitsqualitüt hatte oder nicht, diente es /.ur 
Bestätigung oder Verwerfung. Öfters vorhielt sich das sekun- 
däre Bild auch indifferent; dann pflegte die Vp, zu äiiTseru: 
„Visuell ist nichts dagegen einzuwenden." Ebenso sagt 
G. E. MÜLLBB*: „Am eklatantesten nher ist mir die Tatsache, 
dafs es auch fOr die VorstelKnigsbilder ein Wiedererkennen 
gibt, in solchen P'älleu zum Bewufstseiu gekommen, wo ich 
bei Versuchen nach dem Treft'erverfahren ala Vp. fungierend 
die Entscheidung darüber, welcher von mehreren konkurrie- 
renden Buchstabenkomplexen (Silben, ktinstUchen Wörtern) 
der zu dem vorgezeigten Komplexe zugehörige sei, dadurch 
gewonnen hatte, dafs ich unwillkürlich die visuellen Vorstel- 
lungsbilder der konkurrierenden Komplexe auf ihre Bekannt- 
heit oder Unbekanntheit durchprüfte.** 

In den genannten Fällen dient das sekundäre Vorstel- 
lungsbüd der Silbe arar Kontrolle, ob es sich tatsfteblieh mn 
diese — yoriier schon exponierte — Silbe handelt In den 
Yon mir gemeinten FlUen der Fehßnalimg kommt keineswegs 
«in KontrollTorgang in Frage» sondern ein primäres Erlebnis, 
dem leb allgemeiner bereits in AssomtionayeraDcben mit 
doppeltem Reiswort begegnete*. Dort gab ieh ein zweites 
Rdswort (StOrongBwort), ehe die Vpw ein Reaktionswort auf 
das erste Beiswort gefanden batte. Btoprodnsierte das erste 
Baiswort bei Tisnellen Vpn. ein primttres Tisaelles Vorstel- 
longsbild, dann riegte — nntär gewissen Bedingungen — das 
erste Beizwort über das sweite, und die beabsiefatigte StOnmg 
blieb ans. Mit diesen Brscheinnngen bringe ieh das Folgende 
in Besiebong. 

Bui gutes Beispiel ist die scbon erwähnte Darbietung von 
Ee^epM, in der Vp. B. Eukalyptus bereits abgdelmt hatte, 
aber durch das Tisnelle Vorstellungabild einer Eakalyptussier- 
pflanse wahrend des gespannten Buehens wieder auf Bnka> 
Ijptus als Urteil curllekgedriingt wurde. 

Vp.M. eriiielt Mmkäie Tutdi»: «kam mir gleich bekannt 
Tor und war etwas unangenehm. Deutlicb merkte ich einen 
etlftlichen Geschmack und etwas MetaUiscfaes. PlOtalieh über- 

' O. E. Wttäom, Zur AntXfn d«r Gedlchtniatätigkeit und das Vor- 
•toUnngaTerlaiilw. 8. Ergtaiimgabftnd 1 iKcwr ^IritMAri/». 1918. 8.m 
* Auf ditie y vblltnlsM komme Idx an anderem Orte in sprecbeii. 
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rasdite mich das visuelle Vorstellungsbild meiner AmmoDiak- 
flascbe, was mich auf das Urteil Ammoniak drängte". Un- 
mittelbar nach der Exposition „wurde mir nachtraglich deut- 
lich bewuTfit, dafs der Geruch ja aber ganz anders ist als 
Ammoniak: süfslich, merkwürdig metalhsch und keineswegs 
amraoniakaUsch stechend"'. Bei Majoran ».zeigte sich leise 
etwas Würziges mit stechender und pfhnrfer Tastkomponente. 
Plötzlich tauchte das visuelle Vorsteiiiuip;-! il i meiner Berga- 
mottölflasche auf, von der ich den i^aMK n ablese". Ebenso 
erging es bei Mn^J->iii.>aiter^ wobei die eigene Zorlernölflasche 
als visuelles Vorstellungsbild auftauchte und das Urteil herbei- 
ffihrte. Bei Zimt erschien ihr, nachdem anfangs das herbe 
Würzige erkannt war, plötzlich das visuelle Vorstellungsbild 
einer Gartennelke, so dafs als Urteil <^nicht eine Gewürznelke, 
sondern) die Gartennelkenblume erfolgte. 

5. Im unwissentlichen Verfahren erscheint — aus den 
später besprochenen Ursachen — ein Geruch unter anderer 
G e f ü h 1 s b e t o n u n g als sonst im Leben und wird deshalb 
nicht wiedererkannt. Bei Knoblauch sagte Vp. H. : „Ist der 
unangenehm stechende Knoblauch von sonst gemildert za 
einem annehmbaren Gewürz; es dürfte der an Enoblaach er> 
innemde ganz kleine Gewürzpils Muaevem aein.** Wknntiieli 
am Knoblauch hemaoh iiech«nd hatte idi den Eindmck, da& 
idi vohl bMer im Leben gegen den Knoblaodi eine nkht 
adftqoate Unlustbetonnng hatte: „er riecht gar nidit eininal so 
a^Gmni.* 

6. Wie ap&ter erwfthnt, veiSadert eine ungewohnte 
Konsentration, eine ungewohnte chemiBche Reinheit 
oder Unreinheit den ganzen flüuüichen Eindruck recht 
hftufig. Bei sehr grofter Konsentraüon Bpredien weniger emp- 
findliche Hauleinne an, wtthrend sonst die QemchsqualitiLt 
allein herrsehte; unter Umstanden erleidet das verfinderte kom« 
pleze Qeruchaerlebnis aulserdem noch einen Wechsel der Ge- 
föhlsbetonnng. Bei su grofser Verdfinnung fallen aus dem 
Miscbgeruch einige Komponenten weg; aus alkoholischen Xj9- 
sungen kann unter Umständen der sdiwerer flflehtige Duft- 
stoff in gfofeer Konsentration noch nicht frei werden, und 
wie die anderen Bedingungen alle lauten. Ein sonst bekannter 
Geruch wird in solchen Ftllen unwiasentlidi nicht richtig er- 
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lannt. So erging es Vp. Fi. bei Kölnischem Wasser, das wegen 
<ier alierstärksteu Konzentration hauptsächlich Alkohol aus- 
«andte und vorwiegend Stich- und Geschmacksempfindungen 
auslöste. Umgekehrt verursacht auch eine — gegenüber den 
gewöhnlichen Bedingungen der alltäglichen Erlebnisse — zu 
milde Konzentration öfters Fehlleistungen: Vpn., die an die 
Herbheit und das Stechen der Muskatnufs gewöhnt sind, 
sprachen MusJcuibaiier (bei Zimmertemperatur) ^als schwach 
würzig, vielleicht verwelkte Blätter" an. Chemisch ganz remes 
Tetrol wurde niclit als solches anerkannt, sondern nur ^benzin- 
ähnlich" gefunden, weü der gewohnte Geruch der Verunreini- 
^ng darin fehlte. 

7. Bei Neurasthenikern und Ilysterischen, in 
F ällen einer Idiosynkrasie endlich muTs mao auf FehiieistUDgen 
gefafst sein. 

8b miherige OeraelifleiiiAeOuigiii. 

Es wurden schon mehrere Versuche unternommen, die 
Mannigfaltigkeit der Gerüche auf einige wenige Klassen zu 
beschränken. Allein über die erste Einteilung, die von hrnmt 
berrfihrtf sind die späteren nicht weit hinausgekommeix. Eine 
«zperimentalpsjchologische Prfifimg der Oeracbsqualitätaa 
— die besonders Ldd^o* enehnle — wurde bisher mcbt 
dnrebgeftUirt, Tielmebr hielt man sieh nur an die alltSgUohe 
Er&hrong; im ftbrigen liefs man sich Ton botanisdien, che- 
mischen und anderen Qeriohtspnnkten leiten, die an sieh 
niohts mit den £mpfindnngen sa ton haben. Em kurser 
Überblick ist immerhin lehixeicb, weil trotz aller IntOmer 
eine grofira Zahl Ton Yerwandteehaften und Ähnlichkeiten der 
Gerfiche beachtet wurde. 

Eau yon Luni£s Binteüung (1756) ist bogreiflicherweiee 
auf die Pflanzen sugosofanitten*. Er scheidet: 

1. Olm wrmaHH wie Heike, Lorbeerblltter. 

8. dam fmgrmU» wie Idnde, LiUe, Jasmin» Krokus, Taberose, 
Qoldlack. 

' G. Leswi», Lshzbiicli dar jniTsioIogie dis Msnsehai. L & fl8& 
fisidelberi 18W. 

* K. lunt, Amoenitstas aoademicse 1^ 8. 196. 1758. 
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8. Odores ayntrosinei wie Ämbr^ Moechus, Zibet, Bisam. 
4. Odorcs aüiacei wie Zwiebel, Knoblauch^ Aaa foetida, I^aucb. 
6. Oiofts hitäm wieBodo^enudi, Baldrian, lampwXf Bagwnn, CMbiae> 
fuTe, Bnprechtskniut, Johaiiniakraut. 

6. Odorrs tetri wie Nachtscbatten, Studentenblume, Koriander.Wanzen. 

7. Odores nauaei wie Aaspflanze, Nieswurz, Koloquinte, I>rakontiaaK. 

Peychologischo Gesichtspunkte wird man billigerweiBe von 
dem Altmeister der Botanik nicht verlangen. Abgesehen davoa 
leidet sein System darunter, dafs die Mehrzahl der Gerüche 
— die angenehmen und gleichgültigen — in nur zwei Klassea 
eingeordnet werden müssen, während der Minderzahl der Ge- 
st&nke vier bis fünf Klassen offen stehen. 

Ai-BRECHT VON IIallkr' läfst sich il763) wesentlich vom 
Momente der Lust und Unlust bestinunen: 

1. Odores sitaveolmU» oder ambrodaci^ 

2. Odores medii. 

3. FüctoreH. 

Über die Eraptiuduugsqualität ist damit naiürUch nichts 
ausgesagt. Dafs der Gefühlston bei ein und derselben Person 
schwankend ist, zeigte sich zuerst uuuinstöfshch bei Hysterischen; 
auch bei Normalen finden wir ähnliche Erscheinungen. 

Bei LoBEy- (1784) überwiegen chenuscho Leitpimkte: 

1. Kampfergerüche wie Labiateu, Laurineen und Myrten. 
& JTarfcafiwA« G«rtlche wie Opium, Solaaeen. 

8. IßittMi» CtorfidM wie Ananaa und andere Frttehte. 

4. MUkhtige /SEäuregerüche ^ie Mc]i8.9a ttnd Beiftolb. 

5. AtkalUche Gerflche wie Zwiebel. 

Damit sind weder riehtige Einordnungen getroffen noeb 
markante Gruppen gewühlt^ so dafs man bei der Rubrizierung 
der meisten Riechkörper sowohl botanisch wie ohemiach and 
pqrcbologisch in Verlegenheiten kommt. 

Dasselbe gilt yon der chemisofaen Buiteilnng von Foübobox^ 
(1798): 

1. ScKlelmuje EirtrakiifgßrlkM wie Kräuter, Lattich, Wegerich. 

2. Schwachrier'hende dfai, waMerunloeUcb, wie Jaemin, Tnberoee^ 
Narsiase, Beseda. 



' A. V. Hallbb, Elementa physiologiae 5, B. 162. Lausanne 1763. 

* Loair, Obeerratloiu sor lei parCiee volatUet et odonmkee. Bist et 
nt^flü. de I« 8oc. loyale de mM. 7, 8. 806. 1781 

* TovMMyr, Hinoize atir reeptit netear. Jim. d»eUm* 91^ B. ttS. 17ML 
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8. Flüchttffe ÖU, wttBa^ nnd AlkohoUltaUeh, wie fioviiuriii, Lsvtodel, 

Thymian. 

4. iärotno^McA« S^ojfe, lakmaarOtend, wie Vanille, TolubalBam, Zimt,, 
Benso«. 

& SchwefehBcaterstoffe, mefaJIiiffhe KiedmchlAge enengend, wie 
Btttieii, L<(flelkraQt. 

ZnnftchBt fordern diese Gruppierimgeit Widerq^nieh 
heranfi; Jaemin ist z. B. nicht echw«^ riechend. Dann laBsen 
dcb die meieten Gerflehe flberhanpt nicht imterbringen. 

ZanmsK ^ gab (1881) ein alphabetisches Verseichnis tthn< 
Ueher Gerflche an, ohne sn euier eingreiftoden Scheidung in 
gdangm. 

Etwas glficUicher ist die Arbeit von S!b5bliqh (1851). fir 
schied snnSchst*: 

1. reine Oeracbewirlningeii wie bei ttheriecbeo Olen, Haraen, Bel- 
Bamen. 

2. Gerflche mit Nehm uirkuti gen wie die Ilalogone, SalpoteieftlW% 
EBsigaftore, BenzoesiUire, Ammoniak, Senföl, Meerretticb. 



Diese erste Klasse cflfdnete 
folgende Beihen: 

Erste Beihe: 

Terpentinöl. 
Wach h olderbeerM. 
Kajeputöl. 
röm. Kümmelöl. 

Zweite BeihOi 
Ladanumharz. 
StynuL 
OnnJfilfhMfg- 
FuTwlmltMti. 
Benzoehar«, 
Vanille. 

Dritte Beihe. 

RosrnnrinöL 
Laveudelöl. 
Origanumöi. 
Thymiandl. 



er nach der Yerwandtschaft in 



Vierte Beibe. 
OnAgenCl. 
BergMDOttöL 

Fünfte Beibe. 
PaU»€huli. 

Beldrleti. 

Sechste Reihe. 

Kn()l)lauch. 
Asa foetida. 
Schwefelkohlenstoff. 

In keiner Beihei 

Gewürznelken. 

Zimtöl. 

Veilcheuwursel (Iris fioreatiua/. 
Moeehoe. 



■ Zpnnk' k, Von ahnlichen Oi rfiohen. BuoBima Bepertoiiom fOr 
die Pbarmacie W, S. 215 ff. Nürnberg 1881. 

' FrÖBUOB, Über einige Modifikationen dee Geruchssinnes. Siisber. 
d. Wien. Aked. uelh. natnnr. Kl. & tHWIl. 1861. 



234 



ZniTi Teil liegen dieser Arbeit gute Beobachtungen zu- 
grunde, nur hntte ein ausführlicheres Materiftl wohl bessere 
Ergebnisse beöchert. Stichproben genügen nicht. 

Alexander Bain ' verliiTät sieh in seiner Einteilung gans 

auf die Begleiterscheinungen: 

1. Früche Gerücho wie Maskat, Feld- aad Wuldblumea, £^ölni8chM 

Wasser imd frische Parfdixis. 
9. iMfafaiHb od«r tnddtmi^ 6«r(lefae wto venlorbftne Luft 
& EUÜkafU QwrflcliA wi« SehweMwuMcetoiL 

4. Süfse und brennende GerttdM wie Vailohen, BOM, Jtsmio, ZlfcroilO, 
Orange, Lavendel, Rosmarin. 

5. Oestänke wie Asa foetida, Kadaver. 

6. Stechende Gerflche wie Pfeffer, Ammoniak, Nikotin. 

7. ÄJttmrMe Qeillehe wie Alkohol, Äther, Omii. 

& XmpffttvimaHKhe Gerüche wie verbnumto Vegetebilien» 
9. Appdü wmgmde Oerfleho wie Fleieoh. 

Damit ist Aber die Qualität aber andi gar niebta aus- 
gemaoht. 

Berufliche Kenntnisse führen den Parfümeur ErcKx Rnaab * 
(1868) auch nicht zu einer befiiedigenden Klaeeifikation; 



Wieso Vanäle balsamisdi (d. h. harsig) riecht^ waram die 



1 Alexavdbr Baik, The Senses and the Intellect. London 1868» 
«.Aul. B. IM— 

* R BMMMm,, The Book of Ferfknu. London 1888. 



Serie: 



Vertreter: 



Bosen artige Gerüche. 
Jasminarttgc Gerüche. 
Orange ngerüciie. 
Taberoeengerflehe. 
Velldieiigeradie. 
Balsamische Gerftche. 
Gewürepf^rHche. 
Nelkengorucuo. 
KauipfergerUche. 

Sandelgerfiche. 
ZLtnmengerflehe. 

Kräntergernche. 

Hinzengerüche. 

Anisgerüche. 

BittermandelgerQche. 

Uoechoagerfldie. 

Ambragerflche. 

Fraohtgerfloha. 



Rose. 

Ja«niin. 

Orangenblüte. 

Toberoie. 

Veil<^en. 

Vanille. 

Zimt 

Gewiirznelke. 

Kampfer. 

Bandelhol«. 

Zitrone. 
Lavendel. 
Pfeffermins. 
Anis. 

Bitten Mmdei 
Moedkne. 

Ambra. 



Bime^ Ai»lel, AnaiUM, Quitte. 
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Gewürznelke kein Gewfirzgemoh, Zitrone und Orange kein 
Fmchtgeruch ist, weshalb Anis nnd Gewürznelke nichts mit 
Gewürzgerüchen zu tun haben, bleibt ebenso rätselhaft, wie 
jede fehlende Zusammenfassung im ganzen (z. B. aller ähn- 
lichen Blumengerüche, — Moschus und Ambra zu einer Klasse). 
Brenzliche und faulige Gerüche sind überhaupt vergessen. 

C. M. GiFssT KH* leugnet, dafs sich psychologisch je etwas 
über die Geruchsqualität ausmachen hefse, und teilt deshalb 
die Gerüche ohne besonderen psychologischen Aofwaild Oftoh 
nichtgemchlichen Eigentümlichkeiten ein: 

I. Gerüche mit Tost und Organfinp/huhingcn. 

IL Gerüche, in denen daa Fsychusche vor-, das Physische zarOcktritt. 

1. AnmaKuM Org«nkomplexe werden «raegt: 

i) identiflsiMMd« Qertlche. 
b) Bozialidwende Gerüche. 

2. Vegetative Organkomplexe werden erregt: 

ft) dem Atmungssystem. 

a) ideAlisierende Gerüche (ftstbetisierende, ethisierende 

logieiereude GwAche). 
fil) dietdeaUeierende QerQehe. 

b) das VerdauaagMjretem (gastrale Gerüche). 

c) da«) Fortpflanzungssystem (erotisclie Gerüche). 

Wissenschaftlich lAlst sich mit diesem neuen Weg, der 
sogleich der eimdg gangbare aein eoil, nichts beginnen. 

Dann stellte Zwaabbemakeb * unter Benutzung der früheren 
Arbeiten, eine chemische Einteilung der Gerüche zusammen, 
die sich im Kern mit der Lnai^schen Ordnong deckt 

1. Ätherische Gerüche. 

e) Frnchtäther (Alkyleeter) wie Apfel, AnuaM, Quitte^ Bimeb 

Oenautbäther. 
b) Bieuenwache. 

o) JLfher, Aldehyde, Eüetone, (niedere Stalen der honudogen 
Beihea) wie SchwefeUfher, Essi^lUier, Bromilhyl, Chloro* 
form, Formaldehy<l Acetaldehyd, Aceton, BeatenOl, Gull- 

therin- oder WintergrflnüL 
8. Aromatische Grrüche. 

a) Kampfer gerüche wie Kampfer, Borneol, Patschali, iiosmarin, 
Kejeput, Terpentin. 

* C. M. GiEssLEB, Wegweiser zu einer Psyolioloeie des Gerncliea. 
Hamborg und Leipzig 1894. 8. 9. — Vgl. Vierteljahrsschr. /. umt. Fkilo$. 
20U (Nene Folge t) S. 48—7«. 

* ZwAAnmuxD, n. n. 0. 8w 816IL 
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b) Gewürz artige Gerüche. 

a) Gewürznelken, Eugenol, Ingwer, Pfeffer. 
fi) Zimtaldtthyde wie Kassiüöl» Muskat, Macis, Pinientole 
(Enfenol). 

c) Anifl-La vendelgerflche. 

n) Anethol, Safrol, Fenchel, Carvol, Koriimdrol. 
ß) Menthol, Pfefferminz Methyiterti&rbutylketon Salbei. 
y) Garvakrol, Arnika, Kumulen, Angelikaaftare, Baldrian, 
Bntyl- und AmjlMter, Tbymol, LaTfindal. 

d) ZUvonen-Roteiigerllehe. 

a) Geraniol, Palisanderholz. 

ß) Citral, Methyl-Nonlyl-Ketnn, Citronellnn, Kua-JÜlli Ber- 
ö-amiol (Linalylacetat), Bandelholz, Zederholz. 

e) Mandel gerüche. Gyanwaaaerstoffstture, Beuzaldehyde, Nitro« 
ImhioI. 8AU«]rlftldeh7d. 

8. Bakamkdie Otrüdie, 

ft) Jasmin, Ylang«Tlang. 

ß} 0 ran Keabiaten, g6ineiiieNflnis86,Itepin6ol (Flieder, Mai» 
blnme). 

b) Lilienartige Gerüche. 

«) Tuberoee, Lille, Nandeae, JonqnillarNanisse^ HTtsiiithe. 
Ä Veilchen (Jouon), fftmeviiicbe Akasie» BAMiitudMdie Ifit 

(Tron), RescMla. Tee. 

c) Vanillegerüche. Vanille, FerubalBam, Tolubalaam, Benaoe* 
harz, Btorax, Camarin, Piperonal (Heliotropin). 

4. Am Ijer-Moschm^erüchc 

*) Am b er garflehe: Ambnu 

b) Moaehnaserflehe: lahlreidia Pflansan nnd Tierar Badix 

Sumbul, Moschus, Biaam, Tnnitro-lBobatyloToliiol, Kmuvm 
M ose h u BBchinunel* 
6k AUyUKakodyigerüche. 

a) Lauchartige Gerüche im engeren Sinn: Schwele! waseer« 
atoff, TellnrwaaBenlol^ gäber ScbwefelkaUfliiatofi; Merkai»* 
tane nnd Alkytaiilflde^ Yiiiylanllld, Allylaiüdde imd AUjK 
senföle, Thioacetone, vulkanisierter Kautschuk, Asa foetida» 
Amoniakgummi, Gummi Galbanum, Sagapenum, Ichthyol. 

b) K a k o d y 1 • F i 8 c h gerüche : Arsen Wasserstoff, Phosphor- 
iraaaentofE, Kakodylverbindungen, Tiimefhylamine^ Stibine, 
Hethylbiamiit. 

c) Brom gerüche: Ohtof, Brom, Jod, Ohinon. 
6. Srenzliche CrrUfhe. 

a) Gebraiiüt' r Kafiee, geröstetes llrot. Tabnksrauch, Brena- 
katecbin, Uuajakol, Kreosol, Akroleiu, Pyridin. 

b) Amylalkohol, deaa«! Homologe, Benaol, Tolnol, Xylol, aa#^ 
Phenol, Kteaol «air, Naphtalio, Naphtol. 
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7. Kaprylgerüche. 

a) Kapronsfture and Homologe, KAee, SchweiÜB^fauleade Knochen, 
ranziges Fett, Bazillus. 

b) Kntienhain, Genmiam Bobertiannm (ww nür botonlsdi iiiiaiil* 
flndbar), BibM nign (Oiobt* oder Ablbeero), Thiltotram foefci- 
dum, VaginalMkret» Spemui (Odoi sphiodkdaeiu) \ Kaetanie, 
Kfidaverin. 

8. W iderliche Gerüche. 

a) narkotische GerOche: Solaneen, Bilsenkrant. 

b) Waniengenioh: Bettwaaiap Koriander, Btinknaae (Oitaa» 
eine Nasenknmkheit). 

9. Ekelhafte Gerüche. 

a) Aas- und T oirhongeruch, Aaspflanse. 

b) Drakontiuui, hnios, Skatolholz. 

Zur Bequemlichkeit des Lesers habe ich in der obigeu 
Klassifikation alle in Zwaa^iidb^kürs Arbeitea genannton 

Riechstoffe eingefügt. 

Zunächst zeigt sich in dieser chemischen EinteiUiug auch 
Linnes Eigeutümlielikoit, für die Gestünke eine grofse Anzahl 
von Klassen bereit zu halten, die jedoch nicht charakteristisch 
gefalßt werden, sondern sich eher nach den ßeglciterscbeinungen 
richten. Dann sind die Gerüche nicht mit Versuchen über 
die Geruchsqualitüt bestimmt, ja Zwaakukmakeü hat gar 
nicht einmal die Kiechsioft'e, über die er schreibt, selbst 
gerochen, denn er bekennt: »Wir versuchten aus- 
schliefe Ii c Ii nus literarischen C^u eilen schöpfend, 
und so viel als möglich von eigenen subjektiven 
Wahrnehmungen absehend, eine Klassifikation 
der Gerüche."' Dabei wird diese Komproimlsemteilung 
auf chemische Rücksichten zugestutzt, was ja über die 
Emprindungeu niolits aussagt. Die chemischen wie die 
botanischen FamiUeu sind keineswegs für die chemischen 
Eigentümlichkeiten der Geruchsgebung verbindlich und uoch 
weniger für die psychische QuaUtatenreihe des Geruches. 
Auf Einzelheiten brauche ich nicht einzugehen : schliiert 
ZwAAKDKMAKKK in dcm gcnanuteu Werke von Gilukmeisix-u 
und HoffMAKxN nach, so wird er selbst imdeu, dais er Füauzeu 

' Diese seit jeher flbUche SSneanuneiMtellong mit der Eastaaienblflto 

ist treffend, doch gehören beide nicht hierher. Ich fand.dafs die Kaettnien* 
bl&te für Franen sehr stark, für Milnncr fast gar nicht riecht. 
* ZwAARDJUiAKKB, Die Physiologie des Geruchs. S. 238. 
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in andere Geracfasklaeeen einstellte, als ihre isolierten Dnft> 
trSger. Statt sieh auf Sltore Gerucbsbeschreibungen — die 
midi oft SQ mflhflamen lateiniaefaen und •franifidadieii Be- 
deutUDgirinterpTetattonen veranlafoten — w> stark in atatien, 
wfire ea gewinnbnngender nnd wiaaenaehaftlicher gewesen: an 
den Riechstoffen selbst sn riechen. Daas Mftnner 
frflherer JahrhTmderte ans der Tonrissensohaltlicben Zeit der 
Oiemie wie der Psychologie Theorien ans AnndbÜohem 
heianssehrieben, ist verseihlich; aber hente sollte ein Physiolog 
doch nicht mehr psychologischen Problemen nachgehen, ohne 
dabei die Psychologie sn engagieren. 

Obwohl ZwAABDEMAZEE glsubt, da& seine 9 Elassengerfiche 
anf getrennten Zonen der Eiechschleimhaat 
lokalisiert werden, — was anatomisch, physiologisch, che- 
misch nnd pflycbologisch ebenso nnbewiosen wie alleiselts an- 
gefochten ist, — kann doch nicht die Rede davon sein, dafs 
er einfache psychologische Gmndempfindnngen dnrdi seine 
chemischen Überlegnngen gefanden hat. Weiter stellt er die 
Hypothese anf, dafs jeder der 9 Gernchsklassen eine 
eigene spezifische Sinnesenergie eignet. Patho- 
logische Oemebsdefekte sollen das stützen. Allein solche Ani^ 
&lle von einzelnen Qerfichen, wie der sn Tode gehetzte „nicht 
sehr sublime" Kesedagemch von Johannes MOllbb, haben mit 
dem peripheren Riechapparat gar nichts zu tun. sondern mit 
nichtgeruchlichen Faktoren: botanischen und pbysikaüsch-ohe» 
mischen Eigentümlichkeiten, Eindrücken der übrigen Hautsinne» 
mit Gefühlstdnen nnd zentralen Erlebnissen. Allerdings steht 
derartiges niclit in einem Chmnielehrbnch. 

Abgesehen (hivon sind neben sehr treffenden Einordnungen 
ähnliche Gerüche aus ihrem Zusammenhang gerissen. Unter 
,,ba1«!Min'sch" versteht er gegen den Sprachgebrauch ,.blinnen- 
halt" und falst <iamit sowohl Bhmicndfifte als Harze, alleiu 
nicht alle. Kbenso sind die verwandtesten einzelnen Frncht- 
gerüche oder Kiefergeniche auf Yersehiedone Gruppen auige- 
teilt usf. Nicht minder werden reeht ilhnliclie Gestänke (wenn 
, auch mit anderen Ro^rleiterseiicinungen) aus^iiiandfr rrebracht. 

So stellt, um nur weuige Bei.sjiiele zu nennen, Kampfer in 
der T^weitcn Klasse, wfthrend das imnierliin älmliche Naphtalin 
n. a. in der sechsten rangiert. Zitroneuöl wird getrennt von 
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den feoht Ahnlicben Fnichtgerfldieii {Klaase I) bei den Ge* 
wflnen (KlenBir 2d) neben den dnichans terpentmigen Ho1b> 
gerdchen nnd den aromakuchen OewÜnen sueammen mit dem 
Boeengenich (Gtonmiöl o. a.) nnteigebraehi Warum Bosendnffc 
ein GewOngeroeb iet, bleibt rftteelbaft Orangenblfltenöl (da« 
Bowobl rar nnkennUicben V erfiüeebimg des BosenOb dient, als 
auch flbnlich ipie ZitronenOl xiecht, wobei botanlaeh die feinsten 
Übergfinge da etnd,) steht inmitten der Blnmen. Naeh Zvaab» 
n»MA»»R ist also das reine denteehe BoeenOl ein Gewttrsgemch, 
das gefslschte bnlgarische (mit Orangen Yenetske) ein Blnmen* 
gemcb. VaniUe wieder soll sich gar nicht mit Gkwtlnsen 
berfihren, eondem harzig duften. Usw. 

Manche Unter^dassen (s. B. 2a gegenüber 2b bis 26) sind 
sich im Qenich ferner, als manehe Haaptklassen (z. B. 7 bis 9). 
Die Parallel- und Unterklassen werden hinsichtlich der Qualität 
psychologisch nicht weiter begründet. „Narkotisch", „widerhch*', 
»ekelhaft'' als Klassennamen besiehen sich fiberhanpt nicht 
anf die Gemchsqnalität. 

Chemische und botanische Gesichtspunkte sachte Kssim 
TON ICAaniAUK^ folgendermafsen sn einen: 

1. Indoloide GerQche wie CalycanthaB floridus.* 

2. Aminoide Gerüche wie Catae^tiR (das sind Boeaioen wie WeLDsdorn). 

3. Paraffinoidc Gorflche wie Heliotrop. 

4. Bcnzolotde Gerüche wie Baldrian. 

Allein sie gestattet uns weder weitere Einordnungen noch 
hilft sie uns psychologisch weiter. 

E. Erdmann' wiederholt die üblichen chemischeu Familien, 
dir aus ganz anderen Gesichtspunkten zusammengestellt wurden^ 
um iii ihnen die Gerüche unterzubringen: 

1. Aldehyde. 
8. ÄStohdU, 

3. Kücm. 

4. JPftaiole und FhniMiher. 

* Keehkb tok Mahilaum, PÜanzenlebeu 2, ä. 179. Leipzig 1900. 

* Der KalykanthoMtraadL rieeht für mich angen«lim wünig und 
wird Toa den Botenikern «neh «It „eromatieeli'' geedbildert Indol riedit 
nach Fäkalien. 

' Ebkst EiiDUAKN, Über den Gernchssinn und die wichtigaten Bieob» 
atoffe. 2«a«dbr. f. ang^w. Chemie liKX), S. 103fl. 
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6. SSutrm und Sämrtoitklf^kiäe, 
«. atMofkaUige RiecbstolEe. 

Dka» Rubriken sind Eapitolflberaobrltten dar diemisebeii 
Lehrbflcfaer. SelbstreistiUidlich daif man eine solche Reihen* 
folge ebeneo voniehmen, wie etwa eine Ordnung nach der 
Färbung oder nach der Chronologie der Entdeckung der ein? 
zelnen Riechstoffe. Psychologiscb besagt aber dieser Vor> 
schlag gar nichte. Denn qualitativ ganz ähnliche Gerüche 
stehen in verechiedenen chemischen Familien, und Vertreter 
deraelben chemischen Familie (s. B. der Säuren) riechen ganz 



ik Daa Clerpehsi^risiiia. 

Gewöhnlich stellt man eich die Znordnnng ähnlidier Farben 
od«rT5ne als recht leicht, das NebeneinanderBtellen ähnliaher 
Gerüche als fast nnmOglich Tcr. TatsAchlieh g^gt «na Ein- 
.Ordnung gemischter Farben nicht ohne Mühe und auch nicht 
ohne indiyiduelle Fehler, wie sich bei jedem Vetanche xeigt 
Zun&chst wollen wir snfrieden sein, wenn wir die ungeheure 
Mannigfaltigkeit der Gerüche mit gteieher Genauigkeit ordnen 
können, wie es bei den Farben gelungen ist» 

In den Versuchen stellte sich heraus, dab es secha 
Grundempfin dun gen des Geruches gibt, von denen jede 
einselne in jede andere kontinuierlich Übergeht 
Mit dem Worte „Grundempfindung'* mOge der Leaer keine 
irgendwie analoge Theorie aus anderen SinueegebietenTerbinden» 
sondern die genaue Bestimmung und Abgrenzung Torerst noch 
offen lassen. 

llach dem Abschlüsse der vorliegenden Arbeit fand ich 
dann eme chemische Bestätigung dieser Tatsache. Zunächst 
erscheint es ja recht schwierig, das psychologische Erlebnis und 
die chemische Konstitution zusammenzubringen. Denn einer- 
seits liefert ein und dieselbe chemische Familie (z. B. die Al- 
kohole) Vortreter an alle sechs Geruchskhissen ; andererseits be- 
zielit ein inul dicscllie üeruchskhisse iz. B. die gewiirzhiifte) 
ihre Kiechkorper aus allen clieii!!'^ 'hon Faniiliei\ (also Kohlen- 
wasserstoffen, Säuren, Alkoholeu, Ketonen. Aidehy<len usf). 
Chemische FamiUe und Geruchsklasse haben also nicht daa 
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mmdeste miteinander gemein. Ganz gleichgültig nun, wie 
die riechenden Substanzen chemisch sonst beschaffen sind 
(aus welchen Atomen sie bestehen^ zu welchen chemischen 
Familien sie gebOran usw.), haben aUe Qiemikalien derselben 
psychologischen Geraefasklasse eine gleiche Eigenart der 
innermolekularen Bindung. Die Zugehörigkeit zu einer 
der sechs Gnmdempfindungen seigt sich auch in der Bindungs- 
«rt des Molekflls. Damit ist das psychologische Eigebms aufis 
beste best&tigi 

Bei der Benennung der sechs Qnmdgerflcfae bleibe man 
«ich bewuftt, dafo es auf die Kennseicfanung eines (^eruchs- 
eindruokes ankommt, den man auch wirklich durch Ver- 
suche «rieben mul& Keineswegs genflgt es, sich di^enigen 
Vorstellungen ins Qed&chtnis su rufen, die sich sonst mit dem 
Worte verbanden. Da kein Anlafs vorliegt, sinnlose Kunst- 
worte fOr die sechs Oiundqualitaten sn bilden, verwende ich 
bestehende Worte, deren Sinn auf die betrefEenden Erlebnisse 
beschrankt wird. Im ganaen aide ich nur auf die Geruchs» 
qualitftt ab, die am komplexen Gemchserlebnis beteiligten 
Qnalititten anderer HautsiDne dürfen nicht mitsprechen. Ich 
hoffe später ein genaues Modell des GenichakOrpers mit allen 
erreichbaren RiechstdCen abdrucken zu können, rauDs jedoch 
eist meine Massenversuche sich stärker anhäufen lassen. 

In den JEUihen fand ich folgende sechs Grundempfin- 
dungen : 

1. Würzig oder gewürzhaft. Den Nnmen ,aromatisch' 
meide ich, da er von der Chemie bereite für die Benzoldenvate 
beansprucht ifit. Abgesehen von allen Qualitäten anderer 
Hautsinne (Stichetnpündungen, Geschmacksempfindungen usf.) 
zeigt sich bei einer grofsen Anzalil von Riechstoffen ein und 
dieselbe gemeinsame GeruchsqualitlLt mit kleinen Abwei- 
chungen. 

Um einige Beispiele zu nennen, stHlltp \'p. E. die Keiiien- 
folge anf: „Fenchel, bassaliasul, Majoran, Kardamoni, Muskat, 
Anis, Pfeffer, Ingwer, Zimt, Kassiaöl, Gewürznelken, Iviniiniel." 
Der Anfang der Reibe neigt zu den Harzen, das Ende zu den 
Blumendüften. 

Die unwissentliche Versuclisn?inrdnung war in der Folge 
so, dafs unmitielbar hinteremander eine Zahl von Gerüchen 

ZeiUchrirt rur Psycliologi« 78. 16 
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geboten wurde; de waren auf die Qualität zu prüfen, ohn» 
dafii der Name reprodoxiert stt werden branehte. Die Vp, 
BoUte diejenigen Gerüche heraoastellen, die nicht in die Baihe' 
paTBten. Ab Anhaltspunkt galt bei der Zuordnung der zuerst 
gebotene Geruch, dann die ihm beigesellten. 

Vp. £u. ordnete in eine Reihe: „Muskat, Gewürznelken,. 
Zimt, Kardamom, Majoran, weifser Ingwer, PfefEer, Kümmel,. 
Thymian, Lorbeer, Fenchel." Aus der Reihe entfernte er die 
daawischen exponierten Stoffe: Uranylacetat« Knoblauch, Essi^p 
und Cumarin. 

Vp. Ka. beseichnet als würsig die Reihe: „Muskat, Ge- 
würznelken , Zimt, Kardamom, Majoran, Ingwer, Pfeffer,. 
Kümmel, Lorbeer, Thymian, Fenchel.'* Gans entfiemte er: 
Hammeltalg und Knoblaui^. Büne weniger nahe Verwandt- 
schaft fand er bei FfefBerminzöl und Asa fütida. Im übrigen 
machte er (wie die anderen Vpn. auch) Gradunterschiede,, 
indem ihm Thymian und Fenchel weniger eng daiu eu ge- 
hören schienen als die anderen. 

2. Blumig oder duftend. Selbstverständlich soU mit dem 
Worte blumig nicht der Geruch jeder Blume gemeint setn^ 
gibt es doch sahireiche Blüten, die faulig riechen; auch wird 
damit nicht behauptet, daTs nur Pflansengerücfae Anwärter 
dieser Klasse sein konnten. Ebensowenig darf die hftufig- 
süTse oder bittere Geschmaokskomponente mitreden, selbst- 
wenn sie die Geruchsqualität übertOnt; die Blüte der Thunia 
bensoniae grandiflora^ aus Birma strümt s. B. €mm seifigen 
Geschmack aus, wie ihn nur die allerkonsentrierteste Seifen» 
lüsung verbreitet, trotzdem bleibt die Grerachsqualität ange- 
nehm blumig. Der Name .ätiierisch* ist von der Chemie schon 
für eine FamiHe vergeben, weshalb ich ihn meide; die ty- 
pischen Äther riechen aufserdem nicht blumig, sondern f ruchlig. 

Hier stellte Vp. £. die Reihe auf: „Heliotropin, Tonka- 
bohne, Cumarin, Geraniumül, JasminOl, Opoponaz, Ylang- 
Ylangöl.*' 

Der Übergang zwischen würzig und blumig zeigt mit 
dem Fortschreiten in der Reihe ein allmähliches Verlieren der 
Gewürzähnlichkeit und eine Zunahme der Blumenähnlicbkeit. 



* Zahlreiche Exemplare im Frankiurier PaLmengsrten» 
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Vp. K stellte Ewkchen das Endglied der Gewfinreihe Kümmel 
mid den Anfang der blamigen Reihe Hetiotropin die GerQdie: 
„Lorbeer, Hopfen, Thymol, Thymian, QaendelOl, Arnika, La- 
yendel» DoBtenöl, Vanille, Vanillin.^ Vorher schon hatten wir 
gesehen, wie nahe Thymian nnd Lavendel sowie DostenOl 
(Origanum) oder Vanille, Vanillin, Heliotropin, Tonkabohne 
nnd Cnmarin sich stehen, die oft miteinander verwechselt 
nnd stets als sehr ähnlich bezeichnet wurden. 

Vp. Ea. sagt: „Salbei, Kamillen und Arnika ähnelt dem 
Qewürzgerach. Dann wird es blumig mit der Reihe: Uelio* 
tropin, Vanillin, Cumarin und Tonkabohne. Eine Spar be- 
sieht sich Moschus auf Heliotropin, ist aber nicht in der Reihe 
drin. Zunehmend wird blumenhafter: Opoponaz, Jasminö), 
Ylang-YIang5l und MimoeeL** 

3. Pruchtig. Unter diesem Xumcn soll keinebwegs der 
nur Früchten eigene Geruch gemeint sein, wie es denn zahl- 
reiche exotische Früchte gibt, die nur faul riechen. Der Be- 
zeichnung ,Kruchtilther' oder , Äther' ghiube ich, wie erwähnt, 
aus der chemischen Rücksicht, ausweichen zu müssen, weil 
die chemische Atherfamihe in allen Geruchsklasseu Vertreter 
besitzt. Unter die Benennung ,fruchtig' fallen auch Körper, 
die keine Früchte sind, z. B. Äthyläther. 

Hier stellte Vp. E. zusammen: „Orangenöl, Pomeranzenöl, 
Liniettenöl , ]/amieuü], Zitronatöl, Zitronelhirtl, i.imongriisöl, 
Zitroueuöl, Citral, Bergamottöl, Erdbeerül, AnauasOl. Hieran 
schliefsen sich: Apfeläther, Essigäther, Äthyläther, Aceton, 
Damit ist das Fruchtige fast ganz verlassen.*^ 

Der Ü b e r g a n g zwischen blumig und fruchtig ist so 
wenig merklich, dafs die Parfüm industrie daraufhin die 
gfTöfsten Fälschungen raachen kann; z. ß. wird das türkische 
Rosenöl (Idris .laghil nicht aus Rosen, sondern aus Limonen- 
ßchalen gewonnen, und das ljulgarische Rosenöl (der Haupt- 
kontingent) ist stark versetzt mit l'ahuarosaöl, Sandelholz, 
GeiiUiiuijiul, Citronellol. Vp. K. sagt aus: „Rosenöl ist der 
letzte eigentliche Blumengeruch. Als Ubergang nach dem 
Fruchtigen schliefst sich eng au : Pompelmusöl, Orangenblütenöl, 
Neroliöl, PetitgrainöL" 

Vp. Ka. ordnet folgende Gerüche als fruchtige zusammen : 

16* 
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„ZitronenOl, OzangenblfltenOl, BeigamottOl, Eidbeeröl, AnflumOl, 
ApfeUUher (das Frachtige nimmt hier merkUcb abX Esaigftther 
(wieder weniger fnichtig), Sobwefel&tfaer (noch weniger Anichtig) 
nnd Kollodinm (fast gar nicht mehr fnichtig)." Vp. Kn. stellt: 

„Zitronenöl, Orangenblütenöl, Bergamottöl, Erdbeeröl, AnanaaOl, 
Apfeliitlier (das Fnichtige nimmt ab), Essigäther, ÄthylAfher 
(der i^ehlgenich nimmt wieder sehr ab), Aceton (kaum noch 
fmchtig zn nennen i." 

4. Harzig oder balsamisch. Als charakteristischen Han- 
geruch möchte ich den Duft von Räucberwerk bezeichnen; 
er käme ungefähr an die Ecke des Oeruchskörpers su stehen. 
Mit dieser Klasse haben es aneh die Terpentin* nnd Kampfer- 
gerüche zu tun. Die Übergänge za Aceton, dem Endghede 
der Fruchtgerüche, werden gebildet zunächst von den terpen- 
tinigen Pinengerüchen oder Latschenkiefergerüchen. Auf der 
anderen Seite entwickeln sich nach der Gewürzgruppe hin in 
der fortschreitenden Qualitätenreiho die ,.Gewürzharze" (die 
schon von den alten Arabern nnd Orientalen als yiSpezereien" 
neben die Räucherharzo gestellt wurden). 

Vp. E. ordnet die Reihe : ..Terpentinöl, Finen, Sandarak, 
Kauadabaisam, Kiefernadel, Fichtennadel, Mastix, Kopaiva- 
balaam, Olibannm (Weihrauch), Spikanard, Kajepntül, Zedern- 
holzul , Öpiköl, Eukalyptusöl, Rerubalsatn , Myrrhontinktur, 
Myrte/ Vp. Kxi. sagt: „Ich erwartete, dafs ©in Geruch aus 
der Reihe herausfallen müfste, aber wider meine Erwartung 
mufste ich die folgenden (»erüche ein und derselben Klasse 
zuordnen: Wacholderbeeri)! , Eukalyptusöl, Kajeputöl, Ros- 
inarinöl, Zedern hoizöl, Koniferengeist, Fichtennadelöl, Kopaiva- 
balsara, Kanadabalsam, Pinen, Terpentinöl.'' Fast ebenso 
ordnet Vp. Ka. : „Myrrhen, Wacholderbeeröl , Eukalyptusöl, 
Rosmarinöl, Spiköl, Kajeputül, Zedernholzöl, Koniferengeist, 
Fichtenuatlelöl, Kauadabaisam, Pinen, Terpentinöl. Entfernt 
reicht Xylol an Terpentinöl heran." 

Die übrigen Versuchsreihen zusannnenfassend, möchte ich 
sagen, dafs immer dieses in sich zurücklaufende Viereck im 
unwissentlichen Verfahren zusammengestellt wurde. Doch be- 
legen die Vpn. stets auch das Innere dieses Vierecks mit Ge- 
rflchen. So stellte Vp. R die Kampferarten wohl in die un- 
mittelbare NAhe dee Harzigen, aber nach aofeen ausgerückt. 
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PfefferminzOl, KratiseminzOl, Menthol usw. stellte me in die 
Verbindungsreihe zwisclien fruchtig und würzig. Zavor wollen 
wir jedoch die beiden lotsten Gnmdgerflehe besprechen. 

5. Faulig. Gans abgesehen von allen fibrigeu (am Ge- 
roehserlebnis meist beteiligten) nichtgemdilich«! Hantsimies- 
empfindnngen wird faulig immer eis ein eigener Gnmdgeruch 
erlebt Als typisch fanlig galt den Vpn. IBchwefelkohlenstofl 
and SchwefelwasseTstoff. 

An l' l)er<raugeu zwischen fauli^;; und ii uchtig bezeichnet 
Vp. E. die Duriauirucht (Durio zibethum), die allerdiiigt eine 
Spur auf Knoblauch tendiere. Zwischen fauüg und blumig 
wurden von den Vpn. gestellt die Aaspflanze und Solaneen- 
arten. Als Zwischenglieder, die würzig und faulig verbinden, 
gab Vp. £. an: „Dill, Kerbel, Petersilie, Esdagron, Schnitt- 
lanch, Laoch, Sellerie, Asa fOtida, Knoblauch, Zwiebel, Mu- 
seronpilz (ein knoblanchartig riechendes Hammelbratengewürz), 
Meerrettich, Senf öl, fauler EAso. In der Richtung seitlieh auf 
das brensliche Pyridin su yersohoben stehen in der Nfihe: 
Amylalkohol and Verwandte." Zinaohen harzig und &alig 
bildeten einen Übergang: Syndetikon, (der faol gewordene) 
Leim, die Fischscbappen and einige Pilzarten. 

6. Breuzlich. Die brenzlichen Gerüelie sind meißt von 
Stichempfindunw'en betrlfitet, wovon man ulisehen inufs. Dann 
findet man ein Erlebnis der brenzlichen (Irundempfindung, 
für die als Repräsentant Teergeruch und Pyridin gelten darf. 

Die Übergänge lassen sich leicht herstellen, indem man 
einen Körper einer anderen Klasse verbrennt. Das gelingt 
sehr einfach l)ei Harzen, auch die amleren Klassen stellen 
hinreichend Vertreter. Manche, wie Zitronenöl, lassen pich 
hingegen uiubt verbrennen. Gebrannter Kaffee ist ein Mittel- 
ding zwischen würzig und brenzlich, brennendes Mastixbarz 
zwischen brenzHch und harzig, NaphtaJin strebt auf Kampfer 
zu, die homologe Reihe: Benzol, Toluol, Xylol usf. etwa anf 
die Mitte zwischen Aceton und Terpentinöl. Hier steht eine 
Uniahl unoharakteristisch riechender Chemikalien. 

Bine ganz grundafttalidie Frage für die Anordnung der 
Gnmdgerftdie In einem atereometriaehen Körper iat daa Ver- 
hftltnia von brenzlich au faolig. Bchliefaen aioh beide nAmlich 
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aus, etwa wie Weifs nnd Schwarz, dann wird ein Sacbseck in 
Oktaederform nötig; schliefsen sie sidi nicht ans, so bleibt 
uns nur eine Pentaederart. Nach meinen Versuchen ist das 
letztere der Fall, ja es gibt so viele Zwischenstufen, dafs die 
Seheidang zwischen bienzlich und faulig mitunter recht schwer 
fäUt. 

Ich stelle hier eine der Reihen im zoologischen Garten 
als Beis}iiel hw. Mir kam es dort nicht darauf an, für aUe 
Zeiten die Gerüche von Tieren, ihren Aussonderungen und 
Exkrementen objektiv festzulegen, als im individuellen Fall 
die Qualitäten der brenzlich-fauligen Zwischenglieder faktisch 
zu erleben. Ich zweifle nicht, dafs in einem anderen zoolo- 
gischen (i arten manclie dieser Gerüche ander« ausfalh'n, 
• — das hat liicnnit '^av nichts zu tnn — , wichtig: ist mir nur 
das einmaüge psychologische Erlebnis, dafs brenzlich und 
faulig sich weder im rinfaclien Gerüche noch im Mischge- 
niche ansschhefsen. Dalö die Ausbeute reichlicher für Miscli- 
gerüche als für einfache ausfiel, brauche ich nicht zn unter- 
streichen. Soweit angängig, wurden frische Ausscheidungen 
geprüft. 

„Mahiyonbär: rein brenzlich ammoniakalisch. Hyäne: 
zwischen fanü-; und breiizlich. Löwe: brenzlich, aber mehr 
nach Annnoniak hin. Kleine Raubtiere sämtlich: schwach 
hreii/.lich, nnr entfernte Verwandt.'^chaft mit Ammoniak, dafür ' 
taucht eine entfernte Ähnlichkeit mit Salzsäure auf. Fuchs: | 
rein brenzlich. Affen: meist brenzlich mit säuerlicher (le- 
ßchmaektikümponente. Marabu mni lOmu: faidijjj Li luutifr. 
Hehnkasuar: ungefähr die Mitte zwischen faulig und brenz- 
lich. Nandu: sehr brenzlich. Die geprüften kleinen Vögel: . 
schwach brenzUch; bei \'ögeln überwiegt die kalte Temperatur- 
komponente, bei Raubtieren die warme. Elefant und andere , 
Dickhäuter: Heugerueh eine Spur brenzlieh. Schafe und 
Böcke : brenzHch mit Einschlag von fauligem Harz, oft ranzig | 
tierisehea Fett, also starke Beteiligung anderer Hantsinne.'' 
Diese Reihe ist von Vp. E. und H. gemeinschaftlich. 

Die Vpn. waren gewiesen, zu unterscheiden: 1. ob der 
Geruch genau auf der Piiamenkante liege, 2. ob er nur eine 
Spur in die Prismenflftohe hineingerückt ist — diese Abrtlckung 
im folgenden abgekflrzt als: (a) ~, 3. ob er ein Obergang 

I 
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mehrerer Klassen ist — künftig als: (ü) bezeichnet. Zum 
leichteren Verständnis des Lesers iiel im vorhergehenden 
einige Male die Angabe der Vp. anf (a) fort. 

Fo! j^ende Möglichkeiten und Forderungen* sind bei 
<ler Zuordnung der sechs Gruudempfindungen in Betracht zu 
ziehen : 

a) Ordnen wir die t iuzehien Glieder nach ebenmerklich 
zunehmender Ahnhciikoit, so können wir beim Durchlaufen 
der Qualiiutenreihe den Eindruck gewinnen, entweder dafs 
die Qualitätenreihe unbegrenzt ist, oder dafs sie begrenzt 
ist. Als unbegrenzt empfinden wir die Tonböhenreihe (dafs 
sie oben mid imton tataftchlich begrenit iflt^ hat mit dem Ein- 
drock der Unbegrensthait beim Durchlaufen der Mittellage 
nicht daa geringste an ton). Begrenat encheint ims die 
Farbenreihe. Die Antwort der Vpn. lautet in jedem Falle: 
die Qualitfttenreihe des Genichea ist begrenst Die Ände- 
rung der Bmpfindong ist femer beim Durchlaufen der Qoali- 
titenreihe des Glernehea nicht konstant nach derselben 
Bichtung gehend. 

b) Ändert sich die Empfindungsqualitat geradläufig und 
aUmäblich beim Fortschreiten in der Qualitfttenreihe, so liegt 
dem eine allmfthliche Qnalitfttenftnderang des peychophyBiscfaen 
Ptozeases zugrunde. ^Eine Bolche geradlftufige imd allmäh- 
liche qualitative Änderung eines psfchophysisehen Prozesses 
ist auf doppeltem Wege möglich; erstens dadurch, dalssich an 
«inem einfachen psychophydschen Proseese oder an mehreren 
Parüalproaessen nebeneinander eine gmdlftufige, allmfthlicbe 
Änderung qualitativer Art (a. B. Änderung der Schwin. 
gungsiahl) vollsieht^ aweitens dadurch, dab sich die Intensi- 
t&ten der Teilvoigänge eines susammengesetiten psycfaophy- 
aischen Vorganges in der Weise ändern, dafs eine allmähliche 
und geradlftufige Änderung der Beschaffenheit dieses zu* 
samra engesetzten Vorganges resultiert*** Die letztere Möglich* 
keit ist l)ei dem Zusammenwirken der Bchwaizerregong und 
der Weifsenegung verwirklicht 

■ Bi« grandlflgencle Arbeit von G. S. Mtaun (Zar Fsychophysik 
derOesiehtaempflnduniEMi. Diene Zatukrift 10, 8. 1 ff. ; 8.821 ff. ; U, 8. 1 ff. ; 

8. 161 ff.) aet%& ich sls bekannt voruuH. 
* O. £. WtLLMB, a. «. 0. 10. & 36. 
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Lieo^ nun der Qualitätenreihe des Geruches eiue stetige 
gerudiuüiige Änderung eines oder mehrerer einfacher psycho- 
physiseher Prozesse zugrunde, oder eine geradlftufige und 
stetige Änderung des Intensitiltsverhältnisses zweier (einfacher 
oder zusammengesetzter) psychophysischer Teilvorgänge? 

Beide Fälle weist die Tonreihe auf. Das erstemal schreitet 
man kontinuierlich vom Anfangsglied zum Endglied fort, 
wobei die Ähnlichkeit zmu Anfaugsglied immer kleiner, die 
Ähnlichkeit mit dem BkidgUed immer grOfser wird. Das 
zveitemal eiUingen zwei Tdne, etwa c imd c'; die Intensitfit 
des einen Tönes nimmt immer mehr ab, die Intensität de» 
anderen steigt immer mehr, bis snletet nur noeh der eine 
Ton zu hören ist, während anfangs der andere allein herrschte. 
Das Gleiche gilt von der Vokatreihe, wo Köbler für jeden 
Vokal (und die sogeordneten Konsonanten m, ch, fs) emen 
eigenen Resonator annimmt. „Je nadi der Lage eines 0-A> 
oder A-O-Tones zwischen dem reinen O nnd dem reinen A 
(den Schwingungen 625 nnd 1060) wfirde der eine oder der 
andere Besonator in jedem Falle stärker mitschwingen nnd 
so das Empfindnugsergebnis yom reinen O bis snm reinen 
A aUe Stufen durchlaufen können.**^ 

Den eisten Fall sucht man im Gerachsgebiete insofern 
vergeblich, als sehr rsach ein Punkt erreicht ist, von dem an 
die ihnliehkeit ziui Ausgangspunkt ganz verschwunden 
ist^ während gleichseitig eine neue Ähnlichkeit auftaucht, der 
es nicht besser ergeht. 

Der zweite Fall ist hingegen im Gerachsgebiet leicht zu 
erleben: in einem Mischgeruch aus einer starken Gewürzge> 
ruchkomponente (etwa Muskat) und einer unmerklich schwachen 
Fruclitgeruchkomponente (etwa Zitronenöl) soll die Intensität 
des Muskates immer mehr abgeschwächt und zuletzt gänzHch 
getilgt werden, während dafür die Intensität des Zitronenöles 
stetig zunimmt. Man gelangt so von einem Gtowüizgeruch 
kontinuierlich zu einem Fruchtgeruch, ohne (wie im genannten 
Tonbeispiel) die Zwischenglieder überhaupt berührt zu haben. 
Zweierlei Arten von Zwischengliedern werden dabei über- 



< W. Köhler, Akustisehe Vnteimichiuiffeii III und IV. JDUte Zeit» 
»dtrift «4, S. 10»f. 191». 
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sprangen : erstens diejenigeD, die im Modell aller einfachen 
Gerüche, dem später genaDnten Geruchsprisma auf den ver> 

bindenden Kanten liegen; das sind die Blnraengerüche. Zwei- 
tens werden dabei diejenigen einfachen Gerüche übersprangen, 
die in der geradesten Verbindungslinie zwischen Muskat und 
Zitroncnöl in der Oberfläche des Geruchsprismas lieo^en; das 
sind rir.fnr-he Gerüclie, die sowohl an Gewürzgeruch erinnern, 
als mit Fi i;< htgeruch eine AhnHchkeit (nehen unwesentHchem 
anderen) zeigen, etwa die Gruppe des Menthols, der Minzen uef. 
Ganz anders als diese fihersprungeneu Zwischenglieder riecht 
unser Mischgeruch: auiangs nur Mn-^kat, -wird er alhniiliHch 
ein schwach zitroniger Muskatgeruch, ein stark zitroniger 
Muskatgeruch, wandelt sich zum stark muskatigen Zitronenge- 
ruch, dann zum sehwach mnskatigen Zitronrügernch und 
endet als Zitronengerucb. Alle Zwisohenstadien bind dabei 
MisehgeriK iiserlel)nisse ; nur Anfang und Ende erlebt man als 
einfachen (ieruch. Die Analogie mit dem Zusammenklang 
des abnehmenden c und des zunehmenden c' ist vollkommen. 

Bisher erfuhren wir eigentlich nur Negatives: der allmäh- 
lichen Änderung der Empfindungsqualität liegt keine allmäh- 
liche Qualitätsündcruug des j)sychophysischen Prozesses im 
Sinne der Tonhöhenreihe (analog der Änderung der Schwin- 
gungszahlen) zugrunde. Ks wäre voreilig, diese Möglichkeit 
ganz und gar auszuschliefsen : denn erstens hat jedes Glied 
der psychischen Qualitätenreihe des Geruches sein besonderes 
MomeBt, seine markante Individualität (wie irgendein Ton), 
sweiteiis wfire ee immer noch mOglicb, daft der Gemch auf 
Teibtrecken den gefordert«! Bedingungen gehoreht Die 
Ecken dee Gerachsmodelles k^tamten sich ja verhalten wie 
die Ecken des Farbenoktaedeifl> wfthrend die Kanten des Oe- 
mebsmodelles ihre Analogie mit der Tonhdhenreihe behalten* 

c) Wir prüfen nnn, wie sich die psychische Qnalitäten- 
rethe des Oeraehes su deijenigen der Farbempfindungen ver» 
halt Dort andern sich die Intensitäten der TeÜTorgänge 
einee psychophysischen snsammengesetsten Vorganges so, dalii 
eine allmähliche geradlänfige Änderong in der BeschaJfenheii 
des snsammengesetsten Vorganges resaltiert Oben im Falle b) 
wurde das ja erOrtert 

Allein diese Annahme setat Folgerangen, denen der Ge> 
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räch nicht gehorcht. Es mufs dann nämlich jedee mitt- 
lere Glied der psychisdieii Quahtätenreihe dadurch erreicht 
werden können, dafs man die zwei (dieses mittlere Glied ein- 
ßchliefsenden) Nachbarn mischt. So erhält man Orange durch 
Mischung von Rot und Gelb. Nehmen wir zwei GHeder der 
Geruchsreihe (etwa Muskat und Jonoii, den Träger des Veilchen- 
duftes), so ergibt sich }>eiin Mischen i^ein einfacher Geruch, 
der in der psychischen Qualitiitenreihe von Muskai und Jonou 
eingeschlossen wird (etwa Thymoli, sondern man bekommt 
einen muskatig^-veilchenhafton Mi^chgerucli. 

d) In einer Hinsicht folgt (h r Geruch der Analogie der 
Farben und verhält sich (hi aiiderö als ihe Tonhöhen. Die 
Richtun^sänderung ih r psychischen QTialitutenreihe läfst 
sich numlich beim Gerüche ebenso beobachten wie bei den 
Farhenempfindungen, Bei der Exposition von Rot, Orange 
und Gelb erleben wir durchgehends eine geradläufige Empfin- 
dungsänderung; bei der Exposition von Orange, Gelb und 
Gelbgrün merken wir hingegen, dafs im Gelb eine Ähnlichkeit 
zu Orange (nämlich das Rot) aufgehört hat> und wir erleben 
ebenso bei Gelbgrfin, dafs eine neue ÄhnHcIikeit (nämHoh das 
Grün) binznkam. 

Analog fimt uns bei den Blnmengerüchen Heliotrop, Jonen, 
Iron eine geradl&ufige Empfindungsändening auf. Bei Jonen, 
OrangenblÜtenOl nnd Essigäther hingegen hOrt beim Orangen* 
blütenOl das Blumige auf; bei JSssig&fcher ist dann das Frach- 
tige da, das im Jonen absolnt fehlte. Es empfiehlt sich je- 
doch, bei solchen Versachen zahlreichere Zwischenglieder in 
verwenden, wenn man nicht sehr geübt ist. 

e) In anderer Hinsicht weicht der Gera^ wieder von den 
Regeln der Farbreihe ab. Aus nnserer Annahme (dafs nfim- 
lich eine IntensitätsBndemng zweier Prozesse peychophysisoh 
sugnmde liege) folgt weiter: dafs die Ähnlichkeit sweier 
Fpben oder Gerüche, die an den Ecken des ModeUs (Farben- 
oktaeder nnd Genichsprisma) stehen, nicht so grofs sem 
daif, wie die Ähnlichkeit sweier Farben oder Gerüche rook 
gleichen gegenseitigen Abstand, die in der Kantenmitte des 
Modells stehen. Für die Farbe trifft das zu: Gelbrot nnd 
Gelbgrün sind sich ähnlicher als Rot and Gell). Das versteht 
sich ohne weiteres ans dem gemeinsamen (Gelb-)Froxe£B im 
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eisten Fall, während die zweite Gruppe keinen gemeinsamen 
Tcilprozefs aufweist. Hierzu fehlt beim (ieruche jede Analogie. 

Nach meinen Versuchen ist der I nterschied zweier be- 
nachbarter Cirundgerüclie (die an den Prismaecken stehen) 
keineswegs geringer als der Untersehied zweier Gerficho, 
die in der Mitte zweier ben;i('li)>arter Kanten stellen, VamÜm 
(oder ein anderer übergaugskOrper zwischen würzig und 
blumig) und Orangenblütenöl oder Rosenöl ((Miergangskörper 
zwischen blumig und fruelitip') sind sich nicht &hnücher alB 
Muskat (Gewürzt und Veilchen (Blumig), 

f) Per Geruciibkörper hat also in einer Ilingicht (und ab- 
gesehen ilavon, dafs die ühers Kreuz liegenden Gerüche der 
Prisraaeckeu sich weder auiluben wie Rot und Grün, noch 
Kontraste ergeben) Ecken wie der Farbenoktaeder, 
aber seine Kanten verhalten sich ähnlich wie die 
Ton reihe (doch hier abgesehen von der Wiederkehr fester 
Kelationen, wie z, B. der Oktav). 

Diese Möglichkeit liefs G. E. Müller' offen: „Es sind 
auch solche geradläufige qualitative Änderungen einfacher 
physischer Prozesse möglich, die nur bis zu gewissen Grenz- 
punkten hin stattfinden können. So knim man sich z. R. die 
geradlinige Schwingung eines l'unktes durch stetige Amle- 
rung der Schwingungsrichtung ganz alhnuhlich und auf dem 
kürzesten Wege in diejenige Schwingung übergeführt denken, 
welche in einer zur anfänglichen Schwingungsrichtung senk- 
rechten Richtung stattfindet. 

Anoh hier ist wiedemm eine zweite Art dea Bietigen gerad- 
Iftnfigen Überganges von dem Aufimgsgliede ta dem End- 
glied© mOgflich. Man stelle rieb vor, dafs sich die geradlinige 
Schwingung ganz alhnählich in eine Schwingung verwandle, 
die in einer Ellipse stattfindet, deren grofse Achse in die Bieh^ 
tung der an&ngliehen geradlinigen Schwingung fällt Die 
Ezzentrizitftt dieser Ellipse werde immer kleiner nnd kleiner, 
bis die ElHpee za einem Kreise wird. Hierauf gehe der Ereia 
in eine Ellipse über, deren grofse Achse senkrecht zur an- 
fänglichen SchwingnngsrichtoQg steht, und diese Ellipse werde 
immer gestreekter nnd gestreckter, bis sie zuletzt in eine zu 
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anfänglichen Schwingnngancbtuog senkrecht siehende Gerade 

übergeht." 

Wir dürfen uns hier mathematischer Hypothesen etit- 
schlageu, da wir die inuermolekuhire Bindungsünderiui^ i« ? 
Moleküls von Riechstofiten bei solchen Übergängen nachher 
kennen lernen werden. 

Die ausjSfezeic'hnete bieiJung der Ecken (der ^ ! nindemptiu- 
dnugen des Geruchesj drücken die Endpunkte di'eier Geraden 
aus, die aufeinander senkrecht stehen: 

Diese Figur verbietet sich jedoch 
als Schema, weil nichts in der Erfabmilg 
dem Schnittpunkte entspricht. 

^ Die Übergänge der einzelnen Gfnmd- 
gerüche ineinander würden am ein* 
fachsten Teranschaulicht durch Qfoia- 
kreise einer Kugel; dabei hätte man 
sich die Übergänge nicht analog 
den Farbübergängen yoraoBtellen, sondern .analog den Ton- 
übergangen. 

Die kürzesten Knrvenverldndungen (z. B. faulig — würzig; 
fauhg — brenzUch usf.) sind der Übersichtlichkeit halber lüer 
fortgelassen. 



Fig. 2. 




Fig. 8. 



Würden wir uns jedoch mit diesem Modell besofaeident 
so Tendchteten wir auf jede Gharakteiistik der Gnmdemp- 
findnngen als Ecken, d. h. als Ponkte der Verindenmg der 
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Älmliohkaiteriebtiuig. Uiu mUftto dann der Vorwurf treffen, den 
0. £. MfiiitJR^ gegen den FarbenkreiB Wimm ins Feld fahrte. 

Über die Lagerung der eeebs Scken nnd Ihre Verbindung 
kann nnr das Experiment entacbeiden, indem nntervaobt 
werden mnfii, welcherlei Arten von Obergangapunkten in der 
Natar yorkommen. 

Die erate Fordemng lantet dabei naeh nnseren bisherigen 
Siiahrangen: ich mnls tob jeder Bcke zxl jeder anderen 
Ecke gelangen können, ohne unterwegs eine dritte Ecke be- 
rühren zu müssen. Daa ist ja nnn der Fall bei den obigen 
GrolJBkreiaeD, allein dort erreicht man nur die beiden benach- 
barten Bicken auf direktem Wege. Zu einem gegenüberliegenden 
Eckpunkt gelangt man nicht, ohne dafs dieser Weg viermal 
von anderen Verbindnngakarven gekrenzt würde. Psychologisch 
müfste ich demnach an diesen irier Schnittpunkten jeweils 
swei Ähnlichkeiten erleben (und zwar mit denjenigen Grund- 
empfindungen, die durch die kreuzende Kurve verbunden 
werden). Ln ganzen mülste also jeder Grnndgerach — mehr 
oder weniger stark, wie die Figur ergibt einmal seinen 
Einflufs auf meinen Weg ausdrücken. Soll eine benachbarte 
Ecke übersprungen werden, so wird die verbindende Kurve 
diesmal unterwegs dreimal gekreuzt, und auch hier müfste 
jeder Grandgernch einmal sich aufdrängen. Davon ist jedoch 
im Erlebnis nie etwas zu merken. Ahn lieh ungünstif^ Hegen 
die Verhältüisse der Schnittpunkte beim regehnäfsigeu Sechs- 
eck, die ebenfalls durch die Gemchserlebuisse widerlegt werden. 

Ich hatte zunächst zur schcinatischen Darstellung der 
Geruchsempfindungeii an die Analogie mit den Tönen oder 
Vokalen gedacht. Allein jeder Versuch, die von den Vpn. 
angegebenen Reihen mit ihren Übergängen in einer oder 
mehreren Geraden, auf einor Spirale oder an einem Zieh- 
harmonikabalg anzubringen, sclieiterto. In besonderen Ver- 
suchsreihen rnnfsten die Vpn. auf einer grofsen Tischplatte die 
Probetiä&chchen so aufstellen, dafs durch den Ort der Flaschen 
jedes gegenseitige Geruchsverhältnis ausgedrückt war. Sehr 
rasch ergab sich, dafs dies nur auf der Oberfläche eines 
stereometrischeu Körpers möglich ist. 
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SelbstYentilnd]ich kann das Sehema der Oemduemp- 
findnngen nnr die Obeiflftcbe eines rttnmliohen Gebildes ans 
füllen. (Qans anders liegt es bei den Farbempfindnngen, wo die 
drei Eigenscbaflen : Farbton, Helligkeit und Sättigung sich rftnm- 
liofa ausdrücken lassen). Immerhin werden wir den Innenranm 
des Qerucbskdrpers später fttr die Miscbgerftehe beanspruchen« 

Da alle Ecken miteinander möglichst ein&ch verbanden 
sein sollen, variieren wir die Kngelfläche snr nächsten Modi* 
fikation nnd erhalten das trigonale Prisma: 




Drückt man zwei Ecken etwas zusammen, so erhalt mau 
©inen uiiregelmärsigeii Pentaeder: 





Fig. 6. 

Der wesentliche Uuterscliied zwischen Geruchspentaeder 
und Genichsprisma I>e8teht in der I.age der Quadrupelpunkte. 
Mau sieht uamlicli leicht ein, dai's beim Cbergauge vou blumig 
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so harzig unterwegs ein Punkt berfihrt wird, an den man 
anch gelangt, wenn man vom fmchtigen vom wQnigen geht» 
Geometrisch anagedrOckt iat dieser ansgeseichnete Punkt der 
Bcbnittpnnkt der Diagonalen. Ihm entsprechend rnnfs ge* 
fordert werden, daft der Gemch dieses Ponktea trotz seiner 
Einfachheit eine Ähnlichkeit mit allen vier Ecken aufweist. 
Bei einem flach gedrückten Pentaeder iHdlt dieser Schnittpunkt 
8 der Diagonalen so nahe an die Kante hlnmig-fmchtig (oder 
anders) nnd so weit yon der Kante wflrsig-handg (oder einer 
anderen) ab, dafs man faktisch wegen der nnterschiedlicheD 
Entferonng stets nur swei Ähnlichkeiten so erwarten hat 




Fig. 6. 

Die Figur stellt eine der Pentaederflächen mit ihren Dia- 
gonalen dar, die sich in S schneiden. Man sieht daraus, daia 
die Form des Geraeh-FOnfflflcbners nnr Ton den Übergangs- 
punkten abhtfngt. 

Die Versuche seogten indefs, da& man unbedingt von 
Quadrupelpunkten aus der Erfahrung reden mnfo; dasselbe 
belegen die chemischen Formeln. 

Als ein allen Tatsachen entsprechendes Modell bietet sich 
also das regelmäfsige trigonale Prisma dar. 

Die Einordnung einfacher Gerüche, die in die Nähe 
solcher Cberpfangspunkte zu stehon kommen, ist l)ogrf'ifiicher- 
weise am schwierigsten, denn hier driingt sich drn Vj)n. eine 
grofse Zahl von Ähnlichkeiten auf. So bieten sieh für diese 
Gegenden clier zu viele, als zu wenige Gerüche dar. Die 
Ähnlichkeit mit einem unmittelbar vorher exponierten Gerüche 
drängt sicii der V|>. auf, cl)ensr) diejenigen, die sich durch 
stärkere Anklänge an früliere ICrlahrtingen auszeichnen; hier 
ist also die Zuordnung am mühsamsten. 
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Diese Qnadrnpelpunkte sind: 

1. Von harzig uaeh blumig gehend kommt man an einen 
Pmikt, der auch berührt wird, wenn man too würzig nach 
frochtig wandert. Eb mulb also emen Gerach geben, der 
flowohl eine Ähnlichkeit mit hariig zeigt, wie mit blnmig, 
fmchtig nnd wflrzig. Ihm entepreehen sahheiche Thuja-Arten 
(Lebenabaume), die nach der Art allerdings nntersehiedlich 
riechen;^ ich meine hier den Duft von Thujon. Weiter ist 
SU nennen: das Absinthkraut, Wermutarten, Rainfkmkraui 
In der NAhe steht die Wacholderbeere, der wir wegen des 
wftnigen Duftes als Gewürz begegnen, wegen des fruchtigen 
im Likör; endlich ist sie bo harzig, daTssie sogar vom blumigen 
stark abgerückt ist. 

2. Verftndert man faulig zu würzig, so durchkreuzt man 
^en Übergangspunkt von brenslich zu blumig. In dieser 
Gegend stehen die entfernt sellerieartigen Xiaktone: Sedanon- 
Store, n-Butylhexahydzophtalid, Isopropylphtalid, Butylphtalid, 
die zwiebligen Ester: moXylen-tf-oxy-isobutteisäureäthylester, 
«r-Guajakoxyisobuttersäure&thylester, die petersiligen Phenole: 
Apiol, Dillapiol, Allyltetramethoxybenzol. 

3. Von faulig zu harzig kommend überschreitet man flie 
Mitte der Veränderung Ton fmchtig zu brenzlich. £iuige Vpn. 
stellten hierher übergegangene Pompelmusfrucht. Seitlich vom 
fruchtigen weg mehr aufs blumige zu verschoben stehen hier 
eine Keihe der zahlreiclieii künstlichen Moschuspräparate. 

Die beiden Tripelpunkte entstehen durch das Faulen eines 
Geruches, der sowohl blumig als frachtig ist, sowie durch 
Verbrennen eines Gewürzharzes. 

Viele Übergiinge — gerade das Thujon — erscheinen 
überaus eharakteriBtisch und individuell. Je nach den Geruchs- 
criahrungen der Vpn. werden sie jedoch öfters als nncharak- 
terislisch aufgefafst und dann als „banal**, „als AUerweltsgeruch, 
derübernll sieben könnte", als ,,nichtssagend", ..platt", „unscharf", 
„ohne ludividualitiif usf. bezeichnet, zumal wenn der Geruch 
nicht intensiv dargeboten wird. Manche Vpn. wittern auch 

^ Die MsdtonrhiijapflAnnii «nthiilton neben dem Thujon (Abefaifchol) 

noch: Pinon, Feuchon' und Carvon. Das Rainfnrnkmut birgt aufser dem 
Thujon noch Kampfer und Borncol. Sio sind alj^n nutiiilicho Miech- 
^erttche, in denen allerdings die Beimischungen oft ganz verschwinden. 
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einen Mischgeruch dahinter, weil ihnen die gewohnte Aas- 
gej)rägth€it zu felilen scheint und zu viele Ähnlichkeit» n auf- 
fallen. Mau hört dann Vergleiche mit bräunhchgrüuen 
Farben usf. 

Das endgültige Modell ist deshalb die Oberfläche des 
regelmäfsigen Prismas. Dabei drücken die sechs Ecken die 
Umkehrpunkte der Abnliclikeitßrichlung (analog dem Farben- 
oktaeder) aus. Die Riechstoffe der Ecken weisen auch eine 
ausgezeichnete innermolekulare Bindung auf. 

Ein bestimmter Kaulen- oder Oberfläcbenpuijkl des Pris- 
mas laLbl sich jedoch nicht durch Mischung der beiderseiugea 
ihn einschliefsendcn Nachbarn erreichen (wie wir das beim 
Farbenoktaeder kennen}, denn eine solche Mischung ergibt nie 
einen einfachen Geruch, vielmehr stets (analog zur Tonreihe) 
einen Mischgeruch der gewählten Komponenten. 

Alle G^erflohe der Prismenoberfläcbe wie der Kanten sind 
einfach. IHe auf den Kanten liegenden Gerflche seigen nmr 
Ähnfiehkeit ta den Gerttchen der beiden Ecken ihrer Kante, 
und xwar an derjenigen Ecke mehr, der me nfther liegen. Bei 
den einfachen Gerüchen der Oberfläche bemerken wir nicht 
blola awei ÄhnHchkdten, aondem — mehr oder weniger 
flinnenfftUig — lahlreicheie, mid swar an allen Ecken ihrer 
Flftche in dem Mafae, ala aie von diesen Ecken nahe oder 
weit entfernt liegen. Wiederholung (etwa wie die Oktave), 
Anfhebnng (wie die Bütte des Farbenoktaedeis) nnd Kontrast 
gibt ea am GeracbakOrper nicht, vielmehr besitat jeder euazehie 
ein&ehe Geradi seine scharf mniissene Ihdividnalit&t, die anch 
bei zahlreich vorhandenen Ähnlichkeiten gewahrt bleibt. Diese 
Ähnlichkeiten sind vielmehr nur (wie beim FarbencAitaeder) 
Mten der einfachen Empfindung. 

(Fortsetenng folgt) 
(EiMfegmiifen am 30. Män 1915^ 
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Bin Bätrag über die Mberfelder Pferde. 

Mitgeteilt 
yon 

G. B. MOLZ.BB. 

Im Jahre 1913 wurde von psychologischer Seite auB der 
in der Taschenspielerei and anderen derartigen Künsten sehr 
erfahrene Herr F. Faustintts (Kopenhagen) veranlafst, die 
LeiatODgen der KRALLschen Pferde einer näheren Untersuchung 
zn unterwerfen. Nachdem wir hier einiges über diese Unter- 
suchung vernommen hatten, habe ich nach Kopenhagen hin 
den Wünsch ausgedrückt, es möge dafür gesorgt werden, dafs- 
auch wir in Deutschland Nfiheres über dieääe Versuche erfüln-en^ 
Daraufhin habe ich in diesen Tagen von Herrn Faistini s 
behufs p:< fäUigen Gebrauches und beUebiger Veröffentlichung 
die Abschrift eines Briefes erhalten, den er schon im Dezember 
1913 an Herrn Prof. Dr. 11. von Buttkl-Reepen (Oldenburg 
i. Gr.) gerichtet hat, und in dem er das Wesentliche der von 
ihm gemachten Erfahrungen zusammenfaDst. Ich veröfj^entliche 
nachstehend diesen Briet 

Güttingen, den 1. Jtdi 1916. G. £. M. 

Dflfleeldoxt den 7. Des. 1913. 

Setir geehrter Herr Professor 1 

Ich hftbe Ihr geeoh&tsteB Schreiheii mit bestem Dank er> 
halten, mid komme ich gern Ihrem Wnnache nach, Ihnen 
weiteree Über mdne später angeslellten Venmche mit den 
Biberfelder Pferden mitsuteÜen. 



A BeUrOff 4ftir die JBbetfdder Pferde, 2öd 

werden jedodi Tentoben kOnnen, dab ea mir peinUch 
sein mii& ein Urteil abngebeii» du nioht mit der Theorie des 
Herrn Kkall Übereinstimmt, aber da 8te mich ^»esieU am 
meine Ansieht bitten, sehe ich es fOr meine Pflicht an, Ihnen 
meme ehrliche Meinung sn erkennen sn geben. 

Wie Bie schon annahmen, habe ich wirklich noch weiter 
mit den Pferden gearbdtet, and swar habe ich meine Ver- 
sache bis Ende NoTember fortgesetzt. Leider habe ich sie 
noB mt Wansoh des Herrn EnAiXi beenden mflssen, weil er 
der Ansicht ist, da& sie für ihn keinen Zweck mehr haben. 

Ich möchte mit dem Pferde Mahamed meinen Bericht 
beginnen. Das Resultat dieser ünteisachnngen ist kurz, dafs 
ich hier za der Überseogong gekommen bin, dab Mahamed 
ycn den gestellten Aufgaben absolut nichts veroteht, sondern 
anf eine bestimmte 2Seichen8praehe Alberts^ reagiert. 

8ie werden Pirh aus meinem, Ihnen gesandten Protokoll 
Yom 31. Okt. wohl noch erinnern, dafs Albert bei der yon mir 

4 

gestellten Wurzelaufgabe V ^ 1 3 8, 3 7 b ohne weiteres den darin 
gemachten Fehler heruuiviand. Schon damals schöpfte ich 
Verdacht, und wurde dieser noch m den nachfolgenden ünter- 
bUi::iuuj4eii bestärkt. 

Ich habe immer beobachtet, dafs das Pferd die Aufgaben 
richtig löst, wenn Albert sich in der Nähe aufhält, es aber 
▼ersagt, wenn man vollständig allein mit ihm operiert Zwar 
hat es oft den Anschein, als wftre man allein mit dem Pferde, 
aber selbst wenn sidi Albert aaberhslb des Stalles befindet, 
ist es ihm eine leichte Möglichkeit, sich Bciner DresBozmeÜiode 
SQ bedienen and dem Pferde Z e i c hen zu geben. 

Ich habe dieses System Alberts so genau studiert, dab ich 
es selbst anwenden konnte, nnd dann die yon mir gewünschten 
LOsnngen, richtige and ftdsche, wie ich wollte, erhielt. Ohne 
mich dieser Zeichensprache zu bedienen, war es mir aber 
nicht möglich sofriedenstellende Besaitete za erzielen. Ich 
bemerke aasdrficklich, dafii ich dieee Untersnchangen anstellte» 
wenn es mir gelangen war Alberts Aafmetksamkeit dorch eins 
zweite Person za beschäftigen, so dafs ich absolnt sicher war 
allein za arbeiten. 

* Alben ut der StaUkuociit. M. 

IT 
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Eb w&re ein Izrtnm anztmehmexif daHs Albert die oft 
sdieinbar Bcbwierigeo An^ben, wie WorxelTCohiiimgen, meht 
80 Bcfanell lOaen kOnne. 

Eb ist eine bekannte Sache, dafii es für dm Arten yon 

C 3 & 

Wurzelrerhnungen fl, }^ ein ganz bestimmtes System gibt, 
nadi weichem ein Kmd, das kein besonderes Rechentalent 
bat, die Aufgaben ohne weiteres und sclincll lösen kann. Wae 
nun die vierte Wurzel betrifft, so ist es für jeden, der ein 
Interesse dafür Imt, eine Leichtigkeit, sich eine Abschrift der 
sich im Stalle befindlichen Tabelle anzufertigen und hiemach 
die Aufgaben soiurt zu lösen. 

Icli möchte noch kurz darauf hinweisen, dals es sich bei 
den Namen, Wörtern usw. mn dun gleiche ZeichenajBtem. 
handelt, wie bei den Zahlenaufgaben, 

Das System besteht einfach darin, dafs Albert durch ein 
fast uumeikiiches Zeichen (Kopfschütteln) Muhained zu er- 
kennen gibt, wann er mit dem Klopfen aufhören mufs. Also 
doch eine Zeichengebung im PFUnosTschen Sinne, nur mit 
dem Unterschied, dafs sie bier bewufst angewandt wird. 

Diese Zeichensfirache, die ich bei Muhamed habe fest- 
stellen können, konnte ich jedoch weder bei Häneehen, noch 
bei Berto feststellen. Ja, es ist mir überhaupt nicht a^elungen 
eine ganz bestnnmte Methode herauszufinden. Dennocii ist es 
meine Überzeugung, dafs en sich auch bei diesen Pferden 
nicht um eine wirkliche DenkUthigkeit handelt. Zwar gewann 
ich oft bei Berto im Gegensatz zu iiaiischen den Eindruck, 
als verstände mich das Pferd. L'nd doch rieten die erzielten 
Lösungen der gestellten Aufgabe wieder meine Zweifel hervor, 
da diese geradezu Null waren, wenn Albert nicht die Aufgaben 
kannte. Wnbfee er sie jedoch, so klopfte das Pferd nahezu 
jede Antwort richtig. 

Diese Beobachtungen machte ich auch bei Häuschen. Ich 
stellte dem Pferd zuiiuchst die leichtesten Aufgaben, die Herr 
KuALL in seinem Werke ..Denkende Pferde" anführt. (Zwei 
Kegel und ein Kegel, oder ich stellte nur drei oder zwei Kegel 
auf, nur um die Zahl zu erhalten.) War Albert wirküch ab- 
wesend, so konnte ich keine richtige Lösung erzielen, im 
anderen Falle gelangen oft ganz schwierige Aufgaben. VifiB 
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schon oben bemerkt, gewann idi bei Hanecben nicht den 
Eindrack, ab veratande dae Pferd die geeteUten Aoi^ben, 

weder meine noch die Ton Albert 

Um eiuen Mafisetab ZU erhalten, wie weit das Pferd von 
Albert dirigiert wurde oder nichti nahm ich nmi Kontioll- 
versDche gegen diesen vor. Zunächst stellte ich fest, dafe es 
auch bei diesem I'ferd nicht nötig ist, dafs Albert sich im 
Stall selbst befindeti nm mit ihm in Verbiudung zu sein, son- 
dern dafe er ebenso gut mit dem Pferde in Rapport sein kann, 
wenn er aufserhalb des Stalles ist. 

Stand Albert z. B. in der geöffneten Tür und ich nahm 
eine derartige Stellung ein, dafs das Pferd ihm mit den Augen 
nicht folgen konnte, so versagten immer selbst die leichtesten 
Yenmche ; trat ich dann zur Seite, gelangen auch die schwierig- 
sten. Diese Beobachtung machte ich auch, wenn er aufserhalb 
des Stalles war und durch die Gucklßcher sah. Stellte ich 
mich dann vor das Guckloch, erhielt ich nur ialsche Lösungen, 
umgekehrt konnten die Resultate glänzend sein. 

Man könnte annehmen, dafs es sich hier bei den falschen 
Aufgaben event um einen Zufall handelt, da es docli sehr 
schwierig schemt, dafs Albert durcii ein Guckloch die Pferde 
dirigieren kann. Ich unternahm deshalb, um jeden Zweifel 
auszuschliefsen, weitere Koiitrollversuche. So schrieb ich z. B., 
dafs Albert es sehen konnte, folgende Aufgabe: 15 

11 

plus 4" ^ 

änderte dann diese, ohne dafs Albert ee bemerken konnte, in 

18 
14 

4- 4 

Hiinscheu klopfte das Resultat 21, also die Lösung, die nur 
Albert kannte, Häuschen aber noch gar nicht zu Gesicht be- 
kommen hatte. 

Ähnliche Ergebnisse hatte ich bei diesen Veisachen stets, 
andi wenn Ich mit den Zahlenkarteu operierte. 

Ich mnfs nochmals herrorheben, dafs es mir sowohl bei 
Hänschen wie anch bei Berto nicht gelangen ist, irgendwelche 
Zeichen, dnxch die sich Albert den Pferden mitteilte, an entr 
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decken. Diese Angabe wurde mir allerdlngB dednxeh mht 
erechwert^ dab Albert etete SteUmigen einnftbrn, die mir ein 
genaues Beobachten beinahe imroOgHch maefaten. Hi^ er 
sieh im Stalle auf, so stand er entweder so» dab das PCerd 
ihn teilweise -verdeckte, oder er stellte sich hinter mich, 
fibensowenig gelang es mir, iigendwelehe Zeichen festnh 
stellen, wenn er sich aufserhalb des Stalles aufhielt nnd ans 
dntoh ein Gnckioch beobachtete. 

Also was Hanschen and Berto anbelangt« rdhrt mein 
Skeptizismus nur von den erwähnten Kontrollversachen her. 

i>ie Untenacbungen, die ich mit dem Pferd Berto, das, 
wie man annimmt, blind ist, Tcniahm, waren anch ffir mich 
geradezu verblüffend. 

Das Pferd schi< n Tneine Aufgaben mit aufserordentlidier 
Fromptheit und scheinbar richtigem Verständnis sofort zu er- 
fassen. Wären die Eindrücke, die ich bei meinen früheren 
Kontrollversuchen gegen Albert erhalten hatte, nicht auch hier 
wieder bestätigt worden, so hftlie Berto mich Ton der Richtig- 
keit der KiiALL'^c'hen Theorie flberseugen kOnnen. Aber auch 
hier ähnliche Erscheinungen. Sprach ich eine Aufgabe laut 
aus, die Albert draufsen hOren konnte, so gelang das Experi- 
ment vorzügHeh. Ebenso, sobald ich deutlich auf das Fell 
des Tieres schrieb. Schrieb ich, um ein Beispiel anzuführen, 
ohne zu sprechen, eine 4 nachdrücklich auf die Haut des 
Pferdes und dann plus 3 aber nur scheinbar auf die Haut, 
jedoch ohne dieselbe in Wirklichkeit zu berühren, also dafs 
Albert in dem rtlniihen sein mnfßte, beide Zahlen wäraa auf 
das Fell geschriol>en, dann erliielt icli die Lösung 7. 

Bei dem letzten Versuche, den ich mit Berto anstellte, 
wnrde es mir gestattet, im Dunkel zu arbeiten. Dieses war 
sehr interessant. 

Sclirieh ich nur auf die Haut dos Pferdes, ohne zu 
sprechen, so konnte ich keine I;<^^iH)g erzielen, wolil aber, 
wenn ich die Aufpabe laut und deiiiiich dabei aussprach, «o 
dafs .\lbert micli iurch das von ihm vorher geöffnete Fenster 
gut versteh«'!! i;nunte. Nachdem auch solche Versuche auf 
einmal andauernd mifsJangen, konstatierte ich dann, dafs 
Albert abgerufen war und er sich im Gespräch mit an iin a 
Leuten befand. Ich benutzte diese üelegeuheit nun sofort 



Digitized by Google 

I 



Sm BeUrag iAmr üe ESbtrftUer £M*. 



263 



ganz einfache Versuche anzustellen, n. a. rief ich dem Pferd 
2U, mir ? oder 5 oder 7 zu klopfen, erhielt aber vollständig 
fiioTilo r Antworten ^rh versuchte und versuchte, immer indem 
ich deutlich sprach, aber vergebens, bis das Pferd auf einmal 
wieder richtig klopft, ich stürze xnr Tür — ach so — Albert 
war da. 

Obgleich ich im Dunkeln arbeitete, war im Hole doch 
«in schwaches Licht. 

Da mich die Art imd Weise, mit der Berte die Aufgaben 
löste, doch sehr verblüffte, ersuchte ich Herrn Krall mir 
weitere ^''e^suchsabencle zu gewahren, an denen ich ein- 
gehendere KoutroUe vornehmen konnte, was er mir aber ver- 
tagte, sobald er meinen Skeptizismus kennen gelernt hatte. 

Wie Sie aus dem vorliegenden Bericht ersehen, bin ich 
bei meinen Untersuchungen mit den Elberfeldcr i'ferdcn zu 
einem Resultat gekommen, das nicht mit dem vieler anderer 
Forscher übereinstimmt, zu einem Resultat, das sich scheinbar 
gegen Herrn Krall richtet. Ich möchte diesen Brief aber 
nicht beendigen, bevor ich ausdrückhch erklärt habe, dafs ich 
Herrn Krall persönlich für einen absoluten Ehrenmann halte, 
der mir auch stets mit der gröfsten Ldebenswürdigkeit ent- 
gegengekommen isl. 

Zunächst ist selbstverstftndlich die Möglichkeit gegeben, 
dab ich in meinem Skeptiiismns sn weit gegangen bin, was 
ja gerade für einen Foneher anf solchem Gebiete, wo Skepti- 
sismns und Leichtgläubigkeit so oft ins Extreme yerfallen, 
Tentfindlicfa ist. Ebenfalls ist es mOglich, dafs selbst Herr 
Krall Ton Albert getauscht wird. Albert ist ohne Zweifel 
ein aufserofdentlicb klnger Kopf und glänxender Dressenr, 
wie man ihn wohl kaum in einem Zirkus antrifft Wie ge- 
schickt nnd pfiffig er arbeitet, and wie er den Forschem, die 
die Untemtchnngen mit den Pferden anstellen, den Eindniek 
▼erschaften kann, dafs de wirklich allein mit den Pferden 
arbeiten, mag folgende Beobaditong illnstriereD. 

Ich arbeitete mit Mnhamed nnd benntste dasn Farben- 
karten, Albert spielte mit den Kindern im Gsrten. Die Stall- 
tfire stand offen. Anscbemend ins Spiel mit den Kindern 
Tertieft, lief er an der TOr vorbei, and an emer SteUe, von 
der ans es ihm, wie ich spftter konstatierte, mO^^ich war, die 
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Karten alle zu sehen, liefs er, um Zeit sa gewinnen, ein Kind» 
das er an der Hand ffllirte, scheinbar unabsichtlich fallen und 
lief wieder znm Garten zurück. Sofort änderte ich die Karten, 
und Mohamed klopfte die LOsung, die Albert hatte sehen 
können. Bei diesem Versuche hatte ich von meinem Platze 
aus Albert nicht wahrnehmen können. Jetzt verlangte ich 
Wiederholung der Lösung, trat aber gleichzeitig schnell dicht 
an den Kopf des Pferdes heran, so daTs ich dasselbe Blickfeld 
wie Muhamed hatte, und richtig von diesem Platze aus war 
durch die Türspalte Albert mitten im Garten zu sehen. Die 
Kinder hatte er zur Ruhe gebracht und unbeweglich erwartete 
er nun den Zeitpunkt sein Zeichen zu geben. 

Ich lege nun meine Arbeit in Ihre Hände und sollte es 
mich aufrichtig freuen, wenn die weiteren Untersuchungen 
ergeben würden, dafs ich in meiner Kritik zu scliarf gewesen 
bin, und dafs die Theorie des Herrn Kkai li doch noch Wahres 
enthält ich habe in diesem Bericht ja nur von meinen Ver- 
suchen in Gegenwart Alberts gesprochen, und vielleicht werden 
die Untersuchungen gröfserer Sachverständiger dennoch Stt 
einem anderen Resultate führen. 

Ich würde mich freuen, auch Ihre geschätzte Mehran^ 
über meinen Bericht zu erhalten, und bin 

mit hoohachtimgsvoUem Gräfte 

Ihr ergebenster 
Faübtinus Bdblbbiig. 
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Literaturbericht. 



OsWAL» KüLFK. Die Reallslernng. Kin Beitrag; zur Grundlegung der Real- 
wisRenHc}iaften I. Bd. X o. 867 & gr. 8*. Leipug, S. HinaL 1912 
Geh. M. G,-, peb. M. 7,—. 
Die Philosophie macht jetst bei xina — und ebenao ttbrigena in 
Amwrik» «nd En|^«od — eine bedetxtaune Kriak dnich. Ein« Beike 
yon Jahren hindurdi hatten die «ntirealiatiaeben Bichtnnfen dea Neu- 
kantianismus Oberwasser. Die badiHcho wie die Marbturger Sdbtile sind 
beide darin einig, djifs der Begriff dea Dingres an eich preisgegeben 
werden mufn. Der Ilaf» auf die Metaphysik fand darin einen etwas ver- 
epäleten Ausdruck; in einer Sphäre, die »onst dem Posilivismus nicht 
eben nalie atebt^ bertthrte er eeltsam genug. Bett ein paar Jahren tritt 
nui wieder die realiatieehe Blehtang atlrker heryer, ^e eehon frflber 
▼on Buhl und Stümpt gegenüber den idealistiscl M n Ai L r iffen mit Erfolg 
verteidigt wonlen ist. Zwei Werke haben den Umschwung herbei- 
geführt: FRiscMKisitx-Köm.Kiuj „Wissenschaft und Wirkliclikeit'* und dann 
KiiuP£ä obeu genannte „Boalisierung". KClpis hat seinen Standpunkt schon 
aeit langem in aeiner „Einleitung in die Fhiloaopbie" dargelegt, einen 
nodi dentüdieren ymnabliek auf die Beatrebnngen dee neoen Werke 
gab eine Arbeit in Wükdts Philosophischen Studien. Wiederholt hat 
seitdem Külpb da« Realitätsproblem als das wichtifrste der unmittelbaren 
Znknnft bezeichnet. Das neue Werk soll dies I'roblem nun in um- 
fassender Weise behandeln und systematisch durcharbeiteu. Aul deu 
angeaeigfen Band werden noeh drei weitere folgen. Daa Werk ab Ganaee 
wird aeigen» wae BealUiemng iat» wie aie erfolgt and welche« Beeht ihr 
ankommt^ 

Der vnrlieff'nde Band Nri-ict «unäch'-t pin" kritische A n^einander» 
setsung mit 1- lu Konszieniiali^-nius uml dem objektiven Idealismus. 
Diese Auseiniuidürsütsung ist eine sehr klare und glückliche geworden. 

Ihr Gelingen bedeutet tinen wertvollen Torbereitenden Sehrltt für die 
Neotendamentienuig der Erkenntniatheorie. Die weiteren Btode dea 

Werket! dflrfteil» wie man mit Bestimmtheit vermuten kann, mit der 

P»yc}!oloo;ie engere Berührunpsfliicben aufweisen und werden an dieser 
Stttlle de.'^halb vornns^ichtlich cingeiieuder auzuxeigen sein, als ea für 
den ersten seinem Gegenstande nach möglich ist. 

K, OiacaauBCBa-Tttbingen. 
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£. St. Abbot. Psycbology and the Hedical Scboal. Amer. Joum. of Insan. 
70 (2), 8. 447—457. 1913. 
Nachweis der Kotwendigkeit eines payehologlsclieii Uatemofata fflr 
Hediiiner, Statistik der Lehrpline ▼enebiedener „Medical Seboote* ia 
Hinblick ftol diesen Unterricht, Skizzierung der Aufgaben einee für 
Mediziner geeigneten psyohologiechen Untexrichta, alles für die speziflaoh 
lunerikaniscben Verhältnisse. J^offka (Gielgen). 

K.]>inn.AP. na Mlf U4 tü lit. SHeJApyeM. Jt».Sl(l),S.68-eB. 1914. 

Verl bogrtndet seine Unteitcheidong von Bewoliitsein nnd Inhalt* 
Das »Selbst" ist ihm ein Inhalt b^timmter Art, das nKgo" eine dritte 
rein funktionale (im Sinne des Eef.) Bestimmung, die dadurch nötig 
■wird, dafs wenn dieselbe Person die drei ErlebniHsc a, b und c hat, dies 
ein ganz anderer Sachverhalt ist, als wenn drei verschiedene Personen 
je eins dieser Erlebnisse haben. Das Ego ist «Iso isbleehtliin nnarMur- 
bar» es ist ja das, was «rlfehrt^ KomtA (Gieten). 

Hax Mkthb. The ComparatiT« Talae of Tarious Conceptions of Kerreu 
FonctioQ Based oa Mediaileal Analogies. ^imer. Joum. ofl^chol. 84 (4)» 
s. ö5ö— r>tKi. iBia. 
Der Verf. weist in diesem Yortng anf den Wert hin, den medinni- 
scbe Analogien neomlofiseher Vorginge fflr Fsyehologle nnd Physiologie 
dadurch besitzen, dafs sie sn qnantitstirem Denken swingen. Er refe- 
riert einen .\ufsalz von S, Brnt Ronsur,, in dem dieser eine Maschine 
beschreibt, die lernt und vergibst, und diskutiert dann die von ihm selbst 
nnd von Ucüsel benuiKteu mechanischen Analogien. Koftka (Giefsen). 

liltschrift ffir pUigtgMa PlyAitogte uA «»erlMtoite Ndigaglk. M 

(f>;'fi.l 1915. 

Diesen Heft ist dem Andenken an Mkpmann gewidmet. Wundt 
widmet ihm Erinnerungen. A. FiscnKB würdigt sein Werk, Brahn schildert 
seine Orgsnisstionsn anf pftdagogisohem €tobiete^ KBiiVa betiehtet HImv 
s«lne Besiehnngen snr Isthetik» Dboobub brii^ eine Uterarisobe Über- 
sieht Aber Mbuüanns Arbeiten, nnd Mbumakks jüngster Bruder ersfthlt 
uns den Werdegang des Veratorbenen. Haxs Hanina (Frankfurt a. M.). 

Wu.HBUf OsTWALD. HoderAB latirphllOMpllie. 1. Die Ordnangswissen- 
sehaften. XII n. 410 8. Qr. 8*. Lelpaift Akademisehe Verlags* 
geseUsohaft. 1014: Geh. M. 11^, gebw M. ia,aa 

OsTWALD arbeitet seine „Vorlesungen über Naturphilosophie" um, 
Und zTvnr erweitert er den Inhalt auf drei Bftnde, deren erster vorliegt. 
Der /.weite soll sich mit den energetischen, der dritte mit den biologi- 
schen Fragen befassen. 

Die ersten Kapitel sind demlieh nnvecindwl ans dem altan Worka 
flbernommen; hingegen wnrde durch die nlefastsm Kapitel das Eingehen 
anf p^eholog^sehe Fragen etwas anafllhrlieher. Obiwau» begnügt sich 
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1104^ imner mit den Empf!nduni;en und den Sinnesorganen, wo sich 
doch nnch in seinen Beispielen krjify die Wirkung der Aufmerksanikoit 
nnd der zentnilen Faktoren zeigt. Die psychologisclion Bestimmungen 
des Buches entsprechen somit noch immer nicht üem Stande der Wistieu- 
«ehftfti aoncteni u« kleben «n der Obedliche. 

Von dem Standpniikte ms» d«A die Logik vor der MafhemaUk 
nngiere, bespricht er dann Logik und Mathematiki sowie die Lelkie von 
Benin and Zeit Sie bilden den Hauptinhalt des Bandes. 

Hakb HaMMUia (Frankfurt a. M.). 

H. £. TiHKRcuia. Die Anaifse des ZafaUs. (2>ie Witsenschc^t 56.) Mit 
10 Abb. VIU Q. 168 S. gr. 8*. Brennechweig, FHedr. Vieweg u. Sohn. 
1915. Geb. U. 6»—, geb. M. 5,8a 

Dieaee Bncb leichnet eich dnrch ^e grofae Litentnricenntnia 

namentlich auch in klassischen und modernen Pliilosophen ebenso aus, 
■wie durch eine darRtellerische Klarheit. Hier h;il)en nicht aneinander- 
gereihte Formeln das Wort, sondern durchdachte Gedanken. FQr den 
Psychologen ist das Werk recht wichtig, — nicht damit er psychophy- 
eiaehe Formeln ine ünendlicbe aoiMellen lernt» sondern nm dem Begriff 
der peycbologiscben Wabrecb^lichkeit beliokommen, der in »an* 
wissentlichen" Versuchen mitonter so wenig berücksichtigt wurde, dafii 
mnn trotz geschlosfiener An^n von wiesentlichen Proben reden durfte, 
nicht zum wenigsten in Kiberfeld. 

Znfitlllg ist ein Ereignis, „wenn alle erfahrungsmäfHig feststehenden 
Omitlnde^ die bei einem Brelgnts in Betraebt kommen, dleees Eteignie 
noch nicht bestimmen, vlehnebr es, wenn aHe diese UmeUnde erftlllt 
pind. eintreten, aber auch ausbleiben kann." In der Statistik mit ihren 
Schwankungen brauchen wir die Kinzelheiten nicht zu berQcksiohtigren, 
die ein einzelnes Ereignis zustande bringen, dabei ergeben sich Ver- 
teilnngen, die typiscb fftr die saflUligen Ereignisse sind. Daraufhin 
lassen sieh Bewegangen ebenso der Atome wie der Qestime erforschen, 
voransgeostst dafs wir unser Interesse keinem individuellen Ereignis, 
sondern nur der Gesamtheit schenken. Tahellen «clieiden tii< h demnach 
in analytische (sie legen Funktionen zahlenniüfsig fest), und empirisehe 
(in ihnen werden Erfahrungsmaterialien niodergelegi), wobei wir 
Msssnngsreihen von der eigentlichen Statistik, den Kihinngsreihen m 
trennen haben. An Beispielen ans allen WJssensebaften wird das Ter* 
ansidmnlicht. Das Tierte Kapitel erörtert das „Gesetz der grofsen Zahlen*» 
jene nnnJthemdc KonstnnT: einer relativen Häufigkeit, dem der S'erfaH.'scr 
an Hand der Gltu-kss]iiele weiter nachgeht. Üie Analyse der stationären 
Reihen bespricht die mittlere Abweichung, die mittlere Ausweichung, 
daa FBOHnsaehe Lagengesetz, den mittleren Fehler. Im Kapitel Aber 
das Vmensebema besehftttigt er sidb mit der telativen Hftnfigkeit, fflr 
die wir dann Annftherungsformeln erhalten Hatsarnvendungen bieten 
die SohloÜBkapitel über die statistisclie und die genetische Zufall.stheoris. 

Kksa ÜKssixa (Franklort a. M.). 
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Brunuabd Schulz Das Bewurstseinsproblem vom psycbolofischen, poslti- 
TistUchen, erkeantaifitheoftiUiicli-iugiitclieft, oieUplijfsucbea, aad bioio- 
glt Atl Ittldpiikt in und 86 8. gr. 9, J. F. B«rginuiii, Wiesbiden. 

Der Verf. scheidet vier Gruppen von Erkenntnistheoiien: 1. di« 
positivistischen und realiHtiprlion, wobei er besonder« Mach, AvKKAniirs 
und Schuppe zu Wort kommen läfst. 2. Die erkenntniHlUeoretisch- 
logischen, in denen Tu. Lipps, FBiscBsissn-KoEaLEB, die Marburger Schule 
Mben Tiolen «adflireB hervorgehoben wwden. 8. Die metaphyeiMheii, 
ab deren Repräsentant er t. d. Fvoidtoi bebendeli i. Die biologlechen, 
vro wir namentlich Wundt begegnen. Dieser Abschnitt sucht eine Be- 
rührung mit der Psyeholoprie, die bei dem geringen Umfang der Schrift 
natürlich die Oberfläche nicht durchdringen kann. Eine Zusan^mon- 
fuseuDg bringt Leitsatse der biologischen Erkenntnistheorie, st. B. „an 
ein Gedaehtee echliefst eioh des fortlaafende Denken in der akfcaeli- 
vierten Richtung", „an ein anmitbelbnr Wahrgenommenee knflpft sioih 
«ler Vorgang des Denkens." „Das Bewufstsein ist individuell." «DeB 
Bewolstgewordene ist interindividucll in seinen Kundgebungen". 

Uaks Hbmiosq (Frankfurt a. M.). 



G. V. D&AHfiou.N. Riaestbe^ia aad ihe lutelUgeat WUl. Amer. Joum, 
of P»yekoL S4 (2), S. 904-2&6. 1918. 

Dieser intereeaanti^ nicht gena leicht Terattndliche, AntMte be- 
eehlfügt sich, Tiel allgemeiner als m der Titel veramten llfot» mit der 

Frage nach der physiologischen Erklärung psychieehen Geschehens. 
Sein Standpunkt ist der physiologisch-nenrologische. Eine Reihe von 
Experimenten greift das im Titel beseichnete Spezialproblem an, die 
Bolle, die kinAsthetische Faktoren (bewuXste und unbewufiste) in ansge- 
spradken wiUkUrlichen Bewegnngen spialen. Der Versnch bestand darin, 
dab die Vp. die Aufgabe hatte» eine Zsidinang, die ihr sanlchst nur 
kinJtstlietisch gegeben wnrde, niHglichst genau EU reproduzieren. Es 
wurden zwei verschiedene, aus geraden Linien bestehende Muster ver- 
wendet das Kompliaiertere war ein W, ein I uud ein X, die durch 
Imrae hofiiOBtale Striche miteinander verbanden waren. Der Versucha- 
lelter fahrte die einen Bleistift tragende Hand der am Sehen verlunderten 
Vp. (Iber das Muster hin, sobald die Vp. ein genflgend klares Bild hatta^ 
rnnfste sie mehrmnls, immer noch mit verbundenen Augen, das Muater 
selbst zeiclinen. Sie wurzle dann über die Bewegungsempfindungen in 
dem arbeitenden Arm ausgefragt und darauf instruiert^ bei den nun 
wieder folgenden Beprodnktionen haoptslchlUdi auf dieee Empflndangen 
an achten. Dann werde der Tp. fftr knrae Zeit daa Mnater geoeigt, ale 
mufste dann wieder mit verbundenen Augen, abwechselnd im natflrlit^ieB 
Verhalten und mit Betonung» der BcwcRnngBenipfindungen zeichnen. 
Endlicli wurde iiir für eine letzte Heproduktion (aus dem (^edilchtnis) 
die Binde abgenommen. Die R^ultate sind nur in ihren allgemeinen 
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qaftlitetiTen Aspekten mitgeteilt Ale wielitigetet SeralUt enebeint die 

Tatsache, dafs Beachtung der Bewegungsem pfindungon die Bewegniigeil 
gelbst verk rr/t und die Winkel verkleinert. Der Verf. schliefst darauf«, 
daTn t'8 die Funktion der ItewufstPin Bewcg^nngsempfindunj^en ist, die 
BewegUDgstendenzen zu hemmen. l)im würde zur Erklärung eines 
eaderen Bwnltate dieeer Verenche beitragen, nämlicli der pfempten 
Umeetsimg der kialsthetiaelien Sindrfldie in optliche VofefeeUongen, 
die gewöhnlich die Leitnng des Beproduktionsvorgangs htm fron Denn 
diese Leitung kann das kinilPtlK-tiKche newufstHein nicht ansOben, wenn 
e« lediglich der Hemmung tlient. Dazu k"inmt. daf.s Kowolinlich das 
kinaüilieLi»che BewuTstsein nicht eine Erinnerung hu das Muster als 
QaiuMs war, also keine motorledie Oeeamtvoiatellang. Die Tatewdie der 
optiachen Vorstellnngen eelliai weJat mit Notwendigkeit anf das Vor* 
liandenaein UnlaihetiBeher Nerrenimpuloe^ die die Bewegung aktiv be- 
einflussen und nicht r.nm Bew^nfstsein kommen. Die meisten Vpn. stfUzen 
sich nur auf dios© zwei aktiven Faktoren: optistdie VorBtelluiit'eii und 
onbewufste Kiuästhesie, nur wenige, die am besten arbeitenden, ver- 
•dunelam damit auch die bewnfiite Kingaiheaie; ihre Leietangen sind 
nieht nnr genauer, aondem aneh. stabiler als die der anderen. 

Die sdaleohtesten Leistungen brachten die Vpn. hervor, die am 
meisten snm motorischen Typ gehören. Sto sind, nach Ansicht des 
Verf.s, dadurch charakterisiert, dafs iiei ihnen die bewtifete Kinftstliesie 
Skui Kosten der unbewufsten Beweguugsueurogramme und der optischen 
YorsteUongen hjpertrophiert ist Die motonsche Gesehieklicbkeit eines 
Menschen ist also im grölten nnd ^nsen proportional ssiner Gswohn- 
btikt und Fähigkeit die bewnfste Kin&sthesie sn benutzen, um beständig 
von anderer Seite her angeregte und koordinierte Bewegungen /.n hemmen. 

Die übrigen, rein tbcorctiHtlien Abschnitte S -^IKff bringen zu- 
nächst Bestätigungen dor experiiuentellen Bet'uiide des Verf.s aus zahl- 
reichen anderen Untersuchungen sehr verschiedener Art, dann an Abulie 
und angeborenen Sehwadisinn anknöpfende Betraehtongen ober den 
Impuls som Handeln, weiter einen knrien Abschnitt Aber bewnüite 
Kontrolle, in dem wieder die Rolle der bewufsten Kinästhesie betont 
wird, und endlich anffObrlichero Darlegungen über die Neurologie der 
„Bedeutung", die das aligemeine, olmii erwähnte Problem augreifen. 
Im Gegensatz zu McDodg^ll (Telegrammargument) vertritt der Verf. 
den Standpunkt, dss fOr jsds (psyehisehe) Oegebenheit na«di sinem 
neurologischen Äquivalent gesucht werden mOsse; die prinsipielle Mog* 
lichkeit dieser Aufgabe scheint ihm durch die unfaf^bar komplizierte 
Struktur des Zentralnervensystems gewilbrlei^itet, nur soll man aufhören 
von „Spuren", die im Hirn „eingegraben'' werden, zu reden. An ihre 
Stelle hat die Vorstellung von „aktiven kinetisfdiwi Spannungen" in 
den „dteöU oder viMtauseud Millionen Neuronen" su treten. ^Bedeutung" 
(meanins^ wird surOckgeftihrt auf eine pragmatisch-motorische Basis. 
Dem Anfrats ist eine BibUogrsphie von 88 Nummern beigegeben. 

KoFTKA (Gielgen). 
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VifTOBio Bbncssi. PtfelMligii ier ZeltaaffuniK. („Die Peychologi« in 

Einz^ldaretellungen". hrsp. von H. Ekdikohaus t und E. Mecmamk f, 
VI. Band) X uod & littüdelbezg, C. Winter, im. Geb. M. 8,—, 
geb. M. 10,—. 

Bkttüssi, der bekanntlich mchrfafli T'ntorvTjrbuTigen zar Peych'^logie 
der Zeitaoffassunp veröffentlicht hatte, btellte sich als erster die Auf- 
gabe, dieses Gebiet ojouograpliiscb za behandeln. Wir betoueu gleich, 
dftb angedcbto der nngehoaren SchwierigkeH diMer AnfKabe da« 
BaiiüBtndie Baeh «ehr hoeh bewertet werden nmliB. 

Der ümetMid, dafs, wie der Verf. selbst Mg^ »bieber in Sachen 
einer expprimentellpn Analy^p Hör Zeiterlebnisse nnr fragmentarische 
Arbeit vorliegt, mufste auch die i'orm der gegenwärtigen Monographie 
bestimmen; sie kann kein abgerundetes Ganzes bieten, sondern nur die 
Brgebnieee einet Beibe reletiT eelbstttndlger SpesielnnterBUcbangen, die 
niebt mebr denn ato VoTerbeiten «a einem aidcben so betnebten sind 
nnd auch nur als solche betirteilt werden möchten*. Das Buch enthält 
in der Tnt eine grofse Keihe Rchöner Spezialuntersnchnnpen, deren Er- 
gebnisse teilweise schon früher vom Verf. veröffentlicht wurden (im 
f^ch. f. d. ge». Ptychol" und in «ier ZeÜacla: /'. Fsychol.'*), teilweise hier 
eiat bekannt weiden. (Da Bnninx In dieeem Bnobe sieb anf «inen mOg^ 
Udbat knraen Beriet beecbrinken inn£i, ▼erapiiebt er ans, das NeaTer> 
öfTentlichte bei einer späteren Gelegenheit ausfQhrlicher darzustellen.) 
NatQrlich werden in der Monographie auch Resultate der üntersuchnngen 
anderer Forscher in weitem Mafse herangezogen; der Verf. setzt sich 
mit einigen Theorien kritisch auseinander nnd sucht auf Gmnd 
Ton neu angeslelltwi Vsrsndien mandien llteren (niebt eigenen) Be- 
fanden eine neae Deatang an geben. — Sehr viele Tatsachen und Ver> 
suche werden nicht nur vom Standpunkte der Zeitpsychdlotfie, aondorn 
von einem allpemein-pRychologischen Gesichtspnnkte ans beleuchtet und 
gewertet: an saldreiciieu Stellen ergreift der Verf. die Gelegenheit, auf 
analoge Befunde aulserhalb des Zeitgebietes hinxaweisw oder besondere 
analoge Versncfae auf einem anderen Gebiet ansastellen. Diea gesebiebt 
hauptsächlich dann, wenn es sieb um Fragen handelt, die in die Bsgrebo^ 
logie der <4<«'^t;'lt ' un<l die des „VereleichenH" qrehörcn. 

In üeu „Einleitenden VorbenierkuiiKen'' iS. 1 — Hl wird die „mit 
mechanischen Hilfsmitteln melsbare" Zeit als objektive oder tat- 
atebliobe Zs&t beaeiehnet Dieser objektiven Zeit seist der Verf. die 
sabjektive oder erfafste Zeit entgegen. «Unter sabjektiTOr Zeit ist 
ausnahmslos der Gegenstand einer Zeitvorstellnng an Tersteben", wobei 
.ItT Ausdruck „Gegenstund" im .Sinne der MKiNorrostchcn Trennung ron 
Inhalt und Gegenstnnd einer Vorstellnns ver.Mtanden werden mufH. 

Die Psychologie der Zeit hat nun „die Bedingungen zu ermitt«in, 
anter denen ... die Zeitvctstellttngen so nnelsllen, dalb die Gegens t ände^ 
die nns bieidoieh sagingUeh gsmaebt werden» den taMtehlkdi vor> 
liegenden adäquat sind oder nicht; sie hat zu ennittdn, durch welcbe 
inneren Geeohehnisee die verschiedenen Beaiebungen swiscben subjek- 
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tivttr, «ilUCMer vad objektiver, Utaiohlicher Z^it tnuft^dit werdra*. 
Hatllrlieh hat di« Zeitptyebologi« «iich die Anigab«» dia ZeitTontoUnnff 
selbst zn analTiittraB. Der Verf. m«Ult jadoch. daCs diea ünternehmea 

verfrüht Bei; gegen ^v•;irti?' müsse mnn sich hauptsächlich damit bo- 
gnfJgen, „(Ue Forschuug i^ei vnrgegebouen fertigen Zeitvor^ttellungen ein- 
aeLzeu isu laäHea uuii ttiub auf Uie oben erwäUuteu BeätiaimuDgen, die 
dan Baaiohvngea swiachan obiaktivar und aobjaküTar 
Zeit t^lt^Bf n baadumkan". Aul Grand too üntaranehnngan, dis 
zur Ermittlung dieaer Benahongen dienten, ergab sich für den VerL 
folgender allgemeiner Satz: „. . . die subjektive Zf»itert»r"e H'!*?ict] im 
normalen Verhalten dea Alltagältib^u» von dem Intenuitäta- 
grade der ihr d. dar Zmi zugewandten Aufmerkaomkeit» im ge- 
iwunganaa Varhalten daa ZaitTarglaichaa «bar davon ab, ob 
die Zaiiilittlichkeit odar die Zeitverschiedenheit der eine 
Zei tat recke bpcronzendan Eindrücke die gröfaere Aaf- 
fftlligkeit autweiHi." 

Der Begriff der „suljjektiven Zeit" bzw. der nicht naher prUzinierte 
Begriff der „Zeit Vorstellung* bringt nach der Ansicht des Kef. nicht 
nnbetiftchtliche fichwierigkeiten fflr daaVaratgadnia yialar BavuaaBdian 
AnafOhrangan, ioabaa o adere dn tlieoretiaahen Anajchton daa Vati Dar 
Jfachweia hierfür kann jedoch an dieser Stelle nicht erbracht werden, 
da zo diesem Zwecke eine ansfflhrlichere Diskussion nötig w&re. Dalier 
wollen wir tins hier auf eine deui Rahmen eine» orientierenden Referates 
augepaTste Inhaltaaugabe ded Buche» beschrttukeu und dabei womöglich 
nur die n an verOfleotlichten Venraehaergebnina ina Auge faaaan. 

In (8. behandalt Bamran „die einfaehafeen BaaiahnagaA 

zwischen anbj^tiTair nnd objektiver Zeit", apexiell die Frage aacih der 

Verteilung der absoluten Hrf^rseneindrAcke innerhalb der anschaulich 
erlchhnron Zeiten iind nach der Abgrenzung der objektiven Zeiten, denen 
je üiuer der absoluten ürölseneiudrücke entspricht. Die Tataache, daCs 
aieh in den abaolalBa GrflJbaaeiadrilekaa „eine gegenatgadlseha Ba^ 
attmmang widampiegelt, die k ei ne qn na ti tat ive, aondara eine 4 n ali- 
tative zu sein scheint", erklärt Bencssi, wie er es schon früher getan 
hntte, durch die qualitative Verschiedenheit der psychischen Vorgänge, 
die beim Erfansen von anschaulidi erlebbaren Zeiten verschiedener 
Grölae im i?piele sind. I>er £indruck des „kurzen" hangt mit einer 
Aaalyaeaachwierigkeit der awiacdian den bagrenaeadan Harkaa 
liagaadea Zeltatreoka, der daa «laagan" mit einer Syatheaeaaeh wie« 
rlgkeit der Greaimarken snaammen. Den Beweis hierfflr liefern Ver- 
snche, die zeigen, dnf» die Hftnfnng der absoluten Orfiffeneindrflcke eine 
Verschiebung erfahrt, je tiachdcm die VerftndeningHrichtung der ge- 
botenen Zeiten eine steigende i^kieiu — grofs) oder eine sinkende (gro£i 
— klala) iat Dieae Tatoaahe biiagt dar Verf. ia Znaaaunaaliaag dami«^ 
dab »beim l^bergang von kleineren an gKUkaren Zaitan die Analyae, 
beim Übergang von l&ngeren auf kürzere aber die Synthese geübt 
wird% J>nrch Veranehe auf dem üebieto der HeUigkeita- (ond üelltg- 



Digitized by Google 



272 



JUteraturbm^, 



keits V e r .s c h i e d e n h ei t8 j oindrik-ko glaubt Bbni'Ssi zeigen zu können, 
dais, wenn das Übungsmoment fehlt (wie es auf diesem Gebiete 
der Fall ist) »die Abhftngigkeit der Verteilung ■baoliilier Bindrfieke .TOn 
der Bielitang der Verindening in gans betrRcbttieiiem MetiM mrttektritt*. 

Nach einer ..;:rogen8tandlichen'' (phinomenologischen) Analyse der 
qualitativ verscliiedenen Ersclieinnnj»en, die den qualitativ gleich- 
artigen objektiven Zeiten verschiedener Gröfse zugeordnet sind, weist 
BsNuasi darauf hin, dafs auf dem Gebiete der sogenannten Schein- 
bewegnngen eine uieloge Titenehe Torliegt ; er beaprtcbt die qoelitetiTe 
Verschiedenheit dar Eindrfleke, die t. B. dann entstehen, wenn man 
in einem verdunkelten Baume zwei disparate Stellen In verschie- 
dener Sukzess ionsgesch w in d i gk 0 i t für Augenblicke erleuchtet. 

In ^11" fS. 59 — 98) werden „Allgemeine methodoIng;if?eh© Gesichts- 
punkt4^" erurtert, die hier nnberticksichtigt bleib«n können, weil der 
Inhalt dea enten Teilea dieaea AbachnitteB (= „Die Berflckalchtigung 
der QmndlagenmehrdentiglEeit'') ans froheren Arbmten Baavaam der 
Hanpteache nach bekannt sein dürfte, der zweite Teil aber von „Experi- 
mentellen [techniachenj HtUsmittein" handelt and keine Veranche an 
Terseichnen hat. 

Sehr wichtig dni,'egou und gröfstenteils neu ibt „III" (S. 99 — 
mit der Überschrift „ZeitgröCse und -Lage*. - Über die Yergleichung 
aweier nnmitteihar anfeinanderlolgendw Zeitatrechen aind aehon viele 
Unteranehnngen angeatellt worden. Bei dieaer Gelegenheit ward« 

bekanntlich eine Beihe von ..Tünschungen" (s. B. von Msumahk» 
«PMTTVMNv'i feptfrentellt und wurden Kaktoren genannt, welche die Ver. 
gieichsaussage motivieren (z. B. „Überraschung" und „Erwartung" nach 
Schumash). — Beim Erfassen kurzer „leerer" Zeiten drängen aich 
aOrappen* der die Zeiten begrenzenden ^drücke oder «Formen der 
Betonung* in hohem Mabe der Aafmerkaamkeit anf. Baauni ancht nun 
zn entscheiden, welches von diesen zwei Momenten, „Betonungsform" 
(Rhythmus) (j.. B. ' oder ' ) oder »Gruppierungs- („Phrasierungs)- 
göstalt^ (Beispiele hierfür in bildlicher Form : o — o— o, o— o — o) für das 
subjektive GrflDienTerhaltnis zweier unmittelbar folgender l^iistrecken 
maßgebend iat. Zo dieaem Zwecke atellte der Verl eine grOftere Beihe 
▼on Versuchen über „Zeitmittenbeatimmnng* an: ea aollte in einer Zeit» 
strecke AB eine Zeitstellc m gekennzeichnet -werden, die nubjektiv von 
A und B gleich weit entfernt ist. In diesen Versuchen wurde mit akusti- 
scher und mit optischer Zeitbegrenzung operiert, wobei die akustische 
Bohengleiehheit wie H<lhenTeraehiedenheit (sog. „IntervaU- 
begrenanng*) der Orenstöne anfwiea; in der Vetanehagrappe mit opti> 
aeher Begrenzung, „die wohl eine Grnppierang [gestattet], aber weniger 
oder gar nicht zn rhytlimischen AuffuFPungen Anlafs zu geben 'vermag]", 
wurden, was die Grnp|>ierung anbetrifft, „vorschrütsfreie" und »voi^ 
schriftsgemfifse" Expurintente angestellt. 

Greifen wir das wichtigste Resultat horatis: nicht, wie vielfach 
behauptet wurde, die Betonung (Bhythmna), eondern die Phiasierung 
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iat dto für daa snliilektiTe OrfNbenverlilltiii« sweier an«iiiaiider> 
-gereihter Zeiten maßgebend iet Aaeh dl« »ÜbenrMchiuig'' von SoBtnumr 

kommt nicht als Rolche zur Geltang; „ihr gegenüber erweist sich der 
Eindruck der Isolierung, also eine« Fhrnsierunpsmomentes, im Vor- 
teil." „Eine Vergleichsaussage it^t . . . direkt nicht von den objek- 
tiyen ZeitgrOfsen ftbhttogig, sondern von d«r Oeetalt, in der 
deren Begreninng erfafet wird. Da dieee Gestalt durch Ter- 
adiiedena Grade der Einheitlichkeit unter ihren TrAgenit den Oreiia* 
gerflnschen, beftimmt wirH, i«t <^\r nls eine Gruppieninf»s- oder Phra- 
sierungsgestalt zu bezeichnen. Ä ur zwischen dieser u lui dem 
Inhalt einer Vergleichsaussage ist eine gesetzmälsige 
Beziehung sn konstatieren; nur Ton dem Anafell der Fluraaienuge* 
geetalt hingt dasaabjektiTe QrOlbenTerhftItniB sweier Zeiten ab* (9. 174). 
•Zwladhen Betonnngaart und anbjektiver ZeitgrOfae beateht' 
dagegen unter den hier ins Anc^e gefnfsten Bediii^nnpen keine ein- 
deutige Beziehung. Die stärkere Betonung eines Geräusclies geht 
Je nach dem Ausfall der Fhrasierung mit einer subjektiven 
Terlingernng oder Verkflranng eowohl de« der Betonung vor- 
nnegehenden wie «neb de« ihr folgenden Zrttabataade« Hl «B Minien« 
— wodurch sie sich als an snbjektiTen Veränderungen der ZeitgröJk« 
unbeteiligt erweist" (S. 176). Wenn auch die Ketoniiug in keinem 
konstauten A'erhftltnis zur Phra^iernng steht, so ist doch zusagen, 
■dafs die Betonung auf eine bestimmte Art der Thrasierung „fördernd 
•oder hemmend wirkt'* 

Indem wir uns mit der Wiedergabe dieeea Beanltatee an« dieeem 
Abschnitte begnügen, wollen wir nnr betonen, dafs die einzelnen Aus- 
führungen des Verf. noch manches Wiclitige enthalten; freilich gibt 
-vieles, auch die Deuiaag des Uaaptergebnisses, zu kritischen Bemer* 
kungen Anla£s. 

Der flbrige Teil dieeea Abeobnitt«« — »Die Bedeatnng der Zeitlage. 
Aufmerkaamkeit und Zeit" — enthalt grOflrtenteila wieder Veranebe nnd 

Überlegungen, die wir bereits früher schon durch Bbnussi kennen gelernt 
haben. Weil auch „IV" (ß. 198—^20) — „rkiePanae" — nicht prinsipieU 
Irenes aufweist, wollen wir uns direkt so 

„V" (9. m*--371} M Vergleichen nnd Zeitvergleiohen*' — wenden 
md Binigea darana entnehmen. Dieaer Abaehnitt iat fOr daa Bmnnaiedie 
Buch, als Ganzes, deshalb von grofser Bedeutung, weil er (wenn auch 
nicht er allein) wesentliche theoretische Anschnnnngen des Verf. enth.^lt, 
Anschauungen, die die Verwertung und Deutung xaiilreicher Versuchs- 
ergebniaee beetimmen. Ob die in ihm niedergelegten Anei^ten die 
echönen Beobachtungen nnd Befonde des Verl immer wirklich inter- 
pretieren, — diese Frage soll hier nicht diskutiert werden. 

In „V" spricht Bknlsssi „über Vergleichungsarten" und von der 
„Eigenart verschiedener Vergleichungsfehlerquellen". Was die Ver- 
gleichnngaarten anbetriift, ao wollen wir daa Wichtigete mit den eigenen 
Worten des Verf. wiedergeben : „Einer Zeitvergleiebtmg gegenüber aind 
loigende zwei Falle in erster Linie an nnteraeheiden: 

ZsitMbrtft nr Fvokologie TB. 18 
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ft) Von den nrei tn vergtoiehflnden Oltedvrn irird dm mne als Zeit* 

abstand oder Zeit st reke zwischen zwei Grenzpunkten, das andere aber 
rIr ^ni tlichc Verschiedenheit dieaer Pankte ohne «nadrflcklichoe Streoken- 
bewuretäuiu erfaCst. 

b) An einem Vergleichongaglied wird haoptaftchUehat die Zeii- 
ihnHohkeit, am anderen die ZeitTereehiedenheit der GnnS' 
geiinaehe, dnreh welche die allfftUigen Zeiten fOr daa erfuiende Sobjekt 
hervorgehoben werden, beaclitot" ;S. 226). 

Beide AuffassungswoiHen beeinflussen den Ausfall des Vergleiches^ 
indem ,.dio gedankliche Richtung auf die Momente ^Abstand" im erst- 
genannten, ^. Veraohiedeaheit" im »wiitgennnntaii FiU eine Tendern aar 
ÜbeffBchitanng der GrOfiM elnee n. e. AnfmerkaemkeiteyerliUtniwewn er^ 
fafsten Gegenständen, hier einer Zeitstrecke, begründen molk" (S. 268)« 
Da nach der bereitf in früheren Arbeiten nns^sproehenen und in 
diesem Buche wieder vertretenen Anaich» de« Verf. die Zeit dann am- 
adikiuatesten erfafst wird, wenn dies mit maximaler Animorksamkeit ge> 
•ohieht, so isft die eben genennte «Übendkitsnug'' „als eine grofaei» 
ABnlherang auf ToUettadige Adignethett eneneehen*. — Ea gibt ver- 
eehiedene Mitte), «mit deren Hilfe die VergleielrangsgUeder eigrüleA 

werden können" : 

aj Wenn beide zu vergleichenden Gegenstande in gleichem Grade 
der Vergangenheit angehören und Bestandteile einer einheitlichen 
Ocatalt Bind, ee wird die Beaiebnngder betreflenden Vergleichunga- 
gegenetftnde nicht dareh einen Ver^iehnngavorgang feetgeatellt 
(ein solcher Vorgang sei in diesem Falle im Bewufstaein nicht 
nachweisbar'; sondern durch einen Vorgang» der aich ala „Ableaea" 
(aus der Gestalt) bezeichnen lafst. 

b) Ein Vergleichungaglied wird in anschaalicher Weise erfaüst^ 
(durch ein „Inhaltaerlebnie*) daa ihm vwaosgegangoue, der Ver- 
gangenheit aagehArende^ aber nicht dnxch eine (Brinnening»>> 
Vorstellung, „sondern durch eine vorstell nngsfreie gedankliohi» 
Richtung" (durch ein „Akterlebnis"). Mit dem Eintritt des zu- 
erst i;en nnntcn Vorgleichungagegenatandaa iat auch daa Beziehungen 
bewuftittiein gegeben. 

c) Beide VergleichungsgUeder werden doreh Akterlebniaae «falat. 
.Hierdoreh iat eine Baehlage geachalton, die eine QleleliateUaiig 
der Vergloicliiui^'egeRenst&nde, was Auffälligkeit einzelner ihrer 
Merkmale atdieh\nt't. verbflrgt Und eine Optimale VerglcichaielataDg 

erreichen las-^en dürfte." 

Da», was Hesl ssi iil>er .. \ rrgleicliuugsfehlerqnellen' sagt, ist wieder 
der Uauptaache nach Uikiinnu Es gibt drei Hauptfeliier^juellett : u Es 
können Blnneeeindrflcke dtireb linmlidie oder aeitliche Umgebung 
beeinJInftt werden nnd den Anafall dee Vergleiobea beeUnunen. b) Letatmer 

kann durch „prodnaierte Vorstellungen" beeinflufst werden. (Gruppe b 
kann verschiedene, hiernicht naher zu berührende Falle iinfweij»cn.) c) Die 
VergleichsauBsage wird durch an willkürliches Beachten vergleiclia- 
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fremder, d. tu iMt&wtniktioii niolit sn v«itf«idieiid«r aber «nffUligerer 

Itecheinungen determixüeri. — Die Veriflkation des sub a, b und c Qe> 

sagten glaubt Rkmssi in vpr!9(hio<1««n«ii anf verschiedenen Gebieten ge- 
wonnenen (meiot eigenen) Verttuciiäergebnisaeii, die er anführt, erblickea 

SU müseen. 

„VI" (8. 272 — 339) trilgfc die übersciirift „Zeitgrofse und Begrenzunga- 
tai". Neben schon firflher Teröltoiitlicbten Ergebnunen Ober „ZeitgroCse 
and Teteehieden ttaarke Begrenmn8*,tuid Ober aZeitgrObe nnd Betonong»- 
gegtalf. äiith&lt dieser Abschnitt schöne Versuche nbcr „Tondistanz und 
Intervall''. Wir frcbcn hier wieder nur die jp-eifbarsteii ReHultato wieder: 
ist eine Zoitstrecko durch verschieden hohe (i)nnktuello) 
Töne begrenzt, ho unterliegt sie einer subjektiven Zeit- 
YerUngemng. „Dm Homenl der Tondletaas untentfltsfc den Bin' 
dmck dea leitticheii Abetandee der iwei ChrenstOne." — «Der TerUngern- 
den Wirkung der Tondiatenx wirkt n. U. der melodiache Cberakter des 
Intervall©*«, je nachdem es eine prAfwere oder perinj»ere Aufföllis:keiL 
besitzt, in verschiedenem Mafse eutgegen. ' So i^t die Tenden/. zur sub- 
jektiven Verlängerung eines Zeitabstaudes bei einer Begrenzung durch 
ein Quintenintenrell ediwfteher ala bei einer Begreniong dnreb ein 
Tenanterveil, weil letiterea» trols dM Ideineren Tenebetattdea» das •a^ 
fiUUgere ist „Die Intervallaaff&lligkeit ist daher aus dem Ergebnia von 
intervallhegrenzten Zeiten indirekt zu bestimmen.** 

Tn „VII" iß. 340-4171 — „Die Wirkungsweise der Erwartung" — 
iälul B&smäi zunächst die Ergtibuiätje söiuer frühereu Untersuchungen 
über „Erwartungszeit und subjektive ZeitgrOfse" zusammen. (Unter Er- 
wartnngaieit veretdii derYeifi, wie in Brinnemng gebneht aein mag, die 
OtOilw der Vorbereitnngeseit vor dem Eintritt einer in erfassenden Zeit* 
strecke.) — Es folgen Versuche Ober „Kr\rartnnß:szeit und Zeitmitten- 
bestimmung''. Aus der „Zusummoiifassung cinij^'er Hauptsätze" (B. 4t 1 ff.) 
an diesem Abschnitte lühren wir hier nur folgenden tiatz an: „Die 
Brwartungsdaner lat ffkt die «ter anbjektlTMi Zeitmitte ao gni wie 
indiiferent.* 

Wahrend die bisher besprochenen Veranehe rar Ermittlimg von 
Gesetzmttfsigki'iteu dienten, die dann v<>rlicf?en, wenn es sich um Er- 
leben oütsr Vergleichen von Zeitstrecken handelt, -vnrden jetzt Versuche 
mitgeteilt, welche die Faktoren zu bestimmeu luibcu, die „der rela- 
tiven Zeitiokaliaetion angmnde liegen". In dieaen Veraneben 
liandelt ea aieb nm die I^ege, ob ein Bindmok gleiehaeitig mit einem 
anderen, oder früher oder später ala ein anderer einzutreten scheint. — 
BFNr!¥ST macht nun eine H"iho von Versuchen, dnrcli die der Einflnfs 
von 7wpi Faktoren anf die relative Zeitlokalinatiou zutage tritt. Diene 
zwei i- aktoren sind 1. die Verteilung der Aufiuerksamkeit beim Erfassen 
der Bindrfloke nnd 8. «die Veitallnng der AnffBlliiMt »nf die Beetand* 
atOcke der ala einbeiUicb geataltet erfalbten Geaamteiaebeinaag.* „Daa 
erstgenannte Moment führt zu einer bestimmten Reihenfolge des Be- 
aehtena, weiche ibreraeita die Anaaage beaümmt, ao daXs das, weil anf- 

18» 
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fftlligor, zanftchrt BeMshiate «I« da« MitKoh Mh«ie bftorteilt vird ; du 
sweitgMtaaiite HomMit dacegta impliiiert IcsiiM BMiehtimgMf6l8e, son- 
dem lediglich die Erweckung einer Betonungsgestaltvorstellang, an 

derem Gegenstände beide (relativ zueinander) zu lokalisierenden Er- 
scheinungen beteiligt erscheinen: jene dieser zwei Erscheinungen, auf 
der die Betonung liegt, wird für die seitlich vorangebende gehalten ; sie 
ivifd alter nidit irift im «rstgenanattn EUto vor andttrea bMchtaL* 

Leider kflonen wir hier dtat ndtigen Kflise wegen nicht MurfOhr- 
Udler diaeen Abaohnitt behandelni ee sei nur bemerkt, dafa beaondere 
in diesem Kapitel eine Menge aehr wertvoller Beobectbtnngen phlnomeno* 
logiacher Natur vorliocon. 

Kl)enso kurz nHit^.setj wir über den Inhalt von „VlU'' (S. 41ö — iSl) 
— „Die Ausfüllung" — hinweggehen. Wollte man hier alle Ergebnisse 
(wenn eneb in aller KHtm) wiedergebtti, eo mdCrte man allee anfdluran, 
waa dw Verl im wBflokbliek* (8. 48S1I.) anaammenfMeend aagt In 
diesem Abschnitte werden folgende Fragen untersucht: 1. ^Die Bedeu- 
tung der Zeitteilung": al die Ein'<-Toilnn<r b) die vielfaclie Teilung; 
2. „Zeitausfüllung und WaBBasche« UeMetz ; 3. „Zeitstrecken in Zeit- 
komplexen. Die Mi7u^-LTXBSche (Zeit-j Figur". — Ist ein Oerftusch 
adiwaeh genug, nm aeltteilend, nidit aeitanafflllend an wirken, ao 
kann man wohl gana im aUgenkdnen aagea, dafe die Eina-Tetlnng 
aeitverkürzend wirkt. Wird die Eina-Teilting in der Nihe dea 
Anfangs- oder des End^eriiuHches vorgenr.mmen, so tritt normalerweise 
rhjrthmische Auffassung auf, und die eben genannte Wirkung bleibt 
aus: rhythmische Auffassung als solche hat keine Zeit- 
Terkflravng anr Folge. — Von den greUbaraten abiigen Beaaltaten 
dieaea Abecbnittea ist aweileUoa am intareaaanteatea jenes, welches ein 
Analogon zur MüucjB-LYBBSohen Baomfigor darstellt: „Eine in eine 
längere Zoitslreckc eingeschlopHene Zeit erscheint Iftn^er, eine eine 
kürzere Zeil in tiicb eiuBchlielsende Zeitstrecke aber kürzer als sie ist." 

.Diese Scheiuveränderungen sind um so gröfser, je auffälliger 
(doreh objektive Betonnng) die Begrenanng der einachliefaenden 
Zeitstrecke Im erateni der eingeaehloaaenen im a weit an 
FaUe ist." 

„Die subjektive Verkürzung der einschliefsenden Zeitdistanz ist 
kleiner als die scheinbare Verlängerung der eingeschlossenen" (8. 4b4)). 

Obgleich eine vollständige Analogie twischen den subjektiven Ver> 
•ndemngen der Zeitatreoken und den der Banmatreckem bei einet 
Mttuum-LYBBschen Figur besteht^ ao .aind die nxalchliehen Momente 
ant räumlichem und zeitlichem Gebiete verschiedene*. 

„IX" (8. 4BS — 50R) enthält theoretische Ausführungen, insbesondere 
wird die Frage nacli der „Provenienz der ZeitvorBtellung" erörtert. — 
Jene Versuche, den psychologisohen Ursprung der Zeitvoratellung zu 
arkliren, die irgendwie das Gedichtnia an Hilfe nehmen, weist Baainaz 
aarfiek. Daa einaig Poeitive, waa man in theoietiaGher Hinaieht suraeit 
aagen kann, iat dies: nJenw innere Vorganft der die Zdtaatfaaanng aar 
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"Kntfaltun? {»elangen lafst, [ist] mit jenen infelloktuellen (Gestnltaiif- 
fsÄSunps ) Vorgänfjen inni^t verwandt, die uns eine podankliche Rieh' 
taug auf Melodien, Verachiedenheiten uad Abätllude im allgemeinea 
ermOglicheD'' . . „die Zeitvergegenwartigung [ist] am ehMton la Imer 
Grnppe toh VovBfe«Uimg«ii an rechnen, die wir ProdoktiionsTOTStellangen 
oder Vorstellungen aursersinnlicher FroTeniens nennen." 

Wir sind am Ende unserer ffphr im vo)!st'(n<Hf,'t'n'l Tnhaltsanf^abe. 

Dem Buch ist noch aufser einem „Anhang'' (8. 507— 627), der Ta- 
bellen entb&lt, ein sehr «isfQhrliches Sachregister (8. 628—581) bei* 
gegetien, wofttr wir dem Verl Dank sehnldig lind, de dadnreh ^ lelir ^ 
beqvemes Naehachi a gen erm^^lieht worden ist. — FOr eine raache aaoh> 
liclie Orientiernng: sind die ztiRammenfasBenden Haiiptffttae, die n^flck- 
blicke am Schlafs jedes Abschnittes sehr brauchbar. 

Eine Unannehmlichkeit ftuÜBerer Natnr ist vorhanden : die Fülle von 
Draekfehleml Dieae flndat man nieht allein in ainlkehen Worten, sondern 
«adi in Verweieen, Indioee und in IMagrammen (namentlich in „III", wo 
durch die Druckfehler S. B. auf 8. 121 sogar die numerischen Ergebnisse 
schwer zn durchn<"linnon sind). Aber dies ist ja nnr eine Aurserlichkeitf 

Wir müsKen dem Verf. für das liiich dankbar sein, und zwar nicht 
nur für eine grofse Keihe neuer Befunde und schöner Beobachtungen, 
iondern aiu^ fdr den jjMuibim Antrieb aar neuen Arbeit" Audi be- 
gründete Binwinde gegen mandie theoretlaehen Voranaeetaungen dee 
Vevf. können die YOrliegende Leiatung nicM verkleinern. 

A. Oau (Frankfnrt a. M.). 



H. E av w mm» , Ht Mütmiinik dll Hmelift. Hit 903 Textabb. 
meiat nach Originalaeiidmnngen nnd photograpbiecben Anfnahmen 
des Verfassers Stuttgart» 964 S. gr. 8*. Verlag Ton Ferdinand Buke. 

1913. Gel). M. r,,— . 

Kine tleifsipe und an klugen Eiazelbeobarhtnngen reichhaltige Arbeit, 
der man nur etwas mehr psychologische Vertiefung und eine strengere 
Gliederung wflnaehen mOdite. 

Obwohl Verf. mit den wiehtigaten Ergebniaaen aainer VorgAnger 
im allgemeinen vertraut ist, so maclit er doch keinen durchgreifenden 
Gebrauch von der auch ihm bekannten Verscluedenlieit des funktio- 
nellen und des organischen Ausdrucks, sondern behandelt in luckerer 
Abfolge neben, richtiger durcheinander einesteils etwa die körperlichen 
Baaaenuntenwiiiede, die organieob«ii Alteramerknude, die Beacfaaffenheit 
der Haut, den Bau dea Ohree, der Nase, der ZAhne, andemteils das 
Mienenspiel, die Arten des Blickes, die mimischen Funktionen des Mnni!cs. 
Ebensoweni!' weifH er zur Geltnntr /.u bringen den wichtigen Untersc]ned 
▼on Zustand und ZusiandsdispoBition, von Ausdrucksbewegung und 
pathognomieoher Wirkung, der Qbrigena nicht, wie w annimmt, au- 
erst von 8 eh iiier In „Anmut und Wttrde*, eondem aebon vorher Ter» 
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Jautbart wurde TonLAvater in seinem m wenig bekuuteD Scbriftehen 

^Voii der Pliyt<inf»nnmik" (womit er bereits 1772 fast alles einigeimafsen 
Brauchbare seiner Hputeren Arbeiten vorwegnahm). Wahrend diese 
Teilungen vom Autor vernachläflaigt werden, XftUt er dagegen auf eine 
flbarwoiiiieike Stnltt der Lehre vom AnedniGk iurftok, indem er TdUIg 
sn trennen Tereuoht das Mienenepiel von dem Expieaeionen dee flbrigen 
Körpers tind debei solchen zweifellos fehlgreiHenden mit dem berechtig- 
ten Gegensatz von Mimik und Pantomlmik vcrweehseh. K« braucht 
nicht eist jresagt zu worden, dafs er selbst zu seiueu Betrachtungen über 
das Mienenspiel luanuigfache Korperbewegungen in Wort und Bild 
lief niMiieiien nieht amfaia kann, irMn ee raoli gemeinhin «w dem 
llteren Geeiehtapnnkt der nnaweekmlfldgen Annehme aogenennter Mit* 
bewegnngen geschieht.' — Qauz unzureichend endlich und dem heutigen 
Stande Trenigstens der psychologischen Forschung nieht mehr ent- 
sprechend ist seine übrigens nur gelegentliehe Würdigung willkürlich 
erworbener und unmittelbarer Ausdrucksformeu, wie aie etwa in der- 
gleichen primitiven Sitien sntege tritt: Bewegungen, „welobe dardk 
«infiohe 81nneeemp8ndQiigen eoegelOet weiden, ^d iinwülkflriiche . . . 
diejenigen, velehe erst dorch Binnes Wahrnehmungen und VonteUnngen 

hervorgerufen werden, sind willkürliche" (S. 99). 

Wenn wir bei soleheii Mangoin in den Grundlagen dem Buche 
einen ontdeckerischen Wert nicht beimessen können » wie es denn 
endi kaum nur den Vereng nmehl; die Einsichten einee Darwin oder 
Piderit ni venneliren — eo eind wir doch weit entfernt, es dernm g^ 
ring KU achten, je wir fürchten beinahe, ee mit unseren theoretiachen 
Erwartungen »mm wenig verkannt zu haben. — Als Arzt und Mann der 
Praxi« bat Verf. die Bedeutung auch der feinsten Abachattungen des 
Mienenspiels kennen gelernt, sich mit dem lebimfit^sten Interesse für 
'diesen Oegenatand erfflllt nnd wOnaoht vor allem wohl dem gebildeten 
Laien aar Vertiafang der Mensehenkenntnia und cur Anregung eigenen 
Btudiums das Beste aus dem Schatze seiner Erfahrungen dacanbieten. 
Und das ist ihm zweift-llos gelungen. Die DeutuiiL'en. mit denen er 
im einzelnen die vortrefflichen PhntograTnme gemülsbewegter Phy- 
siognomien begleitet, euinpringeu einer glüclilichen Verbindung von 
grandlichem Wiaeen mit fein abwägendem Takt nnd kOnnen von der 
Allgegenwartigfceit dee Fayehiachen im lebendigen K5rper die aber' 
aengendste Voxstellnng geben. — Wir beaebrlnken ans daran^ ana dar 



' Der immerhin noch verbreiteten Ansicht, nur dsia MieneuHpiel 
sei ein natnrgesetzHrher, die Gebärdensprache dagegen ein konventio- 
neller ^Sachverhalt, liegt eine Vermengang der ureprünglichen Ausdrucks- 
tonktion mit der Geste sugrnnde, die aich ana ihr in atammeageechlAt- 
Uefa allerdings nnteischiedlicher Art entwickelte. Da wir auf der- 
gleichen grandlegende Fragen hier nidit eingeben können, verweisen 
wir auf unsere Sohrilt „Anedrackabewegong nnd Geataltnngakraft** 
Engelmann 1913. 
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Hannigfaitigkeit dea konkreten Inhalt« daa grundafttsUch Wichtige liei^ 
Torzuheben. 

V«rtnMit i»it d&t physiognomlKh«!! Begel, der aUeiikeiMlen Wir- 
kung eymptomattach bedentangtloMr NebeniOg« Tomibengeii, andit 

Verf. typische Affekte an ein und demselben Gesicht lu erliatarn. 
Er hatte das Glflck, zu dem Behuf ein elf-iiliriL-os Miidehcn zn fin<!en 
von ^'anz ungewöhnliclier Ausdrn<'k^_'rJ e, deren Mienenspiel noch frei 
vom Vertutichungslrieb des icitercn Alters je nach deui erzeugenden 
AnlaA Affekt irie Stiminnng in «ehlelerlM dentlicber Prägung zeigt 
Diese Fhotognunme dürfen i. T. «la pnktleeh« Bewibrong der Uaaai- 
«chen Ausdrucksschemate gelten, mit denen eeineneit Piderit aein 
«etz der symbolischen Entsprechung belegte. — Die «expressive Bedeu- 
tung disT Sinneszuueu wird auKchauiich gemacht au wohlgelungenen 
Photogrammen lächelnder Blinder; die Ansdrucksentwicklung durch 
pftthognomieebe Beispiel« der Altnestnfen Tom filngling bis som OraiBe. 
— Dem beks&ttten Ornndsste» gssetilieba SachTerhalte zumal an den 
Extremen zu prtifen, genügen einige ausgezeichnete Abbilder manischer 
und depressiver Geisteskranker in Zustflnden freudiger, mifstrauischer 
und angstlicher Erregung: alles in allem ein Material, von welchem 
Kenntnis an nehmen anch der Feraeher intevaaaieft ist, — Znm Schlnls 
aei noeh eines besonders hobseben Veranebes gedadi^ den theoretSsob 
an verwerten der Verfasser frailieb nieht unternommen hat. Er Ilelh ' 
drei Kinder — zwei Mädchen und einen Knaben — das n!;liche Lalala 
abwech.seind forte und piano, sowie in tiefer und hoher Tonlai^e singen. 
Die Photogramme zeigen nun unverkennbar den Xotalaosdruck der Ent- 
«Aiiedenheit beim lantan. dar Sanfibait beim laiaan» äm Ematea beim 
tiefen und dar Heiterkeit beim hohen Bingen. Wir mfleaen ea nna 
leider versagen, die vielseitigen Folgerungen su entlPiefc^r die sieh für 
^ie Ausdruckslehre (hiranknfljtfen liefsen. 

Wenn es erhnibt ist, einen Wunsch zu üufeern, so möchten wir 
4iem Verf. fOr eine zweite Auflage seines Buches raten, die viel zu 
weitlftaflgen pbysiol(^lachab BiOrterangen anf daa notwendigste einsB> 
«efarlnken, da sie snm Veratftndnia daa Ausdrucks so gar nichts bei« 
triften kdiinen. I«. Ki.Aeai (Mttnofaen). 

Hc CtAas» M. QoAGKmmoB and M. F. Wianaoaii. k flgiiitad CaalMmt 
af liNtlf« tattttman. (Minor Stndlas from the Psyohol Labor, ol 
Yasaar CoUega XXm.) Aawr. Jmwm. of jRiydM. 8« (4), 8. 568-685. 

Affektive Empflndlidikait ist eine Eigenschaft» die sv den indi* 

vidiullen Eigentümlichkeiten gehört. Die Verff. geben an, wie sie für 
«licHC Kitrenscbaft ein Mafs gewinnen. Die Empflndliclikeit kann eine 
aiigemeiue sein oder sich nur uut spezielle Gebiete beziehen, ohne daCa 
In diesem Fall ein Grand fflr die BoTortiigung gefunden werden konnte. 

KoviKA (Gialton)^ 
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VfiUät Mat». Zar Pblnomeiiologie abnormer SlädugefäUe. ZtiUüir, f. 
PatkoptffduiogU 8 (4X & 668-eia 1914. 
Untersucht werden genetisch iiav«rBtlndli<die GMahla^ di« dann 

d\irch iliro Funktion für den gesamten abnormen Symptomenkomplex 
abgegrenzt werden köuueu. Was das „genetisch unverständlich"* bei 
Gefühlen besagea könne, bleibt unerörtert. Für die Analysen ist es be- 
luQglos. 8i0 kfiaueo in kwtppw Warten nicht relcriert irarden. 

Lmc (Bkra&borg i. E.). 



Lbo Ulrsohlafp. fiiii mniS SrattdoAgsmeMer. Aieuroi. (kntralbl. 33 (15)^ 
8. 016-863. 19i4. 
Der VorfMScr verwirft da« dynsmometricehe Priniip und «fthli 

dsB tachymetrische : aus der Schnelligkeit einer nt<^t enotarengenden 
Muskelleifitung glaubt er die Ermüdung IsO'-timmen zn kOnnen. Die 
Übung (z. ß. bei Klavier- und Geigenspieler nj macht sich hier nicht 
bemerkiich. Von den bekuunten Jüopfmethoden — Stkbm, Lobsibn, Lay 
oflf. — glaubt w flieh dednn^ onterflchieden m haben, dab bei ihm 
keine Sede Ton Rhythmne flcL Fragt eich nur^ ob man nnter Rhytharae 
— wie wir — etwan psychologisch Zentralei^ oder etwaa PhyBikaliechea 
versteht. Nac das Letotere ist vermieden. 

ÜAHS ÜXHHZNa (Frankfurt a. M.). 

M. £. DoaoviiT and £. L. Tbombdooi. tafMfMMBt ta i fiMtiM llp«rl> 
ment ander SAftl Gottditicii. Amor. J^um* of F*yM, M (8), 8. 4M 

—428. l'J13. 

Fortgesetzte Übung im Addieren von Ziffern (Versuche in einer 
Schuiklasse ausgeführt) ergab einen bedeutenden Übuugsgewiun^ der 
Iflr die SchtUer mit anfänglich sehr gattf Leiatnng sogar noch etwaa 
grOC^ war ala fOr die mit anfänglich echlediter Leiatang. Die Übung 
wirkt also nicht im mindesten dahin, die individuellen Unterschiede zu 
verdecken, wo solche beHtolion, (Iflrfen sie daher nicht auf verf9chieden 
gute Ausbildung zurückgeführt worden. Kofpkjl (Giefsen). 

IL BROwmiiG, D. E. Baown and Ii. F. WASBBin». The IflNt Of the Iltei^ 
ftl botween Repetitioiu on the Speed of Learaiag a Serie« of Hovements. 
Minor Studies from the Psychological Labor, of Vaaear Gollege XXII. 
Atner. Joum. of Fsychol 24 (4j, ö. ö«0— d83. 1913. 
£ine Folge von Bewegungen wird mit weniger Wiederholungen 
gelernt, wenn dieae durdi Panaen von 1 Minute voneinander getrennt 
sind, ala wenn sie unmittelbar aufeinander folgen. Dies Beenltat war 
zwar nach den Veraui^en von Lauka Stsffens Aber die motorische Ein« 
Stellung: zn erwarten, es ist aber erfrenlich, daf-^ mit solcher Deut» 
Uchkeit bewiesen worden ist. Koffka (QieTsen). 
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K. M. Dallxnbach. The MeaanremeAt of ItUatton. Ama', Jown. of iViydkol. 
24 (4), S. 4«&~607. 1913. 

GsisäLBB stellte sich in seiner 1909 erschieneneu Arbeit die Aufgabe 
fMtetuMMip w«s fttr «tu» Korralatioii siriMb«i den iobjaktiT, ab Klar* 
bait, gaachfttatan Anfmerkaamkeitagraden and dar objaktiT mabbaran 

Oflte einer Leistung besteht, nachdem er die Möglichkeit jener subjek- 
tiven Schätzung festgestellt lintto (vgl. das Referat in diei^er Zeitschrift 
VI, 1910, S. 124/5). Er arbeitete nur mit optisch dargebotenem Materini 
und fand hier eine hohe Korrelation. Die vorUegende Arbeit ist eine 
Fortaataang diaaer Untaraacbiimg mit akoatiaGbeai MatariaL Ea munte 
ein Ton dargabotan, and d io aar wibrand dar Beobachtongaaalt ein oder 
mehrere Male verändert, tind zwar entweder der Höhe oder der Inten- 
sität nach, die Veränderung erfolgte entweder lanj^sam oder schnoIL 
Die Vpn. hatten ansageben, wann sie eine Änderung bemerkten und 
weleher Art dieee war, aie batten ferner ihre Eriebniaae wAbrend de« 
Vaiandia an Protokoll an geben, wobei daa Hanptgewiebt darauf gdiegi 
wurde, den verschiedenen Prozessen Klarheitswerte (von 10 bis 1) so- 
zuordnen. Aufser den Versuchen, die lediglich zur Übung in der Er- 
füllung dieser Instruktion diuuten, wurden zwei llauptreihen durrlitTef(Ui rt, 
die eine mit Störung, die andere mit Verteilung der Aufmerksumkeit. In 
der ersten, in der als Störung optischea Flimmern, elektriaeb^laradische 
Seianng nnd Gerinaebe in veraebiedenen Kombinationen verwende! 
wnrdan, ergab relativ hohe Klarheitsgrade, ent in der aweiten, in der 
aufser der eigentlichen Aufgabe noch eine andere verlangt wurde. Zählen 
kleiner KorkstUcke oder Ausführung von Additionen verschiedener 
Schwierigkeit, traten auch tiefe und tiefste Stufen auf. In allen Ver- 
snoben wnrde daa Raaoltat von QaiaaLB baatfttigt: ea beatebt Propov- 
tionalitli awlaeben Oflte der Leiatnng nnd Klarbeltagrad. 

In der Besprechung der Arbeit von GsissLaa batte Rel darauf hin- 
gewiesen, dafs nicht klar ansgeRprochen wird, ob Klarheit als identisch 
mit der Aufmerksamkeit oder als ihr Mafs zu betrachten ist; in diesem 
Fall wäre sie selbst noch etwas anderes. Die Formulierung des liesul« 
tata (1) bei anaennn Verl (8. fiOT) adieint mir fOz dleae AnCbaaung sa 
apreeben. Er aag^ Anfmerkaamkait kann introepektiv dareh attrlbative 
Klarbelt gemeaaen werden, denn so unterschiedene Variationen der 
Aufmerksamkeit entsprechen Vuriatifuien der Leistung. Aufmerksamkeit 
wSre dann also ein Faktor, iler von Kintiufs auf die (lüte von Leistungen 
ist, und der sich in dem Klarheitsgrad der Inhalte offenbart. Wir mtlssen 
aber noch zweierlei anteracheiden: 1. der Klarbeltagrad den Gebietea» 
anf dem die Leiatnng liegt» lat der Leiatnng proportional, in unaerem 
Fall der Klarheit des Tones vor der Veiinderung, 2. der Klariieitsgrad 
des Inhaltes allein, der in der Leistung enthalten ist, in unserem Bei- 
spiel ihre Veränderung des Tones, bez. des sich verändernden Tones. 
Da nun, wie der Verf. mitteilt (4^), die Klarheit des Tones sofort zu- 
nimmt, wenn die Verinderong bemerkt wird (wenlgeteoa bei einer der 
8 Vpn.), nnd da die Klarheit der Vexflndemngen angegeben lat, ao iet 
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nur Xr. 2 durch die Tabellen bewioj»en rif^mi mifst der Verf. aber nicht 
etwa die Aufmerknamkeit, die zu den Bedingungen einer Leiätunfp; 
gehört, sondern ein viel komplexeres Gebilde, in dem diese nur als Teil 
badingimg anthaltMi ist^ das aber aneh noch tod dar Laialniig aalbat 
abbingfc. Dar Varl yarlaogt in Übereinstimmting mit OnrnsR, dafs dia 
Gflta der LoiHtnng nnr von dem Grade der ihr znsreteilten Aufmerksam- 
keit abhängen hoII i4'J0;, er K'cht nicht ein auf die Umkehrung, dafs der 
Grad der Auimerksamkeit von der i^istung abhangig ist. Gerade dieser 
ümstand adidat abar dam Bai. daa Probtam, so wia aa Tom Varl gaaUUt 
iat, osgeliaiier in araeiiweran. 

Zum Schlufs möchte Ref. nicht unterlassen darauf hinzuweisen, daCl 
C. A. Britz in seiner (Züricher) Dissertation (1913) die Arbeit von Gkissler 
und den f^aiizan Klarheitsbegriff einer nehr ein^'ehendcn Kritik unter- 
logeu hat, mit der sich die von G. angekündigten Fortsetzungen dieser 
ttiwTivoHBinnuiLabonitorinm atammenden Arbeiten werden anaeinand«*» 
aetmn mflaaan. Koma (OiefiMn). 

H. L. HoLr.i?;owoRTH. Gharacteristic Differences between Recail lad Aaceg- 

nltlon. Amrr. Journ. of Psi/rhol. 24 (4\ 8. ft,S2— 544. 191H. 

Dieser 8elir anregende und iuteret^^ante Artikel enthält eine Reihe 
yon Beitragen, die für das Verhältnis von Reproduktion und Wieder- 
erkennen nnd damit letatan Bndea fflr eine Theorie dea Gedlehtniaaea 
ttberhanpt von grofser Bedeutung sind. Die kurs mitgeteilten Resultate 

sind Ergebnisse, die bei anders gerichteten Untersuchungen abgefallen 
sind. 1. Der Wille zu behalten ist für die Reproduktion viel wichtiger 
als für duH Wiedererkennen. Ein Test wurde an 50 Worten 60 bis 7ömai 
durchgeführt, dann konnten dorehadinittlich nnr 28,8 Worte reprodn- 
aiert, 49 erkannt werden; dabei wurde fflr daa Beprodnaiaren 15 Bfi- 
nuten Zeit gelassen, w&hrend die Erkennung in weniger als 3 Minaten 
vollz<)p:pn vrnr [nimmt man gleii lM Zeiten, 3 Minuten, so sinkt das Re- 
produzierte auf 14,8). 2. Der Eintiufa der Wiederholungen auf Repro- 
duzieren und Wiedererkennen ist um so ähnlicher, je sinnloser, um so 
▼erachiadMier« je ainnvoUer daa Material iat, dann ateigt der Wert der 
Wiederholung fCUr daa Wiedererkennen gans badantand. 16 Qegen- 
stunde, sinnvolle Worte, oder Bilder, oder geometrische Figuren oder 
sinnlo.se Silben wnrden dargeboten und die Darbietungen so oft wieder- 
holt. biH beide Prüfungen vollkommen richti^^ ausfielen. Das Verhältnis 
der 2.U <len beiden Leistungen notigen Wiederholungen ergab sich für' 

die 4 Arten von Material als: 2,2; 1,9; 1,4; 1,8 (^ derSum H^) ^" 

heit und Korrektheit des Wiedererkennens. Je gröfser die Sicherheit, 
um so gröfser im allgemeinen auch die "Riehtigkeit. Je sinnvoller das 
Material, um so seltener treten geringe Sicherheitsgrade auf, und um so 
grOfaexan objektivw Wart haben die hohen Sieharheitagrada. 4. Initial- 
und nnalbetonnng haben fflr daa Wiedererkennen etwa die gleiche fie- 
deotang wia fflr die Beprodnktion. ft. Ba gibt einen ümfkng dea Wieder- 
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erkannten wie es einen üinfan^' des Reproduzierten gibt. 6. Der Ein- 
flufs der Zeit auf iliin Wiedererkennen -^-t wieder sehr vom Material 
abhängig, sinnlose Öjlben leiden stark durch die Zeit, Figuren gar nicht. 
7. Die iiuiiTidii«ll«ii DifltMncen, ansgedrfldrt dnrdi dM Voiiillttii« dw 
Leistung der ieweUs besten sn der der jeweils eohleehtMfeen Vp. ergab 
den Wert 1^ : 1, das Verhältnis 2 : 1 wird überhaopt bllnfig angetroffen. 

Als Auegfnngspunkl für theoretische Erwägungen möchte <h-r Verf., 
ganz unabhängig von den mitgeteilten Befunden, das Verliiiltnia der 
beiden GedAchtnialeistungen so aussprechen: Beproduktiou: das Gertist 
(•etting), der Hintergrand ist klar im Bewnfttsein, eber die gewflnsebte 
fäkale Element fehlt; Wiederkennen: gerade das fbkale Blement ist 
da» die Frage ist nnr» ob es imstande is^ ein mehr oder weniger be- 
Stimniten rierü.«>t zu reproduzieren. Dies mnrKte in eine physiologische 
The'^rie umgesetzt werden, die dann auch die neuen Be«»uUate des Verf. 
wie die von G. E. MüllkbIIkinu, ötromo und Kibspatuck erklftren 
mfllkte. KoRfKA (Gieben). 

|^w?»Amn Müller FsKtaNFELS. Stadien ZOT Ulli TMl MIAtllS. Jrdt, f. 

d. gei. FtyeM. U (1), S. 66— 10&. 1916. 

Der Verfasser greift die Assoziationslehre an: 1. weil sie die Ge- 
dächtnisinhalte nur als Eeprodnktionon von Empfindungen nilhnie, an- 
statt die komplexe Natur zu berücksichtigen, 2. weil «ie die Gefühlsmomente 
aufser acht lasse, 3. weil sie behaupte: Gedächtnis = Beproduzioren, 
Irrtamlieberweiee^ denn wir vermögen ans an orientieren, oder aber es 
edieine nns etwas bekannt^ obwohl wir nichta an reproduzieren vermOgsn, 
nnd endlieh: wir elnd som Prodnsieren im nmachaflenden Kombinieren 
befähigt. 

Zu 1.: Lazahcs, Steinthal und G. E. Müllkb betonten stets, daXs 
eine Qeeamtsitoation Reproduktionen schaffen kann: haben wir etwas 
vergessen, so begeben wir nns in die alte Bitnation. Zu 8.: Die Asso« 

ziationalehre sagt ausdrücklich, dafn biologisch, teleologisch oder sonst* 
wie wertvolle Gesichtspunkte jjeltend bleiben; da.s Gefiihl wird keines- 
wegs abgebaut, sundern 8ogar die Gefühlsbetonnn!; der Ubervorstellungen 
vertreten. Zu 3.: Nie ist geleugnet worden, dafs bei Wahrnehmungen 
die Besldnen früherer entspreehender Wahmehmongen mitanwirken 
pflegen, ohne dafk diese frttheren WidimelMnnngen gaaa reprodnxlert 
werden. Gerade diese Fragen, die Bokanntheits- und Unbekannthoits- 
qnalitat usf. findet der Verfasser in den ArbeittMi der GfUtlnirer Scliule. 
Keineswegs ist die Gedächtni.'^spnr oder Disposition ein nur graduell 
unterschiedenes) Gedachtnisbild ; besonders wies Scudmaki? darauf, daCs 
Besidoen an oh ala funktionelle Kaehwirknngen an fassen asien. 

Soweit der Verfasser die alteren Arbeiten der Gottinger Sehnte 
heranaisht, sieht er darin nnr eine Erforschnng dee v( rl [l?ti Auswendig- 
lernens, dem er aber Jede i^rofsere Wieliligkeit abspriclit: I. AuHweiiditf- 
lernen ist oft iil»erliiis8i(;, man sfhUlKt bon.ser nacb. 2. Das mechanische 
Answ endigwissen garantiert das Erfassen des Inhaltes nicht. '6. Der 
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mechanische Gedaclitnisbesitz Ifllst das produktive oder denkende Ge- 
dächtnis verküumieru. 

G. E. MOlum gnmdlegeiide Arbeiten flb«r dM Gedftditiii« und 
d«a VofftMliingaverlanf (ErgtiistiiigibMid 5 «nd 8 Omt ZeU»dir.) h«l 

der Verfasser gar nicht berflcksichtigt, wahrend er sich ganz auf Msc- 
MAKx Btützt. Moine Rezension kann natürlich nicht ds*« i'anre T.ehr- 
gebäude, das von der G. £. MüLi.KKschon Schule mit gleiciier Geuauig- 
keit wie Fleife errichtet wurde, entgegenstellen. Ehe der Yerfesser sein 
Mgekflndigtee Bneh benmegibt» wird er aber gut deren tan, eleb mit 
G. S. McLLKBS Werken intensiv elnsnlaeeeii, ohne deren genaueste Be> 
rflcksichti^ung heute kein Arbeiten auf dem Gebiete des Gedftchtnissei 
mehr möglich ist Hahs Heimixa (Frenkfari e. iL). 

K. Dimi.AP. iMgM ni Miu. Tbe Johne Hopkine Univereitj- CHrealer, 
MsroblBll 8. a5-4i. 

Dee Problem, wie dae Bewoiirtaein NichtrGegenwirtiges erfiwsMi 
kann, eoU durch die Theorie d&t VorBteUnngabilder (images) geldet 

werden. Damit iPt aber nur eine ScheinlöBnnp erreicht, denn dies Vor- 
stellungsbild k&mi nur dadurch seine Aufgabe erfüllen, daf» es sich auf 
einen nicht gegenwärtigen Gegenstand bezieht, und damit ist dann das 
Problem in die LOenng bineingenommen. Der Verl gibt weiter an» 
dafs ein YorateUungabild, als Wiederholung einee Bmpfindungsinhalte 
nicht existiert, er findet, so versteht ihn der Ref., einerseitn da« Bew nCst- 
seinvon einem nicht gegenwärtigen Gegenstand, andererseiiB einen gegen- 
wärtigen Inhalt, der in jedem Fall eine Maskelempfindung oder ein 
Komplex von Hnikelempfindimgen iet Dieaer Inhalt gibt ihm den 
AoBgangepnnkt fflr aeine Theorie. Wie der Beflezbogen daa Bewoikteein 
Qberbaapt, ao bedingt der heterodetische (verscltiedene Funktionen, a>B. 
Sinnefiorgnn und Muskeln verbindender) Keflexbogen die Wabrnelminng, 
der homeodetische (gleiche Funktionen verbindenderj Uericxt)(>^en das 
Denken. Auf Grund dieser Annahmen gibt der Verf. auch eine Er- 
klimng der Aaaoaiation. Bei mochte bemerken, dala er die Problem- 
Stellung dee Verl dnrehana anerkennt, ebenao wie aeine Oppoeition gegen 
die herkdmmlichen T.ebren (nur hätte der Verf. seine abfälligen Bemer- 
kungen gegen die deutsche Denkp^jvrhologie unterlassen dürfen, da .sie 
gegen die gleichen Sciiwierigkeiten ankämjift wie eri; was positiv mit 
seiner neueu Theorie gewonnen iut, vermag er nicht stu übersehen, ihm 
scheint flberbaapt die VerOflentlichnng im Hinblick anf die Wichtigkeit 
und Bdiwierigkeit der Probleme an knra, am an einem abecblieikenden 
Urteil an kommen. KbfvsA (Gielaen). 

Wai<tujbb PoPFSL££DiJtB. ObOT dio OfdiiaDg des VorsteUangsabiaaies. 1. leiL 
Ardtio für die gnamU Ftyekologie, 25 (3/4), S. 208-349. 1918. 

PovratABVtBai Abhandlang, deren Beaprechong leider durch mancher- 
lei UmetAnde eine nngewOhnlieh Unge VerMgemag edEihren hat, darf 
eine erhöhte Beaditnng beanapmchen, da eie aieh mit Piiniipienfragea 
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Fqyehologie besebttfUgt Tb. Zubsm AnaehmoDgen nahestebend 

tritt Verf. gegen die beeonden von Stdmpv in seinttr Akademie- Abb and« 

hing „Erscheinungen und psychische Funktionen" vertretene w icmIct der 
Vulgärpsychoiogie sicli nüherado Funktionspsycholo^ie entschieden ein 
für die AasouAtionspsychologie als diejenige Psyciiologie, welche das 
psychiaobA Lttben ancb in rainen boberen Iidstangen an« ainer be- 
BChiUpktan Zabl von elamantaran BewofttB^nsbastandtaileii and Oe- 
setzen aoftttbatien sich bemflbt — ein Bestreben, das Obrigens die 
Fnnktinnspsychologie auch liat, nnr dtife sie aus einer ^röfseren Aniabl 
von Elementtirprczossen die höheren Leistungen aufbaut. 

Seine erste Aufgabe ist dabei die Revision der haupteachlichstea 
elementaren Gesetze der Assoziation und Reproduktion, eine Aufgabe, 
der er sieb besonders gegen G. E. HOxaie und deeeen l^cbtnngsgenoeseii 
mit groltor GMndliebkeit nntoni^i. MfiuAu Metbode bslt er beeondexa 
entgegen, dafs die dabei der Versuchsperson gegebene Aufgabe, eine 
bestimmte Silbe r.n nennen, die reine Oedilchtniseinjiriignng und Wieder- 
pnlte siövi, und wendet sich gegen die Grundansclianung Mui.lkhs, dafs 
bei einer Mehrheit sukzessiver (P. will sagen: sukzessiv dargebotener) 
Glieder die Reprodaktion kettenartig ▼erlftuft von Giied in Glied auf 
Gmnd der Kontiguittt Ja er meinte dab flberbaupt anf die Frage nacb 
den dementaren Vorgängen bei Assoziation und Reproduktion einer 
sukzessiven Mehrheit die Antwort noch fast gflnzlicb auRate>ie. Freilich 
mit rnrecht. da icl» in meinem Buch ^Das GedUchtnis" H. Auflage 8. 35 ff. 
diese Frage besprochen habe. Grundlegend für seine Theorie ist weiter- 
liin aeine Aneebannng, daOi, wie anf der physisclien Beibe awiaeben Beia 
und Kenenegnng aieb etwaa elnaebiebe, daa Engramm, ao ancb anf 
der psychischen zwischen Empfindung tind Vorst^ang (Reproduktion) 
pich ein Zwischenglied einschieben müsse, ganz normal von der Empfin- 
dung, dem primären Erlebni^^, produziert als eiue diese Fm])rin(lung 
Überdauernde entsprechende Vorstellung. £r nennt sie Sekuudurwirkung 
oder Selrandgrerlebnia nnd ibre Emenemng, niebt die der Empfindung, 
iat die Reproduktion. PomLnacna aiebt darin eine «lementare Tat^ 
Sache. Dagegen können sich indes manche Bedenken richten. Er fordert 
dieses Sekundflrerlebnis — so sahen wir — als y^Nycliisflu'B Gegenstück 
zum physiologischen Engramm. Aber dem kann «le Hire/ig genonimen 
nicht entsprechen ; denn das Eugramm ist ein ruhender Zuutaud, ist das, 
waa vom Beisvorgang ala dauernde Nachwirkung latent inrackbleibt, 
eine blofise Diapoeiti<n, wie idk ea lielier nenne. Jene Seknndflrwirlcnng 
aber ist doch wie jedea BewoTatseinserlebnlB ein Vorgang. 

Inde% meint PorrrirKErTER vielleicht mit Fngramm einen Prozeff«, 
also nicht die Disposition, Houdern ilie Disponiernng. Dann wiirde er 
bei der scharfen Trennung, die er zwischen Kmptindung und Sekundär- 
Wirkung macht, wohl auch eine physiologische T^nnung TOraieben 
awiaeben der CMiimatelle fflr den EmpllndungaTorgang und der fttr die 
Erinnerung^ woan er in Zieh > und anderer gehirnanatomi sehen An- 
Bebauungen ja die phyatologische Möglichkeit ttnde. Jedenfalia aber 
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mflUbte er «of der psyidiiaeheii Seite das regelmlCdge Vorhandensein 
dieses Bewurstseinselementes neben und nach jeder Empfindung be- 
weisen. Er müfste aufzeigen können, dafs neben und nach jedem 
Empfindungsinhait noch ein entsprechender Vorstellungsinhalt hergeht. 
Und er mOCsto «im ent «wingender flbersengen, dab da« Ton eilen 
FeyeholoRen anerkannto bloGM» AbUingen der Empflndimg, dae nicht 
selten lan^n sich unter der Bewnrstseinseehwelle hinzieht und unter 
günstigen Umständen von dem entsprochonden Bowufstseinsinhalt be- 
gleitet ist - Perseveration normen ew die meisten nach Vorgang der 
Fsycliiater, zerebrale Sekundariunktion U. Gboss und andere anders — 
nicht anareicbt» nm die in Frage etehenden peychiachen Vorgänge in 
erkUbren, daTa vielmehr neben dem einen fievoCitaeinavorgang, dem 
Empflndnngainhalt^ noch ein zweiter paralleler Bewnfstseinsvorgang so* 
zusagen an anderer Stelle wie ein Bclmtten oder Spiegelbild jenes 
EmpünütiiigBiuhalies eiuhergeht, seine BOgenauute Sekundärwiricaug. 
Die Tatsache der Erfassung der Sukzession bei der Wahrnehmung sukze* 
dierender Vorgänge awingt ja nodi nicht anr Annahme einer Seknndftr» 
Wirkung im PoppsLBBDTBBachen Sinne. Ee genügt schon die Fersevera» 
tion als Abklingen der Empfindungen um das Material für die Ent- 
stehung des Bewnfstseins der Dauer zn liefern, als der aus dem un- 
mittelbaren Wahrnehmungslnhalt und der ^Nachwirkung der voraus* 
gegangenen Reihenglieder inaammengesetaten TotalTorsteUong. 

Die Beproduktion Ist für PoppnABoran nicht eine Wiederemenerung 
der Peraeption, eondern dne Wiederemeneroi^s desjenigen Sekondtr^ 

erlebnisses, welches nicht durch die Perzeption prodosiert wurde (S. 241), 
Richtig daran ist, dafs die Reproduktion keines'wegs eine blofse Wieder- 
kehr der Perzeption ist, schon ihrem psychischen Charaitter nach, gar 
nicht zu reden ihrer Entstehung nach. Denn wenn beim Ansklingen 
einer Empfindung nadi AnfbOren des Beiaea unter gflnatigen ümatttnden 
der entsprechende Bewnüstseinsinhalt nochmala anftaoeht^ etwa in der 
Form des sog. unmittelbaren Oedlehtniaaea^ wie ee Mutmanm nennt, der 
sofortigen Re]iri)duktion, wie loh es lieber nenne, dnnn trägt dieser In- 
halt bereits den (luirakter de.s Erinnerunpjsbildea (primäres Erinnerungs- 
bild — ExKKu, primary memory — Jamks). Dal'a zwischen den beiden 
ErinnemngsbUdem, dem eolortigen (unmittelbaren) und dem abständigen 
d. h. nach geraumer Zelt erlebten kein wesentlicber üntersohied besteht, 
ist nichts Überraschendes, schon auf Grund der TOn der bisherigen 
Forschung gelieferten Geset/.niSifRigkeiten, wie denn überhaupt die bis- 
herifren Ergebnisse kaum eine wesentlich andere Auffassung und Er- 
klärung erfahren, auch wenn man Poppblbeuxbbs Sekundärerlebnis vor* 
lieht statt der bloCran das Engramm ersengenden oder Disposition 
schaffenden Wirkung der Empfindung. 

Bebt berechtigt ist PoPFBLBiunis Angriff auf die durch die Sill)en> 
versuche nahegelegte Auffassung der psychipclien Vorgflnge als Reihen 
oder Ketten, lind ich freue inicli in ilmi einen Bundesgenossen ge« 
funden zu haben für die Auffassung der psychischen Vorgänge als eines 
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Stromee mit 1»ld irenigen, bald vielen nebttneinaader sich erhebenden 

Wellen nnd der Afäsoziationsverbiiulunpon nicht als einer Kette, sonden 
als eines Geflechtes oder GettpinnteH (vgl. mein erwUhntt-ö Buch, bes. 
S. 32 f., 361). Dementsprechend brauchen sukzediereade Eindrücke 
dnrchann nielit immer in ^^Munx Ordnung wiederzukehren; im 
Gegenteil irerden ei» htnllg inerat erinnwt ele eine oH onldere Total- 
▼oreteUnng, ans der sich allimihlich einielne Teile hermubeben, um erat 
nach nnd nnrh in die frdliero Ordnung gebracht zu werden. Durch 
instruktive einfache Vor.sucUe zeigt Poppbi.imu teh das sehr überzenprend. 
Die BeprodoktioDstendenz mnd also nicht nach dem Prinzip der engsten 
Kontiglütilt enkaeeeiv von Teil m Teil lehniiten, eondem vom erat an- 
geregten Tttü eofort aofe Ganie. PomLuoraa betont daa mit beaonderem 
Kachdruck und nicht mit Unrecht gegenüber der Annahme eineo ank- 
zessiven Fortschreitens von Tei! ;:i Ti iL Diejenigen Glieder werden 
aber nacli Popm kki-tkr (Ö. 2tilj zuerst reproduziert, welclie bei der Bil- 
dung der A»t^o7.iatiuuen gelegentlich des ersten Bekundftrerlebniseies ^ 
wir wibden sagen: beim entmaligen Brleben — * einen hfllieran BewuHit' 
aainagrad beeafaen. 8o allgemein gilt dieaer 8ata non niebt. Vleht 
eigentlich der erstmalige Bewufstseinsgrad und durch ihn bedingte Stärke 
der Pifposition entscheiden, sondern die im Moment der Reproduktion 
vorliegende Berettsciiaft Beproduzibilitftt FoppKuurtn-aas ?j der Reiben- 
^eder, die von verschiedenen Umständen abh&ngt, worüber ich wieder 
anf mein Bneb verweiaen mnla. 

Anf die dann eneeblleJbenden einlencbtenden AvefAbningen PovraL- 
naunaa Aber aatexogrede nnd Mtrograde Detraktion» womit er beaeicbaet^ 

was wir anderen Hemmung nennen, AnsfOhrangen, die ihn nahe an 
FTkrbart und LiiT«! heranbringen, sei nur kurz hingewiesen. Sie bewegen 
sich in einuui gewissen Gegeimütz zu G. £. Mi^lusb, welcher mit moto- 
riachen Beaktionen — Aussprechen der reproduierten Silbe — arbeitet, 
wahrend Ponuamma, wie ea edieint, die Geeiehtabilder der reprodn« 
eierten Silbe featatellt, waa allerdinga daa xiditigere Verfahren iat. 
Immerhin wflre manche seiner Ausführungen klarer geworden, wenn er 
eeino Terminologie etwa« mehr an die herrschende angeechlosson liiitte. 
£r hatte dabei doch fOr einzelne wichtige Zustände der Disposition 
baw. dee Bngrammea irigene Begriffe und Benennungen einfahren liAnnen, 
wie etwa Anfangeatirke, Pneenaatlrke^ Bereitaebaft. Nach einer Dia- 
kussion über die Perscverationstendenz, in der sein Gegensatz zu Müixer 
in AVirklichkeit dodi kleiner ist, als er ihm selbst erscheint, entwirft er 
im AnscblufH an Zikukn gegen Wcndts Ap]ierzeption8lehre Grnndzüge 
einer neuen „Dynamik der iiewurstseinsgrade" \ß. 2^9 ft.). Der Grund- 
gedanke iat: Verediiedeniieit d«r peeaiven AofiiMiriDHHnkeit iat gleidi 
sa eetien mit Vevaohiedenheit dea Bewnürteeinegradee oder der Vor- 
atellnngaintenaLttt Ihre Bedingungen sind : Eintritt ins Fnnktionafeld» 
grSfbere IntensitAt, Qualität, früheres Vorlu»mmen (mit Lipps nenne idi 
das dispositionelle Energie mit Beziehung auf die nispositionsbildung^ 
«üapoeiiionelle und perseTerativeBereitachaft aber mitBeziehting auf die 
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Reprodoktioii), endlich die Konetellation. Welche Bedentong dieee Kon- 
■tellatlon oder, wie ich es heibe, konvergente Dispoeitioneanregnng 

fQr die Ordnung des VorstellnngBablaufes hat, wie sie durch die be- 
herrschende Vorstellung [Ober- Vorstellung — T.iKPMAN^t, determinierendp 
Vorstellung — Ach] das zum Gedankengang Gehörige heraushebt, das 
nicht Zugehörige hemmt oder, wie Foppblkeutsb sagt, detrahiert, dM 
genaner ta seigen, ist die Aafgftbe eeinee II. Kapiteln. 

So ist es eine beachtenswerte Arbeit, die sich in den Dienst der 
Assoziatioii8p.sycli<>lojj;ie stellt und von den Vortretfrn dieser lüchtunfj 
sicherlich he^rCifst wird. Wer freilich nicht auf diessem Buden steht, 
wird auch durch diese Arbeit kaum herübergezogen werden. Verfasser 
natendiltet dae BaidehimgdbewiiliBtetf n. Ein. anf wüb 2äd hingeknktee 
Beprodasieren iat noch nicht ein sielbewnJktea Denken. Und da eich 
seine Anschauungen mit denoQ der Denkpeycb<riogie vielfach bertlhren« 
jii manchmal decken» scheinen aie mir deren Grundlage nicht Sit 
erschüttern. Max Offnbb (Manchen). 

B. T. Bun and L. B. QmsuB. Ab Iltni|Mtlf • Aul|lii ff fk« Antidi* 

tlon-ReacttoB Couctamill. Ämer, Jonm, «f Aydkot. M (4)» B. 664-- 

569. 191;?. 

Der Bewnfsijaeinsverlauf l.»ei tatliestandHdiagnoBtiKchen A^soziations- 
Tersuchen, hei deueu die Keuiiiuis eiues Tatbestandes verheimlicht 
werden aoU, erweiat aieh als gleichartig dem Bewoiirteeiasverlatif hei 
AaioaiationavecsiiclMD mit negativer Instruktion. Die« wird tm elnselnen 
dargestellt und dabei auf früher von Gkisslbb veröffentlichte Arbeiten 
Bezug genommen (vgL die Beferate diese ZeU$chrift 6S, 1913, 8. 155 und 
m, 1913, S. 136/7). i^omA (Giefsen). 



AxTONiN Phantl. Über die Anffusvag geometrischer Elemente la Bildern- 
Fortschr. d. Faych. 2, 255-301 mit 20 Fig. u. Abb. 1914. 
Aasgehend von den bei der Benntsung geometrischer Qesiehts* 
punkte snr Analyse von Bildern sich ergebenden WideraprOdien stellt 

P. durch Vergleich der in kleine SchwanweUbnachbildnnpon ein!.re- 
seichnetcn £»Pomcti isi hen Auff.ifsunfrfscbemata von 8 Vp. zxinilchst fe.^t. 
dafs man, wenn msm will, in die Bilder jedes beliehiee Pchenin, an woh lies 
, man sich gewöhnt hat, hineinsehen kann; durch Zuciauiiuenstellung 
4er hiaUger vorkommenden Linien kommt P. anr Hecatellnng einea 
Kompoaitschemaa an jedem Bilde von aUgemeinerer Gflltigkeii; in 
dem erweiterten KontrolIversQch hat P. die Schemata mit Hilfe eines 
Koordinatensystcmf« zahlenmftrsip bcpchrieben, darnach Durch««phn!tts- 
schemala errechnet und konstruiert. \vel<'he das erste Ergebnis bestätigen. 
Er bat damit den Weg gewietien, zu exakten, allgemeiner gfUtigen uud 
▼OD individuellen ZofUligkeiten relativ freien geometriBchen Anffassungs* 
«chemata an gelangen, wenn maa flbeihanpt eine demtige Betrachtung»* 
weise von Bildern fflr erapvielUidi liUt. EnoAss FaLtoas (Znoa). 
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be>ifand>*diacJiostik. !•■«'.)- 004. 

7. Stninniifii der AufliHTKsiiiiikeit, des 
Oedachtniases und des Denliens. 

IM»— i«a». 

.YIL Höhere T«riMltlXBgsw«lMII «Bd 

Bei&tigangen. 

1. Allgemeines Ich und Au ta mt n ÜL 

l.ili) 1<>|4. 

5. Psychologie der Sprache. 

a) AllKemeines Spraofe« and Q*> 
san«. 10 i.»— »070. 

b) 8olireibea.ZeiehBeBtt.G«bM8n* 
spiuehn. 1V7I— tuM. 

e) Leven USW. lOKDolOMl 
a. PsvchologiA der Werte. 1091^1110. 
4. Psychologie der Kaeite. Uli -lUO. 

6. Pnyrbologie des eittUelMa Tei^ 
halten«. 1181 t«.V 

8. Rcligionspsychologle (einschl. Psy- 
ohologie der Mytliea). im-itn. 



T.SmMD» Betätigungen Kunstle- 
rÜMshee and wissenscbaftlicke» 
Setaffea anr.). um— wo. 

Viu. Besondere Be wufätscina-fust&nde. 
J. Schliit. Tiauni, Niit kH>.- ■ Ilaltu- 

jiinationen I'sVi hi>' Ijc Wirkung iler 

Stimulaut ien und Arzneimittel usw., 

Tod). 1 Bl— I 4:t. 
I. H]rpiioee,Saggestion.PsyohoenalyBe- 

QeMtewafMeeia aew. ISM— iuft. 
t. Be|l88lNB,TUei>«tUe.01[kelHiBM. 

Uli— 1410. 

JOL Servn- and Oeieta ekrankheiten. 

L AllffeaieiBe«(LehrWioher, Hetbodea, 
Berichte usw.i. 14 »l— 1864. 

t. EntwiGklungaetfiraagaa (Idiotfa, 
SehwectaeiBB aaw4. tM» • im. 

t. Anl8thee{ea,ApiMte,A|imifaaiir.). 

lß-'H-l«65. 

4. Atiineäi<^, Senile Demenz: Allge- 
meine I'araivse usw.). 1686—1704. 

ö. Epilepsie. Chorea, Paiuyiia agitaaa. 

usw. 17uS -1738. 

6. Hysterie.BevBlMaelBaapaltaBtamr.. 

17.«— 17«". 

7. Dementia praecox. 17M«— 1823. 

8. Manisch depressives Irresein. 1884 
— 1M4:) 

9. Intoxikationspsychoüeu und andere 
Binjteirormen. 1846-1888. 

10. FOreosieohe Pwehietrie (Qelstee- 
8tflraB«a aad Venatwortliebkalt).. 

Z. Sodividuaipsycbologie, BaMaai*- 
nnd Oeseilsctiattsph&nomene. 

1. individualpsycfaulugie. 

a) Allceineine-i einseht. Charakter, 
Genie u-.u i ».'•; i'Ji.). 

b) TypeiipsyclKilogie. lUtti— 11)19. 

e) Oejichieelits- , Alteis- und Ba>- 

rufsuntei .schiede. l'.<..0 - lih 7. 
f. Rassen ii.syi'hologie und Anthropo- 
logisches I einsclil Ktanlolugie^ 1^68 

— M-H. 

8. Oe»ellschaftsp8ycliolugie.!Mtt9-8068.. 
4. Degener&tieBiJyerbraelNB, 88lbife> 
mord aaw. MW— MM. 

XL GMetig« Bnfewlokliiiic daa Maii- 

aotaen. 

1. Allgemeines; Vererbung und Um- 

Kbung (eiasisfel. Teste). 818:*— UOl. 
ychologie dar Kindbeit aad dea 
Jagendalters. Mmt— « 78. 
t. Psychologie der Erziehnng. 

a) Allgemeine Abhandlungen, 
xiebnnffsprobleme !t273-x3tft. 

b) UuterniBBta- aad SoholfraMi. 
8848-S88I. 

^" Organische Entwickl'ing; „Ha* 
havior" bei anderen Wesen. 
1. oiganiHcho Kntwicklaag aad Tar^ 

erhung. i^Hi iUl. 

8. Pflanzen : Oigaa« vad BaaktkMB. 

t. Tierpsychologie. 

aj Allgemeines (Lehrbücher, Metbo- 
den. Berichte ns« ). 8I68-848U 
b) Nervensystem and Sinnesorgaae. 
«i88-it.>2». 

e) Bupflndung, üatarsolieldaiig. 

8680-8J8». 
d) iBStinkihandlansen. 2687 -3611. 
a) Gewobnhe'tsbildung. Macbab- 

mung und Höhere Foiläaa d8a> 

Lamaae. 8818-M48. 
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1. LehrbflclieT und eyatemfttieche Abhftiidliingen. < 

1. BaKiTwiKSKB, J. V. Fiychological Expertmentn. Colorado Springs, Col., 

Apex Book Oo. 187 8. 
S. BvcuMMAV, A. Kmter Abfiß der FtyMö^. FQir dm Thätrridit 

höhtren Sdmlm, efe. — whm fBr da$ eigene Studiim. Beflin, Kefmerr 

64 S. 

8. Calkih», M. W. A First Book in J*9jfchology. (Itbrev. ed.) ^ew York, 

Macmillan. XXI u. 428 S. 
• 4 DüMTiLLS, B. Tie JVifkicimeNltil» ef FeytkuXögy. A Brief Ateeimi ef 

the Nature and Development of Mental Proceseee for Üit JJeit ef TeoAan, 

Baltimore, Warwick Ä York. IX ii. 382 P. 
5. DuM.Ar, K. An (hUUne of Feychobiology. Baltimore, Johne Hopkine 

Press. 121 S. ' 
6^ EnnoHADB, H. Mnß der Ftyehelogie. (6. Aofl. D4bb, B., Hrsg.) 

Leipsig» Veii aOB 8. 

7. Egei*. II. Experimentelle Psychologie. .liuy^eieSMIe Kßpitel für die 
Zwecke der Fädagogik wnd Meilpädagegik. LangeiuMda» Belts. V u. 
111 8. 

8. £tchakt, 0. R. Faycholoffie cnergctique. (Trad. de l'eupagnol.) l'aris, 
BIvifao. 10» 8. 

a Qumat, W. Bwno Yemr Ow§t JßmL Ä lAtite Book ef IVcMfieoi 
äutegy, Cambridge, Univ. Press. IX a. 204 8. 

10. Herokt, A. Psychohiijxf und Erziehumjshhrc. Prag, Haa.se. 227 8. 

11. HöFKDtNO, H. Pftyrhnlo^iir. in Umrinsen auf Grundlage der Erfahrung, 
Leipzig, Keitilaiid. V'ili u. 602 S. 

18, Oinm^H, 8aggUtiimap»ieologwh«uatomdP«^urUm 
trid.) Milfliuv Soe. Ed. Libr. 1913. VIU u. 412 8. 

18. HoLLTNowoBTH, H. L. OuKiNCi fer MxperimeiUal FegdMegy. Nov 
York, Seiler. 109 8. 

14. iNUBNUtuoä, 1. Frinctpes de Psychologie biologique. Paris, Alcan. 39ö 8. 

15. Kjluanb, H. Qrundzüge der Psychologie für Medieimr* Wieebaden, 
Bergnumn. VUI ti. 880 a (71, 888.) 

16. KuaxpiTKR, H. Vorträge zur EmfOkrvMg in die ^gdtelegie. Leipsig, 
Barth. VI u. 436 S. (60, 90.) 

17. KamiüU ^ • Feyekologie, A Bftnde. Frag. 1902—1910. 

19* 
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18. IiAmnuDv H. 8. Tue^-Boob mid Qmm A Tn&Mm». PUyehoL BolL 

11, ia~i& 

19. LiPHAim, O Grundriß divr AydMiyM tW Jwktm. Leipsig» Baith. 
VII u. i)b s (72, 29a) 

2Ü. Mbssbb, A. F$ychologit, {Das WelU/üd der OtgentooH, IiAMPbkcht, K., 
Bmg., 18. B<L) Stattgart, DMttMhw Verlag. ZU «.805 & (71, 289.) 

81. M Ci i wjwiMio » H. Gnwirfri^ dtr PtyeMeMik, Leipsig;' Barth. TU 
ti. 767 8. 

28. — PgychoU)^ Qtmmd amd 4§)pli§d. M«w York, London, Appleton* 

XIV ü. 487 8. 

23. OoDSü, E. M. An IntroducOon to Generiü Ftyehology. New York, 

Longmana, Green. Vni n. 170 0. 
M. PmuH» D. B. ^ MUm m i atj f AydMofy; S^iignlimt für fic Jntar^ 

pretotton of Human Life. Boston, Ginn. 1913. 352 8. 
S6. Bkhxkk, J. Die Seele de$ MmmAm. (4. lev. Aufl.) Leipaib Taobnar. 

1913. 109 S. (70, 442.) 
26. RcTTiCAHN, J. Die Hauptergebtmse der modernen Psychologie mit be- 

9miarer BtrtkMehtigung der ^»iinäiiu^ffondimig» Leipzifb Wnnder- 

Iteb. Xm Q. 898 8. 

87. ScHisLK, F. TOK. Länibck i pufßttHogi. (B.d ed.) Stoekliolm, Alb. 

Bonnier. 96 

28. 8cHiLx.iKO, G. Lehrbuch der Psychulogie. ^^irsg. u. m. AnmerkgQ. 
vers. T. Flüosl, O.) LangeuaaUo, BclU. 1913. VIII u. 168 8. 

88. SfOOT» G. F. A MamMol €f Jhiyehology. (3d ed., rev. and enL) London, 
Oli?«^ UniT. Tutorial Preaa. 1818. XVH q. 789 8. 

80. Thobndikb, E. L. EducatUmal Ptyckoii^, Britfet Omtm. NewTork, 
Teachers Coli. 442 8 m. 442 ) 

81. — Educatioiuil r»yrhology. JU, HL New York. Teachera GolL 1913. 
452, 408 8. (71, 4ä4.) 

88. VAunmin, 0. W. An JnfnNfiielion to AeperkiMiitol FeyMogg m 
BüeLUam io Education. Baltimore, Warwick & York. X u. 194 8. 

88. ZiKHBN, Th. LcU faden der phynohgitchen Psychologie in 10 Vorlemmgm. 
(10. amgearb. Aufl.) Jana, Fiaoher. V u. £04 B. (31, 167.) 

8. Hiatoriachea nnd Blographiaehea. 

34. Blondbl, C. La ptsycJto-pkyifiologie de ChxU. Sea id^ directrices. 

Paria, Alcan. 166 8. (71, 289.) 
88. SoraaxLu, E. P. A. Commot^ Mik^ü^^Usien de la dgnw aiw awae, Paria, 

Baehette. 1913. XI n. 286 8. 
36. G., H. N. Arthur Henry Pierce. Science 89, 456—457. 
•37. Ctii bebt^n, .\ . N. ; W., C In memnriam : Alexander FraimM Oiamberiom. 

Amer. Autbrop. 16, :ii7— ä4Ö. äcienco 89, 821 - 822. 
88. Gbau, k.J. Die Enlrnddung de» Bemtfifnintbegri/fes im IT, «. 18. JUr> 

Ikambif. XapiUl IV. (Diaa.) BerUn. 69 8. 
88. Gaiaa, J. A. Life and Work «f Alfalawi. London, Vidr, Tutorial 

Preaa. 1818u VIU n. 886 8. 
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401 Hall, 8. Die Begründer der modernen Ptychologie (Lotzb, Fbcsxsb, 

(HÄLMiTor.Tz, Wondt). (Vorwort v. Bbahn, M., Ober», ti. m. Anmerken. 

ver». V. SrnMiDT, B. „Wissen and Forschen," 7. Bd.) Leipxig, Meiner. 

VI Q. 194 S. (72, 889.) 
4L XAuamt H. IL WiXUam Jtmm tmd Bmri Str§tom, Oblcaco^ VoiT. 

of GhiMgo FvwMk XI IL 948 8. 

45. Klkkm, O. A Htatory of Ptychokgxj. (Wit,M, B. 0. and Ftanan, 
trans.) New York, Scribner. XIV ti. 380 8. 

48. Knox, H. V. The I'hUoso^hy of WMiam J«me$. London, Comtablet 
X n. 112 S. 

41 Kten, O. DU IMImfkie dir QtgmwaH m ZkuMlttiid, JEKm CShoral^ 
terUük tlr«r BtmpIrkJUmiigm nach VorMim, §te. Ol Aufl.. ^AwSwtm 

und Geisteswelt,*' 41. Ed ) Leipzig, Tenbnw. VI n. 168 8. 
46l La Valbttp Motibbük, A. du Esftai de biographi« hhff^rhfue et jMydiw- 
logiqtie: Maine de Biran. (These litt) Paris, Alcan. M4 Ü. 

46. Lboaaiio, G. Maine de Biran et Deseartee. Rev. n4o-BcoL 21, 71— 7& 

47. LiuiQTnT, E. BotMm ^pffßMug ßf hbtdm, Ftofke 9, 1—81. 

48. JtiTAin», A. T«sfet MAUIt de LeSmi» pMüt» par M. Im» JagodmOig. 
Bev. de möt. et de mor. 22, 94—120. 

49. RüHK, A. de Pacl, N. M. Henri Bergaon: An Accomt <4 Mi» Jjif» omd 
Flalosophy. London, MacmiÜaa. VII n. 246 8. 

50. Souuxn-KowABZiK, W. Friedri<^ JodL Arch. f. Gesch. d. PhiL 20, 
474-480. SSMh. t PbU. u. plL Kr. IM» 199-188. 

61. Tbuxt, f. ä Bi»tory of FhHotopky. New York, Holt XV u. 612 8. 

Gfi. WiLLBBs, F. Die ptychologieche Denkvoeiee Herhart» in seiner Schrat: 
„Briefe über die Ani<rtulii}}f} th-r Psychologie auf die Pädagogik"" im Ter- 
hältnig zu der modernen physiologischen Psychologie. (Dies.) Uiefsen, 
1918. 

68. WiLscnr, L. N. G. ShmUff BöH, n Sketek. New York, Stoehwt. 144 a 
64. WmroT, W. Einleitung in die Philosophie. (6. Aafl.) MU einem An^ 

kauf: Tabellarische Übersidittn lUr Phüoao]^ und ihter BauptrieMimg, 

LeipKip, Kröner. XVIIT u. 448 S 
öö. [AsoN.j Akjcattder If'mnciii ChamOcrlain. In Memoriam. Worcester, 

Mass., Clark Uaiv. Press. (Clark Univ. Puhl. 4, No. 2.) 65 S. 
661 [Aaw.] ÄUgemhu gssciMcMe derFkUfmopMe. (gsKur ifar Ckg ti i mar t,T9SlJ, 

Aba 6.) Borlin, Lelpsig; lte«bn«r. 1918. IX u. 680 8. 

8. Beziehungen zu anderen Wissenschaften. 

67. Bbcheb, E. NatmpkUM^fkie, (Stumpf» Bed.) Leipdg, Ttabiur. 

X u. 427 S. 

66. Blbclbb, £. Die Notwendigkeit eines medizinisch'jpsychologischen Unter- 

riflftfo. Leipzig, Barth. 26 8. 
89. DmrBT, J. AydMoyleal IkeMme md näkaopkkat Tmekimg, J. off 

PhiL, Pijwhol., etc. II, öOö-öll. 
60. KiSEKMEiKR, J. Die Psychologie und ihre eentraU SUUimg im der FkUo- 

»c^ie, Halle a. 8, Niemejer. VUI n. III 8. 



Digitized by Google 



AthKtntitiit. 



[1914.] 



fil. GoBixvr, R. Logiquc et Psychologie. Rev. phlL 77, 337 - 362. 

m. Kriko, M. Frifz Maufhnerx Kritik der Sfradte, Euu B/BeoMwt^ <far 

Phüo$ophie. München, Müller. 107 S, 
63. Maus, H. Psychologie und Philosophie. (Ber. üb. d. Vi. KongreCs t 
' • exptt, Borchel., hrsg. Sobomanh, F.) Leipzig, Buth. 8. 
M. HBflSBR, A. Amerb JPhänammoioffie in ihrem V«rhSttm$ tmr FtifAih 

loffie. Arch. f. d. ges, Psychol. 32, r)2— 67. 

65. MocBOCB, R. La psyehologie scientifiqtte et le» oewort» UtUrairee. Ann. 
m<^d.-psyphnl., lO R , 5, h\n^h26. 

66. Hatokp, f. PhtloaophU und l\sychologie. Logos, 1913, 4, 176—202. 

67. IküeeepkMe Propädeutik (aUganam ^mMtmg in die FhümphAe 
und Amfaiitgegründe der LogUtf EMk vmi Peifekologie) in Leiteälan m 
akademieeken Vorlemngen. (4. Aufl.) Marburg, Elm'ert. 70 S. 

68. Ostwald, W. Moderne Naturphilosophie, Leipsig, AkodemiBohe Vor- 
Incrsgesellprh. VII n. 410 H. (73, 206). 

69. JfiCK, A. Ans dem Grenzgebiet zwischen Psychologie und Psychiatric 
ForlBCh. d. Psychol. {Aaslbk) 2, 191^206. (70, 308). 

?0l Bsr, A. Fe^ehohgie et Fhäimofkie. Paris, Comclj. 366 8. 

71. Saukrbbck, E. Vom Wesen der WigBentchaft, insbesondnf der drei "nidk. 
lichkeitmritisenschaften, der ^.Vrtf»rir/.'».f»y^/f'T/'". der jfFegchologie" u. d, 
„GrHchirhte''. IV. Vjsch. i. wie«. Plul. 3«*, 1-81. 

72. Wbst, M. Education and Peychclogy. New York, Longroans, Green. 
VUI «. 841 8. 

4. Allgemeine Probl6me(BewiifstseiiipUiist6rbli6hkeit usw.). 

* 

78. Bnss, J. IHe primäre Ine¥ffigkns der peytiu^^ Wien, 

Pru'i ;:e. VIII u. 404 S. (72, 424.) 
74. BuDK, r>. II. The AycAoIoyicai Doetrime ef Feee» cmd Dringe. FhiL 

Itev. 23, :i8y— 4011 

7ö. BoiuAc, E. La Psychologie incoHuue ä iacadimie des sdences. {Ext, 
de U prit seeonde M. de la psyehologie inoonnne.) Psrii!» Alesn. 
1918. 6. V— ZIV. (98, 164.) 

76. Chasb, H. W. CbnseioMiMst and Ük« Uneonteiev». Psychol. BnlL 11, 

7-10. 

77. Chiapprt.m, A. Amvre, morie ed immortalita. (Novi stndi sulla quei»- 
tione dülla sopravivenza umaoa.) Milano, Koma, xsapoli, Abrigbi, 
Ugetie. 1918. 

78. Cmunussn, H. Meine LSmutg der WUtrlUed. Wisabsdeo, Stssdt 

226 8. 

79. Crbiohton, J. K. The Standpoint of Psychology. Phil. Rpv. 28, 159— 175. 
SO. CuNNiKOfiAH, G. W. Bergeon'e Cmctptüm of Duration, PhlL Bev. 28, 

526 -539. 

81. — Bergean'e OmeepOm vf FhaKty. PbU. Bev. 98, 648-688. 

88. Davim, Mbs. C. A. f. Rhts. Buddhist Pgychology: An Inquiry into 
the Avnhjns and Thterjf ef Jlind im FaU JAteratnre, London, Bell 
XU tt. 212 8. 
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< dß. DRAcnicBSCo, D. Essai sur l' interpritation Bociologique dt» phinomme* 
comctenU. Eev. phiL 78, 226—260. 

Jhmn, A. Die Mgf&Okte d«B DMeiOM^. Fmou. Jahrb. 106, Mft 
-4M. 

86. Ekriqcbs, f. Problems of Science. (Rotci, K., traiu^ Itoro% J., introd. 

note^ Chicago. Open Coiirl. XVI ii. H92 S. 
•86. Fkingoi.d, (t. A. yVie Fitness of thr Enrnronment for fhf Continwtjf 

of Ck>nscunmiaf$. J. oi i'iai., Fsychol., etc. 11, 48&— 
-87. Fnan, J. G. Über €Mt md VmMädiikeit. Am «imr JT^Bcynocslb- 

msknft «. im. (Mitgvt V. S. BsMiumi.) (Kttntrtad., Ergh., Nr. 88.) 

Berlin, Reuther & Reichardt. 32 S. 
88. Fi=';ri!,L, R. Death aud La Mort. North Amer. Rov. 199, 95—107. 
Sä. ¥lik&s, W. ^'om Lehen und vom Tod. Biologische Vorträge. (2. verm. 

Aufl.) Jena, Uiederieha. VIII u. 133 S. 
80l FBO«r»E.P. OamiQtF»ifehology iJiiipeimiMComeunimuitf FayehoL 

Bev. 81, 201—811. 

'dl. Gabujs, ?. DeMmomU mä BngrgkprMp. Berlin, Cnrtiiu. 1918b 

XIII u. 2m s. 

98. HiBT, W. Ikui Leben der anorgatmcken WeU. Miinchea, Reinhardt. 

VI u. 150 S. («9, 92.) 
^NIw^HoiiiAinr, P. Die imtUMMke StnUiMr dm Bewvßltemtt QrwuÜegmg 

einer JTÜorie der Wätantdumimgtformei^ Berlin, Beimer. XVIII 

n. 421 S. 

'94. Holt, E. B. The Concept of CoMcioMiMM. London, Allen; l^ew York, 

Maeinillan. XVI u. .S43 8. 
96. Kkllmk, A. Eine Philosophie des Lebens {Renri Bergson). Jeua, 

Diederiehs. 46 8. 

D8. KdBLU, W. Oeiet und Freiheit. AOfememe SriHk de9 Omtsbegri/fes 

in Natur- und GeigfeswiHsenschaft. TQbingen, Mohr. VIII u. 174 8. 
S7. Kmm.KWF, N. Btehterew ei la peychoiogie de demain. Bev. phiL 11, 

147^ 1G9. 

S6. Leoahn, F. A. Entwickiungsyeschuhtc des Bcwufitseins. (Auf physiolog. 

Grundlage.) Leipzig, Engelmann. VII u. 644 S. 
98. LmnawiMB, H. Qnmdafige einer d beei iic> >j>*ynfaiKieien 2%aerie dte 

Jen«, Fiecher. V n. 68 8. 
loa MAioDoiroAr i . R The DisMJmHon ef Centeiaimm and Ue Orüeria, 

Ampr J. o£ Fsychol. 25, 471—499. 

101. M.uii>, A. Pl^enomena of the amsdoua and unconsciotts. I^atnre 98, 
428. 

102. M ABS HALL, U. R. Psychic Function and Fsydiic Structure. Mind 28, 
180 (78, 298). 

-108. llABtiooi, A. iMiova ebmifieatiMe dei ftttü peieftm. Areli. t eyet 
PhiL 20. 2.30-88& 

104. MKSfTin. A. F.ifßrffnung. Arch. f. d. gm. Psychol. 32. 281—282. 

105. MuoRB, J. S. Ihc Articulation of the Cmcepts of Normal and Abnormal 
Psychology. Amer. J. of Paychol. 25, 383—287. 
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106k Pa!Dua>, f. Lt» «nmKÜom ^Mwlct lie 1» u m mtdum e e. B«t. pbfl* 
79, fi61-6ta 

107« PKALiir, A. i. JfftMMt piykologiska härledmmg af kaumiiUtsförestcUl- 
ningen. 3. Hypotram om det oriiedvettia i tmpirUk pii^ariogu Upoala^ 

Almqvist & Wiksells IJoktr. AB. 38 S. 
Iü6. — TtU frayan om de psykiidta fördteUema» aUmänna »truktur. Fayke 
% 166-179. 

lOB. — Z«r Sa Ummm^ des Begrifft im FtyMtehm, Leipzig, ISiKmmfh^ 
wits; Up«d% Akadem. Bokfa. IV n. 617 8. (76, 886,) 

110. PiHA, K. Si/npultkter I roHimeU psykologi. Psyke 9, 32—56. . 

in. Rattray, 1^ 1" The Pkilmophy of Snmud Bulln: Miiid 23, 371-385. 

118. RuDKKT. r Zum rroblem der Fsychoiogie tmd des Monismus, Arch. 

f. »yst. l'Uii. 20, l(i8-176. 
11& 81OHIM, iu Zmr Verttidigung dar WMtodhcn i^ydboldyie. Aidi. L 

ayst Phil. 81, 19-68, 189-167. 

114. gisaRK. E. A., Jb. TU« JMm JAfk. J, of PUL, PayehoL, «tc 

115. TiTCHKMXR, E. B. On ,.Psyehology as thc BehmUnut Wiew$ it^. Proc 
o£ Amcr. Phil. Soc. 53, No. 213. 17 S. 

116. — F&ycholoyy: Science Technology. Pop. Sei. Mo. 84, 39 — 51. 

117. Vvwam, 0. Dit StHnneimdt imtf IdmimaL Oaterwieek, ZIckfeldt. 
47. 8. 

118. WaL&a, F. L. Di/iwmiic FsyeMogy. Payohol. Boll. 11, 404—409. 
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iüHone et lee nuufee ^eaBeUabüUi de ect »eimHone. C. r. eoe. de bioL, 
76, 76—7». 129-133. 

682. Spbarman. O. 7>i*' Theorie von ttoei Faktoren. fP.er. üb. d. VI. Kon- 
grers f. exper. Psychol.« hrsg. v. ScHOMAiiK, F.) Leipzig, Barth. 
S. 60-69. 

688. Tbomsov, G. H. The Äeeureuy of the 0iy) Froeeee. Biit J. oi PsychoL 
7,44^. 

684. ÜRBAx, F. M. AyeAqAnvieiil Mea n a remm t i MeOud». Peycboi BnU. 

11, 171-177. 

685. — . Vbrr eini'je Formeln zur Behandlung paychopkyeiecker MenUkUOm. 
Arch. f. d. gcd. Psychol. 32, 4i>tj— 471. (72, 412.) 

626. Valkmtimb, C. W. The Method of Compcurison in Experimente with 
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Dieeorde, Biit. J. of PeyqhoL V, 118-186. 
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687. WnoH, W. Bim tatperknmkOt Xonirolk dar OBtmtomMun MUm- 
mekr-MegUtrimmf. {B«r. flb. d. VL Kongrefii t expe». Fttychol., 

' hng. SoBmum» F.) LdpiiSr B«rih. 8. 70—71 

8. Störung«!! dtts Empfiaden« und W«htii«hin«ii8. 
(Blindheil^ Taubheit vmw.) 

«la B88T, H. 3%« Deaf. IMr JtetMd» «» Aete^y. New York, CroweU. 
ZVni XL. 840 8. 

089. BuELscHowsKY, A. tT)cr dn9 T hd Bmtek imgß g p tiigf m mm det Sdkielfliff. 

Zsfh. f. Aiigonlik. 31. 28—34. 
630. BoKTEKs, ( ). Verglcichendf Untersuchungcu über den l>reJituiehntfSfüffmu$ 
und den kalorischen Ny$tagmua. (Diss., BresUo.) Zsch. £. Uhrenhk. 
71. 77-116. 

€81. tent, A. db€r Mt^mkiUndttäkiirtudimmtdBktti^^ 

hH emem Falb von Agmmk dm KMMrm, Zeeh. 1 Obraahk., 1918, 
m, 173-184. 

888. EvKBSOLK, G. E. Oniaeumtal Amyo»i$ to ßlue Light an SJwtpn in 
Älcoholir Gase». Contr. fr. Boston Psycliopathic Hosp., 1913, S. 147-150. 

632. Frbnkrl, H. & Nicolas, K. La rmction d'AbderktUd^ en pathologie 
oculaire. C. r. soc. de bioi. 77, <i82— 3öö. 

684. CkkMSi» A. Zur JVog» der O t w S hm m g an die EinäugigieU. (Disa.) 
BMtoek,191& 86 8. 

688. Gmuv» 6. H. A Com cf tiermanmt It^taimmmt «f Vkion fMomng 
Gas^-mfeiüiMl Hanorrhagt. Arch. of Ophtb. 4», 234—237. 

686. OrTTMANK, A. Untrr>fiirhungrn t'tbn- orbitale Verschiehlv-hh if den Bulbus 
bei liorhgrndh/rn J\r/Vaktion»anmuilien undintraohUärer J>rw:k8tei^ 
Zach. f. Augeuhk. 31, 2UÖ— 316. 

687. HAm, K. Em BeUng ntr BUMogie der Ikm M tm mheit Za^h. t 
OhrBXihk., 1918^ 69, 69—77. 

68a HäKMAK, V.K The Game» of Efmdineae in Ekven Hwndnd (Mdren: 
with Special Referenre to the If^bimee «f Yenerml Dieeate, Brit Ifod. 
J., Uo. 2800. 8. 390—393. 

639. Hbrd. C H. & PmcF. G. E. Binasal haniapopf^in orrtirring in the 
courne of tabetic optic atrophy. J. of Amer. Med. Aanoc. 62, 771 — 772. 

640. UoBSSLi, H. McpeiimenieU «neugte prirfeeeioneüe SekwrkSrij^ceU. 
ZKb. i OfaYMihk^ 1918, 69, 884-881. 

641. loBBSDEiMSR, I. Über Nystagmus. Klin. HoMtsbl. t Augeuhk.» N. F., 
17, 337-358, 66S-fi77. (70. 296.» 

642. Kbllbb. II. Out of the Dark, New York, Doubleday, Page. 1918. 
X u. 282 S. 

643. KÖLLKEB, H. iAn lehrreicher Fall JuiM^uenter Simulation angeborener 
Farbeneehwäche, Zsob. f. Aagenhk. 81, 806—611. 

644. Oncaa, A. Über die koniirakUenden BAetSrmgen namden Urepnunge, 
Zseb. i Attgttnhk. 81, 884— 888b 
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646. Khssb, — . Über die traumaUsche Lä»ion d«r VeHÜbularisbahn , vm- 
bet&näer« 4iber dm SUz der lä*um. Zach. f. Obreobk. 30, 268— S86. 

MflL Baqhdibi, P. W. Bmmry CRoiyei m FriedrM» JKmoml Biain, 
1918^ ai, 168-198. 

647. Bkdbl» £. Verträge gur Frühdiagnose des Glaukoms, UiUereuoktmgem 
üher das zentrale Gesichtsfeld mit Prüfungsobjeklen unter kUA n em Qe~ 
sirhtwhik^l Arcli T Ophth. fv. Grakfb) 89, 102—157. 

648. ViLLüY, r. Le wonde des aveugks. Eesai de Psychologie. PmIi, 
FUiumariou. VII n. 356 S. 

619. WnnuflOtT, F. H. OmiMnolor BanUffaiM cf (HUk oHfiik Lanofll» 
187. U48-U4ß. 
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1. Allgemeines. Gefflhl and GefühlHton. 

660. Bacon, M. M., Rood, E. A. & WAsmjrRK, M. F. A Study of Affective 
Conirast (Minor Rtnd fr. FsychoL Lab. ol Vmmt CoL, XXV.) 
Amer. J. of Fsychol. 2», 290—293. 

661. Dbarbobh, G. V. N. Certam FurUter Factors in the Physiology of 
JBtipkeria, PsychoL Bev. 81, 166->'16B. 

668. Fmmnoatt, 6. W. NoU <m ike Afeeiwe Vaku$ Oohrt. Amer. J. 
of PayeboL 96^ 448-449. 

688b Habvbx, N. A. 37ic Fcelings of Man, their Nature, Function amd 

Inffrpretntiim. Baltimore, Warwirk A- Ynrk VTII u. 27fi S. 
6M. Kl i.i'K, <). Gefühl. Handwörterb. d. iSaturwiss., 1913, 4, 678— fi85. 
6Ö5. KuTZKEE, U. Dcu Gefühl nach Wundt. JMrsieüung und krilische 

Würdigung. (Din.) ZOiieb, 19ia IV u. 68 8^ 
666. LmtAmr, A. Die Bauptgeeette äia meMdUidke» Q^^üMAm». (9. mn- 

i^earl) Anfl ) Leipzig, Ueisland. VIII u. 421 & (72, 804.) 
657. Mt-i,[.Kit-FKKiK?7rRT.R, Tl. Zur Bciiriff$besiti mmu »g imd Amaif^ der 

fühle. Zsch. £. Psychol. US, 'AH 280. 
6Ö8. PoTiBB, H. M., Tcrrwt, K. & Washbübh, M- F. The Spud of Affective 

Jitdgment». (Minor Stnd. fr. PayofaoL Lob. of Veswr CoL, XXIY.) 

Amer. J. of PeyeboL 86^ 288-260. 
660. BzBOT, T. La logique äUpteUve et la piifdko-analifee. Her. phU. 78^ 

144-161. (72, 423.) 

660. ScuAFFOANz, H. Jiiebuehee Q^Uhkkhre, Leipsi«, Meiner. 1918. 

Vm 11. 182 s. 
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2. Die Affekte und ihr Avsdruck, Leidenscliaft usw. 

661. Balz, A. Mmitt and Emotimt. J. o£ BhiL, P^ehoL etc. 11, 886—844. 

(70, 459.) 

662. Bkck, R. Stiuiun und Bi-ohachtnngm fiber de» psi/rholfigfgrhen Einfluß 
der Gtfakr. Arcb. f. d. ge». Psycho!. 33, 221—2:^6. (72, 3ia.) 

66& BnoMR, H. DtmLadun. (Üben. t. FE*nmBMia, J. AIUsibl, W.) 

Jen«! Diederidks. 184 8. 
684. Bra, K. BbüH^ fur FwyMogie «bt fikmert. (Dist.) Jene» 1818. 

ÖO 8. 

665. Cänwon, W. B. Recent Studie« of Bodily Effect» of Fear^ Bage^ and 
Fain. J. of Phil., Peychol. etc. 11, 162—165. 

666. — . Tlie Em&rgency Function of the Ädrenal Medulla in Fain and the 
MtQor SmoHom, Amer. J. of PhyeioL 88» 866—388. 

007. — . 3^ IntemiaiUm» ofJBmoUtm» as 8ugge$ted hy Btead Ilciitiolc;^»»! 
ReMcarchts. Amer. J. of PsychoL 85, 866—282. 

668. Canv.n, W. B. & Mkndkkham W L TJte Hastening of Coagu- 
latiOH in pain and emotional <ucit4:ment. Amer. J. of PbysioL 84^ 
861—868. 

669. DüOAM, L. L'humem-: ihtde piychologigue. Bev. phil. 77, 170—188. 

670. EiJTVAir, F. W. The Fkyiiet «f tte Sm^tiona. Haipen Mag. 188; 
897—808. 

671. Gardinbr, H. N. Affective Fhenmßno^Ikacr^^fiae and XkeoretkA, 

Psychol. Ball. 11, 160—166. 

672. Hall, G. S. A Synthetic Qtndie Sindji of Fw, Amer. J. of FeychoL 

25, 149-200, 321—392. 

673. KosTYLBi'ii', N. üontriJbuXittn a Fitudc du »cntim&ü amoweux, &ev. 

phii. 77, 5()6 526. 

674. MüLLBB•FHKIlc^yliI.s, R. Individuelle Venchiedenheiten des A/fektlebent 
und ihre Wirkung im religiösen, kthutüriadun und pkUoB^fkkdien 
LOm. Zeeh. t angew. Peyehol. 8, 77—181. 

675. Pa.scaui.t, L La douleur et k nens 4e ia ete, ^aprU Btane de Saint' 

Bonet Rov. de phil. 25, 183—192. 

676. Raoboki, W. Fayckologie de PimoHon et de$ aenlm mU ». VaxeOTie^ 

iyi2. 

677. Rashi>all, H. 7.S consrience aji eiHotwn? Three ledures on recent 
et/nail tUeorie». BuätOD, Uoughton Mifiiin. 20Ü S. 

678. Rmvaitlt, V. Expremon nrnuUtmie dfSmaUan» d^ftrmtee mr In ienx 
meUit» dn maage (dii^mimique). C. r. eoe. de biol. 78, 808—808. 

679. Sbako, A. f. The Foundation» of Character, Being a Sfudy of the 
Tendencies of the JEmotüme and SenHntente. London, Macmillan. 
XXXI n. 532 8. 

680. Tkkuaillun, £. L'Honneur, Sentiment et principe moral. Parie. 

681. TiTCHENBB, K B. £Rstorieal Note on the Jame^Lange TImry of 
EmaUnn. Auer. J. of FeychoL 85^ 487—147. 
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3. Störungen des Gefühlslebens. 

68B. Abraham, K. Über eine konstitutionelle Grundlage der lokom^oriidim 

Angst. Int. Zsch. f. Ärztl. Psychoanal. 2. 143— löO 
683. BoioET, M. Iniroductmi ä la midecine des pcmU>m. Paria, Alcan. 

IV u. 280 S. (71, 301.) 
681 OTcnuraBMiH, A. in^liteiMe de9 imtum tut genittdela eonfMiOH 

metUöle. Ann. iDdd.-i»ychoL, lOe 8^ 6^ 896—808. 
686. Hjekdbick, B. J. 3%e dkeaee tf fear and Ue eure MeGlons Mag, 

43, 137—148. 

686. Lb Savourr?x, H. Vennui nwrmal et Vennui morbide. J. de pejchol. 
norm, et path. 11, 131 — 148. 

687. HiM-u» E. Jlwl0 mul ekrontidhe Af^UU, Aich. 1 Kiimv-Aathrop. 
n. Kriminalistik Hl TO^llS. 

688. Williams, T. A. .FW otid tte ernte. Addr. h Fvoe. N«tt. Bdae. 
AflMC. 836-84a 



V. MotoxiBclie FnnktioiMii und Wille. 



1. Allgemeines. 

689. BicSBL, H. iJhtr den FAnfUifl der KomieUalion auf die sensorielle 
Wahlreaktion und auf die Resultate der Constanzmethode. Arch. L 
PsychUt. d. Herrenkr. 66iMS08. 

680. DmATt, O. Ue^valema priduea ehiäMta a Unw erto i firoeeui ü 
tmteiione e di suggesttonr. Himini, Artigianelli. 287 8. 

601. Fabritius, H. Über den Einfluß der Sensibilität auf dk MUUttäL 

Zöch. f. d. ges. Nenr. n. Psychiat. 26, 473—492. 
692. Hbnmon, V. A. C. Jienction Time. Psychol. Bull. 11, 409—412. 
608. Malohey, W. J. M. A coordinaiion of movement. J. of Kerv. 

it Mmt Dia. 41, 878-286. 

681. Mabxübb, H. A^iq&M« Erreg¥ii^ wni Semmmng wm ßkmdpiM 
der Jodlscken FtyehüiogU. Arch. f. Fqrehiatr. n. Narrankr. 58, 
262-275. 

605. MoNTAßüB, W. P. Professor Thom<JihP9 Attack on the Ideo-Motor 
Theory. J. of Fhil., Psychol. etc. 11, 627—633. 

606. PiABOir, H. Bedurekee enr le» hk de vaHaticn det femp* de btaMa 
MMorieOe. Aaiii^ payahol. 86, 17—06. (78, 401.) 

607. Bbid^ H. B. Udeo-Mator Aetim. J. of Flui. PtoychoL atc. 11, 
i77--401. 
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WL BiBOT, T. La 9U immteimiß ff Ifli mtoimmtnft, Paris, Alcuu 
UI Q. 179 8. 

480. Shaw, D. M. Man't ckin: a di/rmmicai bari» fttr phfftieal mid ptlfck»- 

pht/sioloijiral iitilities. Nuture 93, 031. 
"700. Sinn, R. ütudkn iibrr Wahhraklionen. Monat. L Fsj^chuU. u. Keur. 

35, 270, 321—062, 430—446. 
701. WinuDMir, H. F. Uke Fmeüon of Incipieni MiOor J Vwew w. FlqrohoL 

708. W KI. 1.3, F. L. & BwKMaBf Y. A. C. Conceming Individual Difflorencet 

in Rrn'-Hon Thnr. Paychol. Rev. 21, 153— 15C. (71. »TO ) 
Kä. Williams, R. D. Erptrimental Analyst of Forum of Rraction Move- 
mmL [Yftle ätud., 2s. 8. 2 (1).] PsychoL Monog. 17 (7ö;, öö— 156. 

2. Aiiiitoiuie und IMiyniologie der MuBkelu und Drflsen. 

'704. Bäsch, K. Über die Thymti^'lriif>c Dtsch. me.l Wooh. 39. 1456—1459. 
TOö. Bkbitofp, J. S. jyie zentrale reziproke Htmvmiiß auf Grund der 

€Uklritdtm ErnAmnungm dm MwkA. Zach, t BioL «4, 176-18^ 

9W-800^ 801-814 
706u — . ^btr dk Erregungsrhythmik der SkeUUimuMn bd der rtfiMoruekm 

Tnnrrvntion. Zsch. f. Biol. 64. Ißt 174. 

707. 15F.RNHTKIN. J. Uber den zeitlichen Verlauf der iVärmebihbin'! f'H der 
Kontraktion des Mu^el». PflOgers Arch. f. d. gea. Physioi. IStÜ, 521 
-564. 

VOB. —. Zur phyMIMFdkmMm Analiße der Zudemgdmrve de» MiiMa, 
Pflflgers Andi. t d. gM. FbyaioL 186^ 880-^18. 

708. CkMTAKTiNo, A. Corifnbuliai» A la dtknüt mhmhIii^. Arch. ital. de 

biol. 63, 222 -2.m 

710. (^tiicg, J. Le iiKcauismc du lonus mmcutaire de» rificxcB et de la cot^ 
tracture. Kncöphale 9, 147—168, 293-312. 

711. J^mum, IL de OOraHW, H. Über die .dMioiiiifrAiie wmadOidkt 
MutMn bei natürlicher InnervaHon «wcA ühtereudimgem an genmden 
«mI kranke» Memeken. Vütgen Ateh. 1 d. gM. Phyaiol. 188, 851 
-274 

712. EniiFCKE, T''. Wirhin(j aUseitigrr Krimprpfftio'n auf de» J^reetSomudtA» 
Ptlügers Arch. f. d. ges. rhyniol. 157, 79— llfi. 

713. Elliott, T. E. The innervaUon of Ihe adrenal glands. J. of PhyeioL, 
1913, 46, 28&-29a 

714. Faswwkaid, K. Vber die AUUmeeMime dee WambUUermMiMt im 
StrydudnManiu, Zach. f. BioL 66, 79*108. 

716. Gut, E. Du rote dee g^amdee ewrrlnaUs dans VacHem dee endMtUmeee 

vasoconstrirfu es. C. r. acnd. d. Rci. 15S, 2008 2011. 
7ia TT ART, C. TIn/niusstudim. Arch. t path. AnaL (Vibohow), 1813, 214, 
i-ö2; 217, 239— 2Ö4. 

717. HfimtBLB, K. Die ÄrbeU der GefSfimMkOH, Dtaeh. madL Woeh. 40, 
17—1& 
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718. Kehneot, R. JSrpmmmft 0» Uke Batoration of FBOräli^ JAwelet iy 
Means of Nerve Amutamo^^. TT. Anaatomosis of Nerve» $uj^ying 
Limb Musdes. Proc. Eoy. Boc^ B, 87, 331—334, FhiL Trans. Boy. 
Soc, B, 205, 27—76. 

719. Kbpt, A. f. S. Neufo^Kmadar SIrudmrt m Hb« Beart Fvots. Roy. 
Soe., B, 87, IM-^m^. 

TM). Lamoolaav, J. W. Über Mushätonm md Sdmenrefiexe im Zusammei^ 

hafuj mit der doppelten ZmterwUUm qtitrgutreifUr Mit^sdm, liear.. 

Cöutbl. 3:t, 1140-1161. 
721. M18LAW8KI, N. Action du curare sur Vappareil terminal nerceux des 

mmek» Unt». C. r. boc. de Uol. 77, lö-^lfi. 
728. PoBOMLLi-TiTOHK, F. Sur la fomciim im muadm hromekkum. Aidi. 

itnl de biol. 61, 396—400. 
7^. RuAF, H. E. The vapo»r-prf8sur€ hypothesi» of conUroUion nf ttnaMt. 

muscle. Proc. ßoy. Soc, B , SS, 139— löO. 
724. ScAFFiDi, V. 8w la fonction de> mmde» immi^Ui$(» m* «wye» de lo- 

Mction im «cif» Motairt. Areh. iUL <to bioL 01, 817— Saa 
786^ SoBBni«, K. Der Wvthitng^grai der MuMmaedum. Pflogen Areh.. 

f. d. ges. Physiol-, 159, 276. 
7^. F( iirniKii z, N. Das elektrische Verhaften des Herzntnnkrh irrrhrmd dm 

VatfusstiUstandes. Arch. f. Auat. vu Pliyninl fPhysiol. Abt.j. i^~384. 
727. ScHwsmun, G. Über DauerteH^Sttung queri^tüti elfter Mmkel», hervor» 

gerufen dwrdt tkemUtke Subetaneen. PflAgeie Afdi. i d. gee. PhyeioL 

1S7, 871-468. 

788. Stbpanblui, A. La plaque motrir,- micant hx vnr$ ancietines et mivanl 
les nouteUetf avee obBorvations orif/iataie*. Arch. iUU. de biol. 91, B6& 

—m. 

129. SvAJiTS, N. Studim fl5er quergestreifte MvtikidBim- heim MeneehtH, 
mit bemndermii Bemg mif die lkthr w » g $mfiiakme der Mudtdf atem^ 
Anet. Am., 1913, 45, 53?? 548. 

780. Thulw, I. Contribution ä Vhistologie des musHm omlaüm cket l' komme 
et rhfT Us singes. C. r. boc. de biol. 7f5, 4".H)— 4;<H. 

781. Vbrzar, f. Über glatte Muskchellen mit myogenem MhythiHUS, FflQ> 
gen Arch. L d. gee. PhynoL 188, 419—180. 

738. ToKOYAXA, J. Über die Wirismtg dm Tk^u» im Otgammm. Ardu. 
f. petb. Anet (Vmoaow) 818, 89-90. 

8. Reflexe. 
(Tgl. mneh m, 4, c.) 

733. Dbabowitcu, W. & Pi£&om, H. Sur U tenips de latence du rlfUxe plan- 

fiiMie. 0. r. eoe. de biol., 77, 78—77. 
784. FoBBW, A. & SBBumrevoir, 0. B. AmviMc Seflexm im the Ikeerebrate 

Cat. Amer. J. of Pbysiol. 35, 307-377. 
73Ö. Hkdp!., K. Beitrafj 7i«r T{r)nifni-<< der Abdomitml-, KremoMtet- MMt 
Bantarrefiexc. Dtsch. Zach, t Nerveohk. b%» 97-112. 
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785. Bßutt £• B. Bfflex MM ü um i m t mtd ffte Fkytklogif ^Nente. PqrdioL 
BalL 11, 140-160. 

787. Maoncs, R. & Lbbuweh, W. S. v. Die akuten und die dauernden 

Folgen deg Ansfalles der tonischen Hals- und LabyrintkrtfiBOce. Pflflgttm 

Arch. f. d. ges. FhysioL 159, 157—217, 224—249. 
738. MraBflox, OmtnUafynl perimteal refiese» of the arm, J. of Kerv. 

A Umt DUi. 41, 168-164. 
78B. Pawlow, J. P. Die hetondere Labilität der im urm Emmmg beäin^tr 

Reflexe. Berl. kl in. Woch. 51, 511—512. 

740. 8AL.oiioN$to\ Werthbui, J. K. A. VarkUmutigtr^exe. Nenr. Gentlil. 
!», 1180—1188. 

741. SociVt G. & Lkküwxk, W. S. v. Über den Emflu{J der KopßteUung auf 
fkaritrU Exh'omiiätmrefitxe. PflOgera Arch. 1 <t. gw. Pbydol. IM, 
8U-87& 

4. AntomatiBclie Fnnktioncn (Kr^itlant, Atmang, Port- 
b^wegnng, Beehtshlndigkeit usw.). 

718. AmuA-TMOius * Borne, J. C. Amt 2m mto^^fiMHam im ptmU radM 

cetuteutives attx excitations du sympathique abdominal (Plexus §ofaSfe 
et ramificittions terminale»^ RffioDt oocMofM kf/poitmeMr, C. r. soo. 
de bioL 76, 857—859. 

743. AvouaKST, £. C, DoBUuicoimT, H. & Bouttiicr, H. Le riflexe oculo- 
eardiogiie au emr9 de VkUaacieaHm iipUieriqut, O. r. loe. d« biol. 7^ 
771— 77a 

744. BAUnnusai, F. A. 0» «ome eardiae tefiext». J. of PhyaioL 48^ 888 

-340. 

746. li.vLAitri, 1'. SiDAiNK. .1. lifihn-r'hesi .tjthi/rjmomanom'lrvpii'i! anr flirrr- 
«e» kcmxit (}'• In joHmn dir: Im femmes en<xintes au repos. ü. r. aoc. 
de biol. 7«, 261— md, 2bü-üfl. 

740. BABBiHOTOit, F. J. F. l%e ntncm medbiuM» «jT rnktmitUm. Qt J. of 
Exper. PhyeioL % 88—71. 
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